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 l e quoque, magna Pales, et te, memorande, aanemus,
21

Paſtor ab Amphrylſo; vos, ſilvae, amnesque Lycaei.

:]-rr

Cetera, quae vacuas tenuiſſent carmine mentes,

Omnia jam volgata. Quis aut Euryſthea durum,

Aut illaudati neſcit Buſiridis aras?

Quoi non dietus Hylas puer, et Latonia Delos?

Hippodameque, humeroque Pelops inſignis eburno,

Acer equis? Tentanda via eſt, qua me quoque poſſim

Tollere humo, vietorque virüm volitare per ora. v

Primus ego in patriam mecum, modo vita ſuperſit, 10

Aonio rediens deducam vertice Muſas;
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Dæn auch, Herſcherin Pales, und dich, Ruhmvoller! erheb' ich,

Hirt von Amſryſus Strom; euch, Forſt und Bäche Lycãus.

Anderes, was inir Geſange des Ruheriden Seèle geſeſſel:,

Sank ſchon alles verbraueht. Wer weiſs nicht langſt des Eiryſiheus

Grauſamkeit? ungelohten
Wem nicht klangſt du, Hylas o Knap', und latoniſche Delos?

Wem Hippodame nicht, und mit elferbe inener Schulter 1J

Pelops, der reiſige Held? Ieh verſuehe die:Bæhn, die mich ſelber

Heb aus dem Staub', im Triumf die Lippenides Volks zirdurchfliegen.

Ich will zueriſt: heimkehrend mit mir, ſo das Leben mir ansreiclr,

Führen ins Vaterland vom Aoniergipfel die Muſen,

Gę



466 GEORGICON III.
Primus Idumaeas reſeram tibi, Mantua, palmas.

Et viridi in campo templum de marmore ponam

Propter aquam, tardis ingens ubi ſlexibus errat

Mincius, et tenera praelexit arundine ripas.

In medio mihi Caeſar erii, templumque tenebit.

Illi victor ego, et Tyrio conſpectus in oſtro,

Centum quadrijugos agitabo ad flumina currus.

Cuncta mihi, Alphtum linquens lucosque Molorehi,
Cu ſibus et erudo decernet Greecia caẽſtu.

Ipſe, capui tonſae foliis ornatus olivae,

Dona ſerani. Jam nunc ſolemnes ducere pompas

Ad delubra juvat, caeſosque videre juvencos;

Vel ſcena ut verſis diſcedat frontibus, utque

Purpurea intexrt tollant: aulaea, Britanni.
t

In foribus pugnam ex auro. ſolidoque elephanto

Gangaridum faciam, victorisque arma Quirini;

Atque hinc undantem hello,, magnumquæe fluentem

Nilum, ac navali ſurgentes aere columnas.

Addam urhes Aſiae domitas, pullumque Niphaten,

Fidentomque fuga Parthum verſisque ſagittis;

Et duo rapt; manu diverſo ex hoſte tropaea,.... 7
Bisque triumphatas utroque ahb littore gentes.

Stabunt et Parii lapides, ſpirantia ſigna,

Alſaraci proles, demiſſaeque ab Jove gentis

Nomina, Trosque parens, et Trojae Oynthius auetor.

Invidia infelix Furias amnemque ſeverum.:  i-
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Und idumãiſehe Palmen zuerſt dir, Mantua, bringen.

Dort auſ grinem Geſild erſteh' ein Tempel aus Marmor

Nahe der Flut, wo machtig in langſamen Krummen umherirrt

Mincius, und die Geſtade mit æartem Rohre verbrimet.

Caſar ſoll, in die Mitte geſtellt, mir den Tempel bebei ſchen.

Jenem will Ich, Obſieger, umſiaunt in tyriſchem Purpur,

Hundert Viergeſpanne zum Kampſ an die Stromungen treiben.

Samtlich zu mir vom Alféos gewandt und den Hainen Molorchus,

Eiſere IIellas im Lauſ und dem Schwung ſtierlederner Einden.

Selber, das Haupt mit dem Laube gekrönt des geſchorenen Ol7 welgs,

Biing ich Geſchenk.  Schon jeæt, o Wonne mir! ſuhv ich zum Tempel

Stolæ das Feiergepring, und ſchaue die hlutenden Farren;

Dann wie gedreht mit den Stirnen die Scen ahw eĩebt, und desVoi hangs

Purpur rauſcht, erhoben von eingewebten Biitannern.

Hell. an den Pſorten, aus Gold und Eiſenbeine gehildet,

Strale mir Ganges Schlacht, und der ſiegende Zeug des Quirinus;

Auch wie zunächſt aufwoget mit Krieg, und gewaltig einherſtrõmt,

Nilus, und hoch in Seulen das Erz der Schnabel emporſieigt;

Añas dienende Städte zugleich, und der ſcheue Niſates,

Und wie der Parther auſ Flucht und gewendete Fſeile vertrauet)

Zwo an den Enden dem Feind mit der Hand enni iſne Trofaen,

Und 2wiefacher Triumſ von beiderlei Rande des Wellineers.

Auch aus pariſchem Fels ringsher in atlimenden Bildein

Steh' Aſſarakus Stamm, und das Heldengeſehleebt, des erhabnen

Jupiter, Tros auch der Ahn, urd Trojas Gr under Anollo.

Dann vor der Furien Grimm und dem ſchrecklichen Strom des Coey tus

Gg



468 GEORGICON II
Cocyti metuet, tortosque Ixionis angues,

Immanemque rotam, et non exſuperabile ſaxum.

Intorea Dryadum ſilvas ſaltusque ſeqquamur

Intactos, tua, Maecenas, haud mollia juſſa.

Te ſine nil altum mens inchoat... En age,. ſegnes

Rumpe moras Vocat ingenti clamore Cithaeron,

Taygetique canes, domitrixquè Epidaurus equorum:

Er vox adſenſu nemorum ingeminata remugit.

Mox tamen ardentes adcingar dicere pugnas

Caeſaris, et nomen fama tot ferre per annos,

Tithoni prima quot abeſt ab origine Caeſar.

Seu quis, Olympiacae miratus praemia palmae,

Paſcit equos, ſeu quis fortes ad aratra juvencos;

Corpora praecipue matrum legat. Optuma torvae

Forma boris, cui turpe caput, eui plurima cervix,

Et crurum tenus a mento palearia pendent;

Tum longo nullus lateri modus; omnia magna;

Pes etiam, et camuris hirtae ſub cornibus aures.

Nec mihi diſpliceat maculis inſignis et alho,

Aut juga detrectans, interdumque aſpera cornu,

Et faciem tauro propior, quaeque ardua iota,

Et gradiens ima verrit veſtigia cauda.

Aetas Lucinam juſtosque pati Hy menaeos

D]ſinĩt ante decem, poſt quatuor incipit annos:
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Zage der Neid heillos, vor Ixions Sehlangengewicket,

Und dem entſeælichen Rad', und dem unanſi ingharen Marmor.

Kihn durchwal? ich indeſs derDryaden Gebaſeh, und der Berghöhn

Unhetretenen Wald, dein ſchweres Gehot, o Macenas'

Ohne dich wagt nichts hohes der Geiſt!. Vohlauſ! und enrreiſs dich

Trãgem Verzug Hior ruſt mit Geſchrei der laute Cithäron,

Hier des Taygetos Hund', und, von Roſſen umtrabt, Epidau us:

Dals antwortend der Forſt die verdoppelten Halle zurückbrüullt.

Aber ich gürte mich bald, die glihenden Schlachten æu ſingen,

Caſars! daſs ſein Name ſo viel Zeitalter durchiöne,

Als von Tithonus Beginn bis herab ſich dehnten auf Calar.

Oh ein Mann, von dem Preis der olympiſchen Palme heſeligt,

Raſe ſich nãhrt, ob einer am Pſlug ausharrende Stiere;

Sorgſam wãh? er den Leib der Gebährerin. Troziges Anſehns

Sei die Kuh, unzierlich ihr Haupt, und mächtig der Nacken,

Der auch tief zu den Beinen vom Kinn die Wampe herabhingt;

Lang die Seite geſtreckt, die unendliche; alles gewaltig;

Fuſs auch, und zottige Ohren an eingebogenen Hòrnern.

Auch misſalle mir nicht, die mit ſprenkelnder Weiſse hervorſcheint,

Oder dem Joche ſich ſtreubt, und manchmal droht mit dem Horne,

Nicht unahnlich dem Stier an Geſtalt, und erhabenes Wuchſes,
Und die im Gang Spuren niederem Sch eiſe zerſeget.

Ihre Zeit, die Lucina und Hymens Recht zu erdulden,

Höret auf vor dem zehnten, heginnt nach dem vierten der Jahre:

Gg 3



470 GEORGICON III
Cetera nec ſoeturae habllis, nec ſortis aratris.

Interea, ſuperat gregions dum laeta juventus,
n

dolve mnies; mitte in Venerem pecuaria primus,

Atque aliam ex alia generando ſulſice prolem.

Cptuma quaeqne dies miſeris inortalibus aevi

Prima ſugit; ſubennt morhi, triſtisque ſenectus;

Et lahor, et duiae rapit inclementia mortis.

Semper erunt, quarum mutati corpora malis:

Semper enim relice; ac ne poſt amiſſa requiras,

Anieveni, et ſubolem armento ſortire quotannis.

Nec non et pecori eſt idem dilectus equino.

Tu modo, quos in ſpem ſtatues ſubmittere gentis,

Praccipuum jam inde a teneris impende laborem.

Continuo pecoris generoſi pullus in arris

Altius ingreditur, et mollia crura reponit.

Primus et ire viam, el ſluvios tentarae minaces

Audet, et ignoto ſeſe committere ponti,

Nec vanos horiet ſtrepitus. Illi ardua corviæ,

Argutumque caput, hrevis alvus, obeſaque terga;

Luxurial que toris anjmoſum peetus. Honeſti

Spadices, glaucique; color deterrimus albis,

Et gilvoo. Tum ſi qua ſonum procul arma dedere,

Stare loco neſcit; micat aurihus, et tremit artus;

Collectumque fremens volvit ſub naribus ignem.

Denſa juba, et dextro jactata recumbit in armo;
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Weder ſur Zucht iſt die andre bequem, noch tapſer æum Pſlnge.

Unterdeſs, da die Heerd in üppiger Jugend ſich frouet,

Löſe den Mann, und eile die brinſtige Trift zu vermahlen,

Daſs du Geſchlecht auf Geſchlecht durch Zeugungen immer erginzeſt

Ieder beſſere Tag in der armen Sterblichen Leben

Fliehet æuerſt; es erfolgt Krankheit und trauriges Alter,

Elend raſt, und die Strenge des unbarmherzigen Todes.

Immer ſind, die du gern um ſtärkere Mütter vertauſchteſi:

Immer erſeze ſe dann; und daſs du Verluſt nicht bereueſt,

Koinm Zuvor, und verjunge die Heerd in jahrlichem Anwachs.

Auch der Schwarni des Geſtũtes bedarſ nicht minderer Auswahl.

Doch ihn, welchen zur Hoſnung des Stamms Zu erZiehn du ge denkeſt.

Pflege mit dmſiger Sorge ſogleich von der zarteſten Kindheit.

Iugendlich trabt ein Fullen aus edlerem Blut in den Feldern

Höheres Ganges einher, und ſezt die geſchmeidigen Schenkel.

Vorzurennen im Weg, und den drohenden Strom zu verſuchen,

Wagt es kilhn, und vertraut ſich der nie bewandelten Brücke,

Unerſchreckt von leerem Gerãuſch. Hochragendes Ialſes

Iſt es, und feineres Haupts, dunnbũuchig, und ſeiſchiges Ruckens;

Und ihm ſtrozt vòll Muskeln die mutige Brult. Der geehrtern

Farb' iſt braun, und geapſeltes Grau; der ſchlechteren ~elblich,

Oder weiſs. Drauf, wenn ein, Getön ſern hallte von Waſfen,

Unltät ſtampfet es, reget das Ohr, und erbebt an den Gliedern,

Brauſend auch rollts aus der Naſe den Dampſ des gelammelten Feuers.

Dieht iſt die Mahn', und ſenkt ich geweht aul die rechte der Schultern;
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472 GEORGICON IIL
At duplex agitur per lumbos ſpina; cavatque,

Tellurein, et ſolido grasiter ſonat ungule eornu.

Talis Amyclaci domirus Pollucis habenis

Cyllarus, et, quorum Graji meminere poẽtae, go
Martis equi hijuges, et magni eurrus Achilli.

Talis et ipſe jubam cervice eſfudit equina

Conjugis adventu pernix Saturnus, et altum

Pelion hinnitu fugiens implevit acuto.

Hune quoqne, ubi ant morbo gravis, aut jam ſegnior annis 95.

Deſicit, alde domo; nec turpi ignoſce ſencctae.

Frigidus in Veuerem ſenior, fruſtraque laborem

Ingratum tralit; et, ſi quando ad praelia ventum eſt,

Ut quondam in ſtipulis magnus ſine virihus ignis,

Incaſſum ſurit. Ergo animos aevumque notabis 100
Praecipue; hinc alias artes, prolemque parentum,

Et quis cuique dolor victo, quæe gloria palmae.

Nonne vides, quom praecipiti certamine campum

Corripnere, ruuntque eſſuſi carcere currus;

Quom ſpes arrectae juvenum, exſultantiaque haurit 105

Corda pavor pulſans? Illi inſtant verbere torto,

Et proni dant lora; volat vi fervidus axis.

Jamque humiles, jamque elati ſublime videntur

Adra per vacuum ſeiri, atque adſurgere in auras.

Nec mora, nec requies. At fulvae nimbus arenae 110
Tollitur; humeſcunt ſpumis, flatuque ſequentum.
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Doppelt lãuſt durch die Lenden der Rückgrat hin; und es hohlet

ãaltiet in den Grund, und erſchallt mit gediegenem Horne der Huſſchlag.

Alſo prangre, von Pollux dem AmyElder gebardigt,

Cyllarus, und, die der Grajer im Heldenliede gefeiert,

Mars zweiſpannige Roſſ, und der Zug des groſen Achilles.

Alſo ſehũttelte ſelber die Mahn' um den Nacken des Gaules.

Raſch, von der kommenden Gattin geſcheucht, Saturnns, und ringsuni

Fullt er Pelions Höhn im Entfliehn mit hellem Ge wieher.

Jenen auch, haben ihn Seueh' und trãgeres Alter entkrãſtet,

Birg in dem Hauſ, und erbarme dich nicht des entedelten Greiſes.

Froſ©tig ſchleicht der Verlehte æur Braut, und müht ſich vergebens

Im undankharen Frohn; und kommts doch endlich zum Kampfe,

Wie durch Stoppelgeſild ein kraſilos flatterndes Feuer,

Tobt ohnmächtig er. Darum den Mut und die Friſche des Alters

Merke zuvor; drauſ andere Künſt', und der Zeugenden Nachart;

Auch wie gekränkt der beſiegte, wie ſtolz der Palm er einherging.

Schaueſt du nicht, wann haſtig im Flug wetteifernde Wagen

Ueber die Babn hinſtürzen, geöfneten Schranken entrollend;

Wann die Hoſnung geſpannt in der Junglinge klopfendem Herzen

Wählt, und pochende Angſi? Vorwãrts mit geſlchwungener Geiſrel

Drohn ſie, die Zügel geloſt; mit Gewalt ſtürmt glihend die Axe.

Jezo gelenkt, und jezo erhöht, erſcheinen ſie ſchwebend

Durch die Oede der Luft, und emporgetragen zum Himmel.

Nirgend iſt Rãſt noch Verzug! Ein Gewölk des gelblichen Sandes

Steigt, und es feuchtet der Schaum und dampfender Hauch der Verſolger.

Gg
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Tantus amor laudum, tantae eſt victoria enrae

Pilnus Erichthonius currus et quatuor auſus

Tingere equos, rapidisque rolis inſliſtere victor.

Frena Pelethronii Lapithae gyrosque dedere,

Impoſti doiſo, atque equitem docuere ſub armis

Iuſultare ſolo, et greſſus glomerare ſuperbos.

Aequus uterque lahns; aeque juvenemque magiſtri

Exqnuirunt, calidumque animis et eurſibust acrem:

Cuamvis ſaepe ſuga vel ſos ille egerit hoſtes,

Et patriam Eplrum ieſerat, ſortesque Mycenas;
4

Neptunique ipſa deducat origine gentem.

His animadverſis inſtant ſub tempus, et omnes
lã

Impendunt curas, denſo diſtendere pingui,
Quem legere ducem, et pecori dixere maritum:

Pubentesque ſecant herbas, ſluviosque miniſtrant,

Farraque; ne blando nequeat ſupereſſe labori,

Invalidique patrum referant jejunia gnati.

Inſa autem macie tenuant armenta volentes;

Atque ubi concuhitus primos jam nota voluptas

Sollicitat, frondesque negant, et fontibus arcent.

Saepe etiam curſu quatiunt, et ſole fatigant,

Quom graviter tunſis gemit area frugibus, et quom

Surgentem ad Zephyrum paleae jactantur ĩnanes.

Hoc faciunt, nimio ne luxu obtuſior uſlus

Sit genitali arvo, et ſulcos oblimet inertes
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Soleh iſt die Licbe des Ruhms, ſo brennend der Duiſt des Triumſes'

Erichthonius ſugte æuerſt vier Roſſ an den Wagen,

Kuühneres Muts, und betrat ſiegreich die ſturmenden Rider.

7um erſand der Lapith pelethroniſcher Thal', und die Kreiſung,
Feſi auſ den Rucken geſchmiegt, daſs mit Kunſt der gewapnete Reiter

Durch das Ge:ld hintrabt, und in ſtolzerem Schritte ſich tunmelt.

Gleich iſt heiderlei Mũh, und gleich an Jugend ei ſodern

Zihmer den Gaul, ſo feurig an Mut, wie im Laufe gewaltig:

Wenn auch oſt er in Flucht die gewendeten Felnde gejaget,

Auch der Heimat Epirus ſich rühmt, und der tapfren Mycenã,

Ja von Neptunus ſogar ableitet die Ahnen des Stammes.

Haſt du ſolehes hemerkt; dann übe du jegliche Sorgfalt

Eiferig gegen die Zeit, init derhem Fette zu ſchwellen,

Wen du zum Fübrer erkohrſt, und dem Vieh zum Gatten ernannteſt:
Schueid' ihm ſaſtiges Kraut,

Spelt auch; daſs nicht mangle die Kraſt zur ſchmeichelnden Arbeit,

Und nieht ſehwachliche Kinder des Vaters Hunger verkünden.

Aber der Heerde Gedeihn vermindere ſelber durch Faſten;

Und ſohald nach Vermãhlung die ſehon bekanntere Wolluſt

Brunſtig verlangt, dann weigre das Laub, dann Sprudel.
Laſs auch erſchũtternden Lauf und Sonnenglut ſie ermũden,

Wann von gedroſchenem Korne die Tenn auſdròhnt, dem Worfler

Schon die nichtige Spren ſteigenden

Solehes thu, daſs nicht tppiger Wuchs die Empſangnis

Stumpſe dem Fruchtgeſild, unthãtige Furchen verſchlammend,
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Sed rapiat ſitiens Venerem, interiusque recondat.

Rurſus cura patrum cadere, et ſuccedere matrum

Incipit. Exactis gravidae quom menſibus errant;

Non illas gravibus quisquam juga ducere plauſtris,

Non ſeltu ſuperare viam ſit paſſus, et acri

Carpere prata ſuga, ſluviosque innare rapaces.

Sallibns in vacuis paſcant, et plena ſecundum

Fluinina: muſcus ubi, et viridiſſima gramine ripa,

Speluncseque tegant, et ſaxea procubet umbra.

Eſt Iucos Silari cirea, ilicibusque virentem

Plurimus Alhui num volitans, quoi nomen aſilo

Romanum eſt, oeſtrum Graji vertere vocantes:

Aſper, acerha ſonans; quo tota exterrita ſilvis

Diſſugiunt armenta; furit mugitibus aether

Concuſſus, ſilvaeque, et ſicel ripa Tanagri.

Hoc quondam monſtro horribiles exercuit iras

Inachiae Juno peſtem meditata juvencae..

Hunc quoque, nam mediis fervoribus acrior inſtat,

Arcebis gravido pecori; armentaque paſces

Sole recens orto, aut Noctem ducentihus aſtris.

Poſt partum, cura in vitulos trad ncitur omnis:

Continuoque notas, et nomina gentis, inurunt,

Et, quos aut pecori malint ſubmittere habendo,

Aut aris ſervare ſacros, aut ſcindere terram,



LANDBAU III a477
Sondern mit Gier es raffe die Luſt, und im Inneren berge.

Jezo weicht die Sörge des Manns, und die Pſlege der Mitter

Folget ihr. Wann ſie beleiht nach vollendeten Monden umhergehn;

Nie laſſ' einer im Joche helaſtete Wageu ſie Zichen,

Oder im Sprung durchrennen den Weg, noch in hizigem Lanſe

Ueber die Au hintohen, und reiſſende Ströme beſehwimmen.

Still im buſehigen Thal, und lüngs vollwallenden Bachen

Weide ſie: wo Moos grũnet, und friſch von Graſe der Bord iſt,

Wo die Grotte beſchirmt, und der Fels weitſchattend herabhũngt.

Rings um Silarus Hain' und die Stacheleichen Alhurnus

Fliegt ein Schwarm des Bremſengeſchlechis, das Aſilus der Römer

Heimiſch nennt, und Oeſtros die Fremdlingsſprache des Grajers:

Zornig, und rauhes Gebrumms, daſs umher voll Angſt in den Wũldern

Fleucht die verwilderte Heerd'; es raſt vom Gebriille der Aether

Weit durchbebt, und die Forſt und der Bord des trocknen Tanagrus.

Dieſes Scheuſal ſandte, den ſchrecklichen Zorn zu vollenden,

Einſt der inachiſchen Kub die unheilſinnende Juno.

Dieſes auch, denn wũtender qualts um die Schwile des Mittags,

Hemme zuriick vom trãchtigen Vieh; und weide die Rinder

Früh wenn die Sonn' auſſtralt, und die Nacht mit Stornen porſteigt

Noch der Geburt wird gãnzlich die Sorg auf die Kälher geleitet:

Denen ſoſort Merkmale, ſowohl Stammnamen, du einbrennſt,

Als auch, welche der vielmehr erginzendem Anw achs,

Oder dem Opſeraltare geweiht ſein, oder dem Feldhau,
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Et campum horrentem ſractis invertere glebis.

Cetera paſcantur virides armenta per herhas;

ſu quos ad ſtudium atque uſum ſormahis agreſtem,

am vitulos hortare, viamque inſiſte domandi,

Dum ſaciles animi juvenum, dum mobilis aetas. 165

Ac primum laxos tenul de vimine cirelos
9

Cervici ſubnecte; dehine, ubi libera colla

Servitio adſuerint, jpſis e torquibus, agtos.

unge pares, et coge gradum conferre juvencos.

Arejue illis jam ſaepe rotae ducantur inanes 176
Per teiram, et. ſummo veliigia pulvere ſignent;

Poſt valido nitens ſub pondere ſoginus axis

Inſtrepat, et junctos temo tràhat aereus orhes.

Interea pubi indomilae non gramina tantum,,
D

Nec veſcas ſalicum ſrondes, ulvamque paluſtrem, u35
Sed ſrumenta manu carpes ſata. Nec tibi foetao

r

More patrum nivea implebunt muletralia vaccae,

Sed tota in dulees conſument ubera natos.

Sin ad bella magis ſtudium, turmasque feroces,

Aut Alphea rotis praelabi ſlumina Piſae, 180

Et Jovis in Iuco currus agitare volantes;

Primus equi Iubor eſt, animos atque arma videre

Bellantum, lituosqie pati, tractuque gemontem

Ferre rotam, el ſtabulo ſrenos andire ſonantes;

Num magis atque magis blandis gaudere magiſiſ
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Daſs ſie die Flur aufbrechen, die rauh von Schollen emporftaurit.

Weide der übrige Schwarm ungeſtört durch gi lnende Krauter.

Welche du aber zu Hleiſs auſziehſt und Iindlicher Aibeit,

Bandige ſehon als Kulber, und lehre, ſie ſtrengere Sitten,

Vell noch ſehmeidig der Junglinge Heræ, noch bieglam das Alter.

Knüpfe zueiſt um den Hals von des Weldiges dunnem Gelpioſſe

Weitgebogene Reif'; und ward ihr freierer Nacken

Nun zum Dienſte gewohnt, dann füg', an den Banden vereinigt,

Gleiche Paar, uud zwinge den Schritt zu geſellen die Farren.
Oſt nunmehr heiſs jene dir ziebn unheladene Bader

Durch das Gefild', und obęn, den Staub mit dem Gleiſe bezeichnen;

Bis von muchtiger Luſt dje huchene Axe gedrangt nun

Knarrt, und die eherne Deichſel verbdndene Scheiben einherrollt.

Reich' indeſs nicht Gras nur, der, ungehundigten Jugend,

Oder. der Weid' auszehirendes Laub, und lolbiges Teichſchilf,

Rauſ auch grünes Getreld in der Hand. Auch mũſſe die Melkkuh

Nicht nach der Vater Gebrauch weiſsſchàumende Kihel dir fullen,

Sondern die trauteſten Kinder erſreun mit der Fille des Euters.

Doch wenn Kriege vielmehr du begehrſt, und ſtolze Geſchwader,
Oder am Strom, des Alléos vorheizurollen um Piſa,

Und in Jupiters Haine das raſche Geſpann heſlugeln;

Früh arbeite der Gaul, den Mut und die Wafſen zu ſchaunen

Kimpfender, auch zu erdulden die Zink', und ſeuſzender Rader

Zug zu beſtehn, und im Stalle die klirrenden Zaume zu horen;

Damn je mehr und niehr anæſchmeichelnden Lobe des Zahmers



480 GEORGICON III.
Laudibus, et plauſue ſonitum cervicis amare.

Atque haec jam primo depulſus ab ubere matris

Audeat, inque vicem det mollibus ora eapiſtris,

Invalidus, etiamque tremens, etiam inſeius aevi.

At tribus exactis ubi quarta acceſſerit aeſtas,

Carpere mox gyrum incipiat, gradibusque ſonare

Compoſitis, ſinuerque alterna volumina erurum;

Sitque laboranti ſimilis; tum curſibus auras,
Tum vocet, ac per aperta volans, cen liber habenis,

Acquora, vix ſumma veſtigia ponat arena:

Qualis Hj perboreis Aquilo quom denſus ab oris

Incubuit, Scythiaeque hiemes atque arida differt

Nubila; tum ſegetes altae campique natantes
J

Lenibus horreſcunt flabris, ſummuqtæ ſonbrem ſV-

Dant klvae, longique urguent ad liiforã ſtuetus;4

Ille volat, ſimul arva fuga, ſimul abquéra verrens.

Hic vel ad Elel metas et maxuma eampi

Sndaliit ſpatia, et ſpumas aget ore cruentas:

Belgica vel molli inelius ſeret eſſeda eollo.

Tum demum eralſa magnum ſarrãgine corpus

Creſcere jam domitis ſinito: namque antè doinandum

Ingentes Lollent animos, prenſique negahunt

Verbera lenta poti, et duris parere lupatis. e
L

Sed non ulla magis vires induſtria ſirmat,

Quam Venerem el caeci ſtimulos atertert amoris;
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Sich zu erſreun, und ſanftes Geklatſch des Halſes æn lieben.

Solches bereits, wann kaum er der Murterhruſt ſich entwohnet,

Wag' er, und bie? ums andre das Haupt der weicheren Halſter,

Kraſtlos noch und zitternd, und noch unkundig der Jugend.

Aber nachdem drei Sommer eniſlohn, und der vierte hei annahi,

Lern er ſofort den Tanz in die Rund', und geoi dneter Schritte

Tònenden Takt, und erhebe die weelſelnde Krumme der Schienkel:

Einem ſcher arbeitenden gleich; jezt ruſ' er zum Wettlauf,

Jezo die Wind', und im Fluge durch offenes Feld, wie entzugelt,

Renn er, mit leiſer Spur die ſandige Flache heruhrend:

Wie wenn der Nord antobte von hyperboriſchen Enden,

Dichtgedrãngt, und Scythias Froſt und trockene Wolken

Tum meltè; ſiehe die Saaten des Thals und die wallenden Felder

Schauern im lind' anhauchenden Wehn, doch die Wipſel des Bergwalds

Rauſehen zerwulilt, und es rollt fernher zum Geſtade d.e Meerſlut;

Jener ſleugt, wie die Fluren in Haſt, ſo die Waſſer durehſtaubend.

Der wird einſt vor Elis am Ziel und im mũchtigen Umlauſ

Triefen von Schweiſs; und ſprühen den blutigen Schaum dem Rachen;

i

Der wird helgiſoche Wagen am biegſa men Haiſe daherzichn.

Jezo æuerſi laſs groſs derbem Miſch des Geti eides

Wachſen den mãchtigen Leib der gebandigten: Bezahmung

Werden ſie hoch emporen den Mut, und gefangen ſich weigern,

Schwanke Streich', und die Härte des Wolſsgebiſſes

Iã

Doeli nicht einige Pſleg erhöht die Kräſte ſo mãchtig,

Als wenn du Venus Geluſt abwehrſt und bliude Bethtrung

Hh
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5hve boum, ſive eſt cul gratior uſus equorum. S

Atque ideo tauros procul atque in ſola relegant

Paſcua, poſt montem opptſitum, et trans ſlumina lata;

Aut intus clauſos, ſatura ad praeſepia ſervant.

Carpit enĩm vires paullatim, mitque videndo

Foemina; nec nemorum patitur meminiſſe, nec herhae.

Duleibus illa quidem illecebris, et laepe ſuperbos

Cõrnibus mter ſe ſuhigit decernere ainantes.

Paſcitur in magna Sila formoſa juvenca:

Illi alternantes multa vi praelia miſcent

Vulnerihus crebris; lavit ater corpora ſanguis;

Verſaque in ohnixos urguentur cornua vaſto

Cum gemitu: reboant lilvaeque et longus Olympus.

Nec mos hellantes una ſtabulare; ſed alter.

Vietus abit, longeque ignotis exſulat oris,

Multa gemens ignoniniam plagasque ſuperbi

Victoris, tum, quos amiſit inultus, amores;

Et ſtabula adſpectans regnis exceſſit avitis.

Ergo omni cura vires exercet, et inter

Dura jacet pernix inſtrato ſaxa cubili,

Frondibus hirſutis et carice paſtus acuta;

Lt rentat ſeſe, atque iraſei in cornua diſeit,

Anboris obnixus trunco; ventosque laceſfit

Ietibus, et ſparſa ad pugnam proludtt arena.

Poſt, ubi eollectum rohur, viresque i1eſectae,

di gna inovet, praecepsque oblitum ſertur in hoſtein:

als

230
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Ob dich der Rolſ, ob mehr der Rinder Gebrauch dich erſreue.
Drum verhannt man ſerne die Stier in einſame Weiden,

Hinter den ſondernden Berg, jenſeits breitſiromender Fliſſe;

Oder man halt ſie daheim an ſatter Krippe gekerkert.
1

Denn es verzehrt allmãhlich des Weibes entſlammender Anblick

Jede Kraſt, und verbeut an Gebũſch zu denken und Graſung.

Reiæzt doch jene ſogar dureh ſiſs anlockende Zauber

Oſimal trozige Buhler zum Kampf mit feindlichen Hörnern.

Jugendiich ſehòn durchweidet die Kuh den gewaltigen Sila:

Iene nahn ſeindſeligQ in Kraſt und Starke zum Angriſ,

Wunde mit Wund' abweehſelnd; und ſehwarz rinnt Elut um die Glieder;

Dort ringt gegen und dort ihr ſtrehendes Horn mit des Eifers

Dumpfem Gebrumm: laut hallen die Forſt und der hohe Olympus.

Auch nicht dulden die Kimpſer gemeinſame Hird'; es entfernt ſich

 Einer beſiegt, und wandert in Fremdlingsſur ein Verhannter,

Unmutsvoll heſeufzend die Schmach, und die Wunden vom ſtolzen

Sieger gebohrt, auch die Buhlin, die ungeahndet er einbũſst;

Und nach der Hürd' umſchauend verlaſst er ſein vãterlich Erbreich.

Nun, nun üht er mit Sorge der Kraſt Anſtrengung, und æwiſchen

Hartem Gelipp ausdaurend auf ungeſtreuetem Lager

Ruht er, von ſtachlichtem Laube genãhrt und ſehneidendem Riedgras;

Auch verſuoht er ſich ſelbſt, und lernt in die Hörner wüten,

Gegen den Stamm anſtrebend des Banms; und den Winden,

Stoſs a ?8
u tols, vorſpielend zur Schlacht mit geſprengetem Sande.

:l Bald  wann Kraſt er von neuem und ſriſchere Starke gelammelt,
eueht er zum Kampf, und ſturæt auſ den ſorglos weidenden Gegner:

11h a
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Fluclus uti medio coepit quom albeſcere ponto,

Longius, ex altoque ſinum trahit; utque volutus

Ad ierras, immane ſonal per ſaxa, neque ipſo

Monte minor procumhit; at ima exaeſtuat unda

Vorticihus, nigramque alte ſubjectat arenam-

Omne adeo genus in terris hominumque ſerarumquę.

Et genus aequoreum, peendes, pictaeque volucres,

In furias ignemque iuunt; amor omnibus idem.

Teinpore non alio eatulorum oblita leaena,

Saevior erravit campis; nec funera volgo

Tam multa infornies urſi ſtragemque dedere

Per ſilvass. Tum ſuevus aper, tum peſſima tigris;

Heu, maele tum Libyne ſolis erratur in agris?

Nonne vides, ut tota tremor pertentat equorum
J

Corpora, Ii tantum nutas odor attulit auras?

Ac neqde eos jum ſrena virüũm., neque værhera ſaeva,

Non ſcopuli rupesque cavaẽ, atque objecta retardant

Flumina, correpto;sque unda torquentia montęs?

Ipſe 1uit, dentesque Sabellicus exacuit ſus,

Et pede prolubigit terraui, ſricat arbore* coſtas

Atque hinc aique illine, humerotque ad vulnera durat.

Quid iuvenis, magnum cui ver ſat in oſſihus ignem

Durus Ainor? Nempe abruptis turbala pirocellis

Nocte natat cueca ſerns freta: quem ſuper ingens:

Porta tonat caeli, et ſcopulis illiſa reclumant
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So wie die Wog' in der Mitte des Meers weiſſchãumend ſieh hebet,

Fernher, und aus der Tieſe ſich hohl zieht; jezo gewelzet

An das Geſtad, unermeſslich die Felſen durchrauſcht, und an Gröſse

Gleich dem Gebirg hinkracht; nun drehn ſich die unte: ſten Waſſe,

Brandend empor, und ſtrudeln den ſchwũrælichen Sand aus dem Abgiund.

Alles Geſchlecht auſ Erdon, der Menſchen ſowoll wie des Wildes.

Auch die Geſchlechte des Meers, und Vieli, und farhige Vogel,

Stürzen in Wut und Flammen; es ſpornt all eluerlel Regung.

Nigmuls ſonſt durchſehweifte, der Brut vergeſſend, die Lown

Grimmiger Aun und Felder im Flug; nie ſtreckten ſo viele

Leichname durch die Gehòlæ unſormige Bären 2zertleilchend,

Ringsher. Danv iſt der Eber erboſt, dann mordet der Tiger;

Ach, dann irrt man traurig in Libyas einſamen Woſten

Salusſt du nieht, wie den Hengſten derLeib von erſchutternder Sehnſucht

Sehauderte, wenn nur Geruch bekanntere Luſte heranti ng? a

Vie kein Zaum der Männer ſie mehr, noch die ſtrafende Geiſel,

Felſen ſie nicht, und hohles Geklüft, noch begegnende Ströme

Bandigten, die im Gewog ahſchuſſige Berge dahei drehn?
Zorniger rennt, und den Zahn, das ſahelliſche Waldſehwein,

Malmt mit dem Fuſse den Grund, und reiht am Baume die Rippen

Reehts und links, der Wunde die borſtigen Schultern verhartend.

Aber wie tobt der Jungling, im Mai ke durchwühlt von dem Feuer

Grauſamer Lieb'! O ſehau, durch æuckender Stürme Geſtrudel

Schwimmt er in blinder Nacht, der verſpãtete: ũber ihm donnert

Hoch die àtheriſche Pſort, und es brillt, an die Klippen geſchmetteri,

Hh 3
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Aequora; nec miſeri poſſunt revocare parentes,

Nec moritura ſuper crudeli ſunere virgol

Quiſ Iynces Bacehl variae, et genus acrẽè lupornm,
5

Atyue canum, quique imbelles dant praelia cervi?

Scilicet, ante omnes furor eſt inlignis equarum;

Et mentem Venus ipſa dedit, quo tempore Glauci

Potnlades malis membra abſunſere quadrigae.

Illas ducit amo: trans Gurgara, transque ſonantem

Aſcanium; ſuperant montes, et flumina tranant:

Continuoque avidis ubi lubdita flamma medullis,

Vere magis, quia vere calor redit oſſibus, illae

Ora omnes verſae in Zephyrum, ſtant rupibus altis,

Exceptantque leves auras: et ſaepe ſine ullis

Conjugiis vento gravidae, mirabile dictul

Saxa per et ſcopulos et depreſſas convalles

Diffugiunt; non, Eure, tuos, neque Solis ad ortus;

In Borean Caurumque, aut unde nigerrimus Auſter

Naſcitur, et pluvio contriſtat frigore caelum.

Hinc demum, hippomanes vero quod nomine dicunt

Paſtores, lentum deſtillat ab inguine virus:

Hippomanes, quod ſaepe malae legere novercae,

Miſcueruntque herbas, et non innoxia verba,

Sed fugit interea, ſugit irreparahile tempus,

Singula dum capti circumyectamur amore.
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Brandende Flut; nicht hemmt ihn das Bild unglicklicher Eltern,

Nicht der verzweiſelnden Braut, die auſ klãglicher Leiche dahinſtirbi!

Wie des Bacchus geſprenkelte Luchſ, und erbitterter Wolſe

Oder der Hunde Geſchlecht, und der Kampſ unkriegriſcher Hirſehe?

Siehe, vor allen erhebt ſich die raſende Lieho der Stuten;

Und ſelbſt Venus verwildert ihr Herz, als welland des Glauku—

Potniſehes Viergeſpann ihm zerriſs mit den Rachen die Glieder.

Ueber den Gargarus hin, und den lauten Askanius, ſiuhrt lie

Banges Geluſt; ſie erſteigen die Jahn, und ſchwimmen denStrom durch.

Gleich, wenn nur eben geztindet im gerigen Mark die Entſlammung,

Mehr noch im Lenæ, da von neuem die Glut ſie bewaltiget, ſtehn ſie

Alle den Mund zum Weſte gewandt, auſ zuckigen Berghöhn,

Einzuathmen der Luſ Anwehn: und ohne Begattung

Oſt vom ſehwängernden Winde gefullt, o vruunderbar loutend

Felſen hindurch und Geklüſt und abgeſenkte Thãler,

Fliehen ſie raſeh; nicht, Eurus, æu dir, noch zur öſtlichen Sonne;

Nein, dem Caurus und Boreas æu, und von wannen ſich Auſter

Schwaræ aufraſt, und den Himmel mit regnichter Kalte verdũſtert.

Hieraus zeugt ſich zulezt, was, Hippomanes hillig henametr,

Hirten erſchreckt, und enttropfet, ein zahes Giſt, der Beſruchtung:

Roſswut, welche ſich oft ſtiofmũtterlich grauſame Weiber

Laſen, und Kraut vermiſchten und nicht unſchãdliehe Worte.

Doch es entſliehen indeſs, es eniſliehn unerſezliche Stunden,

Well wir, gereizt von Liebe, das Einzele ſaamend umwandern.

Hh 4
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Hoc ſalis armentis: ſuperat pars altera curae,

Lanigeros agitare gieges, hirtasque capellas.

Hic lahor; hinc laudem ſortes ſperate coloni.

Nec ſum animi dubius, vorhis ea vincere magnum

Quam ſit, et auguſiis hunc addere rebus honorem.

Sed ine Painaſi deſerta per ardua dulcis

Raptat amor; juvat ire jugis, qua nulla priorum

Caſtaliam molli devertitur orhita clivo.

Nuuc, veneranda Pales, magno nune ore ſonandum.

Incipious ſtabulis edico in mollibus herham

Carpere oves, dum mox frondoſa reducitur aeſtas;

Et multa duram ſtipula ſilicumque maniplis

Sternere ſubter humum: glacies ne ſrigida lueda:

Molle pecus, ſcabienique ſerat turpesque podagras.

Poſt hinc digreſſus jubeo ſrondentia capris

Arbuta ſuſſicere, et ſlurios praebere recentes;

Et ſtabnla a ventis hiheruo opponere ſoli,

Ad medium converſa diem: dum frigidus olim

Jam cadit, extremoque irrorat Aquarius anno.

Hae quoque non cura nobis leviore tuendaę;

Nec minor uſus erit: quamvis Mileſia magno

Vellera mutentur Tyrios incocta rubores.

Denſior hinc ſuboles; hinc largi copia lactis:

Quo magis exhauſto ſpumaverit ubere mulctra,

Laeta mogis preſſis manabunt ſlumina mammis.

290
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Dies ſei groheren Heerden genug: noch andere Sorg' iſt,

Wolletragender Schaf' und Zottiger Geiſse zu pſlegen.

Hier ans Werk; hier ringe nach Lob, du ruſtiger Landmann!

Zwar nicht zweifelt mein Heræ, durch Wor? es herwingen, wie gioſ das

Sei, und arme Geſchãſte zu ſolcherlel Ehren erheben.

Doeh mich reiſst dureh Parnaſus vervilderte Hohn der Begeiſtrung

Sülse Gewalt; es erfreuet zu gehn auf Gipfeln, wo keines

Je vorwandelnder Pſad zur Kaſtalia ſanſt ſich hinahneigt.

Laut nun mũſſe der Mund, ehrwürdige Pales, ertõnen.
Erſt verordnet mein Lied, daſs in weichen Stallen die Schaſe

Rupſen das Krant, bis bald der laubige Sommer zurückkehrt;

Auch mit reichlichem Stroh den harten Boden und Bündeln

Farrenkrauts zu heſtreun: damit nicht Kalte des Eiſes

Schade dem zãrtlichen Vieh, durch Raud' und entſtellende Knollen.

Weiter darauf fortwandelnd ermalinet es, daſs du den Ziegen

Arbutusſproſſen genug darreichſt, und Friſche des Baches;

Auch den Stall vom Orkan der Winterſonne dir gründeſt,
Gegen die Mitte des Tages gewandt: bis künftig der

Waſſerer ſchon abſinkt, und des Spatjahrs Ende befeuchter

die auch heiſchen nicht leichtere Sorge Schuzes;

Und nicht lohnen ſie minder: wie ſehr die Mileſiervlieſs

Theneren Preis eintragen, gekocht tyriſehem Purpur.

Hier iſt hauſiger Zucht; hier Milch geſegneter

Denn je voller geſchaumt geleereten Euter das Kubel,

Deſto fröhlicher iròmt aus gezogenen. Brüſten der Reichthum.

Hh 5



GEORGICON III.
Nec ruinus interea herhas incanaque menta

490

Cinyphii tondent hirei, ſaetasque comantes,

Uſum in caſirorum, et miſeris velamina nautis.

Paſomtur vero ſilvas, et ſumma Lycaei,

lorrentesque rabos, et amantes ardua dumos;

Atque ipſae memoros redeunt in tecta, ſuosque

Ducunt, et gravido ſuperant vix ubere limen.

Ergo omni ſiudiv glaciem ventosque nivales,

Quo minor eſt ilis eurae mortalis egeſtas,

Avertes; victumque feres et virgea laetus

Pabula, nec tora claudes ſoenilia bruma.

At vero Zephyris quom laeta vocantihus aeſtas

In ſaltus utrumque gregem atque in paſcua mitter;

Luciferi primo cum ſidere frigida rura

Carpamus, dum mane novum, dum gramina canent,

Et ros in tenera pecori gratiſſimus herba.

Inde ubi quarta ſitim caeli collegerit hora,

Et contu querulae rumpent arbuſta cicadae;

Ad puteos aut alta greges ad ſtagna jubeto

Currentem ilignis porare canalibus undam.

Aeſtibus at mediis umbroſam exquirere vallem,

Sicubi magna Jovis antiquo robore quercus

Ingentes tendat ramos, aut ſicubl nigrum

Ilicibus crebris ſacra nemus adcubet umhra.

Tum tenues dare rurſus aquas, et paſcere rurſus
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Auch nicht minder indeſs ſehiert man des ein, phiſchen Bockes

Bart und greiſendes Kinn und niederwallende Zotten,
JFür des Lagers Gebrauch, und æur Hull' armſeligen Schiſfern.

Weidend aber durchgehn ſie die Forſt' und IIahn des L- caus,

Stachlichte Brombeerſträueh', und dornhewachſene Hugel;

Eingedenk dann kehren lie ſelbſt, und fuhren die Zicklein

Helm, mit ſrozendem Euter lſich kaum auſmihend zur Schwelle.

Drum, je weniger ſonſt von menſchlicher Pſege ſie ſodern,

Deſto ſorgſamer Eis tnd Schneegeſtòber und Sturmwind

Abgewehrt; auch reiche die Koſt und nãhrendes Reiſig

Gern, und verſchleuſs nicht immer das Heu in der Strenge des Winter.

Aber ſohald dem Rufe der Zefyre fröhlich der Sommer

Beiderlei Heerd' in Weiden und hergige Walder entſendet;

Früh mit dämmerndem Lichte des Luciſer ei in die kühlen

Felder hinaus, wann der Morgen noch jung, noch graulich der Raſen
Blinkt, und lieblich Heerd'

Hat nun den Durſt die vierte der Hmmelsſtunden entzündet,

Und durehſchwirrt Baumreben Geſang ſehwermütiger Grillen;

Fuhre zum Brunnen das Vieh, und hinab niederen Landſee,

Aus ſtcineichenen Rinnen die lauſende Welle trinken.

Doch in der Mittagsglut erſpah' ein ſchattiges Thal dir,

Wo mit ſtammiger Kraſt Zeus uralt ragender Eichhaum

Weit die gewaltigen Aeſt umherſtreckt,

Vom Steineichengehòlæ ein heiliger Schatten ſenket.

Gieb dann wieder die lautere Flut, und weide wieder
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Solis ad ocealum: quom ſrigidus aëra veſper

Temperat, et ſaltus reficit jam roſcida luna,

Litioraque Haleyonem reſonant, acalanthida dumi.

Quid tihi paſtores Libyae, quid paſena verſu

Proſequar, et raris habitata mapalia tectis?

Saepe diem noctemque, et totum ex ordine menſem

Paſcitur, icque peeus longa in deſerta, ſine ullis

Hoſpitiis: tantum campi jacet! Omnia ſecuom

Armentai ius Aſer agit, tectumque Laremque,

Armaque, Amyclaeumque canem, Creſſamque pharetram:

Non ſecus ac patriis acer Romanus in armis,

Injuſto ſub ſaſcè viam quom carpit, et hoſti

Ante exſpectatum poſitis ſtat in agmine caſtris.

At non, qua Seythiae gentes, Mueoticaque unda,

Turbidus et torquens ſlaventes Iſter arenas,

Quaque redit medium Rhodope poòrrecta ſub axem.

Illie clauſa tenent ſtabulis armenta; neque ullae

Aut. herbae campo adparent, aut arbore frondes:

Sed jacet aggeribus niveis inſormis et alto

Terra gelu late, ſeptemque adſurgit in ulnas.

Semper hiems, ſemper ſpirantes frigora Cauri.

Tum Sol pallentes haud umquam diſcutit umbras:

Nec quom invectus equis altum petit aethera, nec quom

Praecipitem Oceani rubro lavit asquore eurrum.
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Bis 2u der Sonn' Ablehied: wann die Luſt der kihlige Abend

Mãſsiget, und die Geſilde der Mond ſchon ithauig erſriſchet,

Und Aleyone tönet am Strand', in den Hecken der Goldſink.

Was ſoll Libyas Hirten dir noch, und eigene Hũtung

Melden das Lied? was einzeln bewohnete Kuppelgezelte?

Oftmals Tag und Nacht und ganz in der Folge den Monat

Weidet die Heerd,, und durchſtreiſt weithin Eintden, und herhergt

Nie: ſo endlos ſtreckt das Geſilde ſich Alles im Zuge

Fohrt der afriſche Hirt, ſein Teppichdach und den Hauslar,

Ruſtung, und amyklaiſehen Hund, und Eretiſchen Köcher:

Gleich wie, in Waffen deriVater geübt, der raſlche Romaner,

Unter der Bürd' arbeitend,. den Weg vollendet, und ploælich,

Ehe der Feind es wähnt, vor beſeſtigtem Lager geſchaort ſteht.

Nicht allo der Scythen Geſchlecht, wo die Flut der Mãotis
Brauſet, und gelbliche Sand' abrollt der ſtrudelnde Iſter,

Und wo Rhodope's Kette bis unter den Pol ſich herumſchwingt.

Dort verſchleuſst man das Rind in bergenden Stãllen, und nirgend

Scheint mit Graſ entgegen die Flur, noch Baume mit Blãttern:

Sondern es liegt von Bergen des Schnees unfõrmig und tiefem

Froſte das Land ringsum, fieben Ellen ſich thurmend.

Stets iſt Winter, und ſtets kalt fauſender Athem des Caurus.

Nimmer rermag auch Sol erblichenen

Nicht wann hoch das Geſpann Aether, und nicht wann

Tauchend den Wagen er ſpült in Oceanus rothem Gewaſſer.
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Concreſcunt ſubitae currenti in ſlumine eruſtae,

Uutlaque jam tergo ferratos ſuſiinet orbes,

Puppibus illa prius, paiũlis nune hoſpita plauſtris.

Aeraque diſſiliunt volgo, veſtesque rigeſcunt

Indutae, caedunique ſecuribus humida vina,

Et totae ſolidam in glaciem vertere lacunae,

Stiriaque impexis induruit horrida barbis.

Interea toto non ſecius aëre ninguit:

Intereunt pecudes, ſtant ciroumſuſa pruinis

Corpora magna boum; conſertoque agmine cervi

Torpent mole nova, et ſummis vix cornibus exſtant.

Hos non immiſſs canibus, non caſſibus ullis,

Puniceae ve agitant pavidos formidine pinnae;

Sed ſruſtra oppoſitum trudentes pectore montem

Coruminus obtruncant ſerro, graviterque rudentes

CaedunL, et magno lacti clamore reportant.

Ipũ in deſoſſis ſpecubus ſecura ſub alta

Otia agunt terra, congeſtaque robora, totasque

Adæolvere ſocis ulinòs, ignique dedere.

LIic noctem ludo ducuni, et pocula laeti

Fermmento atque acidis imitantur vitea ſorbis.
J

Talis H; perboreo Septem ſubjecta trioni

Gens eſfrena virüm Rhipaeo tunditur Euro,

Et pecudum fulvis velatur corpora ſaetis.

Si tibi lanitium curae, primum aſpera ſilva,
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Schnell in dem lanfenden Strom ei harſcht dickeiſige Krnſte,
Und ſehon trãgt auf dem Rücken die Wog' umſchinledete Eãder,

Sie orſt Kielen gebalint, unch nun ſchwerrollender Laſiſuhr.

Häuſig zerkracht auch ehrnes Geſchirr, und es Iiarren die eider

Ungehullt, und mit Aexten zeihauen ſie ſluſſge Weine;

Bis zum Grund' in gediegenes Eis gerinnen die Weiher,

Und die verworrenen Bärt' umſtroæt ein ſtachlichter Eiszapi.

Raſtlos ſchneit es indeſs vum ũberzogenen Himmel':

Matt verſchmachten die Schaf', es ſtehm umhiuſt im Geſtöber

Groſsheleibete Stier; und die drängende Rudel der Hirſcke

Staunt der befremdenden Laſt, da. kaum ihr Zackengevreih ragt

Auh kein angetriehener Hund, Eein ſchwebendes Jagdnez

Scheucht das Wild, noch der Schreck der purpurſar-henen Federn;

Sondern weil es umſonſt mit der Bruſt den hemmenden Schneeberg

diöſst, haun jene mit Eiſen genaht; und in hlaglichem Angſiſchrei

Blutet es, his auſjauchzend die ſruhliche Schaar ſie zurückträgt.

Sorglos ſelbſt und muũſſig in tleſgegrahenen lollen

J

Leben ſie unter der Erd', und geſtapelte Rlohen, ja ganæ noch

Wialzen ſie Ulmenſtamme zum Heerd, und hãuſen das Feuer.

Hier durchſcheræt man im Spiele die Nacht, und labt ſich mit Bechern

Kunſtliches Weins, von Malze gehraut, und der Saure des Spierlings.

Alſo, bedeckt vom Geſtirne des hyperboriſchen Vagens,

Wohnt im Orkan des Rhipãus die Hord' unbändiger Manner,

Ihren Leib in den Balg gelbæotiiger Thiere verhiillend.

Suehſt du der Wolle Gewiun; Znerſi ſei ſtachhichte Waldung,
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Lappaeque tribulique abſint, ſuge pabula laeta.

Continuoque greges villis lege mollibus albos:

IlIum autem, quamvis aries lit candidus ipſe,

Nigra ſubeſt udo tantum cul lingua palato,

Rejice, ne maculis infuſcet vellera pullis

Naſcentum; plenogue alium circumſpice campo.

Munere ſic niveo lanae, ſi credere dignum:eſt,

Pan, deus Arcadiae, captam te, Luna,  ſæſellit,

In nemora alta vocans; nec tu adſpernatà vocantem.

At cui lactis amor, eytiſum lotosquæe frequenter

Ipſe manu ſalſasque ſerat praeſepibus herbas.

Hine et amant flurios magis, ac magis mbera tendunty

Et ſalis occultum reſerunt in lacte ſaporæem.. I
Multi jam excretos prohibent a matribus haedos,

P. imaque ferratis praefigunt ora capiſtris.

Quod ſurgente die mulſere horisque diurnis,

Docte premunt: quod jam tenebris et ſole cadente,

Sub lucem exportans calathis adit oppida paſtor;

Aut parco ſale continguunt, hiemique reponunt.

Nec tibl cura canum fuerit poſtrema; ſed una-

Veloces Spartae carulos, acremque Moloſſum,

Palce ſero pingui. Numquam cuſtodibus. illis

Nocturnum ſtabulis furem, incurſusque hiporum,

Aut impacatos a tergo horrebis Ibheros.
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Kletten und Dorngeſtrãuch, dir entfernt; fleuch fröhliche Weide.

Stracks aueh wahle die Heerde mit ſeidenen Flocken und ſchnceweiſs:

Aber ihn ſelbſt, und gel' er in glãnzender Weiſe, der Widder,

Welchem ſehwarz nur die Zung' am feuchten Gaume ſich Zeiget,

Ferne du, eh er mit Flecken dic Limmervlieſhe dir bräumich

Sprengt; und ein anderer ſolg, aus wimmelndem Felde gewahlet.

Durch ſo ſchimmernde Woll' hat einſt, wenn glaublich die Sag' iſt,

Pan, Arkadias Gott, dich, lüſterne Luna, bethorer,

Als zu den Hainen er rief, und nicht ungerne du ſolgteſt.

r

Aber iſt Mileh dein Wunſch; dann Cytiſus häufig und Lotus

Selbſt in der Hand zur Krippe gebracht, und ſalæiges Feldkraut.

Mehr dann lieben dir jene den Bach, und ſchwellen die Euter,

Sanſt durehwürzend die Milch mit Geſehmack des geiſtigen Salæes. N

Mancher wehrt von den Mittern ſoſort die geſonderten Böcklein,

Und umheſtet die SchnauZe von vorn mit geſtachelter Halſter.

Was ſteigender Tages,
Preſſe bei Nacht: was drauf im erlòſchenden Schimmer des Ahends,

Trage durch dimmernde Frũhe zur Stadt in Butten der Schafer;

Oder mit ſparſamem Salze beſtreu', und heg' es dem Winter.

Selbſt nicht Hunde zu nühren verſiume du; ſondern zugleich auch
Sparta's hurtigein Brackengeſchlecht, und dem kühnen Moloſſer,

-Fra tige Mole gereicht. Niemals, wenn jene hewachen,
Droht der nàchtliche Dieb dem Geheg', und der ſturmende Raubwolſ,

Oder erſchreekt dich im Rucken ein unfriedſamer Iberer.

li
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Oſt auch verſolgſt du im Lauſe den ſehiichternen Eſel des Waldes,
Und du erjagſt mit Hunden die Gemſ, und mit Hunden den Rammler;

Oſt aus Waldmorãſten hervorgetriebene Hauer

Scheuchſt du mit bellender Meut in die Flucht, und dureh die Gebirghöhn

Drãngſ du ins Nez mit Geſchrei den übergewaltigen Kronhirſeh.

Lern auch im Stall anzünden die duſtverbreitende Ceder,

Und mit Galhanonqualm graunvolle Chelydern entſeheuchen.
vwOſt, wo lange die Krippe geruht, lag, itaſtenden ſchreeklich,

Dir die Natter verſteękt, die ſeheu vor dem Himmel hinwegſioh;

Oder die hãusliche Unke, gewòhnt an Schatten, des Hornviehs

Bittere Peſt, und die Schaſe mit gifiigem Geiſer beſprizend,

Brütet' am Grund. Nim Stein' in die Hand, nim Keulen, o Hhte;

Und wie ſie Drohungen hebt, und mit Ziſchendem Halſe lich anſblaht,

Schmettere Schon verbarg ſie das zagende Haupt in den Boden,

Weil der geringelte Leib, und der Zug des entſernteren Schwanzes

Matt hinzuckt, und träge die àuſ©erſte Schwingung ſich nachſehleppt-

Weiter bewohnt unſelig Calabrias Forſte die Hyder,

Die mit erhobener Bruſt einrollt den ſehuppigen Rũcken,

Lungs dem unendlichen Bauche mit groſsen Flecken geſprenkelt.

Jene, dieweil noch ein Bach vorſturzt aus Quellen, noch nirgend

Naſs vom Fruhlinge trieſen die Aun, und regnichtem Südwind,

Schaltet im Sumpſ: wo ſie, hauſend am Bord, unmatlsig mit Fiſchen

Stets den ſinſteren Schlund, und quackenden Fròſchen, ſich anſullt.

Doch wann in Glut ausdampſet der Pſuhl, und die Erde Zerlechæet;

Springt ſie ans Trockne hervor, und funkelnde Blicke verdrehend,

Ii a
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Saevit agris, aſperque ſiti atque exterrilus aeſtu.

Ne mihi tum molles ſub divo carpere ſomnos,

Neu dorſo nemoris libeat jacuilſe per herbas:

Quom poſitis novus exuviis nitidusque juventa

Volvitur, aut catulos tectis aut ova relinquens,

Arduus ad ſolem, et linguis micat ore triſulcis.

Morborum quoque te cauſſas et ſigna docebo.

Turpis oves tentat ſeables, ubi frigidus imber

Altius ad vivum perſedit, et horrida cano

Bruma gelu; vel quom tonſis illotus adhaeſit

Sudor, et hirſuti ſecuerunt corpora vepres.

Dulcibus ideireo fluviis pecus omne magiſtri

Perfundunt, udisque aries in gurgite villis

Merſatur, miſſusque ſecundo defluit amni.

Aut ionſum triſti continguunt eorpus amurea,:

Et ſpumas miſcent argenti, vivaque ſulfura,

Idaeasque pices, et pingues unguine ceras,

Scillamque, elleborosque graves, nigrumque bitumen.

Non tamen ulla magis praeſens fortuna laborum eſt,

Quam ſi quis ferro potuit reſcindere ſummum l

Ulceris os. Alitur vitium, vivitque tegendo;

Dum medicas adhibere manus ad vulnera paſtor
a

Abnegat, aut meliora deos ſedet omina poſcens.

Quin etiam, ima dolor balantum lapſus ad oſſa

Quom ſurit, atque artus depaſcitur arida febris;

435
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Tobt ſie im Feld', unſinnig vor Durſt, und von Hicze geàngſe.

Nienmals lüſte mich dann, am offenen Himmel zu ſehlummein,

Noch auf waldigem Hange geſtreekt æu ruhen dureh Krãuter:

Wann ſe die Häll' auszog, und erneut im Glanze der Jugend

Nun vom Gewimmel im Neſte lich herwälzt, oder vor Eiern,

Baumend zur Sonn', und dem Maul dreiſpaltige Zungen entſehimmern!

Jeæt von den Seuchen vernim Urſprimg und warnendes Merh mal

Schandende Rãud' iſt der Schafe Verderb, wenn Iroſtiger Regen

Tief zum Leben hinab eindrang. und des ſchaudernden Winters
Graulicher Reif; auch wenn ungeſpũleter Schweiſs den geſchornen

Anhängt, oder den Leib die ſtachlichte Hecke gerizet.

Dlum wird ſimtlich die Heerd' in ſiſser Flut von den Schaſern

Wohl geſchwe mmt, und der Widder mit trieſenden Zotten im Strudel

Untergelaucht, der geraſt im tragenden Strome hinabſchwimmt.

Oder man ſalbt den geſchorenen Lelb mit hitterem Oelſchaum,

Welchem man Silberglãt einmiſcht, und lehenden Schweſel,

Samt idaiſehem Pech, und geſchmeidigem Wachs, auch die ſtrenge

Nieſewurz, und die Zwiebel des Meers, und dunkeles Erdhar.

Doch nicht ſehneller hezwang ein Rettungsmittel die Drangſa],

Als wenn einer mitStahle beheræt das Haupt des Geſchwüres
EN

Oeſnete. Nahrung gewinnt und leht im Verborgnen das Uebel;

Weil der Wunde zu nahn mit heilender Hand ſich der Schũãſer

Sträubet, und faul daſizend die Gõtter um Beſſerung anſfieht.

Ja ſogar, wenn der Schmeræ in der Blockenden innerſtem Mai ke

Wiitete, und die Gelenk' abzehrte das trockene Fieber:
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Proſuit incenſos aeſtus avertere, et inter

Ima ſerire pedis ſalientem ſanguine venam: l 460J

Biſaltae quo more ſolent, acerque Gelonus,

Qnom ſugit in Rhodopen, otque in deſerta Gerarum,

Et lac coneretum cum ſanguine potat equino.

Quam procul aut molli ſuceedere ſaepius umbrae

Videris, aut ſummas carpentom ignavius herbas, 465
Extremamque ſequi, aut medio procumhere campo

Palcentem, et ſerae ſolam decedere nocti:

Coniinuo culpam ſerro compeſce, prius quam

Dira per incantum ſerpant contagia volgus.

Non tam cereber agens hiemem ruit aequore turbo, 470
Quam. multae pecudnm peſtes: nec ſingula morbi

Corpora corripiunt; ſed tota aeſtiva repente,

Spemque gregemque ſimul, cunctamque ab origine gentem.

amaum ſciat; acrias Alpes et Norica ſi quis

Caſtella in tumnlis, et Tapydis arva Timavi 475
Nunc quoque poſt tanto videat, deſertaque regna

Paſtorum, et longe ſeltus lateque vacantes.

Hic quondam morho cacli miſeranda coorta eſt

Tempeſtas, totoque auctumni incanduit aeſtu,

Et genus omne neci pecudum dedir, omne ferarum; 430-

Corrupitque lacus; inſecit pabula tabo.
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Frommt es, die Iochende Hize des Bluts æu dampfen, und unten

Zwiſchen den Klaun des Fuſses die ſpringende Ader æu ſehlagen:

Nach der biſaltiſchen Horde Gebrauch, und des wilden Geloners,

Wann er 2um Rhodope ſtirmt, und zur Einöde der Geten,

Und geronnene Milch zum Trunk ſich menget mit Roſshlut.

Sicheſt du fern ein Schaf, das oſt zur Ruhe des Schattens

Einkehrt, auch unluſiig dio oberen Kranter nur hoſtet,

Oder träge dem Zug nachſchleicht, und mitten im ſelde

VWeidend ſiukt, und allein heimkehrt in der Spate des Abends:

Eile die Schuld mit dem Stahle zu händigen, ehe voll Schreckens

Durch unſorgſomes Volk die raſfende Peſt ſich verbreitet

Nicht ſo hiuſig durchtobt heræinternder Sturm die Gewãſſer,

Als unzählbare Seuchen die Triſt: nicht ſtrocket die Krankheit

Einzele Häupter dahin; nein ganze Lager auſ Einmal,

Hofnung und Heerde zugleich, und den ſümtlichen Stamm des Geſchlechtes.

Solehes erkennt, wer der Alpen Gebirg, und noriſcher Hügel
Steile Kaſtelll, und die Fluren des ſopyden Timavus,

Jezt noch ſo lange nachher anſchaut, und die Reiche der Hirten

Einam rings, und rings die waldigen Thale veròdet.

Eiler vor Zeiten erwuchs in kranker Luſt das Verderbnis
Jammervoll, und, ganæ in herbſllichen Gluren entſ=lammet,

Mordet es alle Geſchlechte des Viehs, und alle des Wildes,

Und vertiftete Teich' und graſige Weiden mit Faulnis.

114
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Nec via mortis erat ſimplex; ſed ubi ignea venis

Omnihus acta litis miſeros adduxerat artus,

Rm ſus abundabat ſluidus liquor, omniaque in ſe

Oſſa minuratim morho collapſa trahebat.

Saepe in honore deüm medio ſtans hoſtia ad aram,

Lanea dum nivea circumdatur infula vitta,

Inter cunctantes cęcidit moribunda miniſtros.

Aut ſſquam ferro mactaverat ante ſacerdos;

Inde neque impoſitis ardent altaria fibris,

Nec reſponſa poteſt conſultus reddere vates;

Ac vix ſuppoſiſi tinguuntur ſangnine cultri,

Summanqne jejuna ſanie infuſcatur arena.

Hinc laetis viruli volgo moriuntur in herbis,
Et dulces animas plena ad praelepia reddunt.

Hinc canibus blandis rabies venit, et quaiit aegros

Tuſſis anhela ſues, ac faucibus angit obeſis.

Lahitur infelix, ſtudiorum atque immemor herbae

Victor equus, fontesque avertitur, et pede terram

Crebra ſerit: demiſſae aures; incertus ibidem

Sudor, et ille quidem morituris frigidus; aret
i

Pellis, ei ad tactum tractanti dura reſiſtit.

Haec ante exitium primis dant ſigna diebus.

Sin in proceſſu coepit crudeſcere morhus,

Tum vero ardentes oculi, atque attractus ab alto

Spiritus, interdum gemitu gravis; imaque longo

485

490

505



LANDBAU III. 505
Auch nicht einfach würgte der Tod! Wenn die Flamme des Durſtes,

Jagend durch Puls und Geader, geſchirumpſt die elenden Glieder;

Plözlieh ergoſs ſich ſodann ausſtrõömende Naſſe, die in ſich

Alle Gehein', allmãhlich gelòſt von der Kiankheit hineinzoę™.

Oſt daſs zur Ehre der Götter geſtellt am Altare das Sühnſchaf,

Weil der wollene Sehmuck mit ſehneeiger Bind es umſehleieit,

Unter dem Zaudernden Dienſt der Opſerer ſterhend dohinſanl.

Oder wenn eins mit dem Stahle zuvor geſchlachtet der Prieſter;
Brennt doch nicht der Altar mit auſgelegeten Fibern,

Noch vermag Antworten der rathende Seher ſorſchen;

Kaum auch röthen von Blut ſich untergeſtellete Meſſer,

Kaum wird oben der Sand von nũchternem Eiter gedunkelt.

Jezo erſtirbt in Schaaren das Kalb auſ frohlichen Angern,

Ja das ſuſse Leben an voller Krippe verhaucht es.
1

Jezo rennt wahnſinnig der ſchmeichelnde Hund, und es riitelt

Keichender Huſten das Schwein, und engl den gemiſteten Rachen.

Klãglich ſinkt, wie des Kampfs uneingedenk, ſo des Graſes,
Ekel vom Quell fich wendend, das Siegsroſs, ſtampſt mit dem Huſſehlag

Haußg den Grund, und ſenkt die ſchlaffen Ohren, die unſtãt

Sehweiſs umquillt, mit Kalte des nahęnden Todes;

Starr die Haut, antaſtendem

Alſo drohn bezeichnet der Krankenden frühere Tage.

Aber ſobald ſortwandelnd der Seuche Gewalt ſich erbittert;

Dann ſind entbrannt die Augen Glut, der Bruſt auſ
Athmen ſie, oft mit Stöhnen beklemmt; und die Seiten hinab ſind

Iis
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Ilia ſingultu tendunt; it paribus ater

Sauguis, et obſeſſas ſauces premit aſpera lingua.

Proſuit inſerto latices infundere cornu

Lenacos: ea viſa ſulus morientibus una.

MMox erat hoc ipſom exitio; ſurſsque reſecti

Ardebant, ipſique ſuos jam morte ſub aegraæ

(Di meliora plis, erioremque hoſtibus illum!)

Diſciſſos nudis laniabant dentibus artus.

Ecce autem duro ſumans lub vomere taurus

Concidit, et mixtum ſpumis vomit ore cruorem,

Extremosque ciet gemitus. It triſtis arator,

Moerentem abjungens ſraterna morte juvencum;

Atque opere in medio deſixa reliquit aratra.

Non umbrae altorum nemorum, non mollia poſſunt

Prala movere animum, non qui per ſaxa volutus
zPurior electro campum petit amnis: at ima

Solvuntur latera, alque oculos ſtupor urguet inertes,

Ad terramque ſluit devexo pondere cervix.

Quid Iabor aut henefacta juvant? quid vomere terras

Invertiſſe graves? Atqui non Maſſica Bacchi

Munera, non illis epulae nocuere repoſtae:

Frondibus et vietu paſcuntur ſimplicis herbae;

Pocula ſunt ſontes liquidi, atque exercito curſu

Flumina; nec ſommos abrumpit cura ſalubres-

Tempore non alio dicunt regionibus ĩllis
l
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Von langſehluchzendęm Krampſe gedehnt; ſehwaræ tropfet der Naſen

Blui, und den ſehwãrenden Sehlund umdrangt die rauhere Zunge.

Lindei ung gab lenãiſcher Trank, mit der Röhre des Hornes

Eingeſloſst: dies ſchien der Sterbenden einzige Rettung-

Bald war dieſes ſogar ein Verderh: und in Wut nach dem Lah ſal

Brannten ſie jezt, und zerriſſen, dem Jommertode ſhon nahend,

(Fnad', o Görter, den Frommen, und Frevelnden jene Zeri ĩttungh)

Selbſt mit hbleckenden Zahnen ihr Fleiſch von geſtummelten Gliedern.

Siehe, der dampfende Farr, vom harten Pſluge belaſter,

a

Stürzt, und ſpeit aus dem Maule mit Schaum gemengetes Blut aus,

Und verhaucht ſein leztes Geachæ. Der bekiimmerte Bauer

Geht, abſpannend den Stier, der den Tod des Genoſſen betrauert;

Und in der Mitte des Werks verlieſs er die haſtende Pſlugſehar.

Kein hochwölbender Schatten des Hains, kein graſiger Anger,

Kann ihm rũhren das Herz, kein Bach, der, den Kieſel durelirollend,
Sib
I errein ſich ergieſst in die Ebene: aber es hangt ihm

Welk die Seit', und die Augen umzieht dumpſſiarrende Trãgheit,

Augh Zur Erd' hin ſinket der ſchwer vorhangende Nacken.

Was fiun ſrommt Arbeit und Verdient? was kaum mit der Pſlugſehiar

Umgelehrte Geſild?

Maſſiſehe Giſt,
Und doch nicht ſchaſte des Bacchus

nicht ihnen geſlammelter Schmaus das Verderben:
Grünes Laub nur nãhrt ie, und Koſt des einſachen Graſes;

Trank ſind lautere Quellen dem Durſt, und des lauſenden Baches

Strömungen; auch nicht Sorge verſcheucht den erquiekenden Schlummer.

Nie zu anderer Zeit, erzahlen ſic, miſte die Gegend
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Quaeſitas ad ſacra hoves unonis, et uris

Linparibus dnetos alta ad donaria eurrus.

Ergo aegre raſtris terram rimantur, et ipſis

Unguihus infodiunt fruges, montesque per altos

Contenta cervice trahunt ſtridentia plauſtra.

Non lupus inſidias explorat ovilia cireum,
J

Nec gregibus nocturnus obambulat; aerior illum

Cura domat! timidi damae cervique ſugaces

Nunc interque canes et circum tecta vagantur.

Jam maoris immenſi prolem, et genus omne natantum,

Littore in extremo, cen naufiaga corpora, fluctus

Proluit; inſolitae fugiunt ĩn flumina phocae.

Interit et curvis fruſtra deſenſa latebris

Vipera, et attoniti ſquamis adltantibus. hydri.

Ipſis eſt acr avibus non aequus, et illaD ſ

Praecipites alta vitam ſub nube relinquunt.

Praeterea jam nec mutari pabula reſert,

Quaeſitaeque nocent artes: ceſſere magiſri,

Phillyrides Chiron, Amythaoniusque Melampus.

Saevit, et in lucem Stygiis emiſſa tenebris,

Pallida Tiſiphone, Morhos agit ante Metum que,

Inque dies avidum ſurgens caput altius effert.

Balatu pecorum et crebris mugitibus amnes

Arentesque ſonant ripae, collesque ſupini.

J J
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Kuhe für Juno's Fet; und ein Paar unãhnlicher Büffel

Zog den Wagen empor zur ſtiſtungsreichen Kapelle.

Mũhſam hackt mit Karſten ſein Land der Dauer, verſcharret

Selbſt mit pflanzendem Finger die Saat, und über Gebirghthn

Schleppt er, geſtrengt am Nacken, herab ſehwerknarrende Laſtfuhr.

Kein nachſtellender Wolf umſpãht die Hũrde des Schãſers,

Noch beſchleicht er die Heerd in der Finſiernis: ſchãrfere Sorge

Bindiget ihn! auch flüchtige Hirſeh' und zagende Gemſen

Gehn bel Hunden umher, und nahn den Hütten des Dorſes.

Schon die Brut des unendlichen Meers, und der Fluten Gew immel,

Liegt am Saume des Strands, Schifbrũchigen gleich, von den Wellen

Ausgeſpũlt; in die Strom entſliehn die ſeltſamen Robben.

Schon muſs ſterben die Natter, umſonſ geſchirmt von des Lagers

Krümmungen; ſterben die Hyder, erſtarrt mit ſtraubigen Schuppen.

Selber iſt den Vögeln die Luſt unheilſlam, auch jene

dtürzen herab, den Geiſt in wolkiger Höhe verathmend.

Auſserdem iſt ſogar die gewechſelte Weide vergebens,

Auch zum Schaden die Mũhe der Kunſt: ab gingen die Meiſter,

Chiron der Phillyra Sohn, und des Amythàon Melampus.

Watend ſteigt, und ans Licht, aus ſtygiſchen Nachten geſendet,

1

Treibt vor ſich die blaſſe Tiſi phone Seuchen und Angſt her,

Höher mit jeglichem Tag gieriges erhebend.

Jamiriergeblöck der Heerden und hãuſiges Bruſſen erſchallet

Ström' und trockene Uſer entlang, und gelehnete Iigel.
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Jamque catervatim dat ſiragem, atque aggerat ipſis

In ſtabulis turpi dilapſa cadavera tabo:

Donec humo tegere, ac ſovels abſcondere diſcunt.

Nam neque erat coriis uſus; nec viſcera quisquam

Aut undis abolere poteſt, aut vincere ſlamma.

Nec tondere quidem morbo, illuvieque pereſa

Vellera, nec telas poſſunt adjungere putres.

Verum etiam inviſos ſi quis tentarat amictus:

Ardentes papulae, atque immundus olentia ſudor

Membra ſequebatur; nec longo deinde moranti

Tempore contactos artus ſacer ignis edehat.
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Und ſehion wiirgt in Schaaren die Wargerin; ſelbſt in den Stallen

Huuſt ſie die Aeſer empor, von giùſilichem Moder Zerſallend:

N

Bis man mit Erde zu decken gelernt, und in Gruben æu bergen.

enn nicht war zum Gebrauche die Iaut; und die Menge des Fleiſches

Weder den raſfenden Fluten, nocl ſelbſt der Flamme bezwingbar.

Auch nicht ſcheren die Vlieſse, von Seuen und Schũrſe 7erſreſſen,'El

Konnte man, oder das morſche Geſpinnſt anzetieln dem Wehſiuhl.

Doeh hat? einer ſogar die leidige Hülle ver ſuchet:

Brennende Blalen umher, und ekeles Schweiſses Gerüche

Folgeten Glied vor Glied; und darauſ nicht lange er,

Eh die Gelenk anſchwãrend das heilige Feuer hinwegſraſs.
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 ANMERKUNGEN.

1—2. Der Inhalt dieſes Geſangs iſt Viehzueht, unter Oh-
hut der Pales, des Apollo Nomius, und des Pan. Dich auch,

nach Ceres und Bacchus, Luna, Minerva, Silvanus,
und wem ſonſt die Gegenſtande der vorigen Gelange heilig ſind

Memorande für ich, mit' zugedachtem Deus, und Paſtor ab Am-

rhryſo a's Erklarung. Die Verſe der Alten, und ſelbſt die
Theile der Verſe, haben gewöhnlich einen in ſich geründeten

KE
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Sinn: welchen mit ſeiner Gedankenfolge genau wiederzugeben,

die erſie Pſicht des überſezenden iſt. Pales war eine der dunk-
len altitaliſchen Feldgoliheiten, die gute Bergweide gab (non- l

tana, Nemeſ. II, 55), und mit Inuus die Heerden des groſsen und

des kleineren Viehs vor Seuchen und Raubthieren ſchüzte und

befruchtete (Ovid. Faſt. IV, 747 774. Arnob. III, 113). Ei-
nigen ſchien ſie mãnnliches Geſchlęchts (Varro bei Servius)

Jupiters Sohn (Mart. Cap. p. 16), Diener und Meier (Cãſius hei

Arnob. IIL. p. 123). Gewòhnlich aber ward ſie als Hirtengot-

tin in Tempeln verehrt (Flor. I, 20), und. von Hirten unter Bäu-

men auſgeſtellt; Tibull II, 5, 26:

Dort auch Pales, ein Werk landlicher Hippe von Holæ

Servius ſagt, daſs einige ſie zum Sinnbild der Erde unter dem

Namen der Veſta oder der Gottermutter umdeuteten. Ihr von

Ovid aſt. IV, 7217382) beſungenes Feſt, die Palilien oder
Parilien (von parere, Zeugen), ward am 21 April, da die Hir-

ten des Romulus die Stadt Rom gegrũndet hatten Varro II, I-

Prop. IV, 4, 73; mit einem Opſer von Milch und Hirſekuchen
geſeirt; wohei die Hirten ihr Vieh dureh Räucherung, und

hierauſ ſich ſelbſt durch Weihwaſſer, und durch. Sprünge ũber

brennendes Heu und Stroh, entſundigten. Unſere Vorſahren
begrũſsten mit einem ãhnlichen Feſte die Fruhlingsgòttin

Oſtra, welches Feſt ſamt dem Oſerfeuer die Bekehrer dem

Auſerſtandenen, als dem wahren Gotre des Aufgangs, zueigne-

ten. Apollo, der Gott des Heils und Verderbens, ward, wie

anderswo gezeigt werden ſoll, von Griechenlands alteſten Hir-
tenſtammen als Auſſeher des Wilds (eypi1s) und Erhalter der

Heerden (ouos) verehri. In ſpäterer Zeit bekam dieſe Aemter

d
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ſein Sohn Ariſtãus, unter den Namen Zeus (Erhalter) Ariſrãus,

oder Apollon Agieus, und Apollon Nomios, wovon den lezten

ihm ſehon Heſiodus gab. Dennoch, durch alte Lieder und

Volksſagen, blieb auch Apollo ſelbſt, dem Jager ſowohl als

dem Hirten, ein ſegnender Gott. Nur, des urſpringlichen
Sinnes entwöhnt, erklärte man ſeinc Neigung fur Bergwalder

und Heerden aus ſeinem ehemaligen Dienſte hei Admetus, dem

Konige von Pherã in der theſſalilchen Landſehaſi Phihiotis: dem

er ſchon nach vorhomeriſchen Sagen dl. II, 766) Roſſe und

dere Heerden geweidet, und die Kuhe mit lauter Zwillingen

beoatt (A l d IIIatte po o. Io, 4); und zwar an den waldrei-
chen Uſern des Amfryſus, der vom Othrys in den pelasgiſchen

Buſen ũber Euböa ſtrömt. Die Urſache dieſes Dienſtes ei-
nigen Jupiters Zwang, weil Apollo im Zorn um ſeinen Sohn

Asklepios, welehen Jupiter æur Strafe fur die Erweckung vom

Tode mit dem Donner erſellug, ihm die donnerſchmiedenden

Cyklopen getödtet hatte; anderen war es bloſs Liehe zum Ad-

metus: welchem Ausdrucke der alten Eizählung ſie leichtſer-
tige Begriſfe ſpaterer Zeit unterlegten. Kallimachus im Hym-

nus an Apollon v. 47:

Föbos benamt der Geſang auch Nomios, noch von den Tagen,

Als an Amftyſos Strom er die Wagenioſſe geweidet,

Hefſtig entbrannt von Liebe des jugendlich ſchönen Admetos.

Leicht wird ſchwãimender Kühe die Tiift voll; nicht auch die Geiſse

Mangeln des neuen Geſchlechts, die geheerdeten, welchen Apollon

Gern auf der Weide den Blick zuwendete; nicht ungemelkt ſind,

Noch unbefruchtet die Sehaf', und Lumme: chen ſaugen an allen;

Auch das eines gebahr, wird Zvillingsgebahrerin pluzlich.

Kk a
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In den viehreichen Watdtriften des arkadiſchen Lyciius waltete

Pan I, 16.

39. Neuheit des Stoffes. Andere Gegenſtände der
Poeſie, wodurch man ſonſt hatte einmehmen kännen, ſind

durch hãufigen Gebrauch unkräftig geworden; drum verſuche

ich einen neuen Veg, mich aus der Menge zu erheben. Durch

dieſe Zulammenſtellung mit den verbrauchteſten Fabeln ſehaſt

er Würde ſeinem Stoffe, deſſen Niedrigkeiĩt er ſelbſt v. 289 an-

erkennt. Vacua mens, für das gemeinere animus vacuus, ein

geſehaſtloſer Geilt, der den Spielen der Muſen Eingang laſst-

Euryſtheus, des Perſens Enkel durch Sihenelus, ward durch

Liſt der Juno Oberherſcher des argiviſchen Reichs Mycene, ſtutt

des von Jupiter erkohrenen Herkules, delſen Pſlegevater Amſi-

tryon ein Sohn des Perſiden Alcäus war, und gebot dieſem,

nach des Schickſals Schluſſe, die zwölf berühmten Heldenar-
beiten, welche in verlorenen Herakleen häufig beſungen wur-

den. Hier hörte man auch vom àgyptiſchen Könige Buſiris

dem Sohne Neptuns und der Nymſe Libya oder Lyſianaſſa, der
El

alle Fremdlinge opſerte, und endlich ſamt ſeinem Sohue Amſi-

damas von Herkules, als dieſer nach Erlangung der heſperi-
ſehen Aepſel dureh Libyen nach Aegypten kam, auf den eige-

nen Altären geopſert ward. Ein ſo grãſslicher Stof, der unſerm
nach Uebertreibumgen haſchenden Zeitalter von ſataniſcher Er-

hahenheit ſcheinen würde, ward von den Griechen, gleich dem

Kyklopenſehmauſe, in ſatyriſchen Dramen und ſogar in Komö-

dien zum Licherlichen gewandt: welches die Bruchſtiicke des

Buſiris von Epicharmus und Mneſimachus bezeugen. Eratoſthe-

nes, ein Alterthumsſorſcher, delſen Verdienſt gegen Strabos

Verunglimpſungen ſeinen Rieher erwartet, erklart die Mord-
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gelehichte mitſamt dem Buſiris ſur ein Mahrchen aus jener
Zeit, da Aegypten den Griechen nur aus dunklen Schiſfferſagen

bekannt war. Lange nach Herkules und Homer, der des Bu-

firis nicht gedenkt, mulſsten, wie Herodot erzahlt, die The-
rer, welchen Cyrene in Lihyen zu erbaun von dem Orakel be-

ſohlen war, die Lage dieſes angrenzenden Landes eiſt bel den

ſeelundigen Kretern ausforſchen. Illaudatus, ungelohi, an
welchem man nichts zu loben weils: ein mildernder Ausdi ucl,

der im Uebermaſse des Unwillens gleichſam an ſich halt, und

nur durch Ableugnung des Guten das Boſe andeutet. Der Ge-

brauch ſolcher Worte verlangt Vorſicht, weil leicht ein lacherli-

cher Begriſ ſich einmiſcht. Wer den ſeurigen Hollenpſuhl einen

unangeneimen Ort, und den Satan unbillig nennt, wird komiſch;

sreudenlos, unburmherzig, ungerecht, beſtehn mit Ernt. Quoi

aus beſſeren Handſchriſten, fur cui, Ecl. IV, 62; und dieſes
hir das gemeine a quo. Der ſchòne Hylas ward dem Hei kules

auſ dem Argonautenzuge, als er bei der myſiſchen Stadt Cios

Waller ſchöpfte, von den Quellnymſen geraubt; Theokr. XIII.

Virg. Ecl. VI, 43:

Fligt dann hinæu, wo Hylas am Born die vermiſſenden Segler

Laut nachſchrien, daſs Hylas der Strand, rings Hylas umherſcholl.

Die Titanin Latona gebalir dem Iupiter, nach der alteſten Fabel,

den Apollo in der ſehwimmenden Inſel Delos, welehe ſeitdem

unter den Cykladen ſteht, und drauf die Diana in der ſicili-

ſehen Ortygia. Hom. Hymn. an Apollon:

HEil dir, ſelige Leto, denn herliche Kinder gebahrſt du:

KE 3
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Ihn, den Herſcher Apollon, und Aitemis, fioh des Geſchoſſes;

J Jen' in Ortygias Flur, doch ihn  der felſigen Delos.

Die neueren Prieſter in Delos ſowohl, als in Efeſus, durch ein-

trãgliche Opfer gereizt, cigneten ſich heide Zwillinge ſamt dem

Nomen Orrygia æu. Oenomaus, Konlg von Piſa in Elis,

ſehreckte dic Fieler der ſehönen Tochter Hippodame (Hippo-

dameia), weil ihm durèh den Eidam zu ſterben beſtimmt war,

durch den furchterlichen Wettſtreit des Wagenrennens. Wer
ſeinen von Winden gezeugeten Roſſen vorjogte, hatte die Braut;

den heſiegten durchhohrte ſeine Lanze. Nach dreizehn getòd-

teten warh Pelops, des lydiſchen Königs Tantalus Sohn: der
üherliſtete Oenomaus hrach den Wagen, und ſtarb; und Pelops

gah durch ſeine Macht der Halhinſel den Namen Peloponneſus,

t NPelops Inſel. Tantalus hatte den Göttern ſeinen geſchlachteten

Sohn zum Mahle vorgeſezt; Jupiter, es merkend, kochte die
Glieder, his auſ eine von Ceres ſchon angegeſſene Schulter, in

einem Keſſel wieder zuſammen, und ſehloſs die Lücke mit

Elfenbein. Auch dieſes Gottermihrchen aus roher Voræeit hat
der weiſe Pindar (Ol. I, 55) wũrdiger der Gottheit zu erklären

kein Hehl. Die Prieſter des helleren Zeitalters gingen, zwar

nicht ohne Strãuben, aber doch init; und fanden zulezt, daſs

die nederen Umdeuter genau die Meinung der uralten Glaubens-

viter getroffen hatten. Ein verbreiteter Ruhm wird häufig!als

ein erhabener Flug oder ſliegender Luſtgang, wie der Himmli-

ſchen, vorgeſiellt: Myth. Br. II, 6 Theognis v. 237:

44

Siehe, dir gab ich Flügel, womit das unendliche Meer durch

Fliegen du kannſt, hochher ũber die Länder erhöht,
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Leichtes Schwungs; daſs du Schmauſen und Feſtgelagen geſellt ſeiſt

Ueberall, und viel preiſende Lippen umſehwebſt.

Und Ennius in ſeiner Grabſchriſt (Cie. Tuſc. I, 15).

Nomo me lacrumis decoret, nec funera ſlendo

Faxit; quom volito vivo' per ora virum.

Ehrt mich nicht dureh Thränen, noch feirt mein Leichenbegangnis

Wehmutsvoll; ich durchflieg' athmend die Lippen des Volks,

Victor, der troz den Hinderniſſen es durchſezt, und den Zweck

erreicht: daher vietima, ein Dankopſer ſür das erſtrebte
Gluck. Madr. Lengn. und Kop. carmina. D humero ohne que.

10 39. Durch dies lindliche, von mir æuerſt unter den
Römern verſuchte Gedicht, hoſfe ich den Ruhm, welchen die

Griechen in ſolcher Dichtart behaupteten, auf mein Vaterland

Italien zu leiten, und als Uebertreſfer der hisherigen Landdich-

ter beſonders meine Geburtsſtadt Mantua 2zu verherlichen.

Dankbar fir die Ruhe, die mir Caſlar zum Dienſte der Muſen

gab, werde ich ihn ſelbſt und ſeine Vorſahren in einem Helden-

gedichte preilen. Er meint die Aeneis, welche damals, als
dieſe der lezten Ausgobe des Landgedichts eingeſchaltete Stelle

BCſchrieben ward v. 26, nur noch die nachglãttende Feile er-
wartete. Jezt die bildliche Ausſuhrung des Gedankens. Ich,

der erſte römiſehe Landdichter, werde im Palmkranze von
den Muſen des Helikon nach Italien und Mantua begleitet wer-

den, und dort meinem Schuzgotte Caſar einen Tempel erhann

V. 10 16; dieſen werde ich durch ein Opſer mit vater di-

Kk 4
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ſchen Spielen des Cireus und Schauſpielen einweihen v. 17

25; auf den Thürſlugeln erſcheinen dann Caſars Siege in erho-

bener Arbeit v. 2633, drinnen umher die Bildſeulen ſeiner

trojaniſchen Ahnen v. 34 —36, und ein Gomãhlde des æur llIölle

verſtoſsenen Neides v. 37 39.

Ich, der erſte Römer, der an den neuen Stof eines Land-
gedichis ſich wagte, werde, im Siegsæuge vom Helikon heim-

Iehrend, die begleitenden Muſen nach Italien und Mantua füh-

ren, und dankhar dem Caſar, der mich zum Siege ausruſtete,
einen Tenipel baun v. 30r6. Primus, zuerſt von den Rö-

mern, wie v. 292: dies ſodert der Zulammenhang mit dem

vorigen; dies die Gewohnheit mehrerer Dichter, ſich als die

Erſten ilires Volks in elner Gattung der Poeſie zu rühmen. Schon

Ennius (fragm. p. 3) war froh, nach den Verſen der alten Fau-
nen und Wahrſager, da keiner die Felſlenhohn der Muſen er-

ſtieg, noch Fleiſs auſ die Sprache wandte, die Bahn gebrochen

Zu haben:

Scripſere alii rem

Verſitu, quos olim Fauni vatesque canebant:

Quom neque Muſarum ſcopulos quisquum ſuperarat,

Nec ditii ſtudioſus erat ante hunc!

Nos auſi reſerare.

S„'chon mancher beſchiieb That,

Aber im Vers, wie Faune getönt und Seher der Vorwelt:

Als zu der Muſen Geklipp nicht einer empor ſich geſchwungen,

Noch mit Fleiſs anſtellte das Wort; nicht einer bevor mir!

Wir erſt öfueten Bahn.
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Und daſs ich Lucrezens Freude an ſeiner Neuerung I, 925 ũber-

gehe; Horaæ preiſet ſich III. Od. 30, 13 und an mehreren Stel-

len den erſten Lyriker der Römer, Properæ III, 1, 3 den ci ſten

Elegiker, Manilius I, 4 den erſten Sanger der Geſtirne. Wer
auch hòrt dies edlere Selbſtgeſuhl nieht lieber, als die hagiiche

Demut eines Chòrilus:

O gltickſeliger Mann, wer damals kundig des Liedes

War, ein Diener der Muſen, da noch ungeſchoren die Au war!

Nun iſt alles vertheilt; und Begrenzungen haben die Kiinſte.

So wie die lezten des Laufs ſind wir librigen; keiner vermag nun

Rings umſchuuend zu nahn in dem neugefertigten Wagen.

Aber nicht den erſten römiſchen Georgiker allein, auch den

Ueberrreffer der griechiſchen in ſich zu verheiſsen, war das

beſcheidenes Selbſigeſuhl? Wenn heſcheidenes nicht demutiges

ſein ſoll, ſo meine ich Ja. Ware es auch nur, weil unſei Dich-
ter auſser dem Anhau todter Gewãchſe, worauſ Heſiodus und,

wie es ſcheint, Nikander, ihre :7æ und yv/ę;3u, einſchrãnkten,
die ganz neuen und lebendigen Gegenſtande der Vielizucht und

der Bienenwartung (und erſt bei dieſen wird ſein Geſuhl laut)

hinzufüger. Doch ſelbſt, wo Vergleichung Statt findet, wie

willig trit der freundliche Greis von Askra, wie beſchämt der
ſroſtige Kolofonier, delſen langweilige Abhandlungen ũber Feld-

frueht, Baume, Gemüle und Blumen im Arhenius auſ ſeine

lorenen un5ęæ7iææ ſehlieſsen lalſen, dem feurigen Mantua-

ner zuriick Und ſo gerecht auch ſeine Freude am Gelungenen
iſt, ſuhnet er gleichwohl die den Alten beſtandig vorſchwe-

bende Nemeſis, daſs ſie nicht trozige Selbſizeſalligeit zu rà-
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chen ſimde, indem er durch gewogene Muſen alles erlangt zu
hahen, und, obſchon ein Beieicherer der romiſchen Poeſie,

doch nichis weiter als der Stolæ ſeiner Vaterſtadt Mantua zu
ſein, belennet. Mit gleicher Scheu milderte Horaz den Triumſ-

ton ſeines Exegi monumentum III, 30, durch der Melpomene

Geſchenk uherſlullig hegläckt, bei ſeinen Apuliern, die den

heimiſchen Strom und iliren Volkshelden anſtaunten, geachtet

zu ſein:

Mich nennt wancher, wo wild brauſet der Aufidus,

Und wo, dürftig der Flur, Daunus den Iindlichen

Volket ſtimmen geherſcht: daſs ich, aus niederem

Hoch, der eiſte gelenkt Aeolerharmonie

Zum italiſchen Laut. Nim den erhabnen Stolæ,

Den Verdienſt dir gewann; und, o Melpomene,

Huldreich giir? um das Haar delfiſchen Lorber mir!

Wie viel Männer ſah Deutſchland wohl, auſser Leſſing, die
dieſer ſokratiſchen Beſcheidenheit in Vers und Proſa ſich erin-
nerten? Aonier hieſſsen die alten Bewohner Bòotiens, wo auf

dem Helikon der Muſendienſt von eindringenden Thraciern war
geſtiſtet worden, Ecl. VI, 13. Die Erdichtung des poetiſchen

Wetiſtreites vor den helioniſchen Muſen wird noch gelälliger,

wenn man ſich erinnert, daſs in den Kampſſpielen der Grie-

chen, ſelbſt zu Neapolis, wo Virgil jeæt weilte IV, 564, anch
Geiſteswerke und ſchöne Künſte wetteifertenn Hohe Gerech-

rigkeit der Muſen wars, dem mantuaniſchen Fremdlinge den

Sieg zu ertheilen, da der Mitkämpfer Heſiodus ihr alter Nach-

bar und Gaſtſreund war, und nach Pauſanias unter den Heroen-

bildern des Helikons verehrt ward, Eel. VI, 67 —71. Der
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Name Idume oder gemeiner Idumãa, der eigentlich dem Lande

Edoms unterhalb Palaſiinas im petrãiſehen Arabien gehört,

ward nach der babyloniſchen Gefangenſchaſt, da die Idumãer

bis nahe an Jeruſalem vordrangen, auch anf Palaſiinas ſudli-

chen Theil oder Judda ausgedelint, deſſen Palnavãlder beruhmt

wvaren: Plin. XIII, 4. ſ. 6 Iudaea incly ta palmis; Sil. III, 600 pal-

mifera Idume. Plutarch ſagt ſymp. VIII, 4, die Rampſſpiele
hahen an jedem Orte ihre beſondeien Kränze, aber die Palne

iſt allen gemein; warum ſie ſur ein Sinnbild des Sieges gelte,

nennt er verſehiedene Urſochen, die in dem Begriſfe der Fe-

ſtigkeit und Ausdauer zuſammentreffen. Die Sieger der grie-

chiſchen Kampſſpiele kehrten mit Triumſgeprange in die Va-
terſtadt, wo ſie ihrem oder dem heimiſchen Schuzgotie Feſte
mit Chortanzen und Spielen, und die Ehrenzeichen des Siegs,

oſt auch Kapellen oder Tempel weiheten. Zu dergleichen feſt-

licher Heimkehr eiſucht Pindar mehrmal Wem. 3 und 9) die

Muſen um wilifahrige Begleitung. Eben ſo will der ſiegende

Dichter dem Caſar Octavianus, als ſeinem Schuægotte, in der
Heimat Mantua einen Tempel errichten, nemlich die Aeneũs,

die voll von Cuſars Lobe iſt; und in der Mitte des Tempels, wo

gewähnlich das Bild der herſchenden Gottheit ſtand, ſoll Cäſar

ſtehn, und ſeine Ehren um ihn her. Der bei Mantua in einen

See verbreitete Mincius II, 198 wird mit vaterländiſeher Empſin-

dung ausgemahlt. Propter alt fur prope, Ecl. VIII, 87. Eine

wirkliche Heimkehr des Dichterd aus Neapolis, wo er dic lez-
ten Geſunge ſchrieh, war zur Erbanung ſeines allegoriſchen
T empels ſo unnòthig, als zum Siege eine wirkliche Reiſe nach
Griechenland, die er allerdings vorhatte, oder gar auf den He-

likon. Bei der zehnten Ekloge V. 14, 44 hatten wir ahnliche

Misdeutungen der Allegorie abzuweiſen. Kop. C viridi campo.
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Einweihung des Tempels, durch eln feierliches Opfer mit

EKampſſpielen des Circus und Schauſpielen v. 17 25. Den

errichteten Tempel weilit der Dichter ſeinem Schuzgotte Cãſar,

durch deſſen Auſpicien er geſiegt hatte, nach der Sitte römi-

ſcher Volkerbezwinger, wobel er, nach vollendetem Opfer,

vaterlandiſche Spiele des Circus und des Theaters giebt. Als

Beſorger des Feſtes trägt er, wie Gebrauch war, ein mit Purpur

verbramtes Feiergewand: ſo erklãrt Mancinellus und Aſcenſius-
Andere verſtehn falſlch den Purpurmantel des einweihenden

Pontifex, oder das goldgeſtickte Purpurgewand des Triumſirers

da ja der Triumſæug langſ vorbel war. Die Kampſſpiele wer-

den nach dem Vorbilde der circenſiſchen in Rom dargeſtellt:

wvelche ſeit dem ãlteren Tarquinius im Circus maximus zwiſchen

dem Aventinus und dem Palatium, gleich den olympiſchen

Uebungen, vorzũglich dureh Wagenrennen, gefeirt wurden-
Die Wagenrenner waren in vier Rotten (factiones) getheilt:. die

gringekleidete, praſina; die blauliche, veneta; die rothe, ruſ-
sata; und die weiſse, albata. Aus jeder jagten des Tags funl-

undæwanzig, zuſammen Iundert, ſogenannte miſſus, d. i. zum
Kampſ gelalſene vierſpinnige Wagen, welche ſiebenmal von der

Rechten zur Linken das Ziel umlenkten, I, 512. Ein àhnliches

Wettrennen verheiſst jezo der Dichter an den Strömungen des

Mincius, wo ſein Tempel ſteht; ohne gerade an den Euripus
des groſsen Circus, oder den einfaſſenden Graben, Zu denken,

wodurch Julius Cãſar die Size von dem Spielraum ſonderte.
Selbſt Hellas oder Griechenland wird ſeinen olympiſchen und

nemeiſchen, dem Jupiter und Herkules gefeierten Kampſſpielen

jene zur Ehre des Caſar Octavianus vorziehn. Ohne Bild: man

wird die in der Aeneis beſungenen Heldenthaten der Römer

von Aeneas his zu Caſar herab erhabener achten, als die be—
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rithmteſten der Griechenn. Am Alfeos bel der eliſchen Stadt
Olympia ordnete Herkules die oly mpiſchen Spiele zu Jupiters

Ehre. Molorchus, ein Hirt 2zu Kleone, zwiſehen Korinth und
Argos, bewirtete den Herkules, als er den Löwen des benach-

barten nemeiſehen Waldes æu erſehlagen kam: welche That

dureh die nemeĩſchen Spiele geleiert ward. Auſ er dem Wett-

rennen waren die ũblichſten Kanipſe: wettlauſ, Sprung, Rin-

gen und Fuuſthampf; zu dielem wurden Hande und Arme mit

dem ceſtus, d. i. einem Gewinde von roher Stierhaut und einge-

nihetem Blel oder Eiſen, umwickelt. Der Opſernde trug einen
Kranz von dem Laube, welches der Gottheit des Feſtes gehei-

liget war; ſehr fein wahlt der Dichter zu Cãſars Ehre den Ol-

venkranz, als Sinnbild- des Friedens und der Fruchtharkeit.
Tonſa oliva, nicht ein abgebrochener oder gepſluckter Oelzweig,

welche matte Erklärung dem Aſcenſius entſiel; ſondern geſcho-

ren im eigentlichen Sinne, weil man der Zierlicheit wegen

die vorſtehenden Blãtter des Kranzes, wie an vielen Abbildun-

gen zu ſehen iſt, abſtuzte. Daſs der Kranz ſelber, nicht der
Baum, geſchoren ſein ſoll, beweiſt tonſa corona, Aen. V, 556:

Allen drüekt nach der Weiſe das Haar ein geſchorener Helmkranz.

Dem ungeſchorenen Phöbus dagegen weihet Aleaus, welchen
Bersmann anfiihrt, ærunroo nouxs dæapæs, einen Kranz

beſehnittenem Lorberlauh. Man wolle mit jener tonſilis,

wie Servius ſie nennt, nicht die corona ſutilis verwechſeln, die

nach Plinius XXI, 3.ſ. 8 firr die ſchwelgende Ueppigheit aus lau-

ter Blattern zuſammen genäht wurde. Dona, Geſchenke, Opſer,
wie Aen. V, 101; nicht Kampſpreiſe, wie Catrou meint. Zum

Dankopfer Gictima II, 147) fur Cuſar werden mit Auswahl mu-
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ter, von Freude begeiſtert, das Kunſtige als gegenwäritig dar-
Ehe die ampſſpiele des groſsen Circus begannen, wurden in

glanzendem Auſæuge (pompa) die elfenbeinenen Bildniſſe der

Gotter, und voian die geſlugehe Victoria, vom Tempel des ka-
pitoliniſehen Jupiter her ũber den Markt nach dem Circns, auſ

Bahren mit den Schultern getragen, und vom vei ſammelten

Volke auſ den erhvheten Sizen mit ehrerbietigem Schweigen

und Handeklatſehen begrũſst. Ovid III. amor. 2, 43:

Doch ſchon nahet der Pomp! O beæahmt die Zungen und Herzen

Andachtsvoll, und empſangt latſchend den goldenen Pomp!

Schaut, Victoria ſchwebet voran mit gebreiteten Flügeln!

Komm, und mir iebenden hier, Gottin, veileihe den Sieg!

Ihr, dem Neptunus geklatſeht, die zu ſehr ihr Wogen veitrauet

Weg mir das ſtürmiſche Meer? mir iſt behaglich mein Lanch!

Deinem Mars, o Kiieger, geklatſeht! wir haſſen die Waffen!

Fried und Amor eifreut, welcher im Frieden erwuchs!

Sei Rathto: ſchenden Phtbus, und Phobe den Jagenden gunſtig!

IIande der ſchaienden Kunſt richte, Mineiva, zu dir!

Ackeier, ſteht vor Ceres empor, und dem zarten Lyãus!

Pollux, o Kampfer der Fauſ©t? Kaſtor, o Reiter, gegrütst!

Treundliche Venus, dir tönt, und den bogenkundigen naben,
v

Unſer Geklatſeh? Gieb Heil, Herſcheiin, meinem Beginn! ſ

AlMan wundre ſich nicht üher den Zug der hiinimliſchen Görter
zu ſolchen Spielen. Jene halsbrechenden Xampfſpiele ſowoli, a

als die Spiele der Schaubiihne, gehörten mit zum eigentlichen

Gottesdienſt; vergl I, 347. Durch des Ei æos Geklingel, ſagt

Arnobius VIL ꝓ. 242, und der Tibien Getön, durch Pſerde-
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rennen und Theaterſpiele wahnt ihr die Gõtter zu vergnũgen

und einzunehmen, auch manchmal ihren Zorn duich ſolche

Genugthuung 2zu beſanftigen. Das lezte hezieht lich duiauſ,
daſs, nach Livius VII, 2 und Valerius Maximus II, 4, 4, die Ro-

mer im Ausgang ihres vierten Jahi hunderts zur Abwendung

einer Peſt die erſten ſceniſchen Spiele duieh t kilche T. n7er

nach der Tibie auſſulien liehen: welche bald not leiel tſerti-
gen Geſangen und eniſpiechendem Gehehi denſpſel gemiſehte,

und allimahlich zu einiger Kunſt ausgebildete Beluſtigungen, um

den Anſang des zweiten puniſehen Kriegs duich den freigelaſ-

ſenen Griechen Li ius Andronikus, der Zuerſt Handlungen der

Fabel vorſellte, ich der Geſialt giiechiſcher Sehauſpiele nã-

herten. Fur die Schauſpiele erbaute man anfangs holzerne Thea-
ter, die nur fur die Zeit ſtanden; denn noch am Ende des

ſten ròmiſchen Jahrhunderts ward ein zur Foridauer beſtimm-

tes Theater in Erwagung, daſi es den Sitten Geſahr drohte,
wieder abgebrochen. Oſt wuiden ſie von Siegern und anderen

um Vollsgunſt weibenden Groſien auf eigene Koſten errichter,

mit immer ſteigender Pracht, die der Aedil M. Scaurus, des
Sulla Eidam, in ſeinem 30000 Menſchen falſenden, und kaum

einen Monet lang bleibenden Theater, auſs hoehſte trieb. Das

erſte ſtehende Thealer des Pompejus waid 699 geweiht, des

Balbus 740, des Marcellus 743, welches J. Caſar anlegte, und

Auguſtus vollendete. Die Scene, vor weleher auf der Bahne

die Fabel geſpielt ward II, 381, wechſeltle die Vorſtellungen

von Palãſten, Hauſern und Landſchaſten; indem ſie entweder
durch Maſchinen ſich umdrehte (ſcena verſatilis], oder durch

Zurũekſchiebung der vorderen Gemahlde die inneren oſnete

ſſeena ductilis)]. Hier wird ſie gedreht, verſis frontibus; nicht

geſchoben: denn discedere heilt in dieſem Zuſlammenhang veg-
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gehn II, 8, nicht aus einander gehn. Der Vorhang ward am
Ende der Handlung, die Schaubuhne æu ſchlieſsen, in die Höhe

gezogen, daſs die an den Seiten eingewebten Bilder ihn Zu heber

Ichienen. Ovid Met. IIl, 111:
Il J

Alſo, vann ſich erhebt dem Feſttheater der Vorhang,

Steigen die Bilder empor, und enthullen zuerſt die Geſichter,

Dann allmahlich den Leib; und in ſanſtem Zuge gerichtet,

Stehen ſie ganz, und ſezen den Fuſs auf die untre Verbriimung.

Zu ſolchen Bildern wihlte man gern Männer eines neulich be-

ſiegten Volks, zumal wenn es, wie die Britunnier und Germa-

ner, durch Rieſengeſialt herüchtigt war. Im Jahr 727 hatten
die Britannier Caſarn, der wider ſie zog, Geſandte um Frieden

Zu erſlehn, in Gallien entgegen geſchickt: dies galt den ſtolzen

Römern für Unterwerfung; eben ſo wie die Unterhandlungen
der Parther: ſiche lI, 170, und die ſolgende Anmerkung.

Kop. C ego victor. B linquens molęſſum. Madr. Lengn. aecertet-

Kop. A zuerſt alvaea.

Auf den Thürflügeln des Tempels erſcheinen Caſars Siege

in erhohener Arheit v. 26 33. Der Dichter kehrt zur Aus-
ſehmückung ſeines allegoriſchen Tempels zuruek, wovon er

v. 16 nur die herſchende Gottheit Cãſar æeigte, und ſchnell zu
deſſen Verehi ung hinweg eilte. Die abgebideten Siege begrei-

ſen den Zeitraum von 724 bis 734: daſs alſo Virgil die leæten
Geſange bis kuræ vor ſeinen im Jahr 735 erſolgten Tod ausbeſ-

ſerte. Nur ſcheinharer Widerſpruch iſt es, wenn die Gram-
matiler behaupten, er habe ſchon 724 das ganze Gedicht voll-

endet. Vollendet, meinen ſie, in der erſten Geſtalt, und vor-
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geleſen, anch wohl mitgetheilt: der ſpateren Ausbeſſerung ge-

denken eben die Grammatiker nicht nur im Allgemeinen (Do-

nat 50), ſonderr heſtimmen auch IV, 315 eine beſondere Haupt-

veränderung, die nach 728, dem Todesjahre des Cornelius Gal-

lus, gemacht worden. Der erſte Geſang, der um 717 ange-

ſangen ward Eel. X, 1), erſehien um 719 (J, 500. 505; der

2weite um 724 (II, 170. 497): wer mit ſo verweilender Sorg-
ſalt arbeitete, w ird die lezten Geſange nicht in die Welt geſto-

ſsen haben. Anzunehmen, der ſehmeichelnde Dichter habe

künſftige Thaten auf gutes Gluck geweiſſagt, verbeut die

ſtandliche Beſtimmung de ſelben, und das genaue Eintreſſen

mit der Geſchichtę, welches nichts geringeres als eigenilichen
Vahr ſagergeiſt erforderte.. Die Gangariden oder Indier am Gon-

ges ſind, nach dem poetiſchen Sprachgebrauche der damaligen

Erdkuncde, die Morgenlinder his zum auſserſten Rande des Auſ-

gangs, welche, durch Caſar in den Jahren 723 und 724 ſchon

einmal gedemutiget *I, 170), ſeine Uebermacht wieder von

731 bis 734 erfuhren. Denn im Jahr 751, wie Dio meldet, er-

ſehien der vertriebene Partherkönig Tiridates ſelbſt vor dem

Senate, und Geſandte des herſchenden Phraates; mit dieſen
ſandte Cuſar den als Geiſsel gehaltenen Solin des Phraates æu-

rück, um dagegen die durch Craſſus und Antonius verlorenen

Gefangenen und FeldZeichen zu erhalten: welche Bedingung der

Parther 734 aus Furcht vor den nahen Waſfeu der Römer erſullete.

Dieſer hlutloſe Sieg über die Parther wird auch in der Aeneĩs

VII, 605 als Bezwingung des àuſserſten Morgenlands vorgeſtellt:

obhb dem Indicr und der Aurora

Naht ihr Zug, um die Adler zurliek vom Pai ther zu ſodern.

Li
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Der Name des Romulus, oder, wie der vergötterte hieſs, Qui-

rinus, der Caſarn 727, als dem zweiten Erbauer Roms, zu-
gleich mit dem Namen Auguſtus, vom Senat angetragen ward,

ſchmeichelte ihm ſo, daſs er nur aus Furcht, ſeine Herſchhe-i

gierde verhaſst zu machen, den anderen vorzog. Deswegen
wiid Aen. VI, 788 in der Reihe der groſsen Römer unmittel-

bar nach Romulus der groſse Cãſar Auguſtus auſgeſuhrt.. Qui-
mer

rinus, im Sabiniſchen ein Lanzen ſchwinger, von quiris, Lanze,
war auch des Mars und des Janus Beiname, aber vorzüglieh des

Romulus:. Die Lesart hinc, daneben; nicht hic: der Dichter
denkt das Gebildete, wie in einer Folge. Der ſtolzwogende

Nilus, oder Aegyptens empörte Macht unter Kleopatra (denn
Antonius galt nur ſur einen Nachſolger der Feindin II, 170),

ward 723 durch die aktiſche Schlacht baſiegt, und 724 unter-

jocht. Aus den Schnäbeln der hel Aktium genommenen àgy
ptiſchen Kriegs ſchiſfe goſs Gaſar vier Seulen, welche Domitian

auf dem Kapitol auſſtellte, wo ſie noch Servius wollte geſehn

hahen. Wahrſcheinlicher iſt, was Philargyrius meldet, daſs
man den Siegern Caſar und Agrippa Seulen mit Schiſsſehnãbeln

errichtete. Dio gedenkt nur des Senatsſchluſſes, das juliſche

Heroon (Eel. V, 56) mit den Schnũheln der eroberten Schiſfe

zu ſehmücken. Die bezwungenen Städte Aſiens, der Halbinſel,

nicht des Welttheils, und der geſcheuchte Nifates, ein armeni

ſches Gelirge: bedeuten die Einſezung des groſsarmeniſchen
Koniges Tigranes dureh Tiherius im Jahr 734, nachdem deſ-

ſen Bi uder Arlaxias, der mit parthiſcher Hülfe ſeinen ermorde-

ten Vater an den Rumern rächte, von den Seinigen var getòd-

tet worden. Durch dieſen Feldæug, und Caſars Gegenwart in

Aſien, wo er die Staaten verbeſſerte, unterſtürte, mit Scha-

zung belegte und Itraſte (domitae urbes), wurden die Parther
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geſelireckt, daſs ſie die langſt verſprochenen Geſangenen und
Feldzeichen zurückgaben; und in Samos, wo Cuaſar itberwin-

terte, kamen ſogar Geſandte des indiſchen Ioniges Pandion mit

Geſchenken, um die in Tarracon, einer hiſpaniſchen Sradt,
im Jahr 729 geſuchte Freundſchaſt zu heſeſtigen. Belannt iſt

die Sitte der Parther, auſ verſiellter Flucht den Bogen gegen die

unvorſiehtig verſolgenden zu wenden. Die beiden am olilichen

md weſtlichen Ende der Welt (diverſo ex hoſte, von Feinden

an zwei aulserſten Enden), mit eigener Hand, d. i. duich per-
ſonliche Gegenwart, eroberten Trofüen oder Siegszeichen ſind:

jene Demütigung der unter Kleopatra verhũndeten Morgenliin-

der 733 und 724, und die Bezwingung der Cantabrer in Hiſpa-

nien durch Caſars Feldzug 729, worauſf von neuem der Janus-
tempel zum Zeichen des allgemeinen Friedens geſchloſſen ward.

Es ſcheint erlanbt, mit dem cantabriſchen Siege die ſo ausge-

legte Unterwerfung der Britannier, weil ſie gleich den Germao-

nern (Ecl. I, 62. 66) als abendlindiſche Völſker betrachtet wur-

den, und hei Horaz III. Od. 5, 3 den òſilichen Perſein entge-
gen ſtehn, zu verbinden: welche Unterwerſung Cãſar Auguſtus

727 gleichſals durch einen perſonlichen Zug bis in Gallien er-

2wang. Beide Triumfe über Volker am 6ſtlichen und weſtli-
chen Geſtade des Oceans (utroque ab littore, auch bei Properæ

III, 9, 53, wie uterque Oceanus, Aen. VII, 100) wurden nach

weniger Friſt verdoppelt: der morgenlindiſche durch jene 731
verheiſsene, und 734, aus Furcht vor des nahen Caſars ſiegrei-

chen Waffen in Armenien, gehaltene Auslieſerung, die auf
Münzen ſogar als kniefättige Huldigung des Partherköniges vor-

geſellt ward; und der abendiũndiſche, da 732 die Beſehlshaber

Cariſius und Furnius die unruhigen Cantabrer und Aſturier his

Ll 2
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zur Verzweiſelung trieben. Der glinzendſte dieler zwiefachen

Triumſe, der òſiliche, ward durch einen Tempel des zwiefach

riichenden Mars (Bis ultor) geehrt: welchen Calar, in ſiolæer
Frende, die Schniach der Römer zweimal ohne Schlacht, durch

r

die Furehtharkeit ſeines Namens, gerächt zu haben, im Jabr

734 unter ſeicrlichen Opſern auf dem Kapitole zu geloben be-

fahl, um, wie erbeutete Feldherrnrũſtungen im Tempel des

Jupiter Feretrius, dort die zurüekgegebenen römiſchen Feldæel-

chen auſzuhingen. Wir werden uns vòllig üherzeugen, die ſo

beſiimmte Angabe der cãſariſchen Siege in der Sprache des

Zeitalters richtig geſaſst zu haben, wern wir einige der Stel-

len vergleichen, wo Horaz die ſelbigen Siege heſang; II. Od.

9, 18:

lieber getönt mit uns

Die neuen Siegsti oſa'n Auguſtus

Caſars! getönt, wie eiſtarrt Niſutes

Und Mederſtromung, dienſtharem Volkei ſchwarm

Geſellet, jezo hleinere Wirbel dieht;

Und, müchtig eingezwüngt, Geloner

Winziger Steppen Bezirk durchtummeln!

IIL Od. 5, 1:

Vom Himmel donnernd, traun wir, daſs Jupiter

Obwal?; als naher Gott wiid gefelit hinfort

Auguſtus, deſſen Macht Britanner

Fügte zum Reich, und die grauſen Perſer.

Wie? Craſſus Streiter lebte der Bàibaiin

Schmachvoller Ehmann?



LANDBAU III. 533

IV. Od. 14, 41:

Dir ſtaunt, zuvor unbändig, der Cantaber,

Der Med' und Inder, Scythias Fluchtling dir,

O nahe Schuægottheit dem alten

italerland' und der Heriin Roma!

Dir, der des Urſprungs Quellen verhehlt, der NiI,

Und Iſter, dir der reiſgende Tigris, dir

Der Ocean voll Ungehener,

Der vor entlegnen Britannen hinbrauſi

W. Od. 15, 21:

Nicht, welchen tränkt Danubius tiefer Strom,

Veilezt, was ausſprach Julius, nicht der Get,

Nulit Serer noch treuloſe Peiſer,

Nicht, wer an Tanus Ilut emporvuchs,

In der ſelbigen Ode vird es, worauſ C.aſar Auguſtus ſiolz war,
als eine der Friedensthaten geruhmt, daſs er die romiſchen Feld-

Zeichen den Parthern entriſſen habe, v. 1:

Auſtimmen woll? ich Schlacht und Eroberung,

Da rauſchte Phtbus zornigen Lyrallang,

Nicht auszugehn mit kleinem Segel

Durch die ryriheniſche Tlut. Dein Leben

Erneur, o Caſar, vollen Ertrag der Flur,

Und gab die Adler unſerem Zeus zuitick,

Entraft der Parther ſtolzem Cingang.

Ll;
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Kop. A B. D hic; in C ſehlts. Amagnoque fluentem. C et duro-

Lengn. a litore.

Im Tempel ſelbſt um Caſars Bildnis die Statuen ſeiner tro-
janiſchen Voi lahren v. 34 36. Der Sinn dieſes Bildes iſt,

daſs die Geſchichte Trojas und die Thaten des Aeneas, in le-

Ziehung auſ Roms Herlichkeit unter Caſars Verwaltung darge-

ſtellt, nur gleichſam die Einſaſſung von Calars Lobe ſein we: den-

In Paros, einer cykladiſchen Inſel des agaiſlchen Meers, ward

aus dem Gebirge Marpeſus der ſeinſte weiſse Marmor zu Gõtter-

bildern gehaun. Dardanus, ein Sohn Jupiters, zeugte den

Erichthonius, und deſſen Sohn Tros den Ilus, Aſſarakus und

Ganymedes. Von Ilus ſiammt Laomedon, der Vater dos Pria-

mus, Tithonus und anderer. Von Aſſarahus ſiammt apys,

der Vater des Anchiſes, welchem Venus den Aeneas, den
Stiſter der juliſchen Familie dureh Askanius oder Iulus, gehahr-

Tros war allo der Eltervater des Priamus und des Anchiſes-

Umſtãndlicher ſagt dieſes Homer Il. XX, 215 240. Der cyn-

thiſche Apollo, vom deliſchen Berge Cynthus, der mit Neptunus

dem Laomedon die Mauren der trojaniſchen Burg gebaut hatte

I, 502, war Caſars Schuægott, und wie er das Volk gerne ”lau-

ben lieſs, ſein Vater. Inm weihete er 723 bei Aktium die Erſt-
linge des Siegs, drei- his zehnrudrichte Schiffe, und einen grò-

ſseren Tempel; ilim ordnete er 726 die aktiſehen Spiele, wo

man in Muſenkũnſten, Leibesübungen und ritrerlichen Kampfen
Alwettelſerte, und grüuclete, wo ſein Lager geweſen war, die

Stadt Nilopolis (Siegsſtadt), und auf der Stelle ſeines Gezelts

ein Heiligthum des Apollo, mit Schifsſehnähelu geziert. Inm

erhauete er auch 726 auſ dem Palalium, wo er wohnte I, 499

jenen berühmten Tempel mit einer Bibliorhek, und von den
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eingeſchmolæenen ſilbernen Statuen, die ilim ſelbſt geſezt wa-

ren, goldene Dreiſüſſe. Auch auſ Mänzen von ihm erſcheint

Apollo, manchmal als Sonnengott, nach der hekannten Um-

deutung der Spateren. Seine geheimen Zwòlſgotterſchmauſe,

bei welchen er ſelbſt den Apollo, nicht mit der ſtrengſen Beob-

Vi

achtung des Koſtume, geſpielt haben ſoll, brauchen wir kamm

uls Beweis anzuſuhren, daſs ihm die gottliche Verwandſchaſt

im Herzen ſo lãcherlich war, als wohl manchem heiligen Va-

ter die ererbten Schlüſſel des Himmelreichs. Kop. B eiſte
Hand patrii lapidess Madr. Aſſaracique proles und dimiſſue; dies

lezte auch Kop. B. C.

An der Wand ein allegoriſches Gemolilde des verſtoſsenen Nei-

des v. 37 39.Welcher Tempel wohl prangte nicht mit einem

heruülimten Gemahlde? Erhobene Arheit ſulin wir ſchon auf

den Thurlſlügeln, und lildſeulen in der Mitte und umher; ſur

den Bildhauer wãre ſberdies der Stoſ viel zu reich. Der Neid,

der, von den Furien zur Ilölle verſioſsen, vor den Geiſseln der

Rächerinnen und den Schrecken der Unterwelt zittert, be-

Zeichnet Caſars, des einmal in Rom anerkannten Machthubers,

Feinde, vorzüglich den Antonius. Schonender wird deren
Vã

Zuchtigung im Bilde vorgeſtellt, als die ahnliche des Catilina

in der Aenels VIII, 667:

Auch des Tartarus Reich, die plutoniſche Pſorte des Abgrunds,

Und Mishandelnder Stra?, und dich, Catilina, der angſ©tvell

Hangt am drohenden ſels, und erbebt vor der Furien Anth.

Kocytus, der Sirom der Wehlage IV, 4783 hiler als vorſte-

Ll 4
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chender Theil ſiir die ganze, mit ihren Schrecken gemahlte

Unterwelt. Der Lapith Inion, welcher, die Kenſchheit der
Juno verſuchend, mit ihrer Wolkengeſtalt die Centauren zeugte,

ward zur Straſe von dem geflugelten Rade, woran ihn nagende

Sohlangen ſeſſellen (Serv. Aen. VI, 601), in beſtändigem Wirbel

umged. eht, I. IV, 484. Ovid Mot. IV, 460:

Raſch wird Ixon gedreht, und ſich ſclbſt vei folgt er, unũ ſlieht en.

Siſyfus, ein korinthiſcher König, welchen Theſeus des Stræ
ſvenraubs wegen e: ſehlug, hiſste in der Unterwelt durch Aur-

walzung eines immer zurũchrollenden Steins. Odyſſ. XI, 593:

Auch den Siſyſos ſah ich, von ſchrecklicher Mũhe geſoltert,
Eines Marmors Schwere mit groſser Gewalt fortheben.

Angeſtemmt, arbeite; er ſtark mit Händen und Füſsen,

Ihn von der Au aufwalzend zur Berghöh. Glaubt er ihn aber

Schon auf den Gipſel zu diehn; da mit einmal ſtürzte die Laſt um;

Hurtig hinab mit Gepolter entrollte der tüekiſene Marmor.

Dann von vorn arbeite er angeſtemmt; daſs der Angſtſchweiſ'

Rings den Gliedern entfloſs, und Staub umwölkte das Antliæ.

Non exſuperubile ſaxum, den er nicht bezwingen, mit deſſen

einwohnender Kraſt er nie ſertig werden kann; næ7gs uvnvuroſ,

bei Plato im Axiochus.

4048. Anruſung des Mãcenas, doch unterbrochene.
Unterdeſs, eh ich Caſars Tempel erhaue, will ich mein Land-N

gedicht durch Belingung der Bergwälder voll zahmer und wil-

der Thiere ſortſezen: einen neuen und Kihuheit erfodernden
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Gegenſtand. Indem er den Mäcenas, der ihm dies ſcuvere Ge-

sſchiiſe auſirug, um Beiſtand, d. ĩ. um begeiſterude Auſmerkſam-

keit, zu hitten geht; erſchallt dem begeiſterten pluælich dus Ge-

tön der Heerden und der Jagd aus beriiiaten Gegeaden: und

ſorteilend ruſt er zurück, daſh er, obę'eich je-o andeiswohin

geraſt, doch hald Caſars Thaten in einem unſterblichen Liede

verewigen will. Dryaden, die Schuæzgotünnen der Wa der in

den gewundenen Berghöhen, wo im Sommer die Heerden der

Rinder, Ziegen und grobwolligen Schaſe weldeten, v. 131. 219.

322. Unbetreten, nicht bloſs, well kein Romer vor ilim den

Landbau, ſondern weil weder Grieche noch Rumer die Viel-

zucht, die er jezt unternimt, beſungen hatte, v. 10. Extreiys
dich Selbſtermunterung, ohne welteren PVerzugQ den plozlich

begeiſternden Gegenſtand 2u beginnen. So Cerda und Ruaus.

Vie könnte er den Macenas ſo anreden? Cithiiron, ein waldi-

ges Gebirge des viehreichen Bootiens, beruhint dunch die Tro-

g&dien vom Ocdipus, und durch mehiere alte Gedichte von

thebiſchen Sagen. Taygetus oder Taygeton, ein lakoniſches

Waldgebirg auſ der mittelſten Sudſpize des Peloponneſus, auch

voll von Heerden, deren Hirten Zugleich jagten; die lakoni-

ſchen Jagdliunde gehòrten zu den gelobteſten v. 405. Lnidau us,

nicht das illyriſehè Alt- Raguſa, ſondern das bherühmtere in der

peloponneſiſchen Landſchaſt Argolis, die ſchon Ilomer die

roſſenihirende Argos nennt. Strabo rühmt von den Pſeiden des

Peloponneſus voræũglſieh die arkadiſchen, nebſt denen aus Argos

und Epidaurus. Das laute Geſchrei mit dem Maechhall veriath

groſse Viehheerden und Jagdenn. Deni Worte Cueſar.s giebt

Nachdruck ſowohl die verſpatete Stellung, nachdent e.n ba-

griſ ſohon erwartet worden, als der ſeurige Daltylus, nit

Il 3
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welehem es übergeht. Eben ſo hraucht es Horaz I. Ep-

13, 17:

Carmina, qune poſſiut oculos auresque morari

Cacſuris.

Lieder, die ſelbſt Anreizung dem Aug' und dem Ohre gewähren,

Caſars!

Tithonus, Laomedons Sohn, ein Seitenahn der juliſchen Fami-

Iie, ſcheint darum genannt, well er, als Gemahl der Aurorã,
ſeinem Geſchlechte voræuglichen Glanz mittheilt, und an den

heſreundeten Sonnengott erinnert, den die ſpãàtere Fabel mit

Apollo, dem Schuzgott Caſars, vermiſoht. Tithoni prima ab ori-

gine, vom erſten Urſprung des Tithonus, heiſst nach dem
Sprachgebraueh, von Tithonus als erſtem Stammvater; wie bei

Ovid Met. IV, 213 a priſci origine Beli. Da aber Tithonus nicht

elgenilich Stammvater iſt; ſo kann es hier nichts anders heiſsen

als, vom erſten Urſprunge des Geſchlechts, von den àalteſten

Almen, unter welchen ein Tithonus vorſtralt. Die Jahre bis

zu Cũſar Auguſtus herab muſs man nicht ängltlich berechnen;

der Dichter wollte bloſs den todten Begrif einer unendiichen
Dauer (den ſehon Mancinellus und Aſcenſius erkennen) durch

ein ſchmeichelndes Bild beleben. Caſars Siege werden heſon-

ders im erſten, ſechſien und achten Geſange der Aeneis ver-
herlicht. Kop. A hat ſegnes mit ũibergeſchriebenem i, von ei-

nem, der vermutlich den Vocativ meinte. D und Lengn. domitriæ

ohne que. A vax a ſenſu. B quot habet.

49285. L. Von Pſerden und Rindern. a. Wahl der Miit-
ter v. 53/ 71: voræũglich der Zuchtkuh Geſtalt v. 51, und Al-
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ter v. Go 71. Beide Thiere erſcheinen in ibrer Würde: das
Ioſs mit olympiſchen Siegspalmen (vergl. v. 180), der tapſere

Stier am Pſluge. Zum Gemãhlde des Weibes, das, eine tueh-

tige Mutter zu ſein, ſtarke Glieder und ein wildes Anſchn ha-

ben muſs, vard am ſchicklichſien die uh ausgewahlt, wio
v. 73 zum Gemãhlde des ſchönen und ſeurigen Manns der

Hengſt.

Der Zuchtkuh Geſtalt v. 5859. In der Schilderung
der Kun ſolgte Virgil dem Varro II, 5; aber als verſtandiger
Dichter, der nie dem ausbildenden Mahler ins Amt fallen darſ,

drängte er nur die lebendigſten Hauptzüge zuſammen, indem
er die umſtãndlichere Beſchreibung der einzelnen Glieder dem

Gebrauche der Landwirte ũiberlieſs. Fur dieſe ſorgten auch

Columella VI, 1. a1, Palladius IV, 11, und Florentinus Geop.

XVII, 2. Troziges, ſinſteres Anſehns; oder, wie Varro ſagt,

von groſsen und dunklen Augen. Unzierlich das Haupt, nach

den Landwirten von breiter Stirne, geengten Backen, etw as

engehogener Schnauze, offenen Nũſtẽrn, und ſehwãrlichen
Lefzen. MiichtigQ der Nacken, dickem und ladgem Halſe.
Wampe, die herabhangende Haut unter dem Halſe des Rind-

viehs. Zur langen Seite fügen die Landwirte breite Bruſt, breite

Schultern, den Rücken grade, oder etw as geſenkt, ſtarhe Len-

den und Schooſs. Bei der Gröſse und Gedi ungenheit des ganæen

Wuehſes, ſei groſs auch der Fuſs, ſamt Ohren und H”rnern: ſo
Servius. Weil Varro kleinere Beine, und die Fuſse nicht breit

noch geſpreizt, und Columella mãſsige Huſe und Beine ver-
langr; ſo erklãren einige: auch der Fuſs mulſe zottig ſein, wie

die Ohren. Aber aus Florentinus erhellt, man verlauge nur

Beine, die mehr kurz als lang, mithin fur die Linge dick und



540 ERKLARUNG.
derbe ſein; doch Unterſuſs und Huſ nicht zu breit. Die Hörner
will Vairo ſehw aiglich, Tlorentinus groſy, Columella zierlich

gedreht, glatt und ſchwarZlich. Moſchus II, 87 ſagt von Euro-

pa's Stiere, den er biaunlich vorſtellt:

Gleich gektümmt mit einander entſtieg das Gehörne der Scheitel,

Wie im gehalbeten Rande die kreiſenden Hörner des Mondes.

Ovid dagegen rihmt an dem Gottſiiere, dem er die weiſse Farbe
y

der Siegsopſer leiht, Met. II, 856:

Klein zwar iſt das Gehòin, doch zmei licher, als von des Künſtlers

Handen geſormt, duichſichtiger auch wie die klarſte Juwele.

Von der Groſsheit, oder, wie Varro ſagt, Majeſtãt des Rindes

entlehnte das griechiſehe Hirtenalter die Vergròſserungsſilbe 4
oline unedlen Nebenbegriſ. Dergleichen bildliche Worter, glau—-

ben einige, ſoll heſouders ein Ueborſezer Homers genau aus-
drücken; und erwagen nicht, daſs ſchon in Homers Sprache

das alte Bild durch haufigen Gebrauch verdunkelt, ja erloſchen

war; und daſs ſelbſt neue Bilder nicht ungeprũſt, ob Neben-

begriffe einſehleichen, in andere Sprachen ühergehn durſen-

Wem die farreniugige IIere homeriſch dünkt, der mülste ſich
auch der hundsiugięen Helena, der wirbelüugigen Chryſeis, und

dem Prahlochſen Ajas, nicht entziehn. Und was wirde aus
rgosævvey, adorare, egregius, ingruere, reculer, ſcherzen, und

anderen? Die gelohteſte Farbe der Rinder iſi roth, braun oder

Iehwaræ; nach Varro je dunkler, deſto vorætiglicher, ſchwarẽ

mit weiſs aber nur heſſer, als ganz weils: denn weils iſt die

Farbe der zärtlichſten, die man der glũcklichen Vorbeden-
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tung wegen zum Opſer eræog II, 146. Florentinus lobt räth-
liche Rühe, oder die dunkele Beine haben. Viigil kann allo
nichts anders meinen, als rtthlich odor dunhel mit ieſ5en Flecken.

Nemlich maculis et albo, wie pateris et auro; als Subſianiiv gilt

album, wie pullum b Ovid àtet. XI, 48 obſcuraque carbaſa ,ullo.

In der Heerde des Augeias, ſagt Theolrit XXV, 227, varen

die Stiere theils weiſbeinig (d. i. dunkel oder ro h mit weils

geſlecki), theils ganæ umher roth. Und Moſchus von Europas

Sticre II, 84:

Dieſem war der iibrige Leib hellbiiunliches Haares;

Aber ein ſilberner Rreis durchſchimmerte mitten die Stirne.

Von Moſes wurden rothe Kühe, wie von den ãgyptiſchen Prie-

ſtern rothe Sticre, als die volllommenſten, zum Opfer be-
ſtimmt: mit einer Aengſtlichkeit, daſs dort zwei begegnende

Haare von weilser oder ſehwarzer Farbe, und hier ſchon ein

einziges, entweihete. In das Jock, ſowohl des Wagens v. 140,

als des Pſluges ayſ Ieichtem Lande v. G2, wurden auch Kühe
geſpannt. Der Schwanæ ſugt Columella, reiche bis zu den Fer-

ſen hinab, und ſei unten mit dichten Haoren gekräuſelt.

Kop. B erſte Hand camiris, C cameris.

Alter der Zuchikuh v. 6O 71. Nach Varro, Colu-
mella und Did ymus Geop. XVII, 3, laſst man die Kuh nicht jun-

ger als zweijuhrig zum Stier, damis ſie drei, beſſer vier, Jahro

alt gebähre; älter als æehn, oder, wie Did; mus will, als 2Zwolf

Jahre, iſt ſie zu edler Zucht untauglich. Aiiſioteles hezengt,
daſs man, was Plinius VIII, 45. ſ. 70 tadelt, oſt einjahrige, ja

ſogar achtmonatliche beſruchten lieſs. Das ſellige gilt von der
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Stute, wovon man nach dem zehnten Jahre nur trige Füllen
zu erhalten glaubte, Varr. II, 7. Colum. VI, 28; dreijihrige

Fullen braucht Horaz III. Od. 11, 5 als Bild der jungſràulichen

Lyde:

Welche, gleich dreijahrigen Weidefullen,

Hoch vor Wahl aufhüpft, und Berlhrung ſcheuet,

Fremd der Hochæeits luſt, und dem ungeſtumern

Manne noch unmild.

Lucina, die Geburtsgöttin; und Hymen, der Ehegott (wovon
Hymenaei, das Vermahlungsſeſt): geben dem Ausdruck Adel,

wie Venus v. 64 und II, 329. Von dem ioniſchen Ausgange
v-- ſiehe IV, 137. Hcerde nennt der Dichter gewöhnlich

ſgrex Ecl. VII, 7. Lb. III, 386. pecus II, 150. III, 7a. 125. 155
armentum III, 71. 129) die weiblichen Thiere, deren AnZahl in

der Heerde die gröſste iſt: daher auch die Jonier, wie das Ety
mologikon hei innos anmerkt, alle Heerden vorzüglich als weib-

liche bezeichneten, Stuten, Eſelinnen, Kühe. Hier ſind alſo

jone zur Zucht empſohlenen Kiihe zwiſchen vier und zehn Jab-
Iãxen zu verſtehn. Luſe den Mann: denn einige Zeit vor der Be-

gattung wurden Stiere und edlere Hengſte von der Heerde ah-

geſondert v. 123. Pccuaria, Viehtriſten, ſtatt der Heerden.
Suſficere, an die Stelle ſehaffen, wie reſicere v. 70 erſezen. Die

Fluchiigheit der Jugend bei den Rindern erinnert den Dichter,
der ſeinen Gegenſtand mit Ernſt behandelt; an die allgemeine
Hinſalligheit der Sterblichen: welchen ſechwermitigen Gedan-

Een ja ſelbſt das verwehende Herhſilaub erregr; vergl. IV, 251.

Die Poeſie Ileiht dem Lebloſen Leben, dem Vernunſtloſen Sinn.

und Gefuhl. Es erſolgt Krankheit: das lezte Wort iſt als ge-
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ſehleiſrer Spondeus gebraucht, dęſſen hochtonige Linge ſich
muhſum ſenkt, und daduich kiaftvoller wird. Denn die mit-

telzeitige, d. i. 2wiſchen Lange und Kurze ſehiwebende Silhe

heit (nebſt den verwandten eit, heit, at, od, ut, and, end, und),
imgleichen thum, ſchaſt, nis, bar, ſan und alinliche, weir den

ſelLbt nach einer Lunge, wenn dieſe nur ſeſt in der Senkung ge-

halten mird, duroh die Hebung des Verles eildngt. In jeder

Sprache giebi und nimt der Verstakt ein wenig dem natũili-

chen Zeitmaſs; in den alten erhebt er ſogar Kurzen zur Länge.

Nur erſodern ſo geſtellte Spondeen, ihre Schluſilange ſei natur-

lich oder erzwungen, einen kundigen Voileſer, der der ei ſion

Länge Höhe des Tons, der zweiten den leiſen Druck des Ab-
ſehnitts zu geben weiſs; und ein ſchãrferes Ohr, als jenes, das

neulich ſelbſt in natiirlichen Spondeen, wie Andacht, die tief-

tonige Lange fur kurz annahni. Jàhrliche Auswahl bei Rndern,

wie bei jedem Vieh, beſehlen aueli Vairo II, 5 und Columella

VI, 22: die alten und trockenen, oder gelten, ſollen, wie die-

ſer ſagt, um fruchiharen Plaz zu machen, abgeſchaſt oder zum

Pfluge væruriheilt werden. Wie. den Römern nam und enim

(den Griechen 7æ), oder noch nachdrucklicher tandem und de-

inde, (entiru); ſo dient uns denn und doch, zur Verſtärkung der

Frage, und, wie hier, des Ausruſs: Quisnam? ris yug? wer
denn? wer doch? Utinam! ui yæ9 daſs doch Namquis und je-

nen Gehrauch des enim haben die Dichter aus der älteren Spra-

che behalten, IV, 445. Eben ſo hel Soſokles Phil. 1o54: æꝗ:

vuę uvror, laſst ihh denn los! Armentum, die Heerde der Rühe

V. 63. Kop. B juſtos ohne que. A. B. D. Madr. Lengn. juven-

tus. B primis. A. Lengn. mavis. Madr. reſice, et.

72 122. b. Walil der Vater, beſonders des Zuchthengſtes
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Tngenden v. 7374: des Fullens Mut v. 75, und Geltalt v. 79
83; des erwachſenen Mut v. 83, und Schönheit v. 86; vorziig-

lich Jugend und Feuer v. ↄ5, wie er zum Wagenrennen v. 102,
und zum Reiten taugt v. 115 122. Den Uebergang macht

72: Gleiche Auswahl, wie den Rihen, gebührt auch der

noſihcerde, d. i. den Stuten v. 63. Aber, mehr als die Stuten,

muſſen die Hengſte zur Zucht mit Sorgſalt ſchon ſrühe erzogen

werden. Modo ſteht, wie dos deutſche nur, ſür aber; und tu

zur Verſtärkung einer Regel, wie II, 24I.

Des Hengſſillens Mut v. 75, und Geſtalt v. 7983.
Ein7elne Zuge des ſolgenden Roſsgemãhldes, welches Plinius

vVIII, 42. L. 65 bewundert, enilehnte Virgil aus Xenoſons Roſs-

büchlein, und anderen Griechen, denen Varro II, 7, Pollux I,

11, die Geoponiler XVI, 1. 2, und Columella VI, 27-29, mit

Palladius IV, 13 lolgten. Aus edlerem Blute wird das æur Fort-

pflanzung heſtimmte Fũllen gewũhlt; denn daſs wahre Tugenden

des Geiſtes wie des Leibes, in der Regel forterhen, wenn ſorg-

faltige Erziehung hinzukommt, erkannte wohl jedes Zeitalter-

Horaz IV. Od. 4. 29:

Ein gut Geſchlecht wird Guten und Biederen;

Am Roſs eiſcheint, am Farren eiſcheint der Mut

Der Viter; nicht wehiloſe Tauben

Wei den gezeugt vom beherzten Adler.

Doch Lehre f&rdeit innerer Tugend Keim...

Der hòhere Gang heæcichnet nicht bloſs die von den alten Land-

wirten gelobie Länge und Geradlieit der Beine, ſondern das An-

ſehn des mutigen Stolzes, indem das Fullen die ſchtngebildete:
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Fuſve mit Leichtigheit hebt, und in geſehmeidiger Beugung der
Gelenke ſunſt niederſeæt; gleich jenem myceniſchen Blauſchim-

mel hel Gratius cyneg. 503:

nmempe ingens, nempe ardua fuudet in auras

Crura.

ttraun herlich an Wuchs, traun ragende Schenkel zur Luſt auf

Schwinget er.

Virgils dureh den Takt gehohene Kürze in ingreditur gioht dem

flüchtigen Verſe noch mehr Leichtigheit. Mollia fur mobilia II,

389; iyQu bei Xenofon. Reponere, wiederholt hinſezen IV, 378.

Die leæte Vershulſte gehört dem Ennius, der von einer Schaar

Kraniche ſagte:

Perque fabam repunt, et mollia crura reponunt.

Weit durchſchliipſt ſie die Bohnen, und ſeæt die geſchmeidigen Schenkel.

Die folgenden Kennzeichen eines edleren Füllens giebt zum Theil

Varro und Apſyrtus unter den Geoponikern, umſtandlicher Co-

lIumella: wenn es fröhlieh und unerſchrocken, bei keinem An-

blick und neuem Gerãuſch ſtuzend, der Heerde voranlãuft, vor

Mutwillen hüpfend zuweilen auch im Wetilauſ die Geſpielen
beſiegt, ungeſãumt über den Graben ſpringt, und ũber Brücke

und Fluſs hinwegſeæt. Die Worte, Illi ardua bis et gilvo, nahmEN

Quintilian VIII, 2 als Zwiſchenſaz, um die Gemãhlde des Muts

zu verbinden. Er ũberſah, daſs hier des Peidefiillens jugend-
licher Mut und Geſtalt gezeigt wird, dann des erwachſenen Roſ-J

ſes Kriegsmut und vollendete Bildung, und darauſ des veralteten

Mm
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Kraſtloſigelt. Hochhalſige Roſſe, epuuxææs, rithmt ſchon Ho-

mer; und Xenofon I, 8 will, daſs dem Füllen der Hals nicht,
vie dem Eber, ſich vorwärts neige, ſondern, wie dem Hahn,

grade empor ſtrebe. Ein kleines Haupt empfehlen alle; Xeno-

ſon ein knöchrichtes, Palladius ein dürres, Caſſiodor IV, I ein
hirſehãhnliches. Argutum caput, feingebaut, behende, mit

dem Nebenbegriſ der Lebhaſtigeit: Palladius nennt argutas au-
res ſeine bewegliche Ohren. Xenofon verlangt die Seite tieſ

und gegen den Bauch anſechwellent, das Kreuz breit und IurZ

den Bauck klein, die Hiiften breit und fleiſchig, und breit die
Bruſt, lowohl zur Schònheit, als zur Stärke. Die breite und

an sſchellenden Musheln reiche Brut, wie Columella ſie will,

wird von dem Dichter mit Mut beſeelt. Spadiæ, dattelfarb,
braunroth. Varro nennt dieſe Farbe auch badius oder batidius,

weil im Griechiſchen ſowohl gæis und gæiv, als o7æhà, einen

Palmzæweig mit der ròthlichen Frucht bedeutet. Daher baio
vayo und bay der lateiniſchen Tochterſprachen. Eines der Roſſe,
womit Diomedes im Wettrennen ſiegte, wor ein dattelſarbiger

Hengſt, Couié, II. XXIII, 454:

Welchem röthlich umher der Leib war, aber die Stirne

Weiſs die geründete Blaſſe bezeichnete, àhnulich dem Vollmond.

Glaucus, grau; oſt ins Blaue ſchieſsend, wie die Farbe der Au-
gen; oſt auch mit Grün verſezt, wie einiges Weidenlaub II, 13

manchmal bläulichgrün, wie Schilf. Der Blauſchimmel iſt ge
wohnlich, und am ſchònſten, geapſelt. Albus, weiſs: ſowolil

ſchneehell, als blãſlich und falb. Gilvus, von heller Honig

farbe, iſabel. Die hellen Farben tadelt Virgil nur am Zucht-
hengſt, weil die dunkleren ihm Zeichen der Stäike ſind. Sonſ
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werden die Schimme] wegen der Schnelligeit gerüuhmt, und
Virgil giebt ſelbſ ſeinem Turnus Aen. XII, 84 ein Geſpann

Schimmel,

Die an Helle beſiegten den Schnee, wettrennend die Winde.

Und wem ſind die weiſsen Triumſroſſe, oder die weiſsen Vier-

geſpanne des Sonnengottes nicht bekannt; und des D nnerers,

in deſſon Pracht den nachmaligen Caſar Auguſtus ſein Vater
Octavius träumend in ũbermenſchlicher Grohe auf einem Wa-

gen mit zweimal ſechs Schimmeln geſehn hahen ſoll? Madr.
Lengn. und Kop. A. D delectus, in B aus dilrerus A. D. Lengn.

ſtatuis. Madr. intrare minaces, am Rande tentare: jenes aus der

Gloſſee Madr. Lengn. Kop. A. B. C ponto, A. B mit i Uber o:
dann wãre der Mut ins Waſſer zu gehn durch zwei Bilder aus-

gedrüekt, die Unerſchrockenheit vor leerem Gerauſch durch
Ieines. Madr. Lengn. Kop. A. D nec varios.

Des erwachſenen Hengſtes Kriegsmut v. 83, und vollſtãn-
dige Sehönheit v. 86 94. Dies Gemãhlde des mutigen Streit-

roſſes gleicht jenem im Hiob XXXIX, 21: Es ſtrampſet den Bo-

den; und iſt frendig mit Kraſt, und zeucht aus den Gehar-
niſchten entgegen. Es zittert und tobt, und ſcharret in die
Erden, und achtet nicht der Drommeten Hall. Wenn die
Drommete ſat klingt, ſpricht es hui, und reucht den Streit

von fern, das Schreien der Fürſten und Jauchæen. Auch das,
ſagt der Geoponiker XVI, 3, iſt ein Zeichen eines edlen Roſſes,

wenn es ſtehend ſich nicht zu halten weiſs, ſondern, den Grund
Rampſend, gleichſam 2u laufen ſtrebt. Nach Plinius VIII, 16.

Mm a
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I. 18, ſimd bei Roſſen Anzeiger des Muts die Okren, wie bei L6-

wen der Schwanz. Daher bei Nemeſian cyneg. 245 das edlo

Kappadocierroſs:

Hoch die Stirn, und beweglich das Ohr.

Und Sofokles in der Elekira v. 25:

Denn wie ein Roſs von edler Art, obgleich ſchon alt,

In Tahrlichkeiten ſeinen Mut nie ſinken laſst,

Nein grade das Ohr aufrichtet: eben ſo auch du.

Erbebt an den Gliedern, von Begierde des Kampſs, wie trenidus
IV, 73. Xenoſon ſodert weitoffene Niiſtern, damit das Roſs

athme, und ſchrecklicher ausſehe; denn auch wenn ein

Roſs gegen das anderò zürne, oder im Treiben hiæig werde,

erweitere es mehr die Nuſtern. Nemeſian cyneg. 248:

Feuchtende Dãmpſ entwallen wie Rauch der entflammeten Nuſter.

Dies dampſende Schnauben des Muts aus erweiterten Naſe-

löchern veranlaſste wahrſeheinlich die häufigen Fabeln von
ſeuerhauchenden Roſſen und Stieren. Fremens, brauſend, hat

mit vielen der ãlteſten Handſchriſten (denen zwei der meinigen

beiſtimmèn) auch Aſcenſius. Für premens weiſs ich nur Aus-
fluchte: denn nicht hervordriickend hieſse es, ſondern eingwün-

gend. Wie denn? Ein muſſiger Zuſaz für collectum? Dafür
nahm es vielleicht der Abſchreiber. Oder: es wãlæt aus der
Nuſe gelammeltes Feuer, mit Zurũekhaltung, indem es noch

mehr zurückhält? So nalimen es Mancinellus und Ruäus. Die
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Mãhne verlangt Varro II, 7 nicht ſchmal, dicht, dunkel, etwas
gekrauſelt, mit welcheren Haaren, auſ die rechte Seite des Hal-

ſes gelehnt; den RuckErat am liebſten doppelt, wenigſhens nicht

vorſtehend. So zeigt Ovid aret. II, 673 die in ein Roſs verwan-

delte Ocyrhoe:

das Haar, wie es wild den Nacken umwallte,

Jegt ſich rechts als Mähne hinab.

Auch nach Xenoſon iſt ein doppelter Riickgrat weicher, als ein

einſacher, z7um Auſſizen, und ſehöner von Anſehn. Er ſoll

allo breit, fert, und auf dem Kreuze geſurcht ſein; wie bei

Oppian:

Doppelt theilt die Lenden der fett umwachſene Ruckgrat.

Hingegen tadelt es Gratius cyneg. 526:

Wenn ſich ſchmal auf dem Rilcken der Grat hinkrümmet.

Den Huf fodert man hart, gediegen, und mit gehohltem Horn.

In dem Verſe iſt der Huſſchluag durch abgeſtoſsene Bewegung

und harte Mitlauter nachgeahmt; vergl I, 449. In der lakoni-

ſehen Stadt Amyhlii, wo Tyndarus wohnte, gebahr ſeine Gattin
Leda dem Jupiter, der ſie als Schwan geteuſcht, den Pollux

und die Helena, ihm ſelbſt in der ſelbigen Geburt den Kaſtor,

und, nach einigen, die Klytamneſtra. Beide Zwillinge (ge-
wũòhnlich Dioskuren, Jupiters Sohne, genannt) harten die Rolle

gemein, zum Fahren im Kriegswagen, und nach der ſpateren

Mm;
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Fabel zum Reiten; ohgleich gewöhnlich Kaſtor als Roſſebändi-

ger, und Pollux als Fauſtka mpfer. gerühmt wird. Nach Philar-

gyrius, der ſich auſ griechiſche Dichter beruft, ſchenkte ihnen

Juno die Roſſe Xanthus und Cyllarus, die ihr Neptunus ge-
ſehe nki hatte; nach Steſichorus den Exalithus und Cyllarus, zu

welchen Mei kur den Flogeus und Harpagus, die raſchen Sohne

der Harpye Podarge, fugte. Maors fuhr, wie andere Helden,

auf einem Zweiſpinnigen Kriegswagen; ſeiner Roſſe wird in den

erhaltenen Gedichten nur beiläufis gedacht. Einige Ausleger

Homers verleiteten den Servius, die Söhne und Begleiter des

Mars, Graun und Entſezen l. XV, 119), fir ſeine Roſſe zu
halten. Quintus, wahrſcheinlich nach älteren Dichtern, giebt

ihm ein Viergeſpanm, Aethon, Flogios, Konabos und Fobos.

Des Achilles Roſſe beſchreibt Homer IIl. XVI, 148:

Und Automedon fuhrt' in das Joch die hurtigen Roſſe,

Xanthos und Balios beide, die raſch hinflogen wie Winde:

Dieſe gebahr dem Zeſyros einſt die Harpye Podarge,

Weidend auf grüner Au an Oeanos ſtrömenden Waſſern.

Nebengeſpannt dann heſs er den mutigen Pedaſos wandeln.

Achilli oder Achillei, die ältere Form ſur Achilliss Wagenſ currus)
fur Geſpann, wie Roſſe fur das ganze Fubrwerk zu ſagen, ſind

den ſeurigen Alten gewöhnliche Freiheiten. Kionos, den ſpä-

teren Römern Saturnus Il, 173, als ihn Ieine Gemahlin Rhea,
die romiſche Ops, bel des Oceanus Tochter Philyre ũherraſchte,

verwandelte ſich ploælich in einen Hengſt; die Frucht ſeiner

Liebe war der weiſe Centaur Chiron, der auf dem theſſaliſchen

Pelion wohnte, und in der ſpateren Fabel, bis zum Gurtel ein

Menſch, mit einem vierſuſsigen Roſsleibe vereinigt war, Myth.
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Br. II, 33. Nach andern geſchah jenes auf einer Inſel des ſchwar-

zen Meers, von wannen die beſchamte Nymfe, die gleich den

ubrigen Gõttern auſ Waſſer und Luft wandelte, nach Theſſu-

lien entfloh. Prudentius mag die Beſchuldigung verantworten,
contra Symm. I, 534: dals Saturnus, da er vor Jupiters Verſol-

gung ſich in Latium barg, auch dort tuskiſche Madchen ange-

wiehert, und ſo Italien mit jungen Göttern bereichert habe.

Kop. A. C. D premens. D Amycleis. A. C. D. Madr. Lengn.

achillis. C. D effundit, welches Heinſius vorzog; aber beſſer

effudit, wegen implevit.

Vorætglich fodert man Iugend und Feuer V. 95, wie er
vum Wagenrennen v. 103, und zum Reiten taugt v. 15 122.

Auch jenen edleren Hengſt, wann er ſehwachlich oder alt wird,
entſerne aus dem Geſtüt, wo er bisher in üppiger Sultanswũrde

geprangt, und laſs ihn, zu Hauſe verborgen, unrühmliche ge-

meine Hoſdienſte thun: nemlich Fuhren der Haushaltung, die

Columella hãdustichen Gebrauch, uſus domeſticus, nennt, und

Varro den ehrenvolleren Aemtern des kriegriſchen Reirpferdes,

des Beſchãlers, und des Wettrenners, entgegenſezt. Abdere,

verbergen, verſtecken, heiſst häuſig, aus dem vorigen Glanze
in eine rulimloſe Stille entſernen: Io lebt ein beruühmter Gla-

diator hei Horaz I. Ep. 1, 5 abditus agros, auſ ſeinem Land-

gütchen verborgen, ſo bei Sueton Tiberius c. 12; ſo zürnt Ti-
hull II, 3, 65, daſs Bacchus die ſchönen Madchen auſ den Lande

verberge, den Blicken der Bewunderer entziehe; ſo ſagt Horaz
III. Od. 4, 38, daſs Caſar die von Kiiegsthaten ermudeten Ko-

horten abduidit oppidis, in Stadten verborgen, dem Glanze der

Siege entruckt habe. Unmoglioh kann, was dem guten Gronov

Mm 4
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entſallen iſt, abde domo Zugleich heiſsen, verbirg im Hauſe,

und ſchaſſe aus dem Hauſe. Selbſt in Nemeſians Stelle (cyre™:

141), die ſir dieſe ſonderbare Meinung entſcheiden ſoll, bedeu-

tel abdere domo, im Hauſe verbergen, d. i. zu einem niedrigen

Hauskoter, im Gegenſaz edler Jagdhunde, verurtheilen; und

die ubrigen ſagen gar nichts. Welch eine Sprache wäre die-

ròmiſche, wenn ſie nieht einmal Ja und Nein unterſchiede?

Und wozu den alten Gaul denn abſcha ſen oder verkanſen,

wenn ihn ein Kauſer noch hrauchen kann? Oder ſoll man je-

mand damit anſtihren? oder ihui gar auſ einem entlegenen An-

ger die Haut ahæiehn? Das ſolgende heiſst: Habe nicht Nach-

ſicht mit ſeinem Alter, das aller jugendlichen Kraſt und Schän-

h b aubt iſt; laſs ihn nicht aus Mitleid noch länger das Ge-

nãchtig beherſchenn. Die Schilderung des abgelehten

s unter den Stuten iſt, in höchſt edler Sprache, durch

e des Unmuts, fruſtra, laborem u. ſ. w., und durch

ngte und hinſinkende Bewegung des Verſes, ingratum

neaſſum furit (--uv), helebt worden. Man erinnert
4. 287), daſs der Römer in den meiſten Gegenden die

oppel entweder nachmahte, oder zur Dungung ver-

oſt gerieth ſie auch durch ſorgloſe Hirten in Feuer,

rch den Mutwillen nächtlicher Wanderer, die, nach
r Sitte, Feuerbrãnde zur Leuchtung trugen. Das peſte

Iengſtes ſchazen Ariſtoteles hiſt. an. VI, 22 und Coli-

n drei, Palladius von vier, bis 2wanzig Jahren; Pli-
uber dreiſsig;: denn nach dem zZwanzigſen werde er
us zur Zeugung geſandt, und mun hahe ein Beiſpiel

auch Ariſtoteles anſuhrt), daſs die Zeugungskraſt- his

zigſten Jahre daure. Der Stier ward nicht. vor dem
ahre (Ariſtoteles ſagt, vor dem dritten) und nicht
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nach dem zwölften tüchtig beſunden. Nächſi der ſeurigen Ju-

gend, merkt man beim Zuchthengſt aur andere Tugenden und
Geſchicklichkeiten, nemlich der Rennbahn oder der Ieitſchule;

und welcherlei Fillen die zur Wahl auſgeſtellten Hengſte ſchon

vorher gezeugt haben; auch wie jeder aul der Rlennhalm den
Schmerz des beſiegten, oder den Stolz des Sieges geauſseit.

Varro räth II, 1, bei Anſchaſſung der Thiere æueiſt auf Jugend,

dann auſ Geſtalt, und drittens auſ ihre Zeugung zu ſehn: welche

Regeln bei jeder Gattung wiederholt werden. Die Rede iſt hier

nicht von Einem, ſondern von mehreren Hengſen, die um das

Ehrenamt eines Beſchãlers nicht nur durch Jugend, Geſtalt und

Geſchicklichkeit, ſondern auch durch Prohen ihrer Zeugungs-

kraft (prolem parentum), ſich bewerben. Von edlen Roſſen
ſagt Ovid, halicat. 67:

Demn ſie haſchen im Geiſte die Palin', und fieun des Tiiumſs ſich.

Wenn ſie in ſieben Kreiſen den Kranz verdient auf der Rennbahn;

Schaueſt du nicht, wie der Sieger nunmehr noch höher um vieles
Trugt das erhabene Haupt, Volkes

Das glinzende Gemãhlde vom Wagenrennen im groſsen Circus

wetteiſert mit dem homeriſchen Il. XXIII, 362:

Alle. zugleich nun ſchwangen empor auf die Roſſe die Geiſseln,

Schlugen zugleich mit den Riemen, und ſchrien lautdrohende Worte,

Heſtiges Muts; und in Ei entflogen ſie durch das Gefilde,

Schnell von den Schiſſen hinveg; und empor ſtieg unter den Briiſten

Dick aufwallender Staub, dem Cewolk gleich, oder dem Sturmwind;

Und wild flogen die Mahuen im wehenden Hauche des Windes.

Mm
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Jezo rollten die Wagen geſenkt an der nährenden Irde,

Jezo durchſtſirmten die Luft die erhobenen. Aber die Lenker

Standen empor in den Seſſeln; es ſchlug ihr Heræ in den Buſen

Laut vor Begierde des Siegs; und jeglicher drohte den Roſſen,

Machtiges Rufs; und ſie flogen in ſtiubendem Lauf durch die Felder.

Doch wie dem Ende des Laufs die hurtigen Roſſe ſich nahten,

Kehrend zum blãulichen Meer; nun wars, wo jegliches Tugend

Schien; und geſtieckt fort ſchoſſen die rennenden. Aber in Eile

Sprangen voraus die Stuten des Feretiaden Eumelos;

Dieſen zunZchſt dann ſturmte das Hengſtgeſpann Diomedes,

Troiſches Stamms: nicht ferne verfolgten ſie, ſondern ſo nahe,

Daſs ſie ſtets auf den Beſſel des volderen ſchienen zu ſpringen,

Und ihm warm auſ den Ricken ihr Hauch und die mächtigen Schultern

Athmete; denn ihn berũhite das Haupt der fliegenden Roſſe.

v. 50o0 Da nahte mit raſchem Geſpann Diomedes.
Immer umſchwang er die Schultern, und geiſselte; aber die Roſſe

Iuben ſich hoch von der Erde, den Weg in Eile vollendend.

Immer flog um den Lenker der Staub, von den Hufen geſprenget;

Wihrend der prængende Wagen, mit Zinn und Golde gezieret,

Schnell dem Sturm des Geſpanns nachraſſelte; und nur ein wenig

Tauchte von hinten das Gleis der erzbeſchlagenen Rider

In den gelockerten Staub: ſo eileten fliegend die Roſſe,

Corripere campum, die Ebne ergreifen, ereilen, v. 142. Carcer
gewagt fur caorceres, I, 512. Haurire, erſehöpfen, tieſ durch-

dringen. Verber I, 309. Das ſchwer geſenkte »i, im Dentſchen

ſtiirmt, vermehrt den Begrif der Anſtrengung, v. 317. Die

gliihende Axe; Horaz I. Od. 1, 2:

Viel ſind, welcho den Staub, Renner Olympias,
ã
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Aufzuwölken erfreut, und das mit gliihendem

Rad' umſogene Ziel und der Verherlichung

Palm, als Herſcher der Welt, hoch zu den Gottern hetr.

Erichthonius, ein König von Athen, nach der Fabel ein Sohn
der Erde mit Drachenfòſsen, Amſiktyons Nachſolger, und Va-

ter Pandions, fuhr zuerſt in den panathenaiſchen Spielen mit

einem Viergeſpann, und ward von Jupiter als Fuhrmann unter

die Geſtirne verſezt. Rapidis rotis, die ſtirmenden Riider, de-

ren Gewalt er durch Mut und Geſchicklichkeit beſiegre, Ichei-

nen heſſer geſlagt, als, was andere leſen, rapidus victor, ein
stiirmender Sieger. Das Reitnferd mit dem Zaume in Kreiswen-

dungen zu tummeln, und in der Schlacht æu gebrauchen, erſand,

in des theſſaliſchen Pelions fruchtbarem Bergthale Pelethronion,

die Vòlkerſchaſt der Lopithen, welche den beſonderen Namen

Centauren erhielt. Das Gebiſs des lapithiſchen Zuhmers rühmt

auch Lucan VI, 399, in der oben I, 13 angezogenen Stelle. In

einer pelethroniſchen Höhle wohnte der Centaur Chiron, der

den Achilles, Iaſon, Herkules und andere Helden erzog; wes-

halb Pelethronios bei Heſychius ſir den Chiron erklart wird.

Plinius VII, 56 maeht aus Pelethronius einen Lapithenſirſten,

der Zaum und Decke erfand; die Erfindung des Relterkampſs

gieht er den Centauren, des Reitens ſelbſt dem Bellerofon. Die

älteſte Fabel erkennt als die erſten, die 2u Rols kampften, die
Amazonen LyſL or. in Corinth. ſoc. p. 28); und Zeigt keinen von

Chirons Zoglingen in der Reitlunſt gewandt. Der ròmiſelie
Reiter ſaſ Lis jezt auſ einer bloſsen Decke von Tuch oder Fe:-

len (ephippium), und ward ſchon darum von den Germanen Lſt

Weighling verachtet. Bald nahm der Vornehme ſich wel-

chere Polſter, und endlich im viexten unſrer Jairhunderte
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Sattel ſſellae), anfangs nur zum Reiſen, weil ſie das ſehnelle

Auſ- und Ahſpringen der Schlacht hinderten, aher im funſten
Jahrhundert auch zum Kriege. Greſſus glomerare, die Tritte

ſam meln, in gemeſſenen Tali ordnen. Dals dem Reiter die

Handlung des Roſſes zngeſohrieben wird, ſollte einen Dichter-

erllarer nicht beunruhigen, da ſelbſt der Landmann ſo ſpricht.

Zu beiderle? Miihie, des Wagenrennens und des Reitens, erſo-

dern die Stallmeiſier ein junges, ſeuriges und gewandies Roſs;
und achten ſur keinen Erſaæ ſeine vorigen Feldætge, ſeine Hei-

mat oder Ahſtammung. Eben ſo wãhle auch du ilm zur Zucht,

Iaſst der Dichter aus v. 100 ro? hinzudenken. Magiſter, ein

Auſſeher der Pſerde, und anderer Thiere und Geſchãſte v. 549
hier der edleren Pſerde zum Wettrennen und Reiten, wie

v. 185. Lpirus und das argiviſche Reich, worin Agamemnons
Hauptſtadt Myceni: lag, waren durch Pferdezucht berũhmt, I

59. III. 44. Neptunus verfolgte die Ceres, die, in eine Stute
lich verwandelnd, entſloh, in Geſtalt eines ſehönen Roſſes, und

zeugte den vielbelungenen Gaul Arion; den nach anderen eine

Harpye dem Zeſyrus gebahr: Myth. Br. I, 33. Den älteſten
Griechen und Hebräern aus dem Hirtenalter war es nicht an-

ſtòſsig, ſich Götter und Engel in Geſtalt des Roſſes, des edel-

ſten Thiers, zu denken. Indeſs kann auch das erſte Roſs, das

Neptunus erſchuſ I, 12, gemeint ſein: 2zu welchem die Stall-

meiſter die Ahnentaſeln ihrer heroiſchen Roſſe (worĩũber Werns-
dorf hei Nemeſian v. 241 redet) mit eben der Trenherzigkeit

hinauffiihren mochten, als die alten Genealogen die Stamm-

hiume edler Familien æn Jupiter, die neuen æu Karl dem gro-

ſsen und Wittekind. Kop. A avt ſegnior ohne jam. Mad:-
incaſſum ferit: dér Atneh! Kop. Altuni ſoes. C exſ ultantin ohne

qus.-C illi ſtant; xſrgere; ſitoacHimbus? A. B. D tanta eſti
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auęh Lengn: und Madr. erſte Hand. A und Madr. rapidus, die

übrigen das kraftigere rapidis. C fur aequus, equus aus equis.

123 137. C. Pllege vor der Begattung: der Vater v. I13,

der Mutter v. 129 137. Den Heugſ” und Stier (denn der
Kurze wegen werden Plerde und Rinder zuſammengefalst) ſoll

man maſten, die Stute und Kuh aushungern. Die Zeit der Be-

gattung ſur edlere Stuten, die faſt ein Jalir trachtig gelin, war,

nach Aller Einſtimmung, zwiſchen der Frihlingsgleiche und
dem langſten Tage; (bei gemeinen ward keine Zeit heobachtet):

ſir die Kühe, die in den zehnten Monat gehn, nach Ariſtoteles

und den Quintiliern im April und Mai, nach Varro vom Spat-

auſgang des Delfius (1o0 Jun.), vierzig Tage lang, nach Columella

am beſten im Julius: damit Fullen und Kalber im nãchſten
Frihlinge ſchon reichliche Weide fanden. Nach dem langſten

Tage empſangene Fullen, ſagt Varro und Apſyrtus Geop. XVI,

1, ſchlagen aus der Art, und ſind unnugz. Ldlere Heugſte be-

fiehlt Columella VI, 27 die ührige Zeit des Jalirs von den Stuten

entſernt auf anderen Weiden oder an der Krippe zu halten, und

im annahenden Frühling für die Begattung reichlich mit Gerſte

und Erven zu futtern. Eben ſo räth Varro II, 5 die Stiere zwel

Monate vor der Zulaſſung mit Gras, und Spreu und Heu (Didy-

mus Geop. XVII, 3 ſugt zum Graſe Kichern, Erven oder Ge: ſte)

vlliger zu machen, und von den Rühen abæuſondern. Puben-

tes herbae, ſtrozende, ſaſtvolle Kräuter, wie Aen. IV, 514,
ſollen mit der Sichel geſchnitten werden. Die Lesart slorentes iſt

aus einer ſalſchen Erklärung. Sowohl fir die Pſerde, denen
im anfangenden Frũhlinge nur junge Kräuter gereicht werden

konnten, als fur die Rinder, zieht Columella zarte Krauter

den hohen vor, gelchweige den bluhenden, die bald gemaãht
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werden ſollten, I, 289. Nach Plinius wurden in den meiſten
Gegenden Italiens die Wieſen dreimal, imUmbrien viermal ge-

ſchnitten. Am Ende des Sommers, im Augu©t allad. IX, 4

oder ſpãter, pſlegte man ſogar, um friſches und zartes Gras

zu gewinnen, die Bergweiden anzuzinden; Lucan IX, 132:

l

Wie wenn, Gras æu erregen den abgeweideten Feldern,

Und dem Winter das Kraut zu erneun, der apuliſche Landmann

Heilt mit Feuer die Flur, daſs zugleich Garganus ei leuchtet,

Vulturs Gefild', und erhizt die Rinderweiden Matinums.

Solcher entſlammten Waldtriſten gedenkt auch Silius VII, 365,

und Virgil Aen. X, 4305 und XII, 522, wo die Ausleger, der

Sitte unkundig, herumtappen. Die Heerden ſelbſt, d. i. die
Stuten und Kühe v. 63, ſoll man einige Zeit vor der Begattung

dureh Hunger und Durſt abmagern. Das ſelbige lehren Varro
und Columella an den angeſũhrten Stellen Von Sturen wur-

den gewöhnlich funſzehn bis 2wanzig auſ einen Hengſt gerech-

net; von ihen, nach Varro ſechæig his ſiebrig auf æwei Stiere,

deren einer noch hera nwuchs, nach Columella nur funfzehn

auf einen Stier, nach Plinius ſogar nur 2ehn. Die ſchon ber

Ranntere Wolluſt, die Empſindung des vorher unbekannten, un-

geregten Triebes. Die Rinder, ſagt Varro lI, 537 weiden am
beſten in Waldungen, wo junges Geſtràuch und Laub in Menge

iſi; überwintern ſie am Meere, ſo treibt man ſie im Sommer
auſ loubreiche Gehirge. Und Palladius IV, 11: Für Rinderheer-

den wahlt man im Winter Meerufer und ſonnige Gegenden, im
Sommer ſehattige und kihle, weil ſie heſſer von Geſtraueh und

dozwiſchen wachſendem Kraute ſich ſartigenn. Mit geſchnitte-

nen Laubſnroſſen (die lie auch in Judãa empſingen, Jeſ. XXVII,
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10) konnten ſie erſt vom Julius an gefuttert werden, II, 446,
Die Ermiudung des Laurs triſt vorzüglich die Stuten; des Arbei-

tens in der Sonne vrahrend des Droſchens und Wo; ſelns die

Kiihe ſowohl, als die gemeineren Stuten, die gleich jenen auch

nach dem länglten Tage ſich gatteten: denn um den lãngſten

Tag ward die Gerſte, und im Julius das übrige Getreide ge-

mauht 316), und gleich auf die Tenne gebracht, wo man
es nach einigen Tagen ausdroſeh und worfelte (J, 178. 298)-

Um nemtich die Spreu, d. i. Hülle und Achel &ar) ſamt dem

zerriebenen Stroh, von dem Korne zu ſondern, ward es, un-

ter anderen Behandlungen, auch mit der Worſſchauſel (ventila-

brum), welche die Geſtalt eines Ruders hatte (Odyſſ. XI, 127),

und deshalb bei Oppian hal. IV, 498 ein Landruder heilst, im
VWinde gelchwungen, und zwar am liebſten im Weſrwinde weil

er, wie Columella II, 21 ſagt, gelinde und gleichmaſsig in den

Sommermonaten weht. Daher das Epigramm der Anthologie

Gr. I. p. 153):

Dieſe Kapell' im Gefild' erbauete dankbar Eudemos

Dem vor jeglichem Wind ſegnenden Zefyros hier:

Denn ihm kam er ein Helfer, dem ſlehenden, daſs er in Eile

VWorfſelte von der gedörrt ſliegenden Rulſe die Frucht.

Mahleriſch beſchreibt dieſe Arbeit Homer, Il. V, 499:

Doch wie der Wind hinträget die Spreu durch heilige Tennen,

Unter der Worfeler Schwung, wann die gelbgelockte Demeter

Sondert die Frucht und die Spreu im Hauch andrangender Winde;

Fern dann hauft das weiſse Geſtöbar ſich: alſo umzog nun..
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Die Abſicht des Aushungerns wird durch das keuſche Bild ei-

nes Ackers, der nicht allæu fett ſein dar II, 251, angedentet.
Wenn ein am Berge liegendes Saaiſeld zu viel des fruchtbaren

Schlammes von oben empſangt, ſo vergeht die Suat, und die
verſchldmmten Furchen ſind untkätig, d. i. ſie tragen nicht: vergl

II, 187. Kop. D denſo discedere. Alle Kop. und Lengn. flo-
rentes, Madr. puhentes. Lengn. A. B erſte Hand, D nequeant-

B erſte Hand ſoll.citet, und et a fontibus. B und Madr. tonſis

D ſitiens rapiat.

138 156. d. Pſlege der Trãchtigen v. 138; und Vermei-

dung der Bremſe v. 146 156. Die Sorge für die Mutter
fangt an, wann jene ſur die Vater aufhört, gleich nach der Be-

gattung; aber vorzüglien muſs ſie ſein, wann die Geburt heran-
naht. Einen ſalſchen Sinn giebt die Abtheilung bei Cerda und

Ruãus: Inoipit, exactis errant. Non Denn nicht dann
erſt, wann ſie ſchon ſehwerbeleibt nach vollendeten Monaten

einherſchleichen, welches im ſolgenden Frũhlinge ſein wiirde,

darf dieſe Furſorge anſangen; ſchon die nãchſten Monate hin-

dureh, wann die Hundstage die Fluſſe austrocknen v. 151,

miſſen ſie rubig und kühl gehalten v. 143 145, und vor ge—
waltſamer Bewegung gehütet werden. Die trichtigen Stuten
beſehlt Columella VI, 27 ſorgſaliiger zu pflegen, und durch

reichliche Weide zu kräftigen; wenns aber in der Kãlte des
Winters an Krautern gebricht, ſie im bedeckten Stalle zu hal-

ten; auch ſie weder dureh Arbeit noch durch Lauf zu ermuden,
noch der Kãlte auszuſezen, oder ſo eng zu ſiellen, daſs ſie

durch Drãngen und Stoſsen einander die Frucht abtreiben kön

nen. Varro II, 7 rechnet noch zur Furſorge, daſs man ſie we-

der zu ſtark futtere, noch hungern laſſe. Ein gleiches gilt von
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träcktigen Kithen, die man, nach Varro II, 5, in grünen und
walſerreichen Gegenden weiden, nicht allzu eng einſchlieſsen,

und, damit ſie nicht von der Bremſe gejagt werden, wahrend

der Sommerhize im Gehege halten, und weich lagern ſoll. Die

Warnung vor ſchweren Laſtwagen, vor Sprung, heftigen Lauf

und Schwimmen durch ſtiræende und kaelte Bergwaſſer, triſi ſo-

wobhl Stuten als Kühe; auch die Welde in ruhigen Waldthalern,

entfernt vom Getümmel der ũbrigen Heerde, nebſt vollen Bächen,

damit der Frucht das ungemãchliche Trinken vom hohen Ufer

nicht ſehade, und das weiche und ſchattige Lager, gehuhrt bei-

den. Carpere prata fuga, üher die Wieſen hineilen, ſie durch
ſehnellen Lauf (fuga v. 201) gleichſam raſfen, wie corripere cer-

tamine campum v. 103. Die ruhigen Waldthaler, saltus vacui,
ſehlieſen alle Storungen aus, wie Horazens vacuum nemus III.

Od. 25, I3; nicht bloſs den zudringlichen Gatten, welchen oft

die tràchtige Stute, auch nach Columella die Kuh, richt ab-

weiſt. Zur Trinke der Trachtigen hielten andere (Col. VI, 22.

Pall. IV, 11) gegrabene Weiher dienlicher, weil kaltes Fluſs-

waſſer die Frucht abtreibt, und Regenwaſſer lieblicher iſt.

Paſcant, man weide ſie: mahlt Heerde und Hirten Zugleich.

Die Verbindung i©t: muſcus ubi ſit, et ubi ſpeluncae tegant.
Hätte die Kihnheit des felſigen Schattens, ſaxea umbra, bei uns

wohl Verzeihung geſunden? Nur zu oſt, ich geltehe den Klein-

mut, hahe ich herabſiimmen zu mũſſen gegiaubt, und hin doch

wohl manchem nicht niedrig genug.  Eop.  germine, aber

gromine geãndert; C gramina. B protegat umbra.

Vermeidung der Bremſe in den heiſderen Stunden v. 146

156. Für Sumpſgegenden ũberhaupt, wo die Viehbremſe

Nn
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am hänfiglten iſt, nennt der Dichter eine heſonders verſchrieene

um den Zuſlammenrſiuſs des Silarus und Tanager, vorzüglich in

den ausdòrronden Hundstagen. In den Fluſs Silarus, jezt Selo,

der zwiſlchen den Picentinern und Lucanern in den pãſtani-

Ichen Meerbuſen ausſtromt, ergieſht ſich vom Gehirge Alburnus

der Tanager, jezt Negro genannt. Des Silarus Wilder und die

Stecheichen (Ecl. VII, 1) auf dem Alburnus, grünen noch heute,

und ſehwãrmen von Viehbremſen. Dieſes Inſekt, welches der
Römer aſilus, oder gemeiner tabanus Varr. II. 5. Plin. XI, 18:

I. 34. Sen. ep. 58), der Grieche usętæ, und mit dem Geſchlechts-

namen Avud nannte, und der heutige Italiener aſillo und tafano

nennt, iſt eine Art Bremſen ohne Riſſel, mit Ioutſfummenden

Fligeln, und einem dreifach geringelten Bauche; aus dem hin-

terſten Ileinſten Ringe erſtreckt ſich ein ſcharfer Stachel mit

einer entziindenden Feuchtigkeit, wodurch ſie ihre Eier unter
die Haut der Rinder und Pſerde, vorzüglich in Naſe, Ohr und

Afſter, legt. Man eræũhlt, daſs ſehon von fern ihr Geſumſe die

Rinder in Wut jage. Auch hel uns raſen ſie vom Stich und Ge-

ſumſe des Biſſekäfers, der nach Göze von der Viehbremſe oder
Oeſtrusſliege verſchieden iſt, und entweder zum Iehneumon (Rau-

pentödter), oder Sphex (Baſtardweſpe) gehört. Die Griechens
reich an Gemãhlden der Oeſtroswut, hrauchten das Wort aũch

für jede damoniſchæ Raſerei; die heutigen, wie ſchon Statius,

nehinen es ſogar fur poetiſches Genie: welches ſur eine gewiſſe

ſieniehaftigkeit, die an das Biſſen der Rinder grenzi, kein ũbler

Ausdruck iſt. Odyſſ. XXII, 257:

Jezo eihub Athene die menſchenverꝗei bende Aegis

Hoch von der Decke daher; und ihi Herz war wild vor Entſezen:

Alle durchaitterten bange den Saal, wie die Heerde der Rindef,
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Welche die raſche Bremſe voll Wut nachfliegend umherſcheucht,

Einſt in der Fruhlingsæeit, wann langeie Tage gekommen.

Vertere vocantes, ſie gaben eine andere, uns ſremde Benennung;

nicht, ſie ũberſezten die unſiige. Aſper, acerba tueus lagte Lu-

crez V, 34 vom heſperiſchen Drachen. Die Trockenheit oder
Seichte des Tanagers hezeichnet dic Hize des Spãtſommers, IV,

427. Io, des pelasgiſchen Konigs Iruchus Tochter, ward vom
liebenden Jupiter, den Juno überraſehte, in eine Ruh verwan-

delt. Die argliſtige Juno erbat ſich die ſehtne Kuh zum Ge-

ſehenk: und nachdem der hundertäugige Wachter Argos durch

Merkurius gefallen war, ſandte ſie ihr eine Bremſe, die ſamt
dem Schatten des Argos ſie auf dem ganzen damals hekaunten

Erdkreiſe umhertrieb; his ſie in Aegypten die Menhengeſtalt
wieder bhekam, und nach dem Tode, wie der Grieche he-

hauptete, als gehörnte Iſis verehrt wurde. Die Alten verſian-

den eine eigentliche Bremſe, Aeſchyl. Suppl. 309;, aber Ovid

Met. I, 725 nur Wahnſinn:

Schweben vor Augen unã Geiſt die Schreckengeſtalt der Erinnys

Hieſs ſie dem MZdchen von Argos, und dringt ihr Stacheln des Wahnſinns

Tieſ in die Bruſt, und ſcheuchte ſie wild durch die Lande der Welt hin.

Mediis fervoribus, wie medio aeſtu l, 297, in den heiſsen Stun-

den des Tags, nicht grade am Mittage. Wihrend der Hize, da

die Bremſe am heſtig*en iſt, ſoll man, was auch Vano II, 5
empſiehlt, die trãchtigen im Gehege halten, und nur am Iili-
len Morgen oder Abend ſie auf die Weide treiben. Eben ſo hiel-

ten es Homers Laſtrygonen in Telepylos mit der ganzen linder-

Nn a
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heerde, die ſie des Abends hinaus, und des Morgens wieder

eintrieben: welche Stelle der Alexandriner Krates zu einem lã-

cherlichen Beweiſe von Homers gelebrter Weltkunde verdrehte;

Odyſſ. X, 82:

Deort wo dem Hirten

Ruft eintreibend der Hirt, und der austreibend ihn horet,

Und wo ein Mann ſchlaflos zwiefältigen Lohn ſich erwürbe,

Dieſen als Rindei hirt, und den als Hüter der Schafe;

Denn nicht weit ſind die Triften der Nacht und des Tages entſernet.

In necori wird è durch den Abſehnitt des Sinns und des Verſes

geſehiæt, daſs es nicht in den folgenden Vokal verſlieſst; einige

Abſchreibér wollten durch ein que zu Hũlſe kommen. Kop-

B armataque paſces. B erſte Hand, und D auſtris.

157 208. e. Sorge für die Jungen: Kälber v. 157, Fäl-

len v. 179 208. Fiir die Xalber, zuerſt Einbrennung der
Merkmale, ſowohl den Stamm, als die verſchiedene Beſtim-

mung 2zu bezeichnen v. 158; dann Vorũbung und Zahmung

künftiger Zugochſen v. 163; und ihre Nahrung v. 174 178.
Weil bei der Bremſe vorzüglich an Rinder gedacht ward, ſo

beginnt er mit den Kalbern. Die Wortfolge, welche auch wa-
ckere Manner teuſchte, iſt dieſe: Notas inurunt: ET nomina gentis,

ET, quos aut, aut, aut. Die eingebrannten Merkmale dienen, theils

ibr Geſchlecht zu heæeichnen, theils ihre Beſtimmung dazu oder

dazu. Eine almliche Verſezung iſt Aen. V, 62: adhibete Pena-
tes, ET patrios, epulis, ET quos eolit hoſpes. Und Aen. xi,
393: Ipſe ſuas urtes, ſua munerau laetus Apollo, augurium citha-

ramque, dabat, celeresque ſogittas. Und in Ovids Met. VIII, 428:
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Protinus exuvias, rigidis horrentia ſetis terga dat, et magnis inſig-

nia dentibus ora. Vor der doppelten Fugung, quos mulint ſub-

mittere... aut ſcindere terram, ſiehe l, 25. III, 295. Mit Brandma-

len, das iſt, mit Buchſtahen und anderen Zeichen von eingebrann-

tem Teer, wurden im Ausgange des Januars ſowohl die reiſen
rt

Lãmmer und übrigen Jungen des kleinen Viehs, als auch die

gròſseren vierſuſsigen, gezeichnet; die Spãtlinge im April: Co-

lum. XI, 2, 14 und 33; die übrigen Beweiſe oben I, 263. Schon

Anakreon ſang:

Es tiagt an ſeiner Hufte

Das Roſs der Glut Bezeichnung.

Und Plnius VIII, 42. ſ. 64 glaubt, daſs Alexanders Bucephalus von
einem eingebrannten Rindshaupte am Bug den Namen geſulirt he-

be. Aber wozu ſolche Bezeichnung der Opferkälber, die ja ſchon

durch weiſse Farbe ſieh unterſechieden? Weiſse Rinder nahm

nur der Vornehme æu feierlichen Dankopfern; geringere opſer-

ten auch andere Farben, oft mit Flecken von glücklicher Vor-

hedeutung, und anderen zum Zwecke des Opfers paſſenden Ei-

genſchaften, Ecl. III, 37; dieſe bedurſten denn allerdings eines

Zeichens, woſern ſie nicht beſonders geweidet wurden. So

ernährte Horaz IV. Od. 2, 53 ein rothes Kalb mit einer weilsen

Blãſſe in Geſtalt des wachſenden Mondes:
J

Dich befrein Zehn Farren und zehn der Kühe:

Mich ein zart Stierhalb, nach verlaſsner Mutter,

Das, umgrünt vom Kraute zum Jüngling anwãchũ

Meinem Gellibde:
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Auf der Stirn nachahmend das krumme Feuer

Lunas, die neu kehiet zum dritten Auſgang;

Wo das Mal abzeichnet, wie Schnee von Anſehn,

Uebrigens ròthlich.

Die krãſtigſ*en Stierkilber werden als künftige Schollenbrecher

(glebarii II, 237) ausgezeichnet: denn die von gehrochenen
Schollen ſtarrende Flur verrãth einen derben Kleiboden, wel-

chen Homer hoclſcholli nennt. Auf gleiche Weiſe wird Aen-

IV, 365 der Kaukaſus duris eautibus horrens, von harten Klippen

ranhſtarrend, genannt. Die Dornen und Diſteln in der Erklä-

rung des Aſ enſius, die ſreilich auch ſtarren, geharen nicht
hieher. Von deu gezeichneten Kalhern brauchen die ũbrigen,

d. i. im Gegenſaze der ſolgenden, die zum Anwachs oder zum

Opfer heſtimmten, nichts weiter, als gute Weide; künftige
Pſlugſtirre aher muſe man ſchon jeæt abzurichten anfangen. Die

Verhindung Aber lalst der Römer in Proſa und Gedicht häufig

weg, und tu dient 2zur Verſtarking einer Regel, II, 241. Die-

ſer Gegenſa, den ſchon Aſcenſius und Martyn erkannten, ver-

langt die Lesart paſcantur, ſtatt paſcuntur. Bezieht man cetera

auf das vorige; welehes ſind dann die übrigen Kilber, die,

aulser jenen zur Zucht, zum Opſer (das Schlachten eingerech-

net) und zur Arbeit beſtimmten, nur weiden, und alſo kein
Brandmal empſangen ſollen? Die weiblichen, ſagt Cerda. Auch

dieſe ſind, wo die Landwirte allgemein reden, unter vituli be-

grien; und alle wurden ja gezeichnet. Doch die verwirrte
Doimetſchung widerlegt ſich ſelbſt. Die Kalber wurden, wie

Varro II, 5 lehrt, den Müttern des Morgens, und wenn ſie von
der Weide zuruckkamen, untergelegt; des Nachts lagen ſie,

um nicht getreten zu werden, in beſonderen Stãllen (die nach il
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IV, 434 bedeckt waren); wenn ſie heranwuchſen, gab man
ihnen zur Erleichterung der Mutter, auch grines Fulter in die

Krippe; und von der Herbſtgleiche an lieſs man ſie æugleich mir

den Miuttern weiden. Nach der Einbrennung allo, die im la-

nuar gelchah, gingen ſic alle mit der Heerde vermiſcht: daher

armenta. Nur diejenigen, deren Bau gute Pllugſiiere verſprach,

wurden nach Columellas Rathe VI, 2, wam ſie noch zart wa-

ren, allmihlich zur Lenkung der Hand gewöhnt, und an die
Krippe gebunden; damit nachmals ilire Zuhmung weniger münh—

ſam und geſãhrlich wäre, als wenn man ſie (was andere tha-

ten I, 285) ganz wild von der Heerde einfing. Von der Ver-
ſebneidung zweijühriger Stierkãlher ſehvreigt der Dichter mit

Bedaeht. Die Zahmuns ſelbſt, deren Voriibung hier beſchrie-
ben iſt, ward weder vor dem dritten, noch nach dem finſten

Jahre gebilligt: weil, wie Columella VI, 2 ſagt, jenes Altex
noch Zu zrärtlieh iſt, dieſes ſchon zu hart. Zuerſt wird dem

Stierkalbe ein weidener Reif, als Vorbild des Jochs, um den

Hals gelegt. Denn die beſſeren Landwirte, nach Columella II.

2, tadelten die Gewohnheit einiger Provinzen, das Joch an die
Hörner zu binden. Dann ſugt man 2wei mit dieſen Banden oder

weidenen Reifen, æuſammen, und gewũhnt ſie gleichen Sehritt

æn halten. Man wählt dazu gleiche Paare, gleich an Gròſse und

Mut; wie die Pſlugſiere ſein müſſen. Homer II. XIII, 703:

Sondern wie zween Pſlugſtiere den ſtarken Pflug durch ein Brachfeld,

Schwarælich und gleich an Mute, daheræiehn, und an den Stirnen

Ringsum haufiger Schweiſs vorquilit um die ragenden Horner;

BEeide von Einem Joch, dem geglatteten, wenig geſondert,

Schneĩden ſie amſig die Furche hinab zum Ende des Feldes.
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In dem lezten Verſe glaube ich fur reui de 7,, welches ich nicht

verſtehe, ræum eri, abhängig von ſeusu, leſen zu mũſſen. Jezo

ſpannt man ſie zuſammen ins Joch vor einem leeren Wagen mit

Speickrädern, und endlich vor einem Laſtwagen mit Scheiben I,

163, die an umlauſender, und unter dem Gewicht knarrender

Axe hefeſtigt ſind (Juncti), und einer ehernen, mit Eræ beſehla-

genen Deichſel. Auch den Kriegswagen giebt Homer Axen
von Buchenholæ, die auch bel Gelegenheit knarrten: welches den

Auslegern Freude macht. Sonſt wãhlte man zu Axen die harte
Steineiche, die zahe Eſche, und vegen beider Tugenden die

Ulne, Plin. XVI, 43. I. 84. Varro I, 20 räth, der Neuling ſolle
mit einem kundigen Pſlugſtiere zuſammen geſpannt, erſt auf

ebenem Boden, und ohne Pflug, dann mit. einem leichten,

dureh Sand oder lockere Erde gehn; und, wenn er zum Laſt-

wagen heſtinmt iſt, erſ vor einem Ileeren, und, wo mũglich,

durch einen Flecken, wo Gerãàuſeli und Mannigſaltigheit der
Gegenſtande iſc, gelenkt werden. Aebnliche Vorũbungen
emptehlen Columella VI, 2 und Palladius IV, 12. Zum Futter

für halbjahrige Kalber verlangt Varro II, j Weizenklei, Ger-

ſtenſehiot und zartes Gras. Aher vorzũgliches Futter gebührt.

Eunſtigen Pſugſtieren: nicht Gras allein, und magere Laubſproſ-

ſen, wie von Weiden, die nur in Ermangelung der Ulmen und

Eſchen II, 456 aushalfen, oder ſogar ſchlechtes Schil; ſondern

junges nahrhaſtes Getreide, nemlich Mengelkorn v. 205. Veſcus,

we ches die Sprachlehrer misdeuten, heiſst eigentlich ææhrend,

verwandt mit veſcor: wie bei Luerez veſco ſale pereſa, und un-

ten IV, 131 veſcum papaver, weil Mohn das Land auszehrt,
und Hunger erregt I, 77. Dann hieſs es auch ausgezehrt; mager;

diirr: wie bei Aſranius, Ah puer eſt veſcus, imbecillus viribus,

und nach Servius bei anderen telae aranearum veſcae. In unſe-



mt S
LANDBAU IIL 569

rem Worte niager geht die lezte Bedeutung voran. Ulva iſt Kol-

benſchilf, typha L: ein Sumpfgewachs von etwa drei Ellen,
das auf riedartigem Halme eine ſchwarzhraune, aus haarigen

Faſern gedringte Kolbe trägt, wovon, nach Matthiolus, der ge-

ringe Mann in Italien ſich Polſter ſtopſt. Solche hot ſehon der

gaſtfreundliche Philemon in Ovids Met. VIII, 655:

Es ſteht in der Mitte, von fedrichten Kolben des Teichſchilſ

Weich ein Lager geſtopfe, das Geſtell und die Fuſse von Weiden.

Und ein anderer ländlicher Greis, Faſt. V, 519:

Ohne Verzug auf Polſter, die Kolben des Bachs in der Leinwand,

Aber auch ſo nicht hoch, hehleten, ſtreckten ſie ſich.

Auſser dieſen dienten auch Polſter von zerſchnittenem Sumpſ-

gewũãchs (omentum Circenſe, Martial XIV, 160), von Rolr-
quãſten, Heu und Stroh, zum Ruhelager der Armen, ſtatt der

vornehmeren Pſthle von Federn, Wolle und Leinſchabſel, IV,
377. Auſver der Futterung im Nothfall, ward das Kolbenſchils,

nach Palladius XII, 7 zum Korbſlechten genuzt. Nach Plinius

wurden die Rinder auch mit Rohrblãattern geſuttert:. Vor Al-

ters, da die vornehmſten Römer ſo kleine Grundſtücke beſaſsen,

daſs einſt ſechzehn Aelier von einem Giitehen lebten, welehes

weniger Arbeiter brauchte; und da, nach Catos Lehre den
 reichlichſten Ertrag die Viehzucht gab: war es wohl nothwen-

dige Sparſamkeit, dem Kalbe ſo viel von der Mileh zu entzichn,

als man durch Futter zu erſezen glanbte. Dieſen altoctriſenhen

Gebraueh, der noch in mancher Landfamilie herſchte (Ecl. III,

Nn 5
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30), verwarfen die ſpãteren Landwirte, und lieſsen das Kalb.

zumal wenn es ein Pllugſtier werden ſollte, ein volles Jahr ſau-

gen, Colum. VI, 24. Auch die Schaſe wurden von einigen, wie

Varro II, æ lagt, bis man die viermonatlichen Limmer abſezte,

nicht gemolken, zum Vortheĩ der Wolle und der Lammer.

Deshalb Calpurnius V, 56:

Schone der Mſitter indeſs; nicht gelte ſo viel der Gewinnſt dir,

Daſs verbautoarer Kaſe die ſchnceigen Lummer æexſtore.

oeta, hier die enthundene Euh, Ecl. J,. 49. Das' Melthiibel

hatte nach Atlienaus unten einen weiteren Boden; wahrſeheinlich

um die getragene Milch nieht æn verſchütten. Milehkühe räth

Varro nit Lucerne und Cytiſus zu futtern; wiewohl jene dem
Ariſtoteles die Milch, beſonders wiederkauender Thiere, zu

vermindern Ichienn. Kop. D in vitulos curu. A zweite Hand,

B. C. D. Madr. Lengn. ſacris. Alle paſcuntur. B ad ſtudia. Madr-

viam ohne que. A cervicel aus cervicem. B cervici aus cervice-

A hatte tunc oder tum vor ipſis. Lengn. gradus conferre. A in-

ſtrepet. A zweite Hand mulctruliun

i J

1799208. Erziehung edierer Fillen zum Reiten und Fab-
ren: Vorübung v. 182, Zahmung v. 190, Futrer 205 208.
Beiderlel Pferde werden im hochſten Glanze gezeigt, das Reit-

pſerd als tapſeres Kriegsroſs wie v. 83, das Wagenpſerd als

Wettrenner in den olympiſchen Spielen. Ein Geſchader. von
dreiſhig Reitern hieſs eine Turme, deren æehn eine 4la mach-

ten. Die olympiſehe Rennbahn war in der Nahe der eliſchen

Stadte Olympia, Elis und der vormaligen. Piſu, am Strom Alfeos,
J

in Iupiters Haine von wilden Oelbaumen, welche Herknles aus
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dem Lande der Hyperboreer, das hieſs damals aus Heſperien

oder Spanien v. 381, mitgehracht hatte. Um Virgils Zeitalter

nahmen auch Römer Antheil am olympiſchen Wettrennen, und

an anderen Kampſſpielen der Griechen. Was ſoll ich von de-

nen ſagen; fragt Cicero (Tuſc. II, 17), welchen der Olympien-

ſieg jenem alten Konſulate gleich ſcheinet? Neros Bewerhung
um die olympiſche Palme iſt bekannt. Kòppen erkläart aus die-

ſer Gewohnheit Horaz I. Od. 1, 6; mit Recht ohne Zweifel. Er

konnte hinzufügen IV. Od. 3, 36, wo Horaz von ſich ſelbſt

redet, und den olympiſchen Rennwagen, als Römer, den
achaiſchen nennt. Gewiſs werden auch die nachgeahmten

Olympien und Pythien in Tarent (Stolb. R. III. p. 176) und 'an-

deren griechiſchen Städten von Römern beſucht worden ſein.

Von der Stellung des getrennten Genitivs Kàmpfender ſiehe

V. 47; im Lateiniſchon iſt noch ſtärker der Moloſs bellantum.

Varro rath Il, die Fillen vor dem zueiten Jahre, wann ſie
noch ſaugend bei den Mũttern ſtehn, manchmal anzuſaſſen,

und Zäume vor ihnen auſzuhangen, damit ſie ſich frühe an die

Geſtalt und das Klirren bei der Bewegung gewöhnen; auch, nach-

dem ũe dreijihrig der Hand Zn ſolgen gelernt, einen Knahen

darauf erſt mit dem Bauche liegen, und dann ſizen 2u laſſen.

Kunſtige Kriegsroſſe, ſagt Aelian hiſt. an. XVI, 25, damit das

Gerãuſch der Waffen, und das Gelirr der Schwerter an den

Schilden ſie nicht erſchrecke, gewöhnt man an lautes Getòſe,

und legt ihnen bewafnete Bilder von Erſchlagenen unter den

V

Zaum, damit ſie den Anblick der Schlacht ertragen lernen. So,

übt man bei uns die Fillen durch Trommeln, gelohwungene

Fahnen, ahblizendes Pulver und Piſtolenſehüſſe. Die hellts-

nende, am Ende gebogene Zinke Uituus, von der Aehulichkeit

des Augurſtahes) ward zugleich mit der Trompete (tuba), und
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den gewundenen Härnern (cornu und buccina), im Felde gebla-

ſen. Seufzender Iider Zug, unter groſser Laſt. Xenoſon
empſiehlt, das Fullen duren Gewũhl Zu ſuhren, dals es man-

cherlel Anblick und Gerãuſch in der Nahe vernehme. Xlir-

rende Zdume: Urſinus und Berenger (ſ. Schneider bei Varr. II,

7) beweiſen, daſs man Zäume mit Schellen gebraucht habe.

Die Enrliebe der Pſerde wird in Platons Phãdrus und ſonſt hau-
g gerühmt, v. 102. Gehlatſch des Halſes: das Pferd freut ſich

voræũglich, ſagt Xenoſon, wenn mans dort betaſtet, wo es am

behaarteſien iſt, und wo es, wenn etwas beunruhigt, ſich ſelbſt

nicht helfen kann. Von den Roſſen des Turnus Aen. XII, 85:

Rüſtige Wagenlenker umitehen ſie, klopfen mit hohler

Hand die klatſchende Bruſt, und kimmen die wallenden Hãlſe.

Jam primo ab ubere depulſus, gleieh wann es entwöhnt worden;

ſiehe v. 398. Das edlere Füllen ward nemlich, nach Varro,

zwei Jahre gelãugt.  In, vicem, fur das gemeinere alterna bices

eins ums andre, abwechſelnd; wie IV, 166. Tibull IV, 1, 93-

Die Halfter, ein Zaum ohne Gebiſs. Unkundig der Jugend, der
ſelbſt ſeine beginnende Jugendſtarke noch nicht fühlt, noch nicht

zu hrauchen weiſs. Auch die flüchtige, durch den Verstakt
erzwungene Länge, womit invalidus ſchlieſst, tragt zum Aus-
druck der Schwiche bei. Zum hãuslichen Gebrauch, ſagt Co-

lumella VI, 29, (d. i. æu Dienſten der Wirtſchaſt v. 96) wird

das zweijihrige Pſerd mit Recht gezähmt; 2u Kampſſpielgen aber

nach dem dritten Jahre, daſs es vierjàhrig die Arbeit heginne.
Varro tadelt diejenigen, die ſchon nach anderthalb Jahren die

Zithmung anſingen, und beſtimmt ſie nach dem dritten Jahre,

da man Miſch oder Mengellcorn zu geben pſlege v. 205. Tribus
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exactis iſt der Dativ. Sommer; denn das Füllen war im Frũh-
linge gebohren v. 142. Die Reitſchule ſteigt vom Kreisgang und

gehaltenen Schritte zum windſchnellen leichten Galopp. Car-

pere gyrum, vi42. So Tibull IV, I, 93:

Und ums andere bald gradaus ſich zu ſchwingen im Laufe,

Oder vielmehr kurzum in gekelimmetem reiſe zu traben.

Und Varins im Gedichte auſ Julius Caſars Tod, hel Macrobius

VI, 2:

Denn nicht laſst ihn jener, der ſtraſ am Zugel ihn lenket,

Gehn, wie er will; nein, erſt in geengetem Kreiſe bezahmend,

Lehtt er einher ihn traben im Feld?, und bildet durch Siumnis.

Dem Takt der geordneten Schritte entſprechen Anapäſie und

Choriamben mit abſtoſsenden Mitlautern; und dem angehalte-

nen Ungeſtüm die mühſame Bewegung in laboranti, ſchwer ar-

beitend; worauf, nach der Heftigkeit des wiederholten rum,
die fluchtige, gleichſam fortgleitende Eile folgt. Zum Wett-

lauf ruft die Winde das junge Roſs, welches Pindar ein ſturm-

fuũſsiges nennen würde; nicht, wie ausgeſpannte Flugel und Se-
gel, die Heinſius unſchicklich einmiſcht, zur Beförderung des

Laus. Homer Il. XX, 226:

Dieſe, ſo oft ſie ſprangen auf nahrungſproſſender Erde,

Ueber die Spizen des Halms hin flogen ſie, ohn' ihn zu Enicken;

Aber ſo oft ſie ſprangen auf weitem Ricken des Meeres,

Oben einher auf der Flache der Wallungen liefen ſie ſchwebend.
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Eben ſo in der Aeneis VII, 306 wuſste Camilla:

in Lauſe voranzurennen den Winden.

Selbſt auf dem oberen Grline der unbei lihreten Saatſlur

Flöge ſie, ohn' in dem Laufe die kindliche Aehre zu kränken;

Selbſt duich die Mitte des Meers leichthin auf der ſchuellenden Woge

Schwebte ſie, und ungencæt durcheilt ihr die Sohle die Meerbahn.

Die wunderbare Schnelltraft des Roſſes, das kaum anf der Flache

des Sandes Spuren zurücklaſst, vergleicht Viigil mit einem hef-

tigen Nordſturm, der die Saaten des Thals nur leiſe bewegt-

Hyperboreer 381) fabelte inan damals am Nordgeſiade des
Oceans, welches ſich jenſeit dem a anais his an den 54 Grad,lai

als die Grenze der arktiſchen Zone, hinauſkrümmte; und Scy-

thien (II. 115. III, 349) war der allgemeine Name der nördli-

chen Lander von Nordweſt bis Noidoſt, in den Zeiten, da man

vier Hauptvolker, Celten, Scythen, Indier und Aethiopen, am

Rande des Erdreiſes annalim.. Qualis quum, eine ſo gewöhn-

liche Vergleichungsſormel, als ur quum: Aen. III, 679, quales

quum vertice celſo quercus. conſtiterunt; VIII, 622, qualis
quum caerula nubes ſolis inardeſcit radiis, longeque refulget. Der

dichtwehende Nord rummelt oder ſtiirmt hiehin und dorthin die

mitgebrachten ſeyzhiſchen Ungewitter, die der glückliche Ita-
ier Ichon Winter und Froſt nenntl, 259), und trockene V olkem

die, oline zu iegnen, ũberhin fliegen: wovon Lucan IV, 50 die

Nordwinde ſelhſt ſiccos, trockene, nennt. Man denke ſich ei-

nen Frũhlingsſturm, æur Zeit, wann die Saat ſchon mit Aehren

wallt; vergl I, 315 und 460 If., wo auch der Wind heitere oder
regenloſe Gewolke hertreibt. Difſerre in dieſer Bedeutung, daſs

der Wind nicht Wolken, die ſchon da ſind, aus einander jagt,
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ſondern die mitgebrachten vor ſich ausbreitet, finden wir bei
Lucrez I, 273 nubila differt; II, 674 ſcintillasque agere, ac late

diſferre favillam; VI, 690 funditque ardorem longe, longeque fa-

villam differt. Für tum ſegetes verſlchrieben cinige dum, un-

viſſend, daſs in Gleichniſſen gewohnlich die Aushildung in
grader Rede ſolgt. Tiefe Saaten, im Gegenſaz der einſclilieſsen-

den Berghthn, die nebſt dem ſreien Meere die volle Gewalt
des Windes ſuhlen. Natantes campi, ſchwimmende oder wal-

Iende Ebenen verſteht hier jeder verſtändige von wallenden 4eh-

ren, obgleich es andorswo überſtrömte Felder ſein konnen: ſo
II, 437 der von Buxus wallende Cytorus, wohel Cerda eine

Menge àhnlicher Siellen anſuhrt. Die vollen Wortfiſse, dant
ſitvae fſ. drücken die Macht des dichtſttirmenden Windes aus.

Jener, der Nordwind naturlich; ich weiſs nicht, wer hierbei
an das Roſs dachte. Fuga, ſchnelle Bewegung v. 142. Verrere,

fegen, braucht oft Lucrez I, 230. V, 267 von Winden. Ein

solcher Gaul, der bei der Zühmung ſo viel Kiaſt und Leichtigheit

zeigt, wird ſowohl zum Wettrennen, lelbſt zum olympiſchen,

als 2um Feldæuge, Iogar fur belgiſche Streitwagen, geſehickt

ſein. Dieſes lobende hic, wie viel ſtärker, als iilnc, von nun
an: welches einige Handſchriſten darbieten. Die Lange der

olympiſchen Rennbahn, v. 130, war der Zohl nach das gewohn-

liche Stadium: 100 griechiſche Klaſtern, jede zu 6 Fuſs; oder

125 ròmiſche Schritte zu 5 Fuſs. Aber dort hatte der groſse
Herkules gemeſſen, der 7 griechiſche Fuſi von 4 Palinen, uder
4 Ellqn und 1 Fuſs, hoch geweſen ſein ſoll. Dabei ward in den

olympiſchen Spielen der Umlauſ ſſpatium) 2wölſmal wiederholt,

ſtatt duſs man im römiſchen Circus nur ſieben Umlauſe ver-

langte, J. s13. Metu, das Ziel, um welches man herumſuhr;

ſratium, der Umlauf hinauf und zuruck. Blutiger Schaum, vom

s
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einreiſsenden und gekaueten Zaume, der das edle Roſs im hef-

tigſten Ungeſtum kurz um das Ziel lenket. Die Belger hatten,

wie andere Gallier, und die Britannier, in der Schlacht leichte

WVagen, mit welchen ſie, ſat wie homeriſehe Helden, unter

die Feinde jagten, und bel Gelegenheit abſpringend zu Fuſs

ſochten. Dieſe, und nicht die nachgealimten friedlichen Pracht-

wagen der Römer, meint Virgil, der bloſs die hohe Vortreſ-

lichkeit des Kriegsroſſes hezeichnen will. Es hindert nichts,

daſs der Römer, ſolche Kriegswagen nicht gebranchte; eben

ſo fremde Vortreſlichkeit wird anderswo (v. 345 und 408) ver-

glichen. Biegſam, nicht hartniclig, gebändigt. Die Wagen-

roſſe waren mit dem Halſe in ein Joch geſpannt. Nach Varro

II, 7 ſolgte das zehntägige Fillen der Mutter auf die Weide;

vom fũnften Monat an ward es im Stalle, neben der Mutter-
milch, die es zwei Jahre behielt, mit Gerſtenſchrot, Klei und

Krãutern gefuttert; nach einem Jahre mit Gerſte und Klei:
dem dreijuhrigen aber, welches gezähmt ward, reichte man

einige Tage grünes Mengeltorn æur Reinigung, das man allmãhb-

lich mit Gerſte verſtärkte. Dieſes gemiſchte Futterkorn, farrago,

arr. I, 31. Colum. II, 11. Plin. XVIII, 15.ſ. 41) beſtand aus
unreinem Dinkel, oder Gerſte, auch manchmal Haher, mit

Wicken und Bohnen gemengt. Es ward im Herbſte dick aus-
geſat, und im Anſange des ſrũhlings als ein reinjgendes und

nahrhaſtes Futter grün abgeſchnitten; dann trieb man entweder

das Vieh darauſ, oder lieſs es zum Futter reifen. Virgil redet

nicht, wie Nemeſiun cyneg. 283, von dem grünen Reinigungs:

mittel, ſondern vom derben Korne, das die ſchon gebandigten
znm Wachsthum erhielten. Vorher wirde es die Fullen ſo mutit

machen, daſs ſie weder durch Sehlãge, noch ſelbſt dureh wolls-

gebiſſe, ſich zalmen lieſsen. Lupatum, von lupus, einem Ha-
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ken in Geſtalt eines Wolfszahnes, heiſst auch bei uns wolfs-

gebiſs: ein zuhniges Gebiſs ſur hartmãunlige Plerde. Eop. A
primus equis, und arma aus arva. Fur audeat alle audiat. A. D.
Eengu. etiamque tremens, et jam. Madr. jamque t. et jam. A. C.

D. Madr. Lengn. aetus. Alle provocet, in B von der zweiten

Hand. C volans ans vocans. Madr. tum ſegetes aus cum. C longe.

A urgent ſe. A hic aus hine. C spatia aus ſpatio. D ſehlt et

vor ſpumas. Lengn. ferragine.

209 241. ſ. Abwehrung der Brunſt v. 209; Stierkampf

v. 217 241. Edlere Hengſte, ſagt Columella VI, 27, miſ-
ſen, auſser der Zulaſſung, in der ũbrigen Zeit des Jahres von

den Stuten getrennt werden, damit ſie nicht nach Geſallen ſich

gatten, noch, wenn man ſie hindert, von der heſtigen Begierde

Schaden nehmen: deshalb ſoll man den Beſchiler entueder auf

entfornte Weiden hinwegſuhren, oder an der Krippe halten.

Gemeine Pſerde, ſagt er vorher, laſst man, mannliche und

weibliche durch einander weiden, und heobachtet auch Ieine
beſtimmte Zeit der Zulaſſung. Den Zuchiſtier heiſst Varro II, 5

3

2zwei Monate vor der Begattung reichlich ſuitern, und von den

Kiihen abſondern: vergl bei v. 224. Der Venus Geluſt: Vered-

lung des Ausdrucks, den der ernſie Dichter beſtandig von
leichtfertigen Vorſtellungen eniſernt. Daheim, im Wintei Rall

und Sommergehege, v. 224. Gebijfen, nohrhaſte Lauhſp roſſen

V. 131. Zur Scene des Stierhampfes wahlt der Dichter, der
immer Einzelnes darſellt, die ungeheure, von Viehhee: den

ſehwarmende Bergwaldung Sila, die auf der bruttiſchen Gebirg-
Ekette des Apennins vormals 700 Siadien his Lokri und Rhegivum

hinabreiohte, und auch bruttiſcher und rheginiſcher Wald ge-

Oo
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nannt wurde. Noch ſtelit um Coſenza ein groſser Theil unter

dem alten Nomen. In dieſer, an Bergſtrömen, graſigen Wie-
ſen und mannigſaltigem Baumwuchſe, reichen Waldung brannte

man, wie noch heute, das berühmte bruttiſehe Pech, ſchwar-
zes und weilses UL 438), und weidete im Sommer viele Rinder

und andere Heerden, wofuùr man den Staatspãchtern ſteuerte-

Von der Menge der Rinder ward jene Gegend zuerſt Italia,
Rindei land (wie Böotia) genannt; denn italus, woraus vitulus

ward, hieſs in der alten Sprache Rind. Servius, der dem poe-
tiſchen, von Brunk zurückgerufenen, Silu- das nüchterne ſilva

vorzieht, giebt Sila ſur einen Berg in Lucanien aus: welehem

nach, wenn es walir wãre, das Beiwort magno erfodert würde.

Aber von Strabo, Cicero, Salluſt, Plinius und Vibius, wird Sila

als Wald, ja von Plinius ausdrücklich als Wald des Apenninus,

genannt. Auch jezo heiſst er la Sila; und Hr. Bartels, der ihn

bereiſte, kennt ihn nur als Silawald, welcher Name die ganze,

zum Theil baumloſe Gegend von den Gebirgen bel Coſenza bis

gegen Catanzaro umſalst. Den ſelbigen Silawald erkohr der
Dichter fur das gleich vortreſliche Gemãhlde des Stierkampſs

in der Aeneis XII, 713; wo auch der ſelbige Schreibfehler ſilva,

diesmal von Servius nicht hegünltigt, einſehlich:

Wie im unendlichen Silagehtlæ, und dem hohen Taburnus,

Wann Zween mutige Stiere, zu femdlichem Kampf ſich begegnend,

Stirn anrennen auf Stirn, die erſchroekenen Wärter zmückflohnn;

Alles Vieh ſteht ſehweigend in Tuicht, ſtumm harren die Rinder,

Wer obherſche dem Forſt, wem gan2 nachſolge die Heerde;

ſene vermiſchen die Wunden mit Kraft und Gewalt um einander,

Beide geſtemmt einbohiend das Horn, und in ſtromendem Blute

Baden ſie Hals ſich und Bug; von Gebrumm rings hallat die Waldung
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Das mũhſame Ringen des Illi alternantes, und des mit Einer

Lãnge vorſchallenden vi nach dem geſchleiſten Spondeus multa,

der Nachdruek des hefiigen Choriamhus vuluneribus mit ſolgen-

dem Sporndens, deſſen hochtonige Lunge ſich ſenkt, die gegen

einander arbeitenden Moloſſe ohniæos urguentur, und dann nach

dem vollen vaſto der nachahmende dunhle Klang cum gemitu:

dies alles erhöht die lebhafte Dorſtellung, ſelbſt für den hort-

horigen. ILavit, vom alten lavtre, wovon lavi, lavitum, lautum

übrig ſind. Longus Olympus, der ſerne Olympus, iſt nicht der

theſſaliſche Berg, wie Burmann ſich einhildet; ſondern der
ferne, d. i. hohe Himmel, den man ũber den Wollen ausge ſpannt

glaubte, Ecl. VI, 84. So teht ex aethere longo Aen. VII, 288;
anders fur die Strecke des Himmels entlang Ilo ngum eaetum hei

Ovid Met. VI, 64; und longus fir ſern, ansgedehnt Arn. III,. 383

lon ga procul Longis via dividit invia terris, und Horaz lII.
Od. 3, 37 longus pontus. Die Rinder hatien nur im Vinter be-

deckte Stũlle innerhalb des Hoſes, nahe an der Kuche, md ge-
gen Morgen oder Mittag gewandr, weil man glaubte, dals der

Anblick des Lichts und des Feuers ſie glatter mache; wiewohl

ſte nach Columella auch leicht unter freiem Himmel ũberwin-

terten. Den Sommer hindureh ſehirmie man lie in den Berg-

waidern und Auen ſelpſt, gegen nichtliche Diebe und Raub-
thiere, durch unbedechte Gehege, ſtabula aeſtivu: von welchen

Sommærſtallungen hier die Rede iſt. Dieſe waren, wie jene,
damit Regen und Unrath nicht ſtehn Lliehe, abhangig mit Stein

gepſlaſtert, oder mit Sand ausgefullt; und den Rindern an der
Krippe ward Stroh oder Laub untergeſtreut. Hieher riet in der

Dammerung der Hirt, der ſich eine Hutre gegen Unwetter ge-

baut oder eine Höhle zur Wohnung eingerichtet hatie (Ecl. I,

Oo 2
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79), mit dem Schalle des Horns das umher ſehweifſende Vieh,
und überzählte es. Denn nach Florentinus kennen die Rinder

logar die Stimme des Treibers, und hören auf Namen, und

wenden ſich nach dem Gebote. Nur die Stiere, ſagt Columella

VI, 23, gehorchen dem Beſehle nicht; ſondern, ihrer Stärke

vertrauend, ſtreiſen ſie durch die Gebüſche, und haben ſreien

Ausgang und Eingaug, und werden nicht anders, als zur Be-

gattung, zurũckgeruſen. Der Stier, ſagt Ariſioteles iiſt. anim-

VI, 18), weidet in der Brunſtzeit mit der Heerde, und he-
leampſt die andern; vorher weiden ſie für ſich, welches man

uriuy nennt: in Epirus erſcheinen ſie oft nicht in drei Mo-
naten. Ueberhaupt, ſeæt er hinzu, pſlegen die wilden Thiere,

alle oder gròſstentheils, nicht eher mit den welblichen zu wei-

den, als bis die Zeit der Begattung kommt, ſondern, ſobald

ſie erwachſen ſind, ſich abæuſondern, und allein zu weiden.

Multa, nach griechiſcher Art, für multum, ſehr. In rum iſt
Steigerung: nicht den Schimpf nur, und die ſchmerzhaſten
Stoſse, beſeuſzet der beſiegte Stier, ſondern vorziglich die Ge-

liebte. Der ſiegende Stier, ſagt Ariſtoteles (iſt. anim. VI, 210,

genieſit der Liebe; ſohald er aber durch Ueppigkeit ſich ent-

Lraſtet hat, ũberſallt ihn der heſiegte, und bezwingt ihn go-

wohnlich. Perniæ, durchſtrebend, ausdaurend, von pernitor
welches auch peruicor (nixus, unu, viruw) gelprochen ward. Dies

Wort ſagt mehr und leidenſchaſilicher, als pernoæ, übernach-

tend: die willkũuhrliche Aenderung weniger, denen die ur-
Ipringlichie Bedentung von nerniæ zu veraltet ſchien. Riedgras

iſt hier wohl alles hohere Sehnittgras, mit dem stachlichten Laube

die ſehlechteſte Nahrung bezeichnend, die der unmutige Stier

ohne Wahl genicſitt. Iraſei in cornus, in die Hörner wiiten,
die Wut glelchſam in die Horner drãngen. Schon bei Euripides
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ſind æævo ais urgus Suuæuo:; auf gleiche Weiſe bei Ovid aſæt.

VIII, 382 ſagt Achelous: vires in cornua ſumo; und Calpurn XI,
34 von Stieren: coiere in cornua. Plutarch (de ſolert. anim.)

ſagt, daſs zum Beginnen des Kampſs die Stiere ſich mit Stuub

beſprengen, und die Eber die Zähne vezen. Signa movet, or

bewegt die Feldzeichen: ein militariſehes Wort, wie unſer

aufbrechen; vergl. IV, 108. Das ſolgende Glcichnis i©t filr ſeinen

Zwech eben ſo trefſend ausgemahlt, als das homeriſehe Vorbild

I. IV, 422 ſir den ſeinigen, wo, ſtatt dor einzelnen Woge,
die dem Stiere entſpricht, ein unaufhòrliches Wogengetümmel

gleich den heranſtürzenden Schlachthauſen ei ſcheint:
r

Vie wenn die Meeresflut zum hallenden Felſengeſtad' her

Wog an Woge ſich ſturzt, vom Zefyros auſgewſhlet;

Weit auf der Höhe Zuerſt erhebt ſie ſich; aber anjezo,

Laut am Geſtade zerplazt, erdonnert ſie, und um den Voiſtrand

Hinget ſie krumm aufbrandend, und ſpeit von ferne den Salæſchaum:

Alſo zogen gedrãngt vie Danaer, Haufen an Hauſen,

Raſtlos her in die Schlacht.
l

Longius, ſernher, gehòrt freilich zum Vorigen, aber als ange-

hiingter Begrif; dergieichen hel Dichtern nichts ſeltenes iſt,

Z. B. Odyſſ. IX, 482:

Aber er warſ jenſeits des ſchwarzgeſchnibelten Meerſchiſs,

Wenig, und kaum verfehlt er des Steuers Ende 2u treffen.

Aus der Tiefe, ex alto, zieht die groſse Woge den gehòhlten

Schooſs empor wie muhleriſchl:. Der Begrif des hohen oder

Oo 3
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entſernren Gowũlſers, den einige hier ſuehen, war ſchon zwei-

mal da: medio ponto und longius. Liſot inman aher das omma

nach longius weg, wie matt: ſeruher und aus der IIohe Die

Nachahmung dimieh Ton und Bewegung in den ſchönſtecu Ver-

Lilimiſſen des Ve; ſes iſt æn auſſallend, um eines Deuters æu be-

dui len. Vortieibus, die altere Form IV, 529,. nach mehreren

der Leſſeren Handfelniſten. EKop. B induſtria ſormat. C ſer-

var. C anpoſitum. D poſt flumina. Madr. lata aus laeta. C
uritque verendo B nequr herbae. Alle ſilva fur Sila. B lavat-
Madi. ſitvae et. Alle inagnus. Alle pernix. Alle receptae: auch

gut, ware das Ei'd des Sammelns nichi ſehon in collectum D ut

in medio. D alto ohne que. C. D atque volutus. Lengn. nec ipſo.

A atque imu. Lengn. vorticibus. B subvectat.

242 285. 8. Wut der Liebe hei Thieren und Menſchen
v. 242; beſonders hei Stuten v. 266; Windempfängnis derſelben

v. 271 285. Alle Thiere, ſagt Ariſioteles (iiſt. an. VI, 18)
ſind in der Brunſt wilder, die weihlichen vorzüglich nach der

Geburt, die mannlichen wahrend der Begattung.... Auch
Bären, welfe uud Lowen ſind in dieſer Zeit den nahenden

ſch: ecklich; nur unter einander kämplfen ſie weniger, weil ſie

nicht heerdenweis lehen; auch wiiten die Birinnen von den Jun-

gen, ſo wie die Hündinnen. Die Lowin hegattet ſich nach Aelian

zu jeder Jahrszeit, nach Ariſtoteles gebiert ſie im Fruhling-
De Buren Erunſ iſt im Novemher; um den Anſang des Merzes

wel den die Jungen aus dem Lager geſuhrt. Misgeſtaltete Bären,

von plumper unhvhu ſlicher Geſalt; ohne Rucklicht auſ das
alte Jagei mahrehen, daſs die Barin, wie dre Lowin, neuge-

bohrene Fleiſchilumpen durcli Leclen ausbilde. Die Baren-
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geſtalt hat Oppian (eyneg. III, 139) mit ſeiſlem Pinſel gemahlt;

poetiſcher zeigt ihn Ovid, halieut. 57

Hohem Lucanergekluft entwalæt ſich der gaiſtige Brummbir,

Nur unthãtige Laſt, nur Gioſsthun albernes Geiſtes.

Das wilde Schwein, ſagt Ariſtoteles, wird hn Anſang des Win-

ters befruchtet, und wirſt nach vier Monaten im Frũhling. Das

zahme, das zweimal wirſt, wird am heſten im Feln nar und

Meræ zugelaſſen, Varr. II,  Der Tiger (IV, 510) iſt Io grols
vie ein Löwe, und ũberall mit büſchlichten Fleel en geltreiſt;
dagegen der kleinere Panther, auch Pardel und Leopard ge-

nannt, runde und nur unten bũſchlichte Flecken hat. Libva ilt

hier der Welttheil Afrika v. 339; wovon aber die Alten nur den
nòrdlichſten Streif kannten, der über Aegypten bis zur Emſahrt

dos arabiſchen Buſens reichte, und gegen den Atlas ſich ah-

ſpizte: dieſe Gegend war reich an wilden Thieren, obgleich

ohne Tiger, IV, 407. Die Hengſte in der Brunſt, ſagt Ariſto-
teles, heiſsen ſich unter einander, untd werſen die Reitor ab,

und verſolgen ſie. Die Lesart ut pertentat, wie I, 57 ut mittit,

und Ecl. IV, 52. V, 7, ilt hier nothwendig, wegen des ſolgen-
den retardant; Plautus hat viele Beiſpiele dieſer den Griechen

gewöhnlichen Fügung: von æ getrennt, verlore der ſolgende

Saz an Lebhaſtigkeit. Pertentare, durchſtreben, mit Heſtig-

Eeit durchdringen; aus der lucreziſchen Kraſtſprache VI, 286,
inde tremor terras graviter pertentat; ſo auch Aen. I, 502, vO

es ſchon alte Grammatiker misdeutetenn. Wenn nur Geruch,
d. i. Ausdünſtung brünſtiger Stuten, ihnen bekannte, ſchon vor-

mals empfundene, Lũſte zuſührte. Im folgenden iſt ein ſchöner

Vers des Varius (Macrob. vI æ) verſchönert:

Oo 4
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Non amnes illum medii, non ardua tordont.

Nicht der tiennende Strom, nicht weilen ihn Hohn des Gebirges.

Montes nennt er mit Leidenſchaſt die herabrollenden Felsſtücke;

wie Aen. X, 127:

Munſam trägt, ſich ſtrengend mit Macht, den gewaltigen Felsblock,

Nicht em maſsiges Theil des Gebirgs, der Lyrneſſier Akmon.

A

Das ausgelaſſene que nach correptos ſcheint eher des Aenderers

Weilk, als das geſezte: vergl. Il, 428. Die Sobeller oder Sam-

niten II, 167, die man nicht mit den Sabinern verwechſele,

wolnten üher Campanien um die waldichten Berge des Apen-

ninus, wo ſie auch Ileerden von zalimen Schweinen weideten:

welche ohne Zweiſel in Neapolis, dem jezigen Wohnorte des

Dichters l, 224. IV, 564) ehen ſo ſehmackhaft ſchienen, als

in Rom die umbriſchen Eberſchinken vor dem trägen Speck

der laurentiſchen Sumpſe, woriiber bei Horaz IE Sat. 4, 49E

der Kiuchenphiloſoph ſo urtheilet:

Laſs den umbriſchen Eber, von Steineichkernen genahret,

Kriunmen das Rund der Schiſſel, wenn trãges Fleiſch dir verhaſũt iſt;

Denn der Laurenter iſt ſchlecht, von Rohr und Kolben gefeiſtet.

Des wilden Ehers ward ſchon v. 248 unter den Raubthieren ge-

dacht. So zeigt der Dichter wenigſtens im Vorbeigehn, durch

freiere Waldweide und mahleriſchen Zorn veredelt, das ſchmvu-

zige und bloſs zur Speiſe heſtimmte Hausthier, dem, nach den

Stuikern, die Natur den Othem ſtatt des Salæes zur Erhaltung

des Fleiſches gab; vergl. Ecl. X, 20. Dort wũtet in der Brunſt
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der mutigere Eber der Waldheerde, gleich dem wilden: der,

wie Plinius nach Ariſcoteles ſagt, zum Kampſe mit Nebenbuh-
lern, ſich durch Reiben an Baumſtämmen die Rippen abhurtet,

md den Rücken mit Koth panzert. Am Baum, ſagt er anders-

wo, ſpiæt und ſeilt die Waſſen der Eleſant und der Ur, am
Felſen das Naſehorn, an beiden der Eber die hauenden Zahne.

Und vom kalydoniſchen Eber, Ovid et. VIII, 369:

Vild, nachdem er die Hauer am Eichenſtamme geezet,

Ragt der Verderber daher, und keck auf erneuete Waffen,

Taucht er dem Othryaden die rũſ-lichte Schnauz' in die Hüfte.

Die Zerriittete Wortſolge des heſiigen, und mit einzeler Länge

ausgehenden Verſes, inſe ruit... ſus (J. 181); giebt Anſehn dem
durch Gròſse und Zorn ſchrecklichen Ungeheuer. Atque atque

fur das gemeinere et et: dieſer Veredlung unkundig, verban-

den einige atque... illinc mit dem ſolgenden, indem ſie que
nach humæros weghieſsen. Die angedeutete Geſchichte des ahy-

diſehen Jünglings Leander, der æu ſeiner Hero am thraciſchen

Ufer des Hellesponts in der Nacht hinüberſchwamm, und end-

lich im Sturm ertrank, worauf Hero, den Leichnam erblickend,

ſich von ihrem Thurm in das Meer ſtürzte: damals durch

Gedichte bekannt, deren Nachhall in Ovids Heroiden und der

Erzaklung des Grammaiikers Muſaus ührig iſt. Nempe erregt

Aufmerkſamkeit, wie ſcilicet, und ſiche: Grat. cyneg 503,

nempe ingens, nempe ordua fundet in auras crura. In blinder
Nacht, voll unvorhergeſehener Geſahren, II, 503. Fretum,

ruhiges Strandwaſſer II, 327. Pforte des Himmels iſt ein vieldeu-

tiger, und nach den Umſitinden zu erklãrender Ausdruck: wel-

Oo 5
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chen hier unrichtig gefaſst æu hahen, den Auslegern die Schwie-

rigkeit der Vorkemmiſſe 2ur Entſchuldigung dienen kann. Der

homeiiſche Zeus donnert gewöhnlich, wenn er nichi einen an-

deren Berg heſueht, aus ſoinem Palaſt von der oberſten Hähe

des Bergs Oly mpos. Odyſſeus in Iihaka bat, und zwar in ſtern-

heller Nacht, um ein Zeichen, Odyſſ XX, 1033

Eilend erſcholt ſein Donner vom glanzerhellten Olympos

Hoch aus den Wolken herab.

Ueber dem Berge iſt eine Oeſnung in dem metallenen Gewölhe

des Himme!s, die in der Beſelireibung der Aloiden und der

Iiex abgelaſſenen Kette vorkommt. Auſser djeſem Gewölbe wird

auch die obere Schichte der Luſt über den Wolken Himmel und

Aether genannt. Jener Palaſt des Götterkönigs, um welchen
auſ niedrigeren Lergſpizen die übrigen Götter wohnen, hat ſein

Thor, deſſen Eſorte cine gediegene Wolke iſt. Denn man hielt

die Wolken fur feſte Körper; und noch Spitere lieſsen durch
deren Zuſlammenprallen Donner und Bliz und Sturmwind ent-

Itehn. Selbſt die Aegis, welche der Donnerer als Schild er-
ſchüttert, iſt bel Homer eine Wetterwolke; und wie Nonnus

II, 367 bei anderen fand, hatte er ſie aur Abwehr gegen die

Geſchoſſe der Giganten ſich vor die Bruſt gewãlæt. Die Be-

1

ſchreibung dieſer Himmelspforte, d. i. des Eingangs æu Zeus Pæ-

Iaſte im Himmelsàther, ſteht Il. V, 748:

Here beſiligelte nun mit geſchwungener Geiſsel die Roſſe,

Und auf krachte von ſelbſt des Himmels Thor, das die Horen

Hureten, welchen der Himmel vertraut ward, und der Olympos,-

Daſs ſie die hilllende Woll izt öfaeten, jezo verſchlòſſen.
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Seit dem Zeitalier der Weliweiſen dachte mian die Götter nicht

mehr auſ den Gipſeln des Berges Olympos wohnend, ſondem

auſ der Höhe des gewolbten Himmels. Denn obgleich die Weli-

weiſen eine um mehrere Planetenkreiſe ich drehænde Himmels-

ſſare gelehrt hatten; ſo hehielten dennoeli die Dichter und el-

nige Naturlehrer die ſinnliche Vorſtellung eines nahe uher den

Wolken antgeſpannten Gewölbes, das am lande der oer unde-
D

ten Eidſcheibe auſ Bergſeulen ruhte. Auſ der Hohe alſo des
Gewolhes, gleich weit vom Morgen und Abend entſernt, ũher

der Mitte der Erdſcheibe, wohnten die Götter in verſchiedenen

Palaſten um Zeus Palaſt; und dieſer nenere Goltei ſiz ward wie-

dorum Olympos genannt Ecl. V, 56, und mit allem, was die
alten Dichter vom Berg Olympos falielten, ausgeſchinũekt.
Dort von der Burg oder dem Gipfel des Himmels (Aen. I, 225.

X, 1) üherſchaut Jupiter den Erdkreis dureh die mitilere Oeſ-

nung der gediegenen Veſte, die ſelbige, welche Homer ober-

halb, ſeines Berges Olympos annahm; dieſe Oſnung wird als

Himmelsnforte von den Horen hewacht (Lucian de ſacrif. und

Iupit. trag.); und durch eben dieſo ?ſorte ſendet Jupiter Don-

ner und Bliz. Die himmliſehe Gotterſiadt Olympus beſchreibt

Ovid, Met. I, 170:

Hierauf gelin die Götter zur Burg des donnernden Vaters,

Und in den Königspalaſt. Rechts wimmeln und links an dem Wege

Vorhöt edeler Gotter mit offener Pforte des Saales.

Abwarts wohnt die Gemeinde; doch vorn die Gewalten des Himmels,

Groſs an Macht, und berihmt, in geheiligten Wohnungen hauſend.

Und, um den Phaethon æu ſiraſen, ſteigt (Aet. II. 306) Jupiter

von ſeinem Palat zu dem höchſten Gipſel der Himmelsburg,
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das heiſst, zu der Spize des Gewölbes, wo die Oefnung oder

Pforte üher der Mitte des Erdkreiſes iſt:

Wo er umher mit Wolen den Erdkreis pſlegt zu verhtillen,

Wo er die Donner erregt, und geſchleuderte Stralen entſendet..

Sizhe da donnert er laut, und rechts von dem Ohre geſchwungen

Sandv er dem Lenker den Stral.

Auſser dieſer oberen Himmelspforte, wodurch Jupiter aus dem
himmliſchen OIlympus herab donnert, ſind am Rande des Gewol-

hes noch 2wei Pſorten, auch Sonnenthore genannt, im Oſten

und Weſten: durch welche der Sonnengott aus dem Ocean in

den inneren Ilaum des gewölbten Himmels einfahrt, und wie-

der hinausialnt; und die Götter, auf einer zum. ehernen Him-

mel hinauffuhrenden Steige, die Menſchen beſuchen und ver-
lalſen; IV, 562. Myth. Br. I, 27. Ja die Neneren fabeln noch

eine Pforte im Nordpol, d. i. in der ſtets ſichtbaren Kreiſung
des Himmels um den Nordpol; und, wenn ſie in die Aſironomie

hineinpfuſchen, noch allerlei Pſorten in den Sternkreiſen. Cerda

und mehrere nach ihm verſtanden die Pforte der Himmelspa-

laſte, die auch Tempel genannt werden ſollen. Aber ein aus
der Thure ſeines Hauſes donnernder Jupiter iſt, wo nicht lä-

cherlich, wenigſtens nicht alter Vorſtellung gemäſs; und das

lezte iſt Irrthum: denn rempla caeli ſind, wie Acheruſia, Neptu-

nia templa, nicht Tempel, ſondern Bezirke, welehe ſonſt orae

und Ioca heiſſen. Crudeli ſunere iſt hier von Juper abhängig:

üher dem ſclimerzerregenden Leichenbegingnis, ſur Leichnam,

wie Aen. XI, 53; anderswo, Ecl. V, 20. Aen. IV, 308, iſt es
mit exſtinctus und moritura verbunden: welches auch hier wũn-

ſchend, Ruãus ſuper durch inſuper misdeutete. Bacchus auf ſei-
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nem indiſchen Triumſæuge, welchen die nachhomeriſehen Dio-

n; ſiaden beſangen (Myth. Br. II, 32), fuhr mit gezahmten Thie-

ren Indiens, wovon die erſien Dichter gehört hatten, Tigern,

Pardeln und hergbewohnenden Lichſen, IV, 510. Ecl. VIII, 3.

Daher er oſt in ihrer Geſellſchaſt erſcheint; B. Ovids Met.

IlI, 666:

Selbſt die Stirn in den Kranz vollbeei iger Trauben gehtillet,

Schwingt er den griinenden Schaſt mit zierlich gewundenem Weinlaub;

Rings umruhn ihn Tiger und nichtige Schatten der Lichſe,

Auch graunvolle Geſtalien der buntgeſpi enkelten Pardel.

Und Nemeſian III (od. Calp. X), 63:

Selbſt auch jener, der Gott, ja der Gott, von Jupiter ſlammend,

Driickt mit der Ferſe die Traub, und in Weinlaub gilinende Schaſte

Schwingt er daher, und reicht dem trinkenden Luchſe den Miſchkiug.

Der Luchs iſt ein kazenartiges Raubthier, röthlich wie ein Fuchs,

mit dunkeln Flecken, feurigen Augen, und dickbüſchlichten

Ohren von glünzender Schwärze. Genus acre leonum ſagte Lu-

crez V, 360. Die Brun©æeit der Hirſche beginnt gegen die Frũh-
lingsgleiche; die Hindinnen, welche acht Monate tragen, ſon-

dern ſich nach der Empſangnis; und die verlaſſenen Hirſeh-

bocke wũten vor Luſternheit, und hohlen die Erde, Plin. VIII,
32. ſ. 50 nach Ariſtoteles. Für quid, quae habe ich die ſanſtere,

und, wie mir deucht, ſchönere Lesart quique gewalilt.
Kop. A genus aequorum. B equorum. Madr. per ſylvam erſte

Hand. C cum peſſima. Lengn. dreimal tunc. Madr. in arvis.

A pertentat, die übrigen pertentet. D odor attigitt Lengn. at
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neque. Alle torrentosque. D pedibus ſubigit. B atque illie. C.
D humeros ohne qve; die übrigen recht. Madr. quicque; Lengn.

B. C. D quidque. Man meinte: Warum ſtreiten Luchſe, Wolſe

und Hirſche? Hieraus die willkiihrliche Aenderung quid, quae.

A allein hat quique.

266 285. Beſonders die Wnt brinſiiger Stuten, und
v. 271 ibre Windempſangnis.Am hettigſten, ſagt Ariſtote-
les VI, 18, tobt von Geluſt die Stute, hiernãchſt die Kuh. Glau-

Eus, des Siſifus Sohn, und Vater Bellerofons, von orinthus,

hielt ſeine zu Pornia, einem buotiſchen Flecken, erzogenen Stu-

ien, damit ſie ſchneller im Wottrennen wãren, von der Ge-

meinſehaſt des Hengſies zurüek. Bei der Leichenſeler des Pe-

lias machte Venus ſie wütend, daſs ſie ihren Herrn zerriſſen.
Die Fabel wird auch anders erzahlt. Gargarus hieſs die höchſte

Kuppe des troiſchen Berges Ida, I, 103. Der Ashanius ſtrömt
dem See Askania om bithyniſchen Gebirg Olympus der Pi o-

pontis zu. Es ſehcint, duſs Viigil auf eine damals berühmte

Erzahlung, die uns verloren iſt, anſpiele: da er jenen Berg
und den benachharten Strom beſondeis neunt, und dann wider

Gewohnheit Berge und Ströme ũherhaupt hinzufügt. Um. die

Friihlingsgleiche ſagt Columella VI, 27, muſs man die edleren
Pferde, ſobald ſie Luſternheit eigen, ungeſàumt paaren, weil

dieſes Thier voræiiglich, wenn man es abhãlt, zur Wut ent-
ſlammt whd. Das Mahrchen, das um Olyſippo in Luſitanien,
wo das Himmelsgewolbe auf den àauſerſten Rand des Erdkreiſes

ſich ſenke, die hrunſiigen Stuten vom alles beſruchtenden Weſt-
winde, der mit voller Kraſt von doit ausgeht, empfangen, und

ſehr hurtige, aber nicht uher drei (Silius ſagt ſiehen) Jalire le-

bende Fullen gebahren: wird, ſunt der Ei ”klurung dieſes Wun-
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ders durch Windeier, von Varro, Plinius, und ſelbſt dem Hiſ- J
lil ILIlpanier Columella, ernſthaſt geprediget. Ja der heilige Lactanæ

J

IIV, 12, welchen n
daſs er mit dem Wunder der Menſchw e1 dung es zu vergleichen

kein Bedenken trägt: Wenn allen bekannt iſt, ſagi er, daſs ei-

nige Thiere von Wind oder Luſt empfaugen; wai um ſoll dieſes

befremdend ſcheinen, da nach unſerer Lehre der Goilt oder i
Hauch Gortes, dem leioht iſt, was er auch will, eine Jung- ll

J

frau beſruchtet bat? Schon bei Homer, meint Germanus und ſt
Jein Gefolge von Nachſprechern, werde die Windheſruchtung

ſinnhildlich vorgeſtellt, weil Il. XVI, 150 die Roſſe des Achilles
dem Zefyrus eine Harpye oder Sturmgòttin am Oceanus gebahr, llb

i

und Il. XX, 223 Boreagmit den Stuten des Erichthonius ææolſ

ſ;

9

m

Füllen Zeugte: bei wẽlcher Stelle Euſrathius aus ſeinen Gram-

matikeri anſuhre, daſs eine Naturwahrheit in ein Razel ge-

hullt worden. Wir hahen in den mythologiſehen Briefen I, 31

mehr ſolche von Windgòttern und anderen in Roſgeſtalt er- ..m
J

Sinnbildnerei, die wahrſcheinlich das alles zu enträzeln wuſste,

ſamt ihrem lichiſcheuen Spuk, welches noch neulich Spals

machte, endlich einmal Ruhe ſindee Von Aiiſtoteles lernen

wir, daſs nach der Volksſage ſeiner Zeit eine Windempſangnis
brünftiger Stuten üherall, nicht blols am weſilichen Oceanus,

geſchehn konnte; daſs aber die rucht kein Fullen, ſondern
Hippoinanes, ſein ſolltee Man ſugt auch, meldet er hiſt. antm. II

I

VI. 18, daſs 5oſſende Stuten leicht windträchtig werden; nm
I

l

J

wegen man in Kreta die Zuchthengſite nicht abſondert. Wann. E

brünſtigen Sauen), und 2war weder gegen Morgen noch gegen l

Abend, ſondern gegen Mitternacht oder Mittag; auch laſſen ſie
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niemand herannahn, his ſie entweder ermatten, oder ans Meer

Eommen: dann werſen ſie etwas wie Schleim tropſendes aus,

was man, ſo wie das am neugebohrenen Füllen, Hippomanes
nennt, ahnlich der Kapria von Sauen; und dies wird vorzüglich

von den Zauberkundigen gelucht. So weit Ariſtoteles. Dieſe
leæte Volksſage, die viellelcht auch in Itallen umgehn mochte,

hat Virgil zum Grunde gelegt, und aus der erſten nur den Zug

eingemiſeht, daſ der Veſtwind allein hefruchte: die fabelreiche

Stadt Olyſippo und der graunvolle Oceanus ward, ſamt den

VWindſullen und den Windeiern, an ihrem Orte gelaſſen. Bei

Ariſioteles lauſen die Stuten in unbeſiiedigter Wut gegen Mit-

ternacht oder Mittag, um erſt von jenen Winden eine nichtige

Begattung Zu empſangen, (denn man glaubte, daſs der Nord

mannliche, der Sud welbliche Frucht erzeuge); worauſ ſie das

empfangene, durch Ermattung oder Meerufer gehemmt, aus-

verfen. Hier dagegen, vom Weſte allein geſchwãngert, rennen

ſic in fortdaurender Wolluſt nach den bernachbarten Himmelsge-

genden, Nord, Nordweſt (denn dorther weht der Caurus v. 356)

und Siid, um ſich der empſangenen Windbeſruchtung zu enile-

digen. Plinius X, 63. I. g3 fulrt es als eine Eigenheit der Stu-

ten an, daſs ſic nach der Begattung gegen den Nord oder
Sidwind laufen, je nachdem Iie eine mannliche oder weiĩbliche

Trucht empſangen haben. Ora, welches, wie ægecunau, ſogar
von Einem Antlizæe poetiſeh geſlagte wird (wah: ſcheinlich weil

os im Alilateiniſehen wie im Altgriechiſchen das Auge hieſs)

iſt hier bel mehreren Roſſen dem gemeinen ore weit vorzuziehn.

Die Präpolition ward in der alten Sprache oſt nachgeſezt, wie

bei Lucreæ IV, coo quae loca per, haec loca per. Die ungeſtümen

Sprunge, ſaxa per et ſcopulos, verlieren ſich ſehön in hinſchwe-
benden Flug, et depreſſus convallas. Auch Homer pſtegt durch
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dergleichen Ausgänge nicht nur Verweilung, Wirde und Kraft
auszudricken, ſondern oſt ſchnelle und ohne Anſioſs eileude

v

Bewegnng: 2. B. II. IV, 74 2 de xar æ vunoo xuęmuv uiẽ ę und
X, 359 Qevyrueve: 50:  uidœ diunsi oundnov. Dals in Italien der

Sitdwind (Auſter, griechiſeh Notus) vom tyrrheniſchen Meere

mit Regen ſturmt, iſt häufig erinnert wordenn Bei O1id Met.

I, 264 bringt er die deukaljioniſche Sũindſlut in ſehrecklicher Ge-

ſtalt. Regnige Kälte, wie ſroſtiger Regen I, 259. Hinc, hier-
von, iſt bedeutender, als das verſehriebene hic, welches Hein-

ſius aufnahm: bei ſolchen Worten gilt nichts das gròſere An-
ſehn der Handſchriften; auch erkennt hinc Philargyriuss Was

hier Hippomanes oder Roſswut ſei, ſagt Virgil deutlich genug.
Für die Zauberkundigen hatte es dadurch noch mehr Werth,

daſs es, wie ſie bei Ariſioteles ſagen, ſehwer æu erhalten war,

indem es nur tropſenweis flieſst. Mit wahrem Namen oder billig

nennt man es Roſswut, weil es nicht nur von wũtenden Roſſen

faällt, ſondern aueh ãhnliche Wut erregt. Man erZahlt ſogar,

daſs in Olympia eine aus Erz gegoſſene Stute ſtand, welche

durch die Kraſt des zugemiſchten Hippomanes die Hengſte zur

Wot reizte. Das Beiwort wahr ſbll allo nicht tadeln, daſs man

auch andere Liebeszauber Hippomanes nannte. Theokrits Zau-

bermadehen wuſste von einem gleichnamigen Kraute, II, 48:

Fern in Arkadia wichſt- Hippomanes, welches die Fullen

Alle zur Wut auf den Bei gen und hurtige Stuten eniflammet.

Noch hieſs ſo ein ſcehwarzes Blatterchen auſ der Stirne des neu-

gebohrenen Fullens, welches die Mutter ablecken und verſchlin-

gen ſollte; ein ſolches nahm die Prieſterin der Dido æu ihrem
Zaubergemiſch, Aen. IV, 515:

P p
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Auch wird geſucht, was der Stirn des gebohrenen Füllens man abiiſs,

Jenes der Mutter entraſte Geluſt.

Was von der Wirkſamkeit dieſes geraubten Blãtterchens geſabelt

ward, ũberlaſst der ungliubige Ariſtoteles VIII, 24, den Mũt-
terchen und Schwarzkünſtlern. Von den b4ſen oder heimtiichi-

schen Stiefmiittern und ihren Gifttränken, hier um Liebeswut

zu erregen, ſiehe II, 128. Gereiæt von der Liebé des Gegen-
ſtandes: ſo wird amor gleich wieder v. 292 gebraucht, ſo das

griechiſche æ&”us. Selbſt die Gottheiten Eros und Aſrodite ge-

wahrten überhaupt Luſt und Liebe, auch zu Kriegsgeſchãften.

Kop. A. D. Lengn. Madr. aſſumpſeree Alle ore. Lengn. ex-
ſpectantque. D exceptant ohime que. Madr. gravidae vento erſte

Hand. A. D. Lengn. hinc; die andern hicc. Alle diſtillat; liehe

bei II, 8. C miſcuerant.

286473. II. Von Schafen und Ziegen. Einleitung v-
286293. Wie der Dichter im vorigen Abſchnitt den unſchein-

baren Eſel und das Maulthier ũberging, ſo in dieſem das
Schwein, ſ. v. 255. Selbſt jenen arkadiſchen Gegenſtand be-

ginnt er mit Schüchternheit vor ſeinen unländlichen Römern,

welchen die Einfalt Homers und Theokrits nicht geſallen
konnte. Aber ihn ſtarkt die Liebe zu ſeinem Geſchäft, und

der Stolz, zuerſt dieſen Pfad der Poeſie zu betreten; vergl

v. 12 und 41, Lanigerum genus ſur Schaſe ſagte Ennius. Strup-
pige Geiſse, den welchwolligen Schafen entgegengeſeæt; vergl

V. 311. Fſlegen, die Pſlege heſingen, Ecl. V, 51. VI, 63. Zwar
weiſs ich, wie ſchwer es ſei, einen Io widerſtehenden Stof durch

Worte zu beſi-gen, und das Diirftige æn einigem Anſehn zu er-

heben; aber. Dieſe Veredlung wird in den gewãhlteſten



LANDBAU IIL 595

Worten, animi dubius, vincere, addere honorent, und in den

kuhuſten Verſezungen der leidenſchaſtlichen Sprache angekun-
digt: wobei die damaligen Gottſchede wolil den Kopf ſehuitel-

ten. Parnaſus oder Parnaſſus, der hekannte Muſenherg in Pho-

cis üher Delſi, an welchem die hegeiſter nde Quelle Xaſtaliu

ſlieſst. Die ganze Wendung iſi dem Lucieæ I, 921. V, 98 nach-

geahmt; aber ſo, daſs Lucrez der weitſehweiſige Nachahmer

ſcheint. Eop. Lengn. Madr. alle linc labor. C ſeperate. D

ſvectate, die Erklärung von ſperate. Madr. Caſtaliaa A zweite

Hand, D. Lengn. Madr. divertitur.

 a J

294321. Nach Anrufung des Pales, ſolgt a. Winterpſlege
der Schaſe v. 295, und der Ziegen 300, Nuzen der lezteren

v. 306321. Die Hirtengottin Pales 1) ward als grau-
harige Matrone verehrt, und von den Schulweilen zur Veſta

umgedeutet. Die hedeckten Stũlle der Schafe Varr. II, 2. Co-

lum. VII, 3. Geop. XVIII, 2) baute man gegen Sudoſi oder Siũ-

den, windfrei, niedrig, mehr lang als breit, und abhangig ge-

pſlaſtert. Vorn war ein geräumiger Hof (vergl. Col. I, 6), mit
einer hohen Mauer gegen Raubthiere geſchirmt, wo ſie im

Sommer, wenn man ſie nicht in die Gebirge ti ieb, unter freiem

Himmel ühernachteten. Man hielt, der Wolle und Geſundheit

wegen, Huſserſt auf Reinlichkeit (eine Vorſicht, die Columella
vIi, 9 ſelbſt in Schweinſtàllen verlangt), und weehſelte oft

friſche und weiche Streu von Stoppelſiroh I, a39, Laub, ge-

trocknelem Farrenkraut, und anderem, welches durch ſeinen
Geruch Schlangen und Ungezieſer vertrieb, v. 414. Zum Win-

terſuttsr gab man, und 2war reichlich, getrocknete Laubſproſ-

ſen von Ulmen, Eſchen, Pappeln und Eichen II, 446; Heròſtheu

Pp 2
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oder Grummet (cordum) von abgebrannten Wielen, welches
nach Columella zarter und wohlſehmeckender iſt, als reiſes

Sommerheu; ſerner Wicken, Spreu, Weintreber, Klel und
dergleichen; vorzüglich aber empſiehlt Varro Cytiſus und medi-

ſches Kraut oder Lucerne, wovon ſie leicht fett werden, und

reichliche Mileh bekommen. Edico, ich verordne, als Obrig-

keit: ein Wort, das er als Begeiſterter, cror?5, der gebieten-

den Pales ſich erlauben darf. Die doppelte Fugung: edico, car-

pere oves, und darauſ ſternere (ſc. vos) humum: iſt den Römern

ſelir gewohnlich. Der laubige Sammer: das Jahr ward, unge-

fahr wie in unſerer Volksſprache, durch der.Plejaden oder Ver-

gilien Frühauſgang und Untergang um den Anfang des Mais

und Novembers U, 136), in Sommer und Winter abgetheilt. Ge-

gen den Mai, wenn alles belaubt war, wurden die Schafe den

ganzen Tag drauſsen geweidet v. 322: im Winter und im Früh-

linge, der vom 7 Februar anfing, trieh man ſle an heiteren
Tagen erſt nach verduſtetem Reiſe aus. Räude entſteht durch

Kälte, Regen, Unreinigheit, Hunger und Verwundung, V. 441.

Auch Calpurnins V, 116 ermahnt:

1

Doch voriiglich mit Stroh und gefallenem Laube den kalten

Boden geſtreut, daſs nicht durchdringende Starrung die Glieder

Seng', und innere Seuche dir ganz veröde den Viehſtand.

Enollen, Geſchwüre oder Beulen an der Iaue. Columella VII,
5 nennt ſie clavi; doch hraucht er podagra vom Fuſsſchaden der

Huhner, wenn ſie in Ermangelung der Sproſſen auf kothigem

Boden ſtehn miiſſen.. Kop. B magno fehlt. C incipies. B frun-

doſa redicitur, mit u üher i.
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Winterpſlege der Ziegen v. 3003 Niuzlichkeit derſelben

V. 3036321. Den Ziegen gebubrt gleichſals nahrhafte Roſt

im Winter, und warme Stallung. Der 4rbutus oder Erdbeer-
baum I, 148. Ecl. III, 82, ein Lieblingsgew àchs der Ziegen, bie-

tet als Immergrün im Winter auch ſriſche Sproſſen mit unrei-

fon Beeren, die zur Zeitignng ein Jahr erfodern. Arbuta, ei-

gentlich Arbutusheeren, hier, wie II, 520, die Laubſproſſen
ſamt der Frucht. Beſonders den Zicklein, die im November

ſallen, ſoll man bei reichlicher Milei, nach Columellu VII, 6

und Palladius XII, 13, Fruchtſproſſen der Uline, Cy tiſus, Eſen,

Arbutus, Maſtyxſchòſslinge und anderes zartes Laub vorwerſen.

Den Ziegenſtall verlangt Varrę II, 3, wie den Schaſſtall, mebr

gegen den Aufgang der Winterſonne, als grade gegen den Mit-

tag, weil dieſes Thier froſtig ſei; den Boden mit Feldſte inen
oder gehackenen gepſlaſtert, und rein gehalten; und wenn lie

drauſsen im Gehege vor dem Stall übernachten, eine Streu von

Iaubſproſſen. Im Stalle ſelbſt können, nach Columella VII, 6,

die Ziegen, wenn nur taglich gereiniget wird, der Streu ent-

hebren. Von den Winden gewandt, den nòrdlichen v. 318. An

der Winterſonne gegen Mittag, ſcheint das ſelbige, was Varro

vorſehlug: mehr nach dem Winteraufgang, mit einer Richtung

nach Süden. Beides, reichliche und nahrhaſte Koſt, und
warme Herberge, gebihrt ihnen voræũglich in der Strenge des

Vinters bis in den Februar hinein: poetiſeh, his küuſtig der
kalte aſſermann ſchon ſinkt, und das Lade des Iakrs feuchtet.

Der Waſſermann, der unter den Sternbildern des Thierkreiſes

eine Urne mit Waſſer ausſchuttet, gelit unter in der Mitte de

Februars, gegen das Ende des alttomiſehen Juhrs, weiches mir

dem Meræ anfing. Deswegen nenut auch Seneca, Thyeſt. 567,

Pp 3
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die nãchſtfolgenden Fiſehe das lezte Himmelsgeſtirn. Und Ovid

IV. Triſt. 7. 1:

Zweimal nahte mir Sol nach froſtiger Kilte des Winters;

Zwennal, rũhrend den Piſch, macht' er die Runde des Jahrs.

9

Dum alſo wurde man leſen mũſſen, wenn anch keine einzige
Handſchriſt es dai bute: es iſt die ſelbige endung, wie v. 296;

und quum olim jum cadit gieht keinen anwendbaren Sinn.

Wurde blos des feuchtenden Waſſermamms gedacht, ſo könnteé

er ũberhaupt die regnichten Wintergeſtirne andetiten Gergl
bei IV, 234), und, wann der Waſſermann feuchtet, hieſse, den

Winter hindureli: aber jum cadit beſtimmt eine beſondere Zeit,

nicht wann, ſondern bis wohin jene Pflege am nòthigſten el.El

Auch die Ziegen wollen nicht weniger ſorgſãltig, als die Schaſe,

gewartet ſein; und ſie geben daſũr nicht minderen Ertrag: Io
theuer auch die feine Wolle durch hinzukommende unſt aus-

gebracht wird. Die Schaſe von Miletus, einer herũhmten Han-

delsſtadt in Jonien, gaben, ſchon als Lummer in Felle geſchnallt,

nebſt den attiſchen, den apuliſchen, voræũglich denen aus Ka-

labrien um Tarentum, und den galliſchen um den Padus, die

gelobteſte Wolle; daſs mileſiſche Decken und Gewande zum

Spiichwort wirden, und Theokrit XV, 125, die Treſlichkeit
ſeiner Purpurieppiche zu zeigen, ſie durch Mileſier rühmen

läſst: T

Auf meerpurpurnem Glanze der Teppiche: ſanfter wie Schlummer

Rithmt ſie die ſamiſche Stadt, und wer Miletos bewohnet,

ræ 4

Dem entſchiedenen Vorzuge der Schafe, ihrer koſtlichen Wolle

puſi
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(die man jedoch nur von einigen Arten gewinnt, und erſt mit
dem Auſwande der Purpurfarbe zu ſo hohen Preiſen aushringt),

ſezt der Dichter bedachtſam eben ſo verſchiedene Vorilicile von

den Ziegen entgegen: den reicheren Ertrag an Jungen, und,

vas feinwollige Schafe gar nicht gewũhren v. 384, an Mileh;

und gedenkt erſt dann ihres doch auch nicht verächtlichen, und

zum wahreren Bediirfuis dienenden Haars. Einc Ziege von gu-

ter Art wirſt, nach Ariſioteles VI, 10 und Columella, haufig

Zwillinge, manchmal drei, ja ſogar vier Junge zæugleich. So

eine rühmt Theokrits Geishirt I, 26:

Eine Ziege bekãmſt du mit Zillingen, dreimal zu mellen,

Die, 2wei Böcklein nihrend, 2ugleich zwei Gelten dir vollmileht.

Den Ueherſluſs ihrer Milch rühmt der Dichter mit leidenſchaſt-

licher Uebertreibung, wic II, 201 die Fruchtbarkeit um Maon-

tua. Auch Florentinus Geop. XVIII, ſehäzt nicht geringe den

Eitrag der Ziegen an Mileh und Kaſe und Fleiſeh vom ſtarken

Zuwachs. Auſserdem ward Ziegenmilch noch für die geſun-
deſte gehalten, weil die Ziege viel bitteres und anziehendes

Laub genieſst; man miſchte ſie gern mit Honig. Quam magis,

tam magis Aen. VII, 7287. Um den libyſchen Cinyps, im heuti-

gen Tripolis, der übrigens durch Geireide und Flachsbau be-

rühmt war, hatte man, wie in Cilicien, Phrygien und Lycien,
die zottigſten Ziegen, welche wir jeæt angoriſche, von Angora,

dem alten Ancyra, in Kleinaſien, benennen. Aus ihrem Haare

bereitefte man grobe Tücher, von den Erſindern ciliciſohe (ci-

licia) genannt, zu Reiſemãnteln, Matrazen, Decken gegen ſle-
J

gen und Wind, zum Schirme der Rriegsmaſchinen gegen Pſeile

i Pp 4
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und Brandſackeln, æu Sàcken, und zum Poliren der Waſſen,

auch Schiſiſeile und andere Sachen, die gegen Gewalt und
Feuchtigheit ausdauren ſolltenn. Schon Martial kannte Kappen

von Ziegenhaar, die Glaze zu hedecken; und noch verdankt

man jenem Ziegengeſchlecht die ehrwirdigſten Pei uken, den

Ramelot, und die Haargewande der Geiſtlichen. Auch die

Rumer hatten, nach Varro II, 3, zwei Arten von Ziegen, eine

langhorige, und eine glatte. Columella ſagt in der Vorrede
ſeines We. ks: Anders pflegt man das ſtumnfhörnige und diinnha-

rige Ziegenge ſchlecht, anders das gehörnte und zottige, wie es

in Cilicien iſt. 5 eichvwoh); da er VII, 6 einen Bock mit ſchlat-

fen und herobhaungenden Olren, und dichtem, glũnæ endem und

selir langem Haare, welches man ſcheren könne, und Ziegen

von ãhnlicher Geſtalt, verlangt; fugt er hinzu: ſtumpfhörnig
wähle man ſie in heiteren Gegenden, in ſtürmiſchen und reg-

nichten ſiets gehörnt; vorzüglich milſſe der Bock ſtumpfhörnig

ſein, weil die gehörnten durch ibre Stöſsigkeit oſt ſehãadlich

werden. Es ſcheint alſo durch Vermiſchung der gemeinen Zie-

gen mit cinypliſchen Bocken eine Zwitterart entſtanden æn ſein,

die, bei herabhangenden Ohren, und langen glänzenden Zotten,

doch ſtumpfe Horner behielt. Nach Plinius VIII, 50. ſ. 76 ſind

die ſtumpfhörnigen ergiebiger an Mileh. Theokrits Hirten wei-

deten ſchon beide Arten, und hatten die langæottigen ebenfals,

wie die Romer, aus Libyen, Id. III, 4:

Aber den Rammbock

Scheue, mit weiſslichen Zotten, den Libyer; oder er knuft dich.

Id. V, 145 wird den langezottigen Ziegen von gröſserem Gehòrn
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ein Bad, gleich den Schafen, Zur Pſlege ihrer Flocken ver-
Iprochen:

Meine gehũrneten Ziegen, o freuet euch! Morgen, ja morgen

Bad' ich euch alle geſamt in dem ſprudelnden Boin Sybaruis!

Heda, du Weiſsbalg dort, du ſtoſsiger!

Id. VII, 15:

Denn ihm hing des rauhen und dichtgezottelten Bockes

Weiſsliches Fell um die Schulter.

Als milehreich hingegen wird am Ende der achten Idylle

ſtumpfhärnige Geis gelobt:
eine

Dann ſei die Geis dir geſchenkt, die ſtumpſgehtrnte, zum Lehrgeld,

Die bis über den Rand dir ſtets anfullet das Melkfaſs.

In Italien, wo einheimiſches Vieh durch fremde Zucht æu ver-
edeln gewöhnlich war Varr. II, 6), müſſen die langzottigen

Ziegen nichts ſettenes geweſen ſein, da ſelbſt der arme Simulus

im Moretum v. 22 pinctus villoſue tergore caprae, den Balg der

gezottelten Geis umhũllend, erſcheint. Die Worte heiſsen:
Man ſchiert die Birte und greiſen (d. i. wei©hen I, 43) Kinne
des cin yphiſchen Bockes, nemlich der zur Veredlung der Heer-

den in Italien eingeſihrten Böcke aus Aſrika. Die Lesart hircis

(die Cinyphier ſeheren den Böcken) würde dieſen Ertrag dem

.römiſchen Landmann entziehn, welchem ihn doch Columelia

ausdricklich zueignet. Vollends Cinyphii hirei als Neminativ
E]
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genommen (die Bocke ſcheren den Bart, oder laſſen ihn ſche-

ren), das billige, wer mag: mir ſcheints, daſs die Worter der
menſclilichen PHlege tondere und lavare, ſich Icheren und ſich

baden, auf Thiere angewandt, gleich komiſeh ſein würden.

Schon ein wildes Gebirge, gleich dem arkadiſehen Lycäus, wo

viele Ziegen weldeten, giebt ihnen aũſ den ſteilſten und rauhe-

ſten Hähen hinlãngliche Nahirung: ſtatt daſs feinwollige Schafe

v. 384 gewahlte und dornſreie Weide und die ſorgſãaltigſ©e War-

tung hegehren. Die Kiugheit der Ziægen, die oft ohne Hirten

weiden, auſ hohen Abhängen gleichſam kundſchaſten, vor Ge-

fahr ſich verhergen, und mit ilren Jungen auf den Schall des

Ilorns, oder von ſelbſt, heimkehren: wird in vielen, von Cerda

gehauften Stellen, auſ Unkoſten der einfaltigen Schafe (Ecl. III,

94), gerühmt. Indeſs verlangt Columella einen ſtarken und-
aaiſtigen Ziegenhirten, der Felſen und Dickichte nicht ſcheue;

und, damit er ſie bàndigen kKönne, nur kleine Heerden von

hundert auſs htchſte, da der gelaſſenen: Schae wohl tauſend
Vã

ſein dirfen. Von der Anſtrengung des Verſes in ſuperant vixæ,

ſ. v. 307. 220. Drum ſchüze ſie im Winter deſto ſorgſãltiger

vor Kalte und Hunger, je geringer ſonſt bei ihnen das Bediirfais

der Menſchenpſlege iſt. So wird dieſe gemisdeutete Stelle von

Duſch riobtig erklärt. Mortalis cura Furſorge der Menſehen

(wie mortalia corda), und egeſtas eſt fur egent; dann quo minor

die ãlteſte Lesart, wovon minus die Erklãarung ſein ſollte. Cal-

purnius räth, in der Weinlele, ehe die Blatter abſallen, zarte

und ſaſtige Sproſſen zur Winterſutterung einzuſammeln, auch

oſt ſriſche im Winter zu holenn Wenn nun ſein alter lehrrei-

cher Hirt etwas karglauter ware Ecl. V, 959:

Dann iſt es Noth, leichihin ihr zartes Geſproſs zu entſcheren;
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VWeil es noch grünt, und der Süd nicht abſtlimt bebende Schatten.

Dieſes werde dereinſt aus laulichem Fache des Heues

Vorgelangt, wann das Ende des Juhrs einſchlieſset das Kleinvieh.

Unverdroſſen gemengt die trockenen Zweige mit friſchen:

Neuere Saſte gebracht?.

Doch auch des Efeus glattes Geranl, und biegſames Weidicht

Schneitl' im erfrorenen Thal; und den Durſt der Heeiden, o Canthus,

L"ſche mit grunender Koſt.

Kop. A apponere erſte Hand. Alle cum frigidus. Alle haec tuen-

dà: ein alter Schreibſehler, den stabula veranlaſste, und gram-
matiſche Spiæfindigkeit billigte- C magni. B. C incocta colores.

Alle quam mugis, nicht quo. A. D. Madr. Lengn. ubera mammis.

B Cynciphtt hirci, beiden Wortern ſcheint hinten ein s radirt.
C ſerasque. D gravidae ſuperant. Alle quo minor.

322 338. b. Sommerweide der Schafe und der Ziegen.
Wann im heſteren Sommer die Schaſe und Ziegen aus den Win-

terſtallungen in ſerne Waldthaler und Auen getrieben werden;
ſo weidet man ſie vom frühen Morgen bis zur Ahenddamme—

rung. Im Dichterſchmuek: Wann auf den Ruf der lauen und
heſruchtenden Zefyre, die ſchon im Februar æu locken anſingen

ephyris als Dativ), endlæh der Sommer, gegen den Frũhauſf-
gang der Plejaden von der Mitte des Aprils an, beiderlei Heerde,

die Ziegen und grobwonigen Schafe in behüſehte Iergrhale:

(ſaltus), die feinwolligen Schafe in freie Weiden (paſiua) ſn-
det; dann. Dieſen Sinn durch die Lesart mirtet ſtellten
Jaernus und. Urſinus aus Handſchriſten her: andere verſtanden

ouum neſtas ſe. advenerit, und laſen mittes als Nachſaz. Zu die-
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ſer Sommerweide in entlegenen Bergtriſten, die oft ſo weit
von den Winterſtallungen lagen, dals man apuliſche und cala-

briſche Heerden nach den lucaniſchen, ſamnitiſchen und reati-

niſchen Bergen trieb, nahm man geſlochtene Hürden aus Stroh,

Riedgras und Farrenkraut, oder einhegende Neze, und alle

Gerãthſchaſt mit, Varr. II, 2. Horaz Epod. I, 27:
N

Nicht daſs mein Vieh aus Cãlabertiiſt vor Sommerbrand

Umwandie zur Lucanertriſt.

Man gab die Zahl der Heerden bei den Staatspãchtern an, und

ward ſtraſſalligz, wenn man uneingeſchriebenes Vieh weidete,

Varr. Il, Im Sommer, ſagt Varro I, 2, gehn die Schãfer
mit Anbruch des Tages auſ die Weide, weil dann das ihauige

Gras angenehmer iſt, als wenn es mittägliche Hize gedorrt?
nach Sonnenauſgang treiben ſie zur Trünke, damit ſie die Be
gierde zur Weide wieder anfriſehen. Um die, heſtigſte Mittags-

hize lagern ſic unter Ichattigen Felſlen und weitãſtigen Biumen,

bis ſich die Luſt abkühlt, und gegen Abend weiden ſie wieder

bis zum Untergang der Sonne; doch ſo, daſs das Haupt der

Schafe, woran ſie ſehwach ſind, von der Sonne gewandt iſt-

Bald nach Sonnenuntergang treiben ſie zur Trinke, und wei—

den wieder, his es dunkelt; denn jezt wird die Lieblichkeit
des Graſes wieder erneut. Dieſes pliegen ſie vom Aufgang der

Vergilien bis zu der Herbſtgleiche vorzüglich zu beohachten-
Nach der Ernte iſt es auch nũælich ſie auſ Stoppelfelder zu trei-

hen, um div verlorenen Aeliren und das zermalinte Stroh von

der Tenne zu ſreſſen, und das Land zu düngen. In Winter-
und Fruhlingstagen treiben ſie erſt nach verdufterem Reif (der

L]

den Durchlauſ veru ſacht, Colum. VII, 3) auſ die Weide hin-

lil
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aus, und weiden den Tag über, aber tränken nur Einmal in
der Mittagsæeit. So Varro. Dieſe zulezt gemeldete Frihlings-

weide meint der calpurniſche Greis V, 16:

H?: im erneueten Lenz, wann ſchon ihr Getriller die Voglein

Angeſtimmt, und Neſter die kehrende Schwalbe ſich aukleibt;

Strachs bewege die Ziegen und Schaf' aus der Winrei behauſung.

Denn nun keimt ringsum von lenzlichem Graſe die Waldftur,

Und ſie erganæt herſtellend die ſommerhaſte Beſchattung;

Nun erblühn die Walder, es jüngt das grünende Jahr ſich.

Venus nun, und die Glut der hizigen Brünſtigkeit funkelt,

Vnd mutvilliges Vieh empfãngt den ſpringenden Geisbock.

Denn V. 30 fügt er hinzu, daſs man erſt eine Stunde nach Son-

nenaufgang austreiben mũſſe; und v. 43:

Aber nicht zu weit von der Kripp' entfernere Kiãuter

 Suche du, oder die Triften zu ſehr entlegener Waldung;

Weil noch unſtat Zeus die Frühlingstage vollendet.

Von v. 50 aber beſchreibt er die Sommerweide, wovon Varro

und Virgil umſtãndlich handeln:

Doch wann längerer Tag die durſtende Hize daherbringt,

Und nicht häufig der Himmel dem wechſelnden Gotte ſich àndert;

Jezt vertraue die Heerden dem Wald, jeæt fernere Krauter

Suche: doch gehe das Vieh vor Tag aus; feuchtende Kuhlung

Macht dann ſuſser die Koſt.

Die Sommerweide im Ausgange des Aprils, der mit den Pleja-
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den im Stier Himmel, Erde und Meer &ſnet I, 217, iſt auch
bei Horaz I. Od. 4 zu verſtehn, wo das Vieh den Winterſtall

võllig verlalst, und ſrih auf uicht mehr bereiſiem Anger
vreidet:

Vinternde Kilte verthaut dem Favonius und dem ſehönen Frühling;

Und trockne Kiele dreht die Wind am Meerſtrand.

N.cht mehr fieuer das Vieh ſich der Stallungen, noch des Heerds der Pflüger:

Nicht ſchimmert nun von grauem Reif der Anger.

Lucifer, der Planet Venus, als Morgen©tern, Ecl. VIII, 17. Car-

pere rura, die Felder ereilen, wie v. 142; nicht, was Servius

meint, ſic rupfen, oder vom Vieh rupſen laſſen. Carpamus

mahli, wie v. 143, Heerde und Hirten zugleieh. Lieblich be-

ſchreibt Euripides (Rneſ. 551), wie in der Morgendãammerung

wann die Nachtigall ſingt, die Heerden unter dem Klang der

nachtlichen Syringe auſ die Weide ziehn. Den Morgenthai

glaubte man ſuſs von Lufthonig. Ueber die Nuæliohkeit des

Thaus in der Sommerweide ſind alle Landwirte der Alten ei-

nig: Col. VII, 3. Pall. XII, 13. Florent. Geop. XVIII, 2. Daſs
im Anſange des Aprils die Schaſer um Tarent den noch reijſ-
artigen Thau erſt abtrocknen lieſsen, konnte dem verſtand igen

l

Salis (Reiſ. I. p. 61) nur einen Augenhlick belremden. Die Rö-
mer theilten den Tag, er mochte lang oder kurz ſein, in zwolf

birgerliche Stunden, die des Morgens anſingen, Es traſf allo

in der Friihlings- und Herbſigleiche die vierte Stunde mit unſe-

rer zehnten zuſammen: am langſten Tage aher, der in Italien
funſzehn unſerer Stunden daurt, hatte æine, bũrgeriiche Stunde

die Lange von funf Viertelltunden; uud die vierte erſtreckte

ſich von acht und einem Viertel bis- neun und ein halb. In der
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Stadt meldete Vornehmen die Stunden ein Knecht, ſeit dem
Jalire Roms 461 oder 491 nach dem Sonnenweiler, und ſelt

595 nach der Waſſeruhr, die der Vei ſchiedenheit der Tage ge-
miãſs geſtellt. ward. Landleute behalſen ſich, ihren Schatten

nach gewiſſen Hausregeln, wovon Palladius jedem Monate
kurze Tabellen angehdngt hat, mit dem ſuſs alæzumellen; und

an umwölkten Tagen (die doch im Sommer nicht haufig ka-

men) war, nach Plinius XVIII, 14. ſ. 36 und 27. ſ. 67, die Lu-

pine und das blaublihende Heliolropium, weil ſie der Sonne

folgen, ibr Stundenweiſer. Von der ſudlichen Baumgrille oder

Cihade I. Ecl. V, 77. Sie Ichwirrt, oder, wie die Alten es
nannten, ſingt, dureh Blãttchen an der Bruſt, vorzäglich in
den Mittagsſtunden der langſten Tage, da ſie ausſchlupſt, un-
gleich heller, als unſere Heuſchrecken und Feldgrillen. In hei-

ſsen Lundern iſt ſie hãnſig; dieſſcils der Alpen und Sevennen

ſoll ſie, wie Martyn wohl zu beltinmnt ſagt, ſich nicht ſinden.
Rumpere, durchſchmettern, mit einem ſchmetternden Ton

follen. Zwilchen den Baumreben an gereiheten Ulmen oder

Eſehen ward Korn gebaut, und nach der Ernte geweidet, II,

303. Hier hört man voræũglich die Cikaden (Ecl. II, 13): die,

nach Ariſtoteles und Plinius, ſich weder in frelen Feldern,
noch in kalten oder ſchattigen Waldungen auſhalten. Auch

niedrige Gewiſſer umpſlanzte man gern nit Baumreben: denn

Palladius IX, 8 ſagt, das Waſſer der Ebene ſei ſulzig, ſchwer,
laulich und unangenehm; erhalte aber die Lieblichkeit der Berg-

quellen, wenn es von ſchattigen Baumreben bedeckt werde.

Trünkrinnen, Amoi, wie Labaus Ileerden Gen. XXX, 38, und
Apollons Rinder im homeridiſchen Hymuus an Hermes v. I04,
ſie hatten. Jupiters Eiche Il, 16, wie ehrwurdig ſie auch in der

ſelerlichen Langſamkeit des Rhythmus die ſtarken Aeſte aus-
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ſtreckt. Der aſond ward vornemlich ſur die Urſache des Thaus

gehalien: deswegen vermied man ihn bei allem, was keine
Feuchtigkeit vertrug, beim Holæſallen, Einſammeln der Frũchte,

Einkochen des Weins. Plutarch meldet, daſs den Jagdhunden
im Vollmond der Geruch vom Thaue gelchwacht werde; und

Macrobius, daſs die Ammen ihre Sauglinge vor dem Monde he-

decken, damit ſie nicht, wie ſeuchtes HolZ in der Warme ſich

krümmt, vom uberſluſſigen Safte ſchieſe Glieder bekommen.

In einem Fragmente von Alkman wird die Feuchte Zeus Tochter

und der heliren Selene genannt. Haleyone, ein Eisvogel, I, 398-

Aus acalanthis, oder acanthis, machten ſehon Ausleger vor Ser-

vius zum Theil eine Nachtigall, die aber ſchw erlich nach der

Ernte ſingt, und von Calpurnius VI, 7 neben jener heſonders

vorkommt; zum Theil (æelches nach den Stellen bei Heinſius

wahrſcheinlicher iſt) erklärte man ſie dureh corduelis, Stiegliæ:
v

der auch Diſtelſink, und von ſeiner Farbe Rothvogel und Gold-

ſink genanmt wird.  Kop. D cum Zephyris eum. Alle mittes:
Alte carpumus. B cuerſt gratiſſime. Madr. Lengn. herba eſt:
Madr. unde erſte Hand. C ubi jam. B apud eos geändert ad pu-

teos. A illigeis und n üher e. C lignis portare. Madr. potare

aus portare. C aeſtibus aut. C incubet. D tu tenues. A roſidd-

C reſonent. A. D athalantidu. Madr. acanthida zweite Hand;

aber die erſte Silbe iſt kuræ, Calp. VI, 7, und erſoderte alſo

noch ein et zum Ausſullen: daher Lengn. et acantida.

339383. c. Hirtenleben der Libyer, und v. 349 der
Scythen. Zur Ausſehmickung des einiachen Gegenſtandes
mahlt der Dichter die Sommerweide der ſudlichen, und die

Durchwinterung der nördlichen Volker nach damaliger Welt-

Lunde. Libya, hel Homer der Name des dunkel belannten
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Landes an der Weſiſeite von Aegypten, ward allmãhlich, wie

er mit Gerücht und Entdeckung gegen Weſten ſich ausdehnte,

Zuerſt eine Unterabtheilung der ſonnigen, durch den Nil geſon-

derten Erdhalfte Aſia (daher Hekatãus bei Steſfanus ſo viele li-

byſche Oerter unter Aſia faſste); und dann der dritte Haupt-

theil des Erdkreiſes: welchen der Römer Aſrika nannte, mit

dem Namen des ihm nãchſten Geſtades Karthago, wovon ſeino

Kenntnis ausging. Aber auch als Haupttheil ſchien Libyen nur

ein miſiiger Streif, der ſich im eiförmig gedachten Erdkreiſe
faſt dreieckt, zuerſt von den Nilquellen in Aethiopien, ſpater

vom arabiſchen Meerbuſen, gegen Weſteuropa zuſpiæte; und,
ſeiner Schmale wegen, in der ſpateren Zweitheilung (Il, 116),
zur weſlichen Erdhälfte Europa, im Gegenſaæ der öſtlichen

Erdhalfte Aſia, gerẽechnet ward. Da dieſes. Libyen ũberall im

Inneren von unſtäten Hirtenvõlkern durehwandert ward; ſo

ware es ſruchtlos, zu beſtimmen, welches belondere Volk Vir-

gil gemeint habe: ob die Numiden, deren Namen Salluſt und
Plinius von dem griechiſchen Worte Nomaden ableiten wollen,

oder andere Schwãrme nãher an Aegypten (vergl. Ecl. X, 68),

die mancher ſogar von den vertriebenen Kananitern ableitet.

Schon Homers Libya, welehes weit von dem nachmals ent-

deckren Numidien zurückblieb, war als Hirtenland in ũher-
treibender Volksſage berühmt, Odyſſh IV, 85:

Libya auch, wo die Lummer ſogleich sufwachſen mit Hörnern.

Dreimal gebahren die Scha? in des rollenden Jahres Vollendung;

Dort gebrichis auch nimmer dem Eigener, oder dem Hiiten,

Weder an Kaſ und Fleiſch, noch ſuſser Milch von der Heerde,

Weiche ſtets darbietet im Jahr milchſchwellende Euter.

Qq
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Die Zelte jener herumſtreiſenden Hirten (Mapalien war ihr pht-

niciſeher Name), die ſie nach Plinius V, 3. I. 2 auſ Karren fort-

brachten, waren Idnglich, und gleich umgekehrten Schifshò-
den, oder nach Hieronymus gleich Backofen, mit Tüchern,

Binſenmatten und anderem Geſlecht, oder mit Thierhäuten
gedeckt. Raris habitata mapalia tectis, die mit ſeltenen, -zer-

ſtreueten Dàchern bewohnten Mapalien. Libyen, ſagt Straho

XVII, p. 824, iſt groſsentheils öde im Inneren und an der Ocean-

Eũſe (er meint die fabelhaſte, die vom arahiſehen Buſen nord-

öſtlich gegen Europa lief, und ſir umſehift ausgegeben ward);

nur hie und da ſinden ſich kleine Wohrnungen, meiſtens umher-

ſtreiſende und nomadiſche; zn dieſer Oede kommt, daſs auch

aus dem, was bewohnt werden könnte, die wilden Thiere ſie

verjagen; auch nimt es viel von der heiſsen Zone ein. Die

Lünge der Zeit wird durch den vollen Uinfang des Verſes (vergl.

v. 367), und die endloſe Wildnis dureh verweilende Wortſuſse

nachgeahmt. Armentarius, Rinderhirt: weiĩl er, auſèr den

Schafen und Ziegen, wovon hier eigentlich die Rede-iſt, die
ganze Virtſehaft, ſamt den Rindern, mit ſich führt. Eben ſo

Silius lI, 441:

Frei in der Ebene gehet der Hirt, dem ohne Begrenzung

Unverbotene Thale das Vieh durchdtinget: geſamt folgt

Alles nach Vatergebrauch dem pöniſchen Wachter des IIornviehs,

Dard', und cydoniſcher Beller, und Dach, und funkendes Feuer

Aus dem Geader des Steins, und der Milchkuh Luſt, die Syringe.

Laren, Familiengttter, deren Siæz der Feuerheerd war, Ecl I,
6; aueh Lahan ſihrte dergleichen Götterhilderehen, die ſeine

Tochter Rahel ihm entwandte. Riũſtung, Geraäthſehaſt. In
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Lakonien, wo Amyklä die alte Kinigsſtadt war, und in Epirus,
wurden die heſten Hunde, heſonders æur Jagd, gezogen V. 4053

und die Xreter waren als Bogenſchüzen berũhmt. Es verdient
kaum geſagt æu werden; daſs ſolche Beiwörter blos Treſlich-

keit, nieht Herkunft, anzeigen; vergl. Ecl. X, 59, wo ein Ar-

kadier cydoniſche Pſeile vom parthiſchen Bogen ſehnellt. Die
Waoffen der Viiter ſollen an die altrömiſelre Rriegszucht erinme n,

nicht an den Stammvater Marss Nach Vegetins J. 19 n uſite

ſelbſi ein junger Soldar mit einer Laſt von 60 Pſund Kriegsſchritt

gehn; d. i. vwanzig Millien in fünfiStunden vollenden. Unſere

Heere, ſagt Cieero (Tuſe. Il, 16), tragen mehr als halbmonat-

liohe Koſti ſte tragen, was ſie ſonſt æim Gebrauche verlangen

Oochgeſohirr, Beil; Sage orh, Sichel; Kette); ſie tragen
den Sohan pſahl; denn Schild und Sehwert und Helm rechnet

unſer Soldatunicht mẽhr ſur Laſt, als Schultern, Arme und

Hande; ja die Waſfen pſlegt der Soldat ſeine Glieder æn némen.

Injuſtus faſcis, ein unmũſsiges Gepack, dem gewöhnliche Krãſte

nicht hinreichen, wie iniqguum pondus; ſo nennt Cicero (or. X)

injuſtim onus, eine den Kraften unangemeſſene Frage. Wah:
rend das. Heer ſich dem Feinde Zeigte, ward hinten das Lager

verſchanzt. Exſpectatum als Subſtantiv: dem Feinde vor der

Erwartung. Stat in agmihe, er ſtent mitten im Heerzuge; ehen
i

noch anrũckend, ſteht er geordnet, und dus Lager iſt feriig:

weil er, wie jener lihyſehe Hirt alles bel der Hand hat.
Kopr C idque pecus. iAmictoum ohne que. C. D craſſam. C

non ſecuęut  vielleicht ut, wie Il, a79. B. C hoſtem

 au r t Le i
 Durehmĩnterung des Viehs: hei den Seytlienvr 349384.

Nicht alſo, weie in Libyen, weidet man den gröſsten Theil des

Qq a
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Jahrs bei den Scychen das Vieh drauſsen; ſondern man hãlt es

die länglſte Zeit im Stalle. Unter Soythien begriſ man, nach

Homers Zeit, die unbekannte Strecke des runden oder längli-

chen Erdkreiſes von Nordweſt bis Nordoſt, welche, um den

54 Grad, wo die kalte Zone begann, ſich hinwegkrümmend, die

nach einander verſcheuchten Fabeln des Weſtlandes von Cimme-

riern, Hyperboreern, Arimaſpen fſ. in ihre Dunkelheit auſnahm.

Unſere Geſchichtſorſęher alſo, welche Scythen, Cimmerier oder
Cimbern, und àhnliche roh bezeichnande Namen, als beſonders

umgrenzte Volker behandein, ſind ſchwerlich belſer daran, als

die morgenlãndiſchen Gelehrten mit ihren Franken, oder dem
Lande Gog und Magog. Daſs man einige Välker Seythiens, die

Sarmaten und Thracier, oſt auch. in eben ſo allgemeiner Bedeu-

tung nahm, oder in engerer ſie, nebſt den ſpãter entdeckten

Germanern, den eigentlichen Scythen entgegenſezte: iſt bei

II, 114. IV, 463 und 517 erinnert worden. In die muotiſche See,

das heutige Meer von Aſſof, ergieſst ſich der. Tanais, der ſeit
Herodots Zeitalter Europa und Alſisu. trennt. Der thraciſche

Rhodope, eine Gehirghette des Hàmus, fchwingt ſich nordwãris

zu den ſeythiſchen Geten oder Daciern am Iſter oder der Nie-

derdonau II, 497. Von dem àlteren Sprachgebrauche, Thracien

fir Nordland zu nehmen, ſiehe beſonders IV, 517. Unter dem

Pol, der Axæ, den Bdren, oder dem Wagen, heiſst bei den Al-

ten gewöhnlich, an der Grenze der kalten Zone, die damals

vom 54 Grade anfing 242, II, 271): ſo wie unter dem Sonneni

wagen häufig, an der Grenze der heiſsen Zone, bedeutet. Denn

was den Griechen unter dem 36 Grade, als der Mittellinie des
eudoxiſchen Erdkreiſes, ſtets ſichtbar um den Nordpot ſich

drehte, dieſes bis zum 54 Grade ſich erſtreckende Rad des Him-
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mels über dent Horizont machte den geograſiſchen Polurkreis:

der auch der arktiſche oder Birenkreis genannt wurde, weil er

die beiden, damals nur aus ſieben vorſiralenden Sternen gebil-

deten Baren (Hipparch ad Arat. I, 10) einſchloſs; und wer un-

ter dem 54 Grade, der Grenze der kalten Zone, wohnte, dem
ſtreifie dieſer Polarkreis mit der àuſserſten Taze des groſsen Ba-

ren ũber den Scheitelpunkt. Aher nieht genug, daſs unter
dem geogruſiſchen Polarkreiſe der übermenſehliche Winter der

Ealten Zone beginnen ſollte; auch die ikren eigenen Polarkreis,

welches im 45 Grade geſchieht (Strab. IL. p. 198), ũber der
Scheitel haben, wurden, durch Misverſtand der Schullehre,

als unter dem Bären unũd dem Pol ſchaudernde Sterbliche beklagt.
Bei Theokrit i*t ſchon der thraciſche Hebrus dem Bären nahe;

Polyhius ſagt, der gröſtte Theil Europas 2wiſchen Narbo und

dem Tanais liege grade unter den Biren; in Tomi dimkte ſich

Ovid unter den kalten Bären verbannt; Lucan nennt den Rhe-

nus und ſogar den Rhodanus arktoiſehe Ströme; und Virgil,
ſelbſt unter dem 45 Grade gebohren, giebt den Nordlindern,

vom Iſter an, deſſen Ausſtrömung nicht nördlicher iſt, his über
die Mãotis, einen ſo furchterlichen Winter, wie wir unter dem

54 Grade wohnenden ihn vreit entfernteren Polarländern gemãſs

achten. Die kalten Gebirgketten, die von Hiſpanien bis zum
ehxiniſchen Meere hinauf die Paradieſe der Alten einhegen,
Eonnten ihren Wahn von der ſehnell zmehmenden Kalte des

Nordens befeſtigen. Die Kilte des dortigen Winters alſo, die
auch neuere Reiſende laſtig genug finden, iſt zwar mit poeti-

ſeher Heſtigkeit, aber genau nach der herſchenden Welikunde
dargeſtellt. Selbſt auf die ſpãteſten Italiener hat ſich jene ſehau-

dorhaſte Vorſtellung der Römer von unſeren Nordſlindern ſort-

Qq 3
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geerht, Ecl. X, 47 und 65. Kop. B hat den Schreinſehler
Rhodopen.

Das Vieh immer im Stalle v. 352, weil niemals Thauwet-

ter noch Sonn nſchein iſt v. 356 359. Dort werden den
ganzen langen Winter hindnreh ſelbſt die Rinder im Stalle ge-
halten: denn alles Futter, ſowohl Gras als Laub, erſtirbt durch

den tieſ eindringenden Froſc; allenthalben liegt Schneæ, von dem

VWinde in hohe Hiigel zuſarnmengeweht; und ſolch ein Winter

ſtiirint ununterbrochen fort, daſs niemals die Sonne darch die

Dunkelheit dringen Iann. Dieſer Gedanke wird durch den ſtau-

nenden Ausdruck des Dichters belebt, der an die urzen und

milden Winter Italiens (l, 299 310) gewöhnt iſt: wo das Rind

bis gegen den kirzeſten Tag, und oft ſchon wieder in der Mitte

des Januars, vor dem Pſluge, und auch in der Zwiſlchenzeit vor

dem Laſtwagen erſcheint, ja in manchen Gegenden unter freiem

Himmel üherwintert; wo Schaſe und Ziegen hãuſig an ſtillen und

ſonnigen Tagen nach verduſtetem Nachtreiſe ins grüne Feld getrie-

ben werden; wo nie alles Kraut oder Laub B. der Oelbãume,

Lorbern, Palmen, Myrten, Steineichen, Korkhäume, Buxe,
Erdheerhäume, auſser den Nadelhölzern) vom Winter zerſtort,

noch lange mit Schnee bedeckt wird; kurz wo nach II, 149
cwiger Friilling iſt. Dort hingegen iſt ewig Winter und Sturm

und umwölkter Tag? Wer wird das buchſiàblich verſtehn, und

eine volljahrige Winternacht im àuſserſten Norden annehmen

wollen, die ja ſelbſt unter dem Punkte des Pols nur halbjuhri
r

iſt? Woher denn in ewiger Winternacht, oder in halbjãhriger,

Banme zu Brennholæ, oder Nabrung für Menſchen und Vieh?

Und wer von den Aiten heſchreibt die Scythen anders als her-
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umſtreiſende Hirten durch ſette Weiden (Strab. VII

und ſelbſt als Ackerer? Horaz, III. Od. 24, 9:
p. 307).

Beſſer lebt ju der Steppenſcyth,

Auf dem Karren nach Brauch, fuhrend das Wanderhaus,

Beſſer traun der erſtarrte Get,

Welchem rings unbegrenæt und ungetheilt das Feld

Preien Ceresertrag verleiht,

Wo nicht liber ein Jahr Acker zu baun behagt,

Abarbeitenden dann das Herz

Stellvertreter, beſtimmt àhnlicher Ruh, erſreun.

Aber die Ilangen Winter und die hei ihrer Kürze auch winternden

Sommer in den Nordlãndern waren verſchrienn. Weiter hinein

in Europa; ſagt Varro I, 2, ſind faſt immerwahrende Winter;

und kein Wunder, denn jenſeit dem Bärenkreile um die Axe
des Himmels ſind Gegenden, ein halbes Jahr die Sonne

nicht lieht, und der geronnene Ocean unſchiſbar iſt. Das ganze
Land der Seythen, erzahlt ſchon Herodot IV, 28, hat den heſ-

tigſten Winter. Acht Monate iſt ſo unerträglicher Froſt, daſs

man nicht durch ausgegoſſenes Waſſer Koth machen kann, ſon-

dern nur wenn man Feuer anzũndet. Auch das Meer gefriert, und

der ganze cimmeriſche Bosporus; und auf dem Eiſe fihren ſie
Kriegsheere, und fahren mit Laſtwagen jenſeiis æu den Indern.

So daurt acht Monate der Winter, und auch in den vier iibri-

gen iſt dort Kalte. Ganæ verſchieden aber iſt jener Winter von
der kalten Jalirszeit anderer Linder: denn in der elgenilichen

Regenzeit regnet es wenig oder nichts, aber im Sommer un-

aufhörlich; und wenn anderswo Gewitter ſind, dann ſind dort

Qq.4
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Eeine, im Sommer hingegen vollauf. Durſte ſo Herodot ĩn Proſa

erzahlen; wer wiid dem Dichter Virgil, oder dem armen ver-

wieſenen Ovid (Triſt. llI, 10) ſein Erſtaunen ũber die unheimiſche

EKalte um Tomi zu genau nehmen?

Doch traurig der Winter ſein ſtarrendes Antliz emporhebt,

Und der marmorne Eroſt weiſs die Gefilde bereift:

Dann zeigt Boreas ſich, dann Schnee, von der Barin geſchũttet;

Dann erhellts, dies Volk decke der ſchaudernde Pol!
Schnee liegt rings; den geworfenen löſt nicht Sonne noch Regen,

Weil der hãrtende Nord ſtetige Dauer ihm ſchaft.

Drum, bevor noch der erſte hinwegſchmolæ, kommt ſchon der andre;

Mancher Ort, o glaubts! hegt ihn den Sommer hindurch.

]Ja die empörte Gewalt des Aquilo ſtreckt auf den Boden

Hohe Thürm', und entraſt fliegende Dächer im Sturm.-

Misformige winter, ſagte Horaæ II. Od.  10, 15. Gelu altum)
Froſt in der Erde, wie II, 317; nicht Eis. Caurus, der Nord-
weſt: in Italten und Griechenland ein ſchneidender Bergwind,

der noch hei den Italienern und Neugriechen als Maeſtro, Mei-

ſter, ſein Anſehn behauptet. Auch Diodor V, 25. 26 meldet

nach Timäus, welchem Polybius ſeine Anhãnglichkeit an Volks-

mãhrchen vorwirſt: In Gallien, welehes gröſstentheils unter

den Bären liege, falle im Winter Schnee ſratt Regen; auch

der heſtig,

groſse Steine und groben Kies aufwirbele, ja den Mannern
Rleider und Waſfen abreiſde, und die Reiter von den Pſferden
werſe. Die bleichen Schatten, welche die Sonne niemals, d. ĩ.

in Prola, nur ſelten einmal, zu Zerſtreuen vermag, ſind nicht

eigentliche Nacht, ſondern, wiè Servius richtig erklast, die
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minterlichen Finſternis, xeintętæ oæ, welche Pindar Uſthm. IV, I

al
ſiſhill

ſ

h

ſ

lm: IL

29) ſelbſt in Griechenlæand fand. So Lucan IV, 103 von einem

n;
finſteren Regenſturæ:

i

aAuch nicht den ſteigenden Phobus

Merket die Nacht, die den Pol einhlillt; und der Dinge Begrenzung

Miſcht unförmige Himmmelsgeſtalt, und verbundenes Dunkel:

welches Dunkel er darauf mit der Zone des ewigen Winters

vergleicht, wo man vor Wolken kein Geſtirn ſienht. Auch Cur-

tius VII, 3 erzahlt von den Paropamiſaden in Indien, die ſeinen

Macedoniern groſsentheils nach der kãlteſten Bàrenkreiſung h

dunkler Schatten vielmehr, als Licht, drückt einer Nacht
gleich das Land, daſs man kaum, was nahe iſt, erblicken kann.

Der Somengott Sol ſn der neueren Fabel auch Phòbus genannt,

und mit Phöbus Apollo vermiſcht) ſenkt nach der ãlteſten Vor-

ſtellung ſeinen Wagen am Weſtrande der Erdſcheibe in den
Oceanus, der, ſo wie im Oſten, vom nahen Glanze geròthet

wird; und ſchiſt dann langs dem ũberſchatteriden Felſengeſtade

der nãchtlichen Erdhãlſte zum Auſgange zurück. Schon Ennius

Ann. XVI (Macr. VI, 4) brauchte dies ſehöne Bild, in den
prachtvollen Rhythmen des àchigriechiſchen Hexameters, die
unſern Ennien zu wünſchen wãren:

a=-—mInteres fax

Occidit, Oceanumque rubra tractim obruit aethra,

MAber das Licht nun

Sank, und ergoſs langhin dem O he Verklärungceanus rot nimQqs vii-
J

tiſnin
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Strabo ſagt II. p. 135, um den Boryſthenes und am Sũduſer
der Maotis habe der langſte Tag ſechzehn Stunden, am nòrdli-

chen, und ſo weit man vor Kalte wohnen könne, ſiebzehn;

der kurze Wintertag aber um die cimmeriſche Halbinſel (J.
p. 6) werde, wie im gleichliegenden Britannien und Nordgal-

Iien (IV. p. 2000, wo die Sonne nur wenige Stunden hervor-

dringe, faſt imnier von Gewölk und Nebel verfinſtert. Auf
dieſen hiſtoriſchen Anlaſs, meint er, habe Homer die Cimme-

rier jener Halbinſel als ewig umnachtet vorgeſtellt, und in den

Ocean, als ein Weltmeer, verſeæt; um Bewunderung zu erre-

gen, und zu helehren. Schon zu Virgils Zeit hatten die allego-

riſchen Deuter im Geſolge des Alexandriners Krates mit ihren

Ausocennungen, wie ſie es nannten, die Stimme des Eratoſthe-

nes, Ariſtarchus, Polybius, Geminus, ũberſehrien; und es
ward gewöhnlich, auf die ſpãteren Cimmerier des euxiniſchen

Meers anzuwenden, was Homer nach Begriſfen ſeiner Zeit von

cimmeriſehen Nochtmenſchen, 2wilchen den dunkelnden Gebir-

gen des weſtlichen Europas an der Mundung des Weltſtroms

Oceanus, gefabelt hatte; Odyſſ. XI, 15:

Dort auch liegt das Land und Gebiet der kimmeriſchen Mãnner,

Eingehũllt in Nebel und Finſternis: nimmer auſ jene

Schauet Helios her mit leuchtenden Sonnenſtralen;

Nicht wenn empor er ſteiget zur Balin des ſternigen Himmels,

Noch wenn er wieder zur Erde hinab vom Himmel ſich wendet; J

a

Sondern entſezliche Nacht umruht die elenden Menſchen.

j i

Man vergleiche die homeriſche Welttaſel bei der Odyſſee, unt

die eratoſtheniſche bei Virgils Eclogen. Madr. cum Sol.
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Ausmahlung des ſeythiſchen Winters: plòæſicher und

durchdringender Froſt v. 360, mit ũherſchũttendem Schneege-
ſtõber v. 367; Jagd v. 371; unterirdiſohe Wohnung und Lebens-

art v. 376; Pelzkleidung v. 391 383. Wenn man noch gu-
tes Wetter erwartet, und das Vieh auſ die Weide treibt, ſo

Kkömmt ploælioh der Winter mit dem ſchärſſten Froſte und mit

Schneewirbelm, daſs man die eingeſchneſeten Heerden ausſchau-

ſeln muls, und die verhaſteten Hirſche nur zu erſehlagen

braucht. Bei dem Graunwunder, daſs lauſende Waſſer, die
in Italien höchſtens Treibeis von den Gebirgen rollen I, 310,

plözlieh mir einer Rinde von tragendem Eis überlegt werden,

und ſelbſt das Meer æuſriere, verweilt Ovid, Triſt. III, 10:

1
iI li t

Meld' ich annoch, wie Biiche von bindender Kilte gerinnen?

Wie man im Teich aufgrãbt brockliehe Schollen der Flut?

 Selbſt er, welcher ſich gleich dem Papyrusſtrome verbreitend

Zum hochwogenden Salz viele der Mundungen lenkt,

Selbſt der blãuliche Iſter, geſtreift von erhãrtenden Winden,
J J

PVFriert zu Eis; und godeckt ſchleichen die Waſſer ius Meer.

Und wo gewandelt der Kiel, dort wandelt der Fuſs; und der Wogen

Hart gefrorene Bahn ſtampſt mit dem Fuſse der Gaul.

aut der befremdenden Brſcke der tief hinrollenden Waſſer
Vi

Zieht dem Sarmaten der Stier Karren burbaiiſches Baus.

Kaum wohl wird mir geglaubt; doch weil kein Lohn der Verſãlſchung

Lockt, ſo verdient der Zeug, achten wir, volles Vertraun.

Ia wir ſahn, wie in Eis daſtand das unendliche Salzmeer,

Und vie das ſchllipſrige Glas Stille vom Strudel eizwang!

Und nicht ſahn wir allein, wir betraten den ſtarrenden Spiegel;

Und uns trug das Gewog', ohne zu nezen den Fuſs!
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Mollesque luti oonereſcere eruſtas, ſagt Luerez VI, 6263 unãd fer-

ratos rotarum orbes VI, 550. Mit puppibus verbunden, iſt patu-

lis ein müſſiges Beiwort; mit plauſtris ein ſehr bedeutendes. In

patulis nunc iſt Anſtrengung und Schwere, wie v. 317. Strabo

erzählt II. p. 73. VIL p. 307, in der cimmeriſchen Meerenge
bei Pantikapãum habe der Feldherr des Mithridates die Barba-

ren dort im Sommer durch eine Seeſchlacht gedemütigt, wo

or den Winter vorher eine Reiterſchlacht auf dem Eiſe gewon-

nen; und im Tempel des Asklepios zu Pantikapäum werde eine
vom Froſ zerſprengte eherne Urne mit einer hezeugenden In-

ſchriſt des Prieſters auſhewahrt. Auch eherne Bildſeulen, wie

Diodor verſichert, ſpringen vom ſcythiſchen Froſt. Der Wein,

den man in Italien nur ſliſſis denkt, wird dort mit der axt
ausgehaun. Ovid bildet dies ins Komiſche:

Eluſige Wein' erharſchen, die Form des Geſchirres behaltend;

Und fur den geiſtigen Zug trinkt man ein Stuelt aus der Hand.

Von eingeſihrtem Wein iſt die Rede; denn in der ſelbigen Ele-

gie klagt Ovid: Vi

Nicht hier blinket geheim die balſamiſche Traub' aus den Blattern,

Noch umgarer den Rand mãchtiger Kufen der Moſt.

Obſt aueh verſagt die Natur.

Um die Alpen, erzahlt Plinius XIV, 21. ſ. 27, verwahrt man den

Wein in hòlzernen Gefälsen, und umgũrtet ihn mit Reifen
(gewohnlich nahmen die Römer irdene Geſchirre, dolia, mit
Blei oder Eichenholæ geſaſst, die oft eingegraben wurden), und

dazu wehrt man im kalten Winter durch Feuer dem Frolt.
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Wunderbar Iautet es, aber man hats manchmal geſelin: nach

zerſprengten Gefälsen, ſtanden die Eisklumpen; ein ũberna-

türlicher Anblick, da der Wein eigentlich nicht eiſet, und ſonſt

vor dem Froſte nur ſtarrt. Lacuna, nach Feſtus collectio aqua-

rum, eine tehęnde Lache I, 117, oder ein Weiher, wie ihn

Palladius J. 30 für Ginſe und Bienen verlangt. Bersmann verwech-

ſelt-das Wort mit Iqcus, und lãſst ganze Seen bis zum Grunde

frieren: welches doch ſelbſt Ovid wohl zu ſtark finden mulſste,

da er ſeinen halb angefrorenen Fiſchen noch Spielraum lieſ:

22

Jn vir ſahn im Eiſe gefeſſelte Fiſche ſich ſtreuben,

Und ein Theil des Gelenks zappelte lebend hervor.

Der, Vers vom Eiszapnf iſt abſichtlioh rauln. Birte, zumal ver-

worrene, gehören zur Bezeichnung der unſitilichen Scythen,

Etl. I, 29. Eben ſo. zeigt Ovid ſeine gepelæten Geten:

 Oſtmal klirren bewegt mit hangendem Eiſe die Haare,

VUnd in ſchimmerndem Reiſ ſtarret der weiſsliche Bart.

Unterdeſs, wàhrend des furchterlichen Froſtes, ſchneit es vom

ganzen Himmel, mit unabliſſigem Ungeſtiim: denn dieſes iſt nec

ſecius, nicht ſaumiger, als es anfing; wie Servius erklärt. Auch

dieſer Gedanke erfoderte, wie v. 331 und I, 367, den Umſang

des ganzen Verſes. Man ziehe zulammen:

THEEJ Raſtlos ſohneit indels ganzen Himmel; ſehmachten

und. das Bild der Gröſse verſchwindet: ſo viel fehlt, daſs der
kürzere Ausdruck, den die Alten, ich meine, gewils auch in
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ihrer Gewalt hatten, immer der beſſere ſeil Werin Homers

Odyſſeus II. III, 221

der Bruit die gewaltigen Stimmen entſendet,¢

Und ein Gedriing der Worte, wie ſtõbernde Winterſlocken;

ſl e 12

wer wird ſir dieſen volltònigen Ausdruck den arglauten ver-
J

langen:  Bar l
J e 1 ut— J

Und dichtſtöbernde Worte, wie Schnee?

i

oder ſogar den muckenden:  :3.2  2
 VUnd viel Worte, wie-5chnee? e k ane rv

u

Wie ſichthãr arbeitet Homer II. XII, 278286 die unendliche

Menge der Schneeſlocken, womit er die geworſenen Steine
vergleicht, ſo wie in der Natur, auch im nachahmèendtn Wort

und Vers auszudehuen? Die hei freundlichem Wetter ausgetrie-

henen Heerden uherſallt plozlich die volle Gewalt des Winters:

im Winter ſelhſt, der ohne Unterſlaſs witet v. 356, und weder
Gras noch Laub übrig lalst, wird keiner ſein Vieb austreiben-

Die Schafe, unter dem Schnee vergraben, Kommen um, wo-
fern ſie nicht frühe genug können herausgew ihlt werden;: die

groſsen Iiinder tehn, ſamt den groſen Hirſchen, die heerden:

weis leben, gehemmt im gehãuſten Sehnee, Strabo erzählt XI.
p. 528, daſs in den nordlichen Berggegenden Armemieds oſt

ganze Reiſegeſellſchaften von Schnee überſchüttet werden, und

daſs man deshalb Iange Stabe miſùhre; um lioh Luft von: oben

zu verſchaffen, und den Ankommenden Zeichen æu goben, wò
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man ſie ansgraben konne. Auf den däniſchen Faröer oder Schaſs-

inſeln laſſen die Schaſe dicht zuſammengedrãngt ſich einſehneien,

und werden von den Ausſchaufelnden dureh den Dampſ ihres

Athems entdeckt. Die Jager pllegten um das Gehuſch lange

Seile von Spart auszuſpannen, woran weilſse, bunte und roth-

gefiurbte, auchh manchmal verſengte Federn von Schwänen,

Geiern und Störchen, oft aueh klingelnde Schellen, geknupſt

waren, um das Wild, beſonders Hirſche, in das auſgeſtellte vez

zu ſcheuchen: daher formido, Scheuche. In der Aeneis XII, 747

iſ ein lebendiges Gemahlde ſolcher Jagd:

Wie.den umæingelten Hirſch, den wo die Krlimme des Stromes

 Eiuſchloſs, loder. die Scheu der gurpurnen Feder umhegte,

Nihe der Jager mit. Lauf, und der Hund mit Gebelle, verſolget;

Er, vom geſtelleten Truge geſchieckt und der Höhe des Ufers,

ummelt dahin in der Flucht und daher; doch der wackeie Umber

Haftet und ſchnappt, gleich halt er und gleich, und dem haltenden àhnlich

 LKiirrt er mit zahnigem Maul, und teuſcht ſich in eitelem Anbiſi.

I

Die Frende der ſeythiſchen Jager iſt im aushallenden Rhythmus

nachgeahm; wie v. 413. Von den Sarmaten ſagt Mela II, 1,
daſs ſie, wegen der grauſamen Kilte des lange anhaltenden

Winters, unter der Erde in natirlichen oder gegrahenen Hölilen

wohnen, den ganzen Leib in Hoſen gehũllt, und, his auſ die
Augen, auch das Antliz vermummt. Auch den Germanen giebt

Tacitus Erdhthlen zur Winterwohnung, und zum Verwahren
des Gerreides. Defoſſus, tief gegraben, wie cul. 27357 Mela

nennt die gegrabenen Höhlen ſuffoſſu. Dort brennen ſie auf.

gehũuſte Holzkloben (obur, Hartholæ), anders als in dem karg-
lich heizenden Italien; ja ganze Baumſtümme: weil in den Nord-
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jändern nach Diodor das Feuer nieht einmal Wärme macht.

Das ſolgende iſt wieder ein Gegenbild des kurzen italiſchen

Winters, den man mit häufigen Feſten und Bewirtungen hin-

brachte, I, 300. Die Nacht iſt, wie I, 289 und unten V. 538,
was wir Abend nennen, ein Theil der langen Winternacht,

welche durch die Dunkelheit der H5hlen noch verlingert wird:

den Tag über wirtſchaſten ſie, jagen, und fallen Holz. Pocula

vitea, Rebentrank, Ecl. VIII, 28; von poo, rich trinke. Fer-
mentum, Gãrung; dann Galeht, Sauerteig; hier auſf etwas,

vrofur der Romer kein eigenes Wort hatte, angewandt, hedeu-

tet es gequollenes Getrelde, oder Malz. Fromentum oder fru-

mentum iſt unnöthige Aenderung, und ſagt weniger, als jenes.

Die Gallier und Hiſpanier, ſagt Plinius XIV, 22. ſ. 29, haben

berauſchende Getrànke von gefeuthtetem Korn, unter verſchie-

denen Namen: welchen Erzeugniſſen man in Hiſpanien ſogar

Dauer zu geben weiſs; auch Aegypren hat àhnliche Korp-
getränke erdachtt. Und XXII, 25. I. 32: Von Korntrãnken
Eennt man in Aegypten æythum (nach Herodot heiſst 55 der

ugyptiſche Gerſtienwein), in Hiſpanien eaelia und caeria, in

Galiien und anderen Provinzen cerdiſia und mehrere Gattungen.

Wie die nachgeſãlſchten Weine aus Gerſte und Weigen, die Ta-

citus unſern germaniſchen Vorfahren zueignet, genannt wor-

den ſein, finden wir nicht; aber uralt ſind die Namen Bier und

Oel, die beide nahrenden Trank, odeęr Labſal, zu bedeuten
ſeheinen. Noch gedenken die Griechen eines thraciſehen Ger-

ſtenweins, Brytos genannt; welches Wort mit brauen, briiher

verwandt ſein möchte. Spierling oder Speierling, die Frucht

des Sperberbaums, Sorbus domeſtica L, gleicht einer braun-

rothen Birne, und kKömmt an Geſchmack der. Mispel nahe. 5

Aher da jener Baum ein Fromdling aus Süden iſt, und nach
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Forſkal ſeine Frucht ſchon in Konſtantinopel nicht reiſ wird;
ſo verſtent man hier billiger die Frueht des einheimiſchen Sper-

her- oder Arlsbeerbaums (Sorbus terminulis): die, kieiner als

jene, auch einen ſduerlichen Mispelęeſchmaek hat. Aus reifen

Spierlingen, ſagt Palladius II, 15, ſoll eben ſo, wie ans Birnen

und anderem. Obſte, Cyder gemacht werden, und Elſig. Pli-
nius XIV, 16. ſ. 19 nennt unter mehreren Obſtweinen auch die

aus Kornellen, Mispeln, Spierlingen. Eop. C conſertoque

agmine. Alle pennae, A am Rande poenae. C inde foſſis. A.

C. D. Madr. Lengn. totas ohne que, um nemlich den Vers zu

heilen. C mittantur vitea.

Pelzkleidung v. 381 383. So kalt unter dem hyper-
boriſohen oder nòrdlichen Geſtirne des IVagens, das iſt, an der

Grenge des Bàrenkreiſes unter dem 54 Grad, wo die kalte Zone

beginnt v. 351, wohnen die unhãndigen Seythen in Sturm und

Froſt, und ſind genòthigt, den ganzen Leih in Thierfelle 2u ver-
hüſlen. Auch die Hyperboreer gehören zu den weitfaſſenden

und unſtãten Namen der alten Weltkunde. Homer (deſſen Welt-

tafel man nachſehe) dachte ſich den Rand ſeiner nãchtlichen

Halbſcheibe oder Europas von Weſten bis wahrſcheinlich nach

Oſten eben ſo mit düſteren Cimmeriern bevòlkert, wie den Rand

der ſonnigen Halbſeheibe oder Aſias mit verſengten Aethiopen.

Aber ſchon Heſiodus hörte wahrere Geriichte von der Glück-

Isligeit des Weſtlandes (Heſperia I, 481), und beſang hier
Hyperboreer, die paradieſiſch unter Oelhäumen Jahrhunderte

lebten, und durch die rhipiiſchen Erægebirge voll einäugiger
Goldgrãher undGreife (J. 471) vor dem Borras geſchirmt wur-

den: Myth. Br. Iit 12. ꝑ. 96. Die Rhipũen entſtanden aus dem

Rr
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Gerüchte der nachmaligen Pyrenãen, Alpen, Hereynien, und

lieſen his über das pontiſche Meer hinauf; daſs Boreas oben von

den nordlichen Rhipien herabwehn, und unten durch die weſt-
Iichen gehemmt werden konnte. Die fortgeſezten Fahrten der

Phocaer berichtigien die Sage; bald wohnten hiſtoriſche Iberer

und Celten um Pyrenden und Alpen, indem die ſahelhaſten
Hyperhoreer ſamt den Einäugigen und Greiſen der Rhipãen hin-

ter den nãchtlichen Cimmeriern weiter hinauf nach Norden
verdrangt wurden: Myth. Br. II, 16. p. 332 135. Noch unter

Alexander wurden die Gallier oder Celten, welche Rom ein-
nahmen, in Griechenland Hyperboreer genannt; Poſidonius

meldete, die Rhipaen der Vorzeit wãren die Alpen, hinter

welchen die Hy perboreer gewolint hàtten; und Diodor erzahlte

nach anderen von Hyperboreern in Britannien: Myth. Br. II, 18.

p. 149 152. Aber bald verdrãngte man die Hyperboreer ganæ
v

hinauf an das Nordgeſtade des Oceans über den Tanals hin,

der nunmehr von den nòrdlichen, durch Europa und Aſien ge-
ſtreckten Rhipãen entſpringen ſolltee Dort, hinter dem Ur-

ſprung des Nordwinds, wie man jezo ſagte, fihrten ſie noch

immer ihr glickſeliges Leben unter Oelbãumen, neben einäugi-

gen Arimaspen und Greiſen, die auf den Rhipãen mit einander

um Gold kämpften; und die nãchtlich um das Nordufer zum
Auſgange kehrende Sonne, von deren Hize auch der Bernſtein-

aus Harzbäumen in den Ocean tropſte, gab ihrem Lande die

geprieſene Fruehtbarkeit. Einige Halbgelehrte ertheilten ihnen

ſogar die halbjahrigen Tage und Nãchte des Pols; andere ver-

vieſen ſie, zwiſchen unſern Erdkreis und den nãchſten õſtli-

chen, auf eine gluckliche Inſel des Oceans. Virgil luſst ſie,

der gewohnlichen Anordnung gemals, am Nordocean wohnen,
jenſeit der Tana isquelle auf dem Rhipãus: vergl. die Welttafeln
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nach Geminus und Dionyſus bei den Eklogen. Da nun die ſa-

belhaſten Rhipãen (deren hiſtoiiſhen Anlaſs unſere Geſehicht-
forſeher ſo wenig, als Oelbäume und Greiſe, im Ural oder ſonſ

einem närdlichen Gehirge aufſuchen ſollten) auch in Alien hin-

einlauſen; ſo haben die nördlichen Seythen in eigentlichem
Sinn einen rhipiiſchen Eurus, und wir können der Bbeinerkung

entbehren, daſs die Namen der Winde oſt nur ihre Egenſchaſt,
nicht immer ihre Herkunſt, anzeigen. Der IIeerwagen, der

jezt ans ſieben helleren Sternen in des groſsen Büren Rumpſ und

Schwanze beſteht (vergl. v. 351. I, 136), erſchien dem aligi ĩe-

chiſehen und rõmiſchen Landmann als eln Laſtwagen (dueau,

plauſtrum) mit zwei Rindern, welche im Alliomiſchen triones,

PHugſiere, genannt wurden. Die ſuuſ Sterne des Wagens niit-
gezihlt, hieſs er ſeptem triones: doher dann ſeptemtrio, ein or-

wahrloſtes Wort, wie etwa Siebenrind. Enen dies bild waid
auch auſ den kleineren Büren angewandt; und heide zuſammen

hieſsen gemini triones, beiderlei Rinder. Dals mans an der
Grenze des arktiſchen oder Barenkreiſes, der, heide Baren ein-

ſehlieſsend, die erfrorene Zone unter dem 54 Grad abſchnitt,
vor Kalte nicht aushalten könnte, ſchloſs Hygin (ſ. Eel. X, 49)

nicht nur aus der weiten Entſernung der Sonne, die ja ſchon

Italiens Winter æu ſehr kaltete; ſondern bewies es mit den Ho-

ſen raccae, vom altdeutſchen braec: woher breeches und brook),

und mit anderen in Italien ungew òhnlichen Kleidern, wodurch
ſieh, in den noch eben hewohnbaren Landorn in der Nahe des

arktiſchen Kreiſes, die Menſchen gegen die grimmige Kalte
vertheidigen müſeten. Wir lacheln zwar, unter dieſen ſroſti-
gen Hoſenmũnnern ſchon die Gallier an der Nordſeite der Alpen

Gallia braceata, das behoſete Gallien), jene neulich als Onne-
J Kr 2
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hoſen verſchrieenen, zu finden, welchen die dieſſeitigen Gal-

lier um den Padus mit ihren ròmiſchen Togen (Gallia togata)

entgegengeſeæzt wurden. Aber wir miſſen uns einmal zu den

Vorſtellungen der Alten bequemen, die nicht leicht von einem

Volke ihres àuſerſten Nordens reden, ohne der befremdenden

Vermummung in Hoſen und in Pelze æu gedenken. Auch Ovid

in der oſt angeſuhrten Elegie ſagt von ſeinen Geten:

Miihſam wehrt man dem Froſte durch Pelæ' und genihete Hoſen,

Und von der ganzen Geſtalt blickt nur das Antliz hervor.

Wollarbeiten, ſagt Juſtinus II, 2, und Gewande ſind den Scy-
then unbekannt, wie ſehr ſie auch von anhaltendem Froſte ge-

ſengt werden; nur Felle von Banbthieren oder Mãuſen gebrau-

chen ſie. Man meinte die pontiſche oder armeniſche Maus,

wie man unſer Hermelin nannte, und àhnliche Wieſelgattun-

gen. Die Scythen, lehrt auch Seneca ep. 9o, hiillen ſich gro-
Isentheils in Fuchshãlge und Mausſelle, die weich anzufòhlen,

und undurchdringlich dem Winde ſind. Velaotur, das Medium,

es verhtllt ſich.  Den Schreibfehler velantur haben auch
meine Handſchriſten.

J

384393. d. Ertrag der Wolle, und v. 394403 der
Mileh.  Die Römer hielten, der feineren Wolle wegen, grie-

chiſehe uber Tarentum erhaltene Schafe ſmolle pecus). Dieſe

wurden, nach Columella VII, 4. in Felle geſchnallt (pellitae
oves), und weil ſie weder Hize noch Kãlte ertrugen, meiſt in
gebohlten Stãllen gehalten, wo man ſie häukg reinigte und lif-

tete, die Wolle ans einander zog, und mit Wein und Oel an-
feuchtete, auch manchmal an ſonnigen Tagen ſie badete, und
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im April (Col. XI, 2, 35) gegen die Schur mit der Wurzel des

Wollkrauts, vielleicht unſerer Saponaria, wuſch. Voræũglieh
pries man in der Fremde die mileſiſehen v. 306 und attiſchen,

daheim die kalabriſchen und appuliſchen, beſonders die um

Tarentum; nachmals noch mehr die des cisalpiniſehen Gal-

liens, Colum. VII, 2. Zur Weide empſiehlt Columella VII, 4
und Palladius XII, 13 trockene Wieſen, ja nicht ſumpſige, nebſt

graſigen und dornfreien Brachſeldern; weil rauhes Geſträuch

die Wolle rupſt, und Räude verurſacht, wenn ſich die geſęho-
1

renen Schafe rizen, und weil auch manchmal die zerriſſene
Hülle mit betrãchtlichen Unkoſten erſezt werden muſs. Lappa

und tributus I, 153. Gar 2zu frohliche Weiden, ſagt Philargyrius,
erzeugen. ſolocem lanum, das iſt, kKurze, harte und ſtraubichte

Wolle:. Im Stalle bedingt Columella VII, 4 dieſen Schaſen, bei

ſorgſãltiger Wartung, reichliches Futter an eldſrucht, trocke-

nen Laubſproſſen, gedörrter oder grũner Lucerne, Cytiſus,

Spãtheu, und dergleichen. Auſser der Wolle gahen ſie an Lam-

mern zum Verkauſ einen geringen Ertrag, an Mileh gar Ieinen:

weil jedes Lainm von zwer: Muttern geſdugt werden muſste.
Daher war auf die Wolle, gleich bei Anſchaſſung der Heerde, die

Aufmerkſamkeit gerichtet. Heerde, die weibliche v. 63. Das

Schaſ, ſagt Varro II, 2, ſei groſs von Wuchs, mit vieler und
weicher Wolle hedeckt, von tieſen und diehten Flocken am

ganzen Leibe, heſonders um Nacken und Ilals, auch am Bauche
ſei es behaart. Die gelobteſte Farbe war weiſse, der gewöhn-

Iichen Kleidung wegen, und weil ſie jede andere aiinahm; da

hingegen, nuch Plinius VIII, 48. ſ 73, dunkele Wolle gar keine

Farbe trinkt. Ungefärbt empſahl ſich, durch natũrliche Bräune

in Italien die von Pollentia, wo auch die ſchwarze am ſchon-

Rr 3
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ſten war, in Bãtica die cordubiſche, auch einige von Taren-

tum; durch Rothe die aſiatiſche von den ſogenannten erythrãi-

ſehen Schafen, auch bãtiſche; durceh Gilbe die canulſiſche: Col.

VII, 2. Plin. VIII, 48. ſ. 73. Einige ſchoren zweimal im Jabr

Varr. II, 11), und, wie Plautus (Eacck V, 2) vermuten lalst,
ſogar dreimal. Doch am gewòhnlichſten war nach Varro die

einſuche Schur; anch ſagt Columella im Vorbeigehn, daſs man

den Gauſon die Federn nicht, wie den Schafen die Wolle, nur

einmal im Jahr abnehmen, ſondern ſie zweimal, im Frihling

und Heibſt, rupfen durſe. Columella VII, 3 warnt, wenn man

weiſse Heerden verlange, niemals nur den weiſseſten Widder

auszuwahlen, wejl dieſer oſt dunkele oder geſlæckte Jungen

zeuge; ſondern auch, wie hei ſchwarzen und rothen, auſGleich-

ſarhigeit des Goums und der Zunge zu lehn. Ariſtotele (ſſt. an.
1

VI, 19) hehauptet, daſs die Farbe der Adern unter der Zunge,

ſie ſei weiſs oder ſchwaræ, geſprengt oder röthlioh, auf die

Wolle der Limmer ſich fortpflanze. Nilander, aus deſſen Land-

gedichte Virgil manches entlehns hæben ſoll, erzählie nach Phi-

largyrius und Macrobius V, 22 die Fabel:. Der arkadiſche Hir-

tengott Pan habe die Mondgöttin Selene oder Luna als ſchnee-

weiſser Widder in einen Wald gelockt;. und plözlich, in ſeine
Geſtalt zurückkehrend, wie Jupiter die Europa, die erſchyo-
ckene Himmelsjungſrau umarmt. Ramus entrãzelt hier einen

aſtronomiſchen König Arkadiens, der den Umlauf des Mondes.

berechnet habe. Auch aus ſolchen Volksmàhrchen Iaſst ſich,
verm man will, ein geheimer Sinn herauszwingen; aber wir-

ſcheuen mit Sokrates den andrangenden Schwarm von Hippo-

centauren und Chimaren und Gorgonen und Pegaſen, welche
alle mit arbeiiſeliger Spiæſindigheit allegoriſeh zu erklaren, ei-

nen Mann von vieier Muſsc und Geduld erſordert. Munus, jede
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Aeuſserung von Gelalligkeit, Liebe, Vertraun, Ergehenheii,
IV, 520; alſo wòrtlich: durch ſo ſchneeweiſse enrehmende Pracht

der Wolle gereizt. In dieſer Bedeutung nennt Properæz I. El.
2, 4 peregrina munera auslãndiſche Zierraten; vergl. Plaut. Poen.

V, 4, 3 munera meretricum. Rop. C naſcentem. C alta vocant.

394403. Ertrag an Milch und Kaſe: von grohwolligen
Schafen und Ziegen. Dieſe gemeineren Schaſe, deren ſtrau-

hige Wolle nur zu gröberen Gewanden nud Filzen gebraucht

wurde,. nennt Columella hirſutum pecus; andere Benennungen
faſst Lucilius in dem Verſe zuſammen: Paſcali ecore ac montano,

hirto atque ſotloce. Von der nahrhaften Cytiſusſtaude ſ. II, 431:

kein anderes Futter, ſagt Plinius, ſehaft mehrere Mileh und

beſſere. Lotus UI, 83) it hier das homeriſche Futterkraut,
Steinklee, triſolium melilotus officinalis L; nicht die ãgyptiſche

Lotuspflanze in Geſtalt der weiſsen Waſſerlilie, welche Mariyn

den Schafen auſdringen will. Ipſe ſerat, er ſelbſt: zeigt gtö-

ſsere Sorgſalt des Eigeners, IV, 112. Salziges Kraut, mit Salæ

beſtreutes; nicht, wie Bersmann glaubt, Iſop, Serpill und der-

gleichen, die wohl hizig, aber nicht ſalæig ſind. Salæ rathen

die romiſchen Landwirte (Colum. VII, 3. Pallad. XII, 13) den
Sehaſen nicht nur unter das Futter zu miſchen, ſondern auch,

ſo wie den Rindern, auf die Trànkrinnen æu legen, damil ſie

heimkehrend deran lecken, und Hunger und Durſ©t anſiiſchen.

Ariſtoteles (hiſt. anim, VIII, 10) lehrt, das Schaſ werde am mei-
ſten fett vom Trinken; daher gebe inan ihm im Sommer alle

fünk Tage Salz im Futter, wovon ſie gelinder, ſetter und milen-

reicher werden. Denn, nach der Bemerkung des Plinius XXIII,

I. ſ. 27;7 ſoll der Trunk der Mileh die Kuochen niliren, der

Rr 4
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Gewũchſe die Nerven, des Waſſers das Fleiſch. De Lille merkt

an, daſs auch die franzoſiſehen Landleute den Thieren noch

immer Salz reichen, ſo ſehr man auch (er ſchrieb unter dem

Konigthum) dafur ſorge, ihnen dies Bedũrfnis zu verthevren.

Um die Milch der Ziegen zu gewinnen, hält mancher die Zick-

lein, gleich nach der Ahſezung, von den Muttern auf heſonde-

rer Weide entſernt; oder, wenn ſie in gemeinſamer Heerde

ſein ſollen; hindert man ſie am Saugen durch eine Binde mit

Sracheln. Die Zicklein, die man im dritten Monat von der

Mileh abſeæte Varr. II, 3), wurden entweder von einem Kna-

ben oder Junglinge beſonders geweidet, wie Ecl. II, 30 und V,
10, oder, was nach Varro gewohnlicher war (in grege inci-

piunt eſſe).in die Heerde gemiſeht; auſ dieſen Fall bekamen ſie

eine Stachelbinde um das Maul, damit die geſtochenen Mitter

ſie nicht ans Euter lieſsen. Que nach prima ſteht allo für oder,

wie häufis I, 442. Jum excretos, gleich nachdem  man ſie ab-
geſondert, d. i. durch Entwòhnung von. den Mũrtern geſchie-

den hat: ſo v. 187 jam depulſus. Dieſe, von den Auslegern ver-

kannte Fiigung, ilt gleichwolil nicht ſelten bel den Griechen

und Lateinern: Hom. Odyſſ XVII, 327 aurx' darra, gleich als

er geſehn; XXIV, 414 suus aiores; Il. IX, 453 riæ o©œòus;
Theokr. XVII, 75 ytioue rungoræ; Plaut. Poen. III, 3, 59 ex-

templo exiens; Liv. XXV, 15 extemplo metu liberati; XXXIV, 49

ipſis extemplo videntibus; Aen. V, 400 Sic deinde locutus, ſtracks

da er alſo geredet. Als Verbindungswort muſste jam, wie II,

57. an der Spize ſtehn; etiam iſt ein Schreibfehler. Die im

ierten Monat abgeſezten Limmer wurden ebenſals, his ſie die
Mileh vergalien, beſonders geweidet und einge ſchloſſen I, 341.

Die, 2ilch des Morgens und des Tages (hier ſowohl von Schafen

als von Ziegen, die dieſer Abſaz znſammenſaſst) wird vorzüg.
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lich zu Käſen, welehe man friſeh veræehrt, am Abend (nocte)
gepreſst: die Abendmileb, welche die Nacht hindureh kuhl
ſteht, wird theils in der kühlen Morgendimmerung, damit ſie

nicht unterwegs ſaure, zum Ausruf in die Städte getragen;
theils zu Winterhũſen ſorgfaltiger gepreſst uud geſulzen. Varro

ſagt II, 11, Kaſe zu machen heginne man Zzwilchen den ſrihe-

ren Tagen des Aprils und des Mais; man melke dazu des Mor-

gens, zu anderen Zeiten in den Mittagsſtundenn. Aber Kale

fur die Dauer preſste man nicht vor dem Frühaufgang der Ple-

jaden im Mai (Pallad. VI, 9), und den Sommer hindurch (Col.

XII, 13); weil die Fruhlingsmilch naeh Plinius XVIII, J. 33
wilſerig iſt. Nächſt dem Lab aus Thiermagen brauchten die

Alten beſonders den Saſt der Feigenreiſer, und preſ ten die ge-
ronnene Mileh in Korben und buxbäumenen Formen. Colu-

mella, der dieſes VII, 3 umſtandlicher ſagt, füget hinzu, ein

guter Kale müſſe weder lochericht, noch zu ſalzig, noch zu

drall an der Sonne gedörrt ſein. Einige gaben ihm durch Raneh

Dauer und Schãrfe, andere legien ihn zum Erweichen in Thy-

mian oder Eſſig. Exportant war der allgemeine Schreibfehler,

welchen Scaliger in æxportans verbeſſerte. Calathus iſt gewöhn-

lich ein geſlochtener orb in Geſtalt einer entſalteten Lilie, ſur

Blumen und Frichte, auch fur geronnene Mileh (Calp. II, 77),

und die zu Kãſen gepreſst ward (Calp. IX, 34. Col. VII, 8).
Dann aber heiſsen calathi auch ähnlich gebildete Tiinkgeſaſse,

2um Theil mit Schnizwerk, Ecl. V, 721. Ob die Romer die
Mileh, dünn oder geronnen, in geſlochtenen Körben zur Stadt

brachien, wie H. Schneider Varr. II, 11, 4) behauptet; davon

finde ich keinen Bewels, und glaube bis dahin, dals calathus

auch hier ein Gefals aus Holz oder Metall ſei. Contingere ſale,

Rr S
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mit Salz beſtreun, ſcheint das Wort der Haushaltung bei Colu-
mella VII, 8, der es anderswo IX, 3 für betupſen braucht: von

tingo, alt tinguo. Der Butter gedenkt Virgil nicht, weil weder

Griechen noch Römer ſie anders als Arzenei brauchten; man
erzählte ſich mit Verwunderung, dals die Barbaren keinen

Kaſe, aber das butyrum (ſo ward das deutſche Wort von dem

Griechen, dem es wie Kuhkaſe lautete, verdreht) als etwas

Leckeres genolſen, und ſich damit einſalbten. Kop. A. B. C.

Madr. ille manu. A. B. C et magis. B. C multi etiam. Alle ex-

portant. B contigunt.

J

404a413 e. Erziehung der Hunde, welche die Heerde

lchüzen, und zur Jagd dienen. Von dieſer, bei Varro II, ꝗ,
Columella VII, 12, den Geoponikern XIX, 13, und den he-
kannten Cynegetikern, umſtãandlich. abgehandelten Sorge wird

hier nur das Vorragende ausgelehmückt. Auch Heliodus. Lb. 604

empſahl ſeinem Landmann, was wir ſchon bei Homer Odyſſ.

XIV, 29. XVII, 294 ausgetbt ſinden:

Auch ſcharſahnige Hunde gepſlegt; nicht ſpare des Brotes;

Daſs kein tagduichſchlafender Mann dir die Gũter entwende.

Zugleich, mit der Heerde. Die ſpartaniſchen oder lacedämoni-

ſehen Hunde (v. 44 345) waren, nach Ariſoteles (gen. anim-

V, 2), von maſiiger Gröſse, langen Schnauzen, und ſcharfem

Geruch: allo eigentlich Jagdhunde. Doch wurden ſie auch
von Hirten gehalten; weil ihnen, das Wild zu jagen, noch kein

Unterdricker gewehrt hatte. Die moloſſiſchen Hunde aus Epi-
Ariſtoteles (hiſt. IX, 1) lehrt, iheils Jagd-

hunde, gleich den voiigen; theils groſse und mutige Doggen,
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zur Vertheidigung des Ichwãcheren Viehs gegen Raubthiere.

Horaz, Ep. 6, 5:

 Denn gleich dem Moloſs, und gleich dem falben Sparterwind,

Der treuen Hur des Weidenden,

Jag' ich einher, geſpizt das Ohr, durch tieſon Schnee,

 VWas auch voranrennt raſches Wilds.

Bracke hieſs vordem ein Hund, heſonders ein Spürer: die Wapen-

kunds und' die Jagd haben das gute Wort erhalten. Columella

rãth. dem Landmann, die Zeit nicht mit der Jagd zu verderben,

ſondern nur für einen groſsen Iautſtimmigen ſchwarzen Hoſ-
hund,. und. 2um Schuz der Heerde fir tapſere, am beſten weiſse

Eixe Giergl. v. 538). æu ſorgen: beiderlei Gattung ſuttere man

mit Gerſtenmehl in Molken gerührt. Auch Dioskorides I, 30

ſagt, die Molken aus Kaſe ſein voræuglich nahihaſt ſar Hunde.

Homers Ziegenhirt Melanthios, Odyſſ. XVII, 225, empſehlt
dieſe Nahrung ſelbſt. dem abgehagerten Odyſſeus:

eIDDDeeoe 2
Könnt er, mit Molken getränkt, noch Fleiſch auf die Lenden gewinnen.

Varro indeſs beſtimmt jenen Gerſtenbrodt in Mileh, weil ſie
dann die Heerde ſo. leicht nicht verlalſen; auch Bruhe aus Mai k-

Enochen, wovon ſie, mutiger werden, und die zerſioſsenen

Enochen ſelbſt, ibre Zahne zu ſtärken, und das Maul æn er-

weitern. Ein Hirtenhund, ſagt Columella, ſei ſowohl Itark,
als hurtig und raſch; denn man hält ihn nicht nur zum Hader,

ſondern auch zum Kampf, und nicht minder zum Lauf: da er

bald den nãachſtellenden Wolf zurücktreiben, bald den wilden

Räuber in der Flucht einholen, die Beute entreiſſsen und we-
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tragen muſs. Zur Bezejchnung des kiihneren Straſsenrãubers

der anch hei Tage anfallt (m Gegenſaæ des vorher genannten
V

Nachtdiebes, oder Tagſchlufers, wie Heſiodus ſagt), nennt Vir-

gil den uufriedſamen, unbãndigen Iberer oder Hiſpanier: deſſen

Raubſucht, nach Varro I, 16, den Anhau der fruchtbarſten Ge-

genden an Luſitanien hinderte, und, wie Burmann beweiſt,

noch unter Hadrian durch geſchũrſie Straſen gehemmt. werden

muſite. Auch den Luſitanern, die unter Iberern begriffen ſind,

giebt Juſtinus XLIV, 3 das Lob, daſs die Weiber das Hauswe-

ſen uud den Feldbau heſorgen, wãhrend ſie ſelbſt den Waſfen
und dem Raube dienen. Der Spanier Cerda entſchuldigt ſeine

Landsleure mit der wahren Bemerkung, daſs in den roheren

Zeiten jedes Volks der Raub, als kleine Befehdung, ſo ehren-

voll wie der groſere Krieg erſchien; wenn nur der Jeſuit dieſe

Geſinnung nicht aus dem Heidenthum erklãrte Im Richen, zum

Ueberſall heranſchleichend. Eben ſo, bloſs um die Vortreſ-
lichkeit der Jagdhunde zu mahlen, zeigt er ſie in der Verfolgung

des ſchnellen Waldeſels, eines auslãndiſchen Thiers; und oben

v. 202 die edelſten Roſſe, als tüchtig zu olympiſchen Kampf-

ſpielen und helgiſchen Streitwagen. Der Waldeſel war ain vor-

zuglichſten in Phrygien, Lykaonien, und anderen warmen

Landern; inSyrien wird ſeine Haut zu Schagrin verarbeitet-
Das Fleiſeh, ſagt Xenofon (oæę. I), ſchmeckt wie Hirſchfieiſch,“

nur zarter. In Italien waren keine, auſser einige Hengſte, die

zur Erzeugung edlerer Maulthiere (Varr. II, 6), und Fillen
zum Abſchlachten,. die, vorzüglieh aus Afrika, für den Gaum
der römiſchen Wollũſilinge, unter dem Namen laliſiones (Plin

VIII. 44 ſ. 69), eingefuhrt wurden. Wiewohl Mãcenas zu ſei-

ne Zeit dieſe Lecker ei dureh den Geſchmack an zahmen Eſels-

ſullen verdrangte (Plin. VIII, 43. ſ. 68): welcher Geſchmack nach
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Galenus in Alexandria herſehte. Dem schnellen Waldeſel geſellt

der Dichter den Haſen, und die fluehtige Gems mit dem
Hirſche, die einzuholen Columella nicht von dem Hirteuhunde

verlangt, and den tapferen Waldeber, den die Spürhunde aus

ſeiner Sumpſſchwemme aulſtöherten. Meute, elne Schaar Jagd-

hunde; urſpringlich eine Verhindung: aus mit, Mat, moten,

im Engl. meet; die Franzoſen haben meute von uns. Durch
das wiederholte canibus, und die im Deutſchen unerreichharen

Anapãſte, wird die Lebhaſtigheit der Jagd, durch die gehũuſ-

ten Längen das hallende Geſchrei, und dureh das ũbertriebene
ingentem die Freudè der Jäager an dem gewaltigen Wildprett,

nachgeahmt. Von der Hirſchjagd ſ. v, 371. Kop. C incurſus
ohne que. B. C Hybernos. D volutabis agros.

A

41439. ſ. Vertreibung der Schlangen, ſowohl im Stall,

als v. 425 auſ der Weide. Im Stalle, wie Columella VII, 4
und Florentinus Geop. XVIII, 2 anmerken, belãſtigen ſie beſon-
ders die feinwolligen Schafe, die auch im Sommer mehrentheils

unter Dach gehalten werden. Daher räumt und reinigt man
oft die Ställe, giebt ſriſche Streu von duſtenden Kräutern v. 297,

und räuchert mit Ceder- und Wacholderzweigen, Galbanum,

Frauenhaar, Hirſchhorn, Ziegenklauen, Federn, Eſſig, und an-

deren ſtrengen Gerüchen. Die Kunſt der Schlangenbeſchworer,

die einem anderen ſehr poetiſch gedaucht hãtte, ũhergeht der

l
ernſthaſte Diehter. Bei den Geoponikern XIII, 8 wird des chriſt-
lichen Aberglaubens gedacht, die Schlangen aus Taubenhiiuſern

zu ſcheuchen, wenn man in den vier Winkeln und an den Luken

AD AM ſchreibe: welehes Tetragrammaton die Anfangshueliſta-
ben der vier Wèligegenden (Aværor, Aunis, Aguros, Mtonuggiæ) ent-

halt, und, nicht minder als das geheimnisreiche Jehova, von Go. t
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ſelbſt durch Benennung des Erſtgeſchaſſenen geheiligt ſchien:

Ceder, hier wohl die kleinere wacholderartige II, 243. Galba-
1

num, das Gummi eines ſyriſchen ferulartigen Gewachſes (Ecl-

X, 25), welches nach Plinius XII, 25. I. 56, ſamt dem Gummi,

Stagonitis hieſls: wahrſcheinlich unſer Mutterharæ von Bubor

Galbanum L. Jenes klebrichte Haræ diente aueh, wie die Wur-

zel des Strauchs, gegen Giſt und Schlangenbiſls; und, was Pli-

nius XIZ, ro. I. 58 rühmt, die Miicken aus feuchten Gãrten hin-

weg zu räuchern. Auch Küchlein befieblt Columella VIII, 5
Kitl

durch Galbanumrauch gegen Schlangen Zu ſchuzen, daſs ihr

i6dtlicher Anhauch ſie nicht erſiicke Unten IV, 264 werden

kranke Bienenſtocke damit geräuchert. Die Chelyder oder Kro-

tenſchlange, von Nikander Iher. 411) auch Dryinos, Holæ-

ſehlange, genannt, iſt nach Galenus ſebr giſtig, und von einem

Geſtank, der den Irãſtigſten Wohigeruch ihrer Angreiler be-

ſiegt. Lucan IX, 721:

tractique via Jumante chelydri.

 und es Ziehn in dampfender Bahn die Chelydern.

Martyn glaubt deswegen, daſs gravis für graveolens, ſtrenge

von Geruch, ſtehe. Aber hier, wo nichts auf Geruch fuhrũ;
iſt die gewöhniiehe Bedeutung ſogar ſtarker; im Culex 164 wird

gravis aëra, trenge von Othem, durch den Zuſaz beſtimmt-

Soll gravis fur lich ùbelriechend bedeuten können; ſo ſind viele

Stellen, Z. B. graves Perſae bei Horaz, 2weideutig: denn die
auch ihrer Ausdũnſtung wegen berüchtigt. Von

den 2wei ſchlieſsenden Amſibrachen der Ueberſezung v. 518-
Den feinwolligen Schaſen, ſagt VarrolI, 2, reiniget man Krip-

pen und Stalle, mit noch gròſerer Soigfalt, als den andern.



LANDBAU III 639
Die Natter oder Viper, Coluber Berus L, iſt braungrau, mit ei-

nem ſchwarzen Strich über den Rücken, und bringt ihre Jun-
gen lebendig, nicht aus Eiern: daher vipera, wie man glaubt.

Sie verbarg ſich, ſoll nicht den Winter bezeichnen, wie Cei da

wahnt; grade im heiſseſten Sommer rath GCalpurnius V, 86 dio

Schlangen zu vertreiben. Exterrita, leheu, wie von hoſem Ge-

wiſſen geängſtiget, floh ſie den Himmel, das Tageslieht, uud

barg ſich dort, um gleichſam in der Dunkelheit zu fieveln. Dem

Diehter erſcheint ũberall Leben und Vernunſt und Menſchenge-

fühl. Coluber ſcheint im Bömilſehen allgeiein Schlange zu he-

deuten; der Beiſaz, tecto adſuetus ſuccedere, beſtimmt hier eine

Hausſchlange. Martyn halt ſie ſur die groſse boa (II, 153), die

mach Plinius die Kuhmileh liebt; aber jenes kinderverſchlin-
gende Ungeheuer wird nie, als Hausſchlange genannt. Beſſer

verſtehn andere die Ringelnatter, Coluber Natriæ L, die anch

in Aeckern und Stallen, wie man glaubt, der Mileh nach-

ſchleicht; die aber, ſo verſchrieen ſie auch iſt, ganæ unſchãd-

lich, wie ein Aal zu eſſen wãre, wenn nicht der Siindenſall uns,

bis auf wenige Liebhaber jener Landaale (anguilles de haye) in

Frankreich; mit allem, was Schlange heiſst, verunwilligt hãtte.

Ich habe Unke ũberſezt, wie vordem jede Schlange, nachlier
die Hausſchlange, genannt ward. Foveo, ich nalire, pſlege,

liebe, bewohne II, 135. In der lebhaſten Darſiellung des
Schlangenmords war dem Deutſchen nur die Aengſtlichkeit des

wiederholten cape, und der kurzen Ausruſe, erreichbar; nicht
die Schnelle der zwei auſſahrenden Rürzen, weil wir Ieine

PYrrhichiſche Worter haben. Gegen das volle 4nſchwellen, das

den Vers ſullt, wie kuræz und entſcheidend iſt der anſangende

Daktylus aejice (vergl. I, 333); und, nach dem eilſertigen
Verkriechen des Hauptes, die lange Ausdehinung des ringeluden

/=/bb0
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Leibes his zu dem Nachtrabe des Schwanzes in dem næchſten

Verſe, wie langſam verliert ſie ſich in den übergehenden Mololſ-

Ius solvuntur, und in die folgende nachæuckende Bewegung!

Einen ſo vollendenden Kunſtler verſprach ſchon der Jüngling Vir-

gil in der Mucke v. 192:

Siehe der ſchuppigen Schlange die fürchterlich rollenden Glieder
aSchmettert er; und, wie entgegen ſie 1ang, und gruſhch ihn anfuhr,

Hãuſiges Schlags das Gebein, wo der Kamm um die Schlifen emporſtieg.

Die Kopenhagener A hat von der erſten Hand gravi, einen al-

ten durch die Nahe des nidore entſtandenen Schreibſehler,

welchen Servius nicht hätte billigen ſollen, da ſehon das Ad-

jectiv Galbaneo kein anderes Adjectiv æulãſst. D odore, die

Gloſſe von nidore. B tecto adſ. aus tacto. D ſuccederet. A collu

moventem tumentem, von Einer Hand. D. Madr. Lengn. nam-

que fuga. Madt, 2weite Hand, Lengn. tumidum.

Vermeidung der Feldſchlangen v. 425439. Von die-
ſen wird die gefahrliche Hyder ausgehohen, deren Schilderung
manches mit der nikandriſehen mehrerer Schlangenarten gemein

hat. Man verſteht die im Waſſer, und, nach deſſen Austrocknung,

auſ dem Lande lebende Cherſyder oder Landhyder; deren Hau-

figkeit in Calabrien Solinus VIII, bezeugt. Aëtius, welchen

Bocchart (Hier. II, 3, 13) anfubrt, ſagt, die Cherſyder auf dem
Lande ũbertreſfe ſich ſelbſt an Wut; denn im Waſſer erhalte ſie

durch die feuchte Nahrung nicht reines Giſt, auf dem Trocke-
nen aber werde es hochſt lauter und verderblich. Die Natur

der Schlangen, ſagt auch Salluſt (bell. Jug. 89), die an ſioh ſehon

vei derblich iſt, wird durch Durſt mehr, als durch irgend et-
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was, entſlammt. Das alte Calabrien, von den Griechen Iapy-

gia und Meſſapia genannt, war ganz von dem heutigen verſchie-

den; es begrif den Ahſaz des Stieſels von Tarentum bis zum ia-

pygiſehen Vorgebirge hinab, oder die jezige Terra di Otrunto (aus
dem alten Hydruntum verdoi ben): ein lehr heiſes und vaſſerar-

mes Land. Eine ſolehe Che: ſyder, wie es ſeheint, heſchreibt

Virgil in der Mücke, als eine unendliche Schlange mit bunt-

geſprenkellem Leibe, v. 167:

Niiher bereits und näher mit ſchlüpfrigem: Leibe ſich walzend,

B.iumt ſie die Bruſt hochauſ voll ſtralender Schimmer, und raſt ſich

Mit aufiagendem Halſe daher; der getrichtete Kamm iſt

Hochgeſtriubt und fleckig in purpurheller Umleuchtung,

Und den entflammeten Augen entzuckt wutfunkelnder Anblick.

Der Sinn des folgenden iſt: Wahrend der Regenzeit, und ſo

lange noch Nãſſe nachbleibt, verkehrt ſie, treibt ſie ir Welſen
in Sumpſen (colit ſtagna); und, indem ſie an den Uſern um-

her wohnt, ihr Lager hat (vergl IV, 459), nährt ſie ſich dort,
das iſt, in den Simpfen (nicht an den Ufern, wie Aſcenſius und

ſeine Nachfolger erklaren), mit Fiſchen und Fròſehen: jener

waſſerichten Koſt, die nach Actius nur unkrãftiges Giſt erzengt.

Rumpuntur, das Medium, für rumpunt ſe; veigh J. 446. Vom

noſſen Friihlinge IL. I, 313. Ater, ſinſter, ſur Ichrecklich, wie
IV, 407. Ingluvies, eigentlich der Vormagen oder Kropf der

ſ Vigel. Columella I, 5 warnt, das Landhaus nicht in der Nahe

eines Sumpfes 2u baun, ſowohl der ſchadlichen Ausdũnſtung

und des ſtechenden Ungezieſers wegen, als weil er, bei verſie-

gender Winternãſſe, Schlangen und Nattern, die vom Moraſt und

Ss
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gärenden Schlamme vergiftet ſind, hervorſendet. Vergiftet, Ichon

von der Abnahnie des mildernden Walſers, und von der Faul-
niſs an der Sonnenhize: daſs wir die matte Aenderung des Ur-

ſinus vere natus nicht brauchen. Einige glaubten (Geop. XV, 1,

21), daſs nach Austrocknung der Stimpſe die Hyder oder Waſ-

ſerſehlange zur Natter wurde. Exuſtu palus, wie I, 107 exuſtus

ager, bezeichnet krãſtiger, als das geaänderte exhauſta, die

Hize der Hundstage, II, 353. IV, 428. Die Wut der vor Hize
umhertobenden Hyder wird in den kurzen und heſtigen Abſi-

J

zen, ſaevit agris, aſperque ſiti, gehört. Que atque fur et et
poetiſch. Einige, die das ſtarke exterritus aeſtu, von Hize ver-

wildert (¢arouchè), nicht verſtanden, ſchrieben exercitus. Alle

Schlangen, ſagt Iſidor XII, 4, ſind von Natur kalt, und ſtechen

nur, wenn ſie erwarmen; daher auch ihr Gift mehr bei Tage

als bel Nacht ſehadet. Welche Bemerkung Ovid Met. II, 173
auf das nördliche Geſtirn der Schlange im Brande des Phaethon

anwendet:

Auch die Schlange, die dicht am beeiſeten Pole ſich lagert,

Trag in der Kilte zuvor, harmlos, und fũrchterlich keinem,

Ward nun erwarmt, und ſchwoll zu neuem Zorn in der Glut auf.

Die warnende Wendung, ne miki (vo mihi den befehlenden
Ton mildert), iſt hei Dichtern, die der Einſormigheit des Vor-

trags ausweichen, nicht ſelten I, 456. II, 315. Wie gefabrlich
es ſei, auch am noch unverſiegten Waſſer, wo ſich Hydern auf-

halten, æu ſehlaſen, erſuhr Virgils Ziegenhirt im Culex 1553 89-

ſuhrlicher iſt es in den dörrenden Hundstagen; am meiſten aber

in der herbſilichen Brutzeit und Verjüngung der Schlangen.

Mehrere Schlangenarten paaren ſich zweimal im Jahr, und
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legen nach einigen Monaten die Eier, im Frihling, oder, wie
hier, gegen den Herbſt. In beiden Jahrsæeiten, ſagt auch Ari-

ſtoteles hiſt. anim. VIII, 17, daſs ſie die Haut vom Kopfe an bis

2zum Schwanze ſich abſtreifen. Verjängung und Mutterliebe

reizt ihren Zorn. Die ſelbige verjüngte I der demnach hat

im Nelſte entweder ſehon ausgebrutete Jungen, oder noch Eier.

An eine Natter, die lebendige Jungen gebiert, wird nicht ge-

dacht. Arduus ad ſolem gehört, wie Aen. IlI, 45, æum voii-

gen: ſic walzt ſich her, bäumend æur Sonne, d. i. indem lie

Haupt und Hals emporrichtet, daſs die erneueten Farhen an
der Sonne ſpielen. Mtcat ora, fir ora ejus micant, eine bekannte

Form der Poeſie, wie Aen. II, 210. Die Lesart ore, die hier
und Aen. II, 475 einige darboten, iſt unerklarbar. Die Zunge

der Schlangen lauft manchmal in zwei feine Spizen aus (Ariſt.

h. a. II, 17), aber dreiſpaltig ſcheint ſie nur in der ſchnellen Zu-
i.

terung, wie den Dichtern der dreiſpaltige BliZz. So droht auch

dem Kadmus hei Ovid Aet. III, 34 der Drache:

Tresque vibrant linguae; triplici ſtant ordine dentes.

Mit dreiipaltiger Zung', und dreifach ſtehenden Zahnen.

Die Zunge der Schlangen, ſagt Plinius XI, 37. ſ. 65, iſt àuſsert

dunn, dreifach æitternd riſulca vibrans, wie bel Ovid) von
ſehwarzer Farbe, und laſt ſich ſehr lang ausziehen. Kop. C

maculoſis. B ullis rumpuntur. A implet. D. Lengn. exhauſta
paluss. A. D exiit; C exigit. A. D nec mihi. C. D novis. C que

nach nitidus fehlt. Alle Kop. und Madr. ore.

440473. 8. Behandlung heilbarer Krankheiten, vor-

Ss 2



644 ERELARUNG.
zuglich der Riude, und v. 464 unheilbarer Seuchen. Zuerſt
der Riiude Entſtehung v. 441; dann Mittel dagegen: Schwemme

v. 445, Salbe v. 448, Oſnung der Gelchwüre v. 452, Aderlaſs

v. 457463. Die Raude, ſagt Columella VII, 5, welcher
die Schaſe mehr als irgend ein anderes Thier unterworſen ſind,

entſiehit gewöhnlich aus Erkältuug durch Regen und Froſt; oder

wenn man nach der Schur zu ſnlben verſaumt, wenn man den

Sommerſehweiſs nicht im Meer oder Fluſs abſpiilt, wenn man
die geſchorene Heerde an Waldranken und D&tnen ſich rizen

läſst, wenn man einen Stall gebraucht, wo Maulthiere, Pferde

oder Eſel geſtanden haben; vorzuglich aber aus irglichem Fut-
ter entſteht Magerkeit, und hieraus Räude. Iſt dieſe im Anna-

hen, ſo bemei kt man, dafs das Thier die kranke Stelle ent-

weder nagt, oder ſie mit dem Horn oder der Klaue ſtöſst, oder

an Biumen und Wanden ſcheurt; und zieht man die Wolle aus

einander, ſo hindet ſich eine rauhe Haut, die einer juckenden

Flechte gleicht. Von den Mirteln æur Verhũtung der Räude ſtellt
Virgil, ſtets des Geſalligen eingedenl, die òſtere Schwemme dar

q, 272), ein neues, und durch die Schäkerei der Hirten mit

dem Widder belebtes Gemahlde; warme Stallung und dornfreie

Weide, die er v. 297 und 384 ausmahlte, bedurſten hier nur
der Andeurung. Man halte dagegen die ungefallige Auswahl

bei Calpurnius V, 72:

Wann dir aber das Schaſ des abgelegeten Vlieſses

Nackende Rippen enthillt, ſorg' eifrig, daſs ihm die Haut nicht

Rize die ſchneidende Scheere, damit nicht heimlichen Eiter

Deck' in veiborgener Wund' ein Bliitterchen.

Felnwollige Schaſe wurden, nach Columella VII, 4, etwa drei-
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mal im Jahr an ſonnigen Tagen abgeſpũlt. Am nòthigſ*en war
dieſes, um ſie vom Schweiſse zu reinigen, einige Tage nach der

Schur: wozu man, zwiſchen der Frũhlingsgleiche und dem

länglten Tage die heiſseren Stunden eines ſonnigen Tags aus-

wahlte, weil man den Schweiſs der Wolle zuträglich glaubte,

Varr. II, 11. Geop. XVIII, 8. Der zottige Widder ſcheint dieſe
Schwemme nach der Schur auszuſchlieſsen; aber auch dem ge-

ſchorenen, wie Servius hezeugt, lieſs man zum Schmuck ei-

nige Zotten, wahrſcheinlich um die Bruſt. Nach der Schur ra-

then Cato 96, Columella VII, 4 und Didymus Geop. XVIII, 8,
daſs man die Schafe, nachdem man die Wunden mit Teer he-

ſtrichen, mit Lupinenbrühe, Weinheſen und Oelſchanm ſalhe,

und ſie am dritten oder vierten Tage im Meer, oder in geſalze-

nem Regenwaſſer abwaſche; dies werde ſie vor Räude ſichern,

auch weichere und längere Wolle treiben. Aher Virgils æriifti-
ger zuſammen geſezte Salbe Ioll ſchon wirklich räudigen Sehaſen

als Heilmittel dienen; welchem er v. 452 ein noch wirſameres

zugeſellt. Eben ſo werden von Columella VII, 5 und Didymus
Geop. XVIII, 15, wann jenes Sicherungsmittel vernachlaſiigt oder

vereitelt worden, als Heilmittel der ausgebrochonen Raude al-

Ierlei Miſchungen, theils der vorigen àlinlich, theils naher der

virgiliſchen Salbe, vorgeſchlagen: welehe Calpurn V, 58 hin-

wider (denn wer wird hier Einſtimmung ſuchen?) zur Siche-
rung vorher fodert. Tonſum corpus beſtimm: alſo nicht die Zeit

gleĩeh nach der Schur, ſondern bloſs, daſs man den rändigen

Schaſen vor dem Gebrauch der Salhe, wie Did, mus ausdrick-

lich empſiehlt, die leidende Stelle abſcnere. Mit einer Salbe
von Harz, Wein, Pech und Oelſchanm lehrt anch Giatius cy-

neg. 415die REude der Hunde heilen, und Cellus V, 28, 6 mit

883
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eingekochtem Oelſchaum, oder mit Schweſel in Teer, die
Kraze an Menſchen, wie an Vieh. Oelſchiqum, der wãlſeriehte

Voi ſprang des Olivenöls, welcher, theils roh, theils bis æur

Dicke des Honiges eingekocht, zu vielſachem Gehrauch, als

Axen und Leder zu ſehmieren, Kieiderkiſten und anderes Haus-

gerãih von Holz oder Metall glanzend und ſrei von Wirmern
oder Roſt zu erhalten, Samen einzuweichen, Baume zu he-

fruchten, und zu mancherlel heillamen Salben, diente. Triſtis,

murriſch, herbe I, 75. II, 126. Was die Römer Silberſchaum
nannten, iſt unſere Glutte Cithargyrus), der ſchuppichte Ab-

ſaz des ſilberhaltigen Bleis, und des Silhers in der Reinigung:

wovon der weiſse Bleiglatte Wolybditis), der weiſsgelbe Silber-
glätte (argyritis), und der goldgelbe Goldglãtte (Chryſitis) heiſst;

wiewohl Plinins XXXIII, 6. I. 35 dieſe drei Arten etwas anders

beſiimmt. Lebender Schwefel, von den Griechen anv€, feuer-

Ioſer, genannt, iſt unſer Jungſernſchweſel, den man in den li-
pariſchen Inſeln gediegen ausgräht, da anderer nach Plinius mit

Oel ausgeſchmelæt wird; Plinius ſagt XXXV, 15. I. 50), er ſei
durchſichtig und grũnlich, und er allein werde von den Aerz-

ten gebraucht. Die lezte Silbe von ſulphura ſlieſst über, wie I,

295. II, 69. Eliiſſiges Pech, oder Teer, vom phrygiſchen Ida,
IL, 438. Pingues unguine cerae, Wachs, das, fett an Schmeer
(uns ſehlt ein beſſeres Wort), der Salbe Geſchmeidigheit giebt-

Spumae, ſulſura, pices, cerae, lauler Veredlungen durch die

Mehrheit, welchen der Deutſche entſagen muſs. Helleborus,

in Italien veratrim, Nielewuræ. Sowohl die ſchwarze, die von
dem Erſinder Melampus melampodion genannt, und 2zum religiò-

ſen Rauchern und Reinigen ausgewahlt wurde, diente nach
Plinlus XXV, 5. ſ. 21 und Dioskorides IV, i151, mit Weihrauch

oder Waclis und Peeh oder Cedernòl gemiſcht, wider die Bäude;
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als auch die weiſse, die Columella empſiehlt. Beide Arten
wurden, des ſtrengen, betäubenden Geruchs wegen, mit Mühe

ausgegraben, indem man mit Knoblauch und Wein ſich ſchuæte.

Erdharæ oder Erdpech, das ſogenannte Judenpech (Aſphaltus),

eine zähe brennbare Materie, die in Judaa und anderswo aus

der Erde quillt, oder auſ dem Waſſer ſchwimmt. Der arznei-

Iundige Martyn findet Virgils Salbe ſo überaus vortreſlich zu-

ſammengeſcæt, und ſo kuntmãſsig beſchriehen, auch in der ver-

ordneten Oefnung des Geſchiirs ſo groſse Beurtheilung, daſs

ihm die Sage der Grammatiker, welche den Dichier zu ſeinem

Amtsbruder macht, ſehr wahrſcheinlich wird. Ich kenne je-
l]

mand, den man, weil er einen hamburger Schmaus, nach der
Vorſchriſt der Damen, in Verſe gebracht hatte, uæ die Ge-

heimniſſe der Kochkunſt zu befragen würdigte. Das Auſſchnei-

den der Rãudeblattern rülimt auch Columella, der ſonſt vor
dem Salben die ſchadhafte Stelle mit einem rauhen Steine wund

reiben lalst, und Calpurnius V, 75:

S— Defſueſt du ſolches

Nicht mit dem Stahl, ach laglich Zernagt durch biõcklichen Anſaæ

Freſſende Jauche den Leib, und zieht das moiſche Gebein nach.

Labores, Leiden, fur Krankheit. Fortuna, ein Mittelbegrif:
Glücks fall zum Guten oder zum Bölen. Fortuna laborum, wel-

ches Aen. VII, 559 einen noch unentſchiedenen Zuſall des Lei-
dens bedeutet, witd hier dureh den Bollaz praeſens, beiſteliend,

hũlfreich, zu einem günſtigen Glàcksweehſel; wie Aen. II, 385
adſpirat fortuna labori. Den richtigen Sinn erkannte ſchon Bers-

mann. Si quis potuit, wenn ers uber ſich vermochte; in Proſa

S 5 4
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ſuſtinuit, ir. Tegendo, in leidender Bedeutung, wie II, 239.
250; und bei Lucrez IV, 1062 ulcus enim viveſcit, et inveteraſcit

olendo. Unthatiges Vertraun auf gòttliche Wunderhũlſe ward,

wie in unſerm Kernſpruch: Bet und arbeite auch von den Al-

ten hãulig gerũgt; 2. B. von Aeſchylus bei Stohãus:

bir ſæ æ nuvori voe”œ Seos.

Ihn, dei ſich anſtrengt, fördert gern hũlſreich ein Gott.

Meliora omina, heſſere Anzeigen der Krankheit. Das Fieber,
welches von dem ſchimerzenden Ausſchlage entſteht, lindert man

durch Aderlaſſe zwiſchen den Xlauen, oder wie Columella es

erklärt, de talo vel inter duns ungulus; Columella räth auch un-

ter den Augen und an den Ohren Blut zu lalſen. Varro II, 1
verordnet den Thieren im hizigen Fieber, woher es auch

Komme, wenn Abſpũlen mit Waſſer,. und Salben mit Oel und
warmem Weine nicht hilft, einen Aderlaſs, vorzüglich am
Haupte. Biſalten, ein thraciſches Volk um den Strymon; Gelo-

ner, ein ſcythiſches oder ſarmatiſches um den Boryſthenes II,

114. Der thraciſche Rhodope 351) läuft mit dem Hämus

bis gegen die ſcythiſchen Geten oder Dacier II, 497. Die Einode

oder Wiiſte der Geten iſt die walſerloſe Ebene zwiſchen dem

ſſter vnd Tyras Onieſter), in der heutigen Niedermoldau.
Jene unſtäten Horden sſtiirmen, vom Feinde, vom Mangel an

Weide, von eigener Unruhe gedrãngt, auſ ihren Roſſen um-

her. Fugere, wie fuga, v. 142, von eilfertiger wilder Bewe-

gung gebraucht, war poetiſeh; denn Cicero de Or. Ill, 39 er-
klärt, ſi telum manu fugit, ſur eine Metaſer. Mit Unrecht hat

man alſo hei Manilius fugit Eurus ab ortu in furit zu verãndern

gewünſeht. Schon Homer kannte his gegen den Iſter, den ſeine
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Weltunde nicht mehr erreichte, diurſiige Roſſemeller. Nach
Plinius XVIII, 10. ſ. 24 alsen die ſarmatiſehen Stamme vor/ug-

lich rohes Hirſemehl, mit Pſerdemilch, oder mit Blut aus den

Fuſsadern der Pferde gemiſeht. Mileh und Roſhlur geben an-

dere andern Nordvolkern zur Koſt; und Sidonius verſichert

(carm. Il, 38), daſs Ichon das thraciſehe Rind, von der Bruſt

an des Roſſes Wunde gelegt, Tapſerkeit einſange. Eine ahn-

liche Sitte haiten die Concaner, eine cantabriſche Volkerſehaſi,

Horaz III. Od. 4, 34. Kop. C ad vor vivum felilt. Lengn. e/

Inumans. Alle et oder ac ſulfura viva, um dem Vers auſæohel-
fen. B illa magis. Lengn. et meliora. Lengn. C omnia. Madr.

erſte Hand, Lengn. fuerit.

Behandlung unheilbarer Seuchen v. 464473. Andere
anſteckende Seuchen muſs man gleich im Anſang dureh Ab-

ſchlachten des erkrankenden Schaſes hemnmen; deun v. 470 es

gieht ihrer viele, die unheilbar ganze Ileerden hinwegraſſen.

Wenn ein Schaf weder gehn noch ſreſſen mag (die Anæeige ei-

ner ſehr geſahrlichen Krankheit), ſo hemme ſogleich mit dem

Stahle die Schuld; d. i. tödte das ſchuldige Sehaſ, welches ſonſt

der ganzen, noch munter und harmlos weidenden Heerde ver-

derblich ſein könnte. Dem bhelebenden Dichter erſcheint eine

lolche Erkrankung als vorſaælicher Frevel, als tückiſcher Ver-

rath wider die unbeſorgte Heerde. Fern von andern, da das
Schaſ ſonſt geſellig iſt. Mollis umbra, weichlicher Schatten, von

der Weichlichkeit des beſuchenden: denn da das Schaf uber-
haupt gegen Hize und Kalte empſindlieh iſt Col. VII, 3, ſo

verrãth es Sehwäche, wenn ein einzelues Schaſ der Hize, dio

andere tragen, häufig entweicht, und wenn es in Winter

J 88 4
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durch Abſchũttelung des Reiſs ſich auszeichnet (Ariſtot. hiſt-
an. VIII, 10). Decedere nocti, der Nacht ausweichen, nach

Varius bei Ecl. VIII, 88. Nacht ſur Abend, v. 5338 Man wei-
dete im Sommer nach Sonnenuntergang, bis es dunkel ward,
des erfriſchenden Thaues wegen, V. 336. Die Trãgheit des

erkronkenden Schaſs iſt dureh langſame Wortfiſse nachgeahmt

worden. Weil jene Verſchuldung oder gefahrliche Krankheit
des Schaſs der Haupthegriſ iſt; deswegen muſs (wie hel Ser-
vius und Aſcenſius) culpam vor ferro ſtehn. Unheilbare Krank-

heiten, z. B. das heilige Feuer, beſiehlt auch Columella VII, 5,
innerhalb des erſten beſallenen Thiers zu hemmen, compeſcere

intra primum pecudem, denn ſonſt werde die ganze Heerde

durch Anſteckung hinſallen. Selbſt die unheilbar gewordene

Raude an Hunden will Gratius cyneg. 410 durch Aufopſerung

des erſten einſchrãnken:

Traurig erſcheint die Heilung zuerſt; doch werde mit Einer.

Seele gelöſt das Verderb, wo Beginn des verfolgenden Uebels

Haſtete, ehe das Volk graunvolle Vergiſtung hinwegraſt.

Daſs Virgil in dieſem Abſaze den Uebergang zu der ausführli-

chen Beſchreibung einer allgemeinen unheilbaren Seuche macht,

hahen Grimoaldus, Cerda und die Nachfolger ſo wenig he-
merkt, daſs ſie noch immer von dem Fieber des vorigen Ab-

ſazes reden, wovon ſie hier die Anzeigen auſgezãhlt finden-
Das Fieber ſelLſt, meinen ſie, ſoll man durch Aderlaſs heilen;
aber, eh es ausbricht, ihm durch Todiſchlagen Zuvorkommen.

Wie lonnte man Auch werden ja ganz andere Zeichen eines

nahenden Fiebers bel Varro, Columella und Didymus genannt;

oſſenes Maul, Speichellluſs, kurzer und ſchneller Athem, thrã-
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nende Augen, Hize des ganzen Leibes. Bersmann, der auch
an ein Fieber denkt, will gleichwohl ſerro compeſcere nicht

vom Todtſchlagen (weil ihm dieſe Fieberlkur wohl zu heroiſch
dauchte) verſtehn; ſondern vom Aderlaſs oder Auſſchneiden des

Geſchwirs, welches ihm beſonders bei einem peſtartigen Fie-

ber ſebr rathſam zu ſein ſcheinet. Einer Ungereimtheit auch

Io ausbeugen, iſt ſchon etwas. IIiems, hier Unwelter, reg-
nichte Kälte. 4eſtiva, Sommergehege v. 322: ueſtivare, von

der Sommerweide in den Gebirgen iſt bei Varro das gewohn-

liche Wort. Spemque gregemque, Lämmer und Mutier; von

dem gleichen Klange vergl. II, 440. Kop. B procul et. B ac-

cedere nocti. D ferro culpam C multae pecudes.

474 566. III. Beſchreibung der noriſchen Viehſeuche:
Einleitung v. 474477. Eines der berühmteſten Gemahlde
aus dem Alterthum, da noch vollendende Kunſtler reiſten.

Man findet nicht ſchöne Natur, wenn dieſer neumodiſehe Aus-

druck von anmuligen und lachenden, oſt auch geziert lacheln-

den Gegenſtanden gilt; aber eben ſo wenig gemeine oder gar-

ſtige, welche, getreu oder mit Ughertreibung nachge pinſelt,

dort nur das kalte Vergnũgen der Aehnlichkeit, hier Ekel und

Abſeheu erregt. Man findet geſũhlvolle Darſtellung deſſen, was

mit Schrecken und Mitleid die Seele bis zum Innerſten erſchüt-

tert. Bei ſolchen Anlãſſen ſind die Ausleger gewolinlich ſelir
laut, indem ſie mit geſpreizten Fingern auſgeſchlagene Stellen

zum Vergleichen, und ohendrein die Handgriſſe voriger Ver-
gleicher, anbieren. Manche wurden hei ihrem Geſehũſt ſo leb-

haft, daſs ſe die atiiſche Peſt, welche Thueydides II, 47 und

Luerez VI, 1136 beſchreiben, für einerlel mit der noriſchen

Viehſeuche ausgaben, und jede Aehnlichkelt im Einzelnen
N
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durchſithrten. Dieſe noriſche Viehiſeuche, wovon die Geſchichte

ſehweigt, hatte vor kurzem, ſo daſs die Spurgn noch jeæt ũbrig

waren, in Virgils Nachbarſchaſt, ſich von den noriſchen Alpen

dureh Venetia und einen Theil Illyricums erſtreckt. Noricum
reichte von den Alpen über dem adriatiſchen Meere nordwãrts

zum Danubius, und ward im Weſten durch den Oenus Unn)

von Vindelicien, und im Oſten durch das cetiſche Gebirge, wel-

ches von der Quelle des Savus (Sau) zum Danubius lãuſt, von

Pannonien geſondert. Caſtellum, oft ein unbefeſtigter Flecken

oder Dorf, hier ein Bergſchloſs; wie die hbenachbarten Vinde-

licier bei Horaz IV. Od. 14, 11 auſ Alpenhthen ſie hatten;

und Kaſtelle

Hoch von entſezlichen Alpenſcheiteln

Herabgetaumelt.

Timavus, ein Strom von altem Ruhm bei Dichtern nach Heſio-

dus, ergieſst ſich, an der Grenze der illyriſchen vormals cel-
tiſehen Iipider oder lapjden, æwiſchen Aquileja und Tergeſte

ins adriatiſehe Meer, Ecl. VIII, G. Regna, Reiche, die ehmals
blchenden Eeſizungen, Ecl. I, 70. Gehäufte Lingen, ſamt dem

getrennten longe lateque, erweitern den Begrif der Veròdung,

II, 296. Die Wortfolge iſt: Tum ſciat hoc aliquis, ſi... videat.

Iop. A vaguntes.

478 485. a. Urſprung und Art der Seuche. Ein hei-
ſser Herbſt haite die Luſt, die ſtehenden Waſſer, und die Wei-

den verde: ht. Wortlich: Durch Krankheit des Himmels war
eine hejammernswirdige Witrerung entſtanden. Tempeſtas, Leit,

Witterung, I, 27; wie bel Horaz III. Od. 23. 8:
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Pomifero grave tempus anno,

Stienge der Luft im gereiſten Obſtjahr.

Der Herbſt daurte vom tit Auguſt, da ſrũhe die Leiev anſ-

gng, bis zum Untergang der Plejaden am 11 November,

und begriſ allo den gröſsten Theil der ſlundstage, die Varro

und Columella vom 25 26 Julius an rechnen, II, 353. Des-
wegen wird auch der Hund3ſtern von Homer hei bitlich ge-

nannt, und ſogar ſein Anſang in den Herbſi geſeæt, Il.

XXII, 25:

Priamos aber der Greis erſah ihn zuerſt mit den Augen,

Ganæ umſtralt, wie den Stern, da er herſlog durch das Gefilde,

Welcher im Herbſt auſgeht, und überſchwänglich an Kiaiheit

Scheint vor vielen Geſtirnen in diimmernder Stunde des Melkens;

Welcher Oiions Hund genannt wiid unter den Menſehen;

Hell zwar glanzt er hervor, doch zum ſchadlichen Zeichen geordnet,

Dennyiel dörrende Glut den bekummerten Sterblichen biingt er.

Die attiſche Peſt war im Vorſommer; aber Seneca Oed. 39 und

Silius XIV, 585 ſezen die ihrige in die Hundstage und den IIerhſt.

Auch Ovid Met. VII, 528 leitet die Seuche in Aegina, welche
Thiere und Menſchen wegraſte, von dumpſer Schwüle und an-
haltendem Südwind her:

Anſangs drſichte die Luſt mit dicht umbrlitendem Dunkel

Dumpt das Land, und verſchloſs unthitige Schwül' in den Wolken

Und ſtets athmete heiſs mit tödlichen Hauchen der Slidwind.

Luereæ VI, 1123 ſagt, daſs die verdorhene Luft zuerſt die Ge-
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waſſer und Feldſrichie, und andere Nahrungen der Menſchen
und der Thiere anſtecke. Seneca Oed. 41:

Dem Strom entſchwindet Feuchtigheit, ſein Grün dem Kraut.

Ovid erhoht noch das Verderbnis:

Sag' auch herſcht, daſs Quellen in Fiulnis gingen und Teiche;

Und daſs unzãhlbare Schlangen durch ungebquete Felder

Irteten, welche die Flüſſe mit Gift und Geifer verderbten.

Im pſaſiſchen Mittelalter ward Vergiftung der Brunnen den ar-

men Juden zur Laſt gelegt. Nicht einfache Qual fuhrte zum

Tode; sondern 2wei, dem Anſchein nach, grad entgegen ge-

ſezte: zuerſt wurden von Hize die Glieder gedòrrt, dann wie-
derum Zerſloſſen in Feuchtigheit ſeluſt die Gebeine. In gleicher

Bedeutung ſteht ſimplex II, 73; auch bei Lucrez V, 613. 619 nec

ratio ſimplex, nicht einfache, ſondern vielſache Urſache; bei
Ovid Met. VI, 254 non ſimplex vulnus, von. einer zwieſachen

WVunde; bei Seneca ep. 70 altera mors cum tormento, altera ſim-

pleæ. Weil ſimplex in anderem Zuſammenhang etwas anderes

heiſsen kann, ſo lieſsen ſich die ſãmtlichen Ausleger, nur Duſch
Jnicht, von Servius æu dielem Sinn oder Unſinn? verlei-

ren: Alles Vieh, alles Wild, durch Trank und Futter vergiſtet,
ſtarb dahin; und zwar nicht eines natirlichen Todes. So wun-

derlich hätte ſich Sancho Pauſa nicht ausgedrückt. In den ühri-

gen Beſchreibungen der Peſt wird nur der durſtigen Fieberhize
gedacht, nicht des darauſ erſolgenden Schleimerguſſes, der

dieſer noriſehen Viehſeuche eigen war. Rop. A infecit pocula.
A erſte Hand addixerat. B. D abduxerat. C abduxerit. A. Madr.

Auvidus; aber ſlu wàre dann lang.
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486 547. b. Behaſtung einzelner Geſelilochter: erſt der

ſehwicheren Schaſe, Kalber, Hunde, Schweine v. 486; dunn

der ſtirkeren Pferde v. 498, und Rinder v. 515; dann des Wil-

des v. 537; ja der Waſſerthiere, Schlangen und Vögel v. 541

547. Mit den Schafen heginnt die Seuche auch bei Seneca 133;

hel andern nach homeriſcher Weiſe mit den Hunden. Ruh-

render Zeigt unſer Diciter, wie ſelbſt das zum Sannonſer er-

Eohrene, alſo vollkommen geſund ſcheinende Schaf ploælich

umſallt. Das Schaf, als das gròſseſte Suhnopſer (ioſtia II, 146),

hier um Abwendung der heginnenden Seuche zu ei ſlebn, uird,

ſogar am Altor ſtehend (ſiehe II, 395), indem m? es gegen den

Schlag verſchleiert, von der Seuche befallen. Infula war ein
wollener. Haupt ſchmuck, von weiſsen und rothen, oder bei
traurĩen Opfern, wie das jezige iſt, von dunkelhlauen Faden

gewirkt; an welchem die Vitta, eine brelte Binde von eiſser

Farbe, die jenen Schmuck um die Stirne heſeſiigte, zu beiden

Seiten vor den Augen herabhing: damit das Opferthier den er-

hobenen Schlag. der Axt oder des Hamniers nichi ſahe, und

zum bòſen Zeichen zurückführe. Gesner ũberzeugt nicht, daſs

die Inſula ſelbſt mit ihren Enden herabgehangen, und die Vitta
ſie bloſs beſeſtigt hahe. Der Dienſt der Opferer (popae): welche

fur Feuer, Weihrauch, Waſſer, Wein, Salæſchrot und Gefaſse

zu ſorgen hatten, und bei den Dichtern ſucciucti, auſgeſchurt,

erſcheinen. Die langſame Felerlichkeit des inter cunctuntes
macht die plozlichen Anapãſie cecidit moribunda noch aufſallen-

der. Oder wenn auch der Schlachtprieſter cultrarius] zum

Schlachten kam; ſo brennen bald die ſehleimigen Eingeweide

nicht, deren Fibern U, 484) man heohachiet, bald ſindet der
Wahrſager mangelhaſte und ſtumme Eingeweide ſexta mutu),

bald flieſst zum unglicklichen Zeichen nur wenig Blut, hald ſo--

Al
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gar mit Eiter vermiſchtes. Mactare, vermeliren, verhèrlichen;
beim Opſer, mit Salæſehrot heiligen; dann fur ſchlachten, um

das ungluckliche Wort zu vermeiden. Der Deutſehe, weit von

der felerlichen Opſeiſprache entſernt, muſs nur die anſtoſig-

ſien Ausdrncke der Sehlachtbank ſliehn. Tade, davon, von
dem Opſerthiere; vergl I, 5. Altaria, eigenilich der Auſſaz

eines Altars zum Biandopſer, Ecl. V, 60; dann auch das Ganze-

Der Heerd brennt mit geſpaltenem Kien; der Keſſel ſehmilzt
mit etr, II. XXI, 363; das Gemach ſehwimmt in Blut, Odyſſ

~T 420: ſo hier, der Altar brennt mil auſgelegtem Eingeweide.
Das Suhnopſer zur Abwendung der Seuche wird den zürnenden

Unterirdiſchen gebracht: dann beugt man dem ſchwarzen Schafe

das Haupt zur Erde ſtatt daſs es den Opſern fur die himmili-
ſchen Götter aufwãrts gerichtet ward), und zerſchneidẽ́ die

Kehle mit untergeſtelltem Meſſer; ſo auch Aen. VI, 248:

J 1

Unteigeſtellt ziehn andre die Kling', und empfahn in den Schalen

Lauliches Blut.

Ac viæ, nicht aut, weil dieſes nur eben vorhergeht: man denkt
gleichwohl die Erſeheinungen nicht an dem ſelhigen, ſondern

an verſchiedenen Opfern; denn hãufig ſteht und fur oder, I, 442.

Hiernãchſt erinanken die Kilber: theils auf der 7eide, obgleich

man ihnen in dieſer Dirre die hriuterreichſte auswählte; theils,

die zu Pſlugſtieren erzogen werden v. 162 176, im Stalle, ſo

reichlich man auch ihre Xrippe mit Futter anfullte. Denn zu
der Durre geſellte ſich Vergiftung der Weiden durch faule Din-

ſte, v. 481; wie Aen. III, 137:

4n44/da zugteich abwellenden Gliedern
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Schuell, aus verdorbenem Zuge der Luft, zum Erbarmen daherkam,

Baumen Zugleich und Suaten, die tödliche Seuche des Jahres.

Andre verathmeten ſchon ihr ſüſses Leben, und andre

Schleppten- den Leib hinfallig; auch Sirius ſengte die Felder;

Falb verdorrte das Kraut, und brotlos krankte die Sauſlur.

Hinchine, drauf, drauf: ſo wie die Seuche ſich immer mehr
aushreitete, IV, 55. Auch die attiſche Peſt theilte nach Thu-

cy dides ſich vorzũglich den Hunden mit, Lucrez VI, 1220:

Teerſt treuwachende Hunde

Lagen geſtreckt in den Wegen, die krankende Seele verhauchend.

In der noriſchen Epidemie verurſachte die Hize hãuſige Tollheir.
Alſtechende Begriſie, wie blandis rabies, ſtelm neben einander,

I, 328. II, 19. Enghriiſtiger Huſten, auch hel Thucydides und
Lucrez VI, 1187 ein Zufall der attiſehen Peſt, wird hier am

ſehicklichſten bei dem Schweine, das ſeiner Fettigeit wegen
der würgenden Bräune (angina) vorzüglich ausgeſezt iſt (Ariſtot.

hiſt. an. VIII, 21), beſchriehen, und im ſtoſsenden Verſe hor-

har gemacht. Von der allgemeinen Plage ergriſfen, nim das

flüchtüg gezeigte Thier an unſerem Mitleid Theil. Eop. D

ad aras. D victa fur vitta. D mactaverit. Lengn. aut næ.
Lengn. et faucibus:

Fortgehende Erkrankung der ſtarken Pſerde v. 498, und
der Rinder 515 537.Nehen das verachtete Schwein wird,
des Kontraſtes wegen, das edle und ſeurige Roſs geſtellt, das,

chiials Sieger in Kampſſpielen, jezt hinfulli den Vebungen ſei-

Tt
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ner Runſt entſagt, und Futter und Trank ſcheuet. Avertitur
fontes, es wendet ſich von dem ſriſcheſten Quellwaſſer; wort-

lich, es wendet den Quell von ſich: ſo æxoęęQꝑ?æ: 7 ũdu, und

oQi]œdai,, Odyſſ. IV, 263 nuidu ium noQuusm Vegetius
V, 30 nennm Waoſyerſchen, hei geſpannten Adern, mit Schweiſs,

Zittern und wildem Anſpriugen, als Vorzeichen der wut; die

unten v. 511 eintrit. Der Hubehlag hat Stärke des Klangs und

der Bewegung; wogegen die Mauigkeit des demiſſae aures noch

merklicher wird. Crebra reviſit lugte Luerez II, 359 lür crebro-

Unſtãter Schwells, und zwar jener alte, wie Sterbenden. Die
nachahmende Harte des Klangs, et ad tactum tructanti, war in

unſerer ſonſt härteren Sprache nicht erreichbar. Die Zufälle

werden in Folge gedacht; bald Schwells, bald trockene und
ſpröde Haut: ſiehe v. 482. Crudeſcere, herber werden; von

Frũchten eigentlich. Zunahme des hizigen Fiebers, mit inne-

rer Aullöſung: aber wie vom geſühlvollen Betrachter, nicht
vie vom walirnehmenden Naturſorſcher, beſchrieben. Jener
verſchont ſich und uns mit dem Gerueh des Athems, welchen

Lucreæ VI, 1152 nicht ungehn durſte:

Auch dei Athem des Mundes vei haucht unleidlichen Peſthauch,

Aehnlich dem Modergeruch des hingeworfenen Leichnams.

Von dem einzelnen Roſs erweitert ſich jezt das Gemũhlde iiber

das ganze Geſchlecht: dant, tendunt, morientibus; vergl. v. 527-

Die Kraſr dieſer Et weiterung ſihlten diejenigen nichi, welche

dat (ſe. ille equus) ſehrieben, und tendunt als tendunt ſe zu er-
Eliren ſich herausnahmen. Der Leidenſchaſt des ganzen Ge-

dankens folgt anch der Rhythmus durch Ueberſchreitung des

gewöhnlichen Ruheſtands im dritten Takte, durch ſchwere
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und heſtige Bewegungen, und durch lebhaſte Uebergãnge in
den folgenden Vers; beſonders wird das lange krampſichte

Schluchæen jedem vernelimlich ſein. Lenũiſcher Trank, d. i.
edler Wein; ward den Pferden in mehreren Krankheiten (Co-

lum. VI, 30. Geop. XVI, 3. 4) ſamt anderen Heilmitteln, ent-

weder durch den Rachen, oder, zur Ablührung des Sehleims,
und zur Stillung des Bluts, durch die Naſe, mit einem Horn

eingetrichtert. Sehon in der Heldenzeit war es Sitte, dener-

mideten Sehlachtroſſen am Ahend Wein unter das Waſſer zu

miſehen: welche Pſlege: bei Hektors edlem Geſpann Andio-

mache ſelbſt hernahm, II. VIII, 188:

Da ſie zuerſt vor euch den lieblichen Weizen geſchſittet,

Auch des Weines gemiſcht, nach Heræenswunſche 7u trinken.

Auch den helmkehrenden Pſlugſtieren (Colum. II, 3), und den
Stierkãlbern beim Bandigen (Colum. VI, 2), wai d lauterer Wein

durch ein Horn in den Schlund gegoſſen. Weswegen Plinins
in einer Sittenpredigt darũber klagt, daſs man zum Weinti in-

ken ſogar Laſithiere nõthige. Bald aber, nach anſcheinender

Linderung, beſchleunigte ſelbſt der Wein den Ausbrueh der

Wut, deren Vorzeichen v. 499 ſich einfanden. Vegetius ſagt
Ul. 5, von übermäſsiger Hize der Leber und des Bluts eniſtehe

eine ſickende Herzeusbeklemmung, und ein ſolcher Schmeræ,

daſs das Pſerd raſend werde, und ſich ſelbſt mit den Zbhnen zer-

reiſse. Wer ſuhlt nicht die Heſtigheit des auſſahrenden Ana-
paſts suriis, mit der Kraſt des moloſſiſchen Uehergangs ardebant;

und dann, nachdem die Erwartung des ſolgenden gräſsachen

Bildes erregt worden, dazwiſehen den ſeierlichen Ausruf aus

7Tt 2
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der Fulle eines von Schrecken und Mitleld durchdrungenen Her-

zens! Auch der ziſchende Uebellaut ãisciſſos nudis vermehrt
durch widerliche Emp findung den Ausdruck des Schrecklichen.

Es war alte Religionsſprache, die Vorhedeutung eines graun-
vollen Anblicks oder Ausſpruchs von ſich, als Frommen, aul die

Feiude zu wenden, auf eigene nemlich, die man aber, wie der
Pſalnuſt, als böſe und des göttlichen Zorns würdige Menſhen

vorſtellte. Horaz I. Od. 21, 13:.

h n
Mog er Jammer des Kriegs, klaglichen Hunger und

Peſt, vom Volk und dem treu führendem Cuſar fern,

Perſern zu und Britannern

Machtvoll wenden auf euer Plehn!

Und III. Od. 27, 21:

Ha der Feind Ehweiber vielmehr und Kinder

Treſfe blind hel Zuckende Macht des Auſter!

Iliuhg ward das Böſe den Wahrſagern ſelbſt zurũclgewiinſcht,
wie von Theokiits Polyfemus VI, 23:

Aber der Deuter, der Telemos, welcher nur Böſes

Weiſſagt, nehme das Boſe 2u Hauſ?, und bewah? es den Kindern!

Sub morte, nahe dem Tode; denn ſub bedeutet oft Nahe des

Oris und dei ZLeit. Error, Wahnſinn, Zerrüttung, Ecl. VIII, 4-
Nudis dentibus, mit bleckenden Zahnen, vermehrt, nach Philar-

gyiius, die Gruſslichkeit des abgezehrten und raſenden. Thiers.

Nur dem Aræte Martyn konnte. die Loſung des gelehwürigen
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Zahnſleiſches einfallenn Selbſt hier meidet Virgil das Ekel-

haſte. Kop. D fontesque avertit; miſſor: morituruss. A ab-
ſtractus ab alto. B obeſas fauces zæeite Hand. C more ſur inort-.

C Diis ſur piis. B horrorem ſtatt des beſrenidenden err orem.

Erlcrankung der Rinder v. 515 536. Gerũhrt wendet
man ſich, und ſiche ein arheitender Stier fallt vor dem Pfluge.

Dampſend von Arbeit, wie Il, 542. Da er vor den harten, la-

ſtenden Pſlug geſpannt wurde, muſte er noch vollig geſund
ſcheinen. Die Pſlugæeit war vom Ansgang des Septemhers bis

in den December, I, 208 230; aber noch daurte die ver-
peſtende Hize, die nach Calpurnius I, 1 oſt noch ſommerlich
iſt, vani die Træauben gepreſst werden, und der gärende Moſ

2iſehet. Bei Ovid Met. VII, 538 ſieht der Pſliiger mit Verwun-
derung beide Pſlugſ*iere in der Furche ſallen; hei Seneca Oed.

147 liegt terbend der Hirt unter verweſenden Farren. Sie
meinten 2zu ühertreffen, vneingedenk des heſiodiſchen Sprnehs,

daſs oft das Halbe mehr denn das Ganze ſei. Unſerem geſulil-

vollen Dichter traurt, mit dem abſpamenden Pflüger, der
üherlebende Stier um den Tod ſeines Brnders. Man weiſs, daſs

Auch Thiere beim Todeskampſ, vorzüglieh der Stallgenoſſen,

heſiige Empſindung äuſsern; hier kommt hinzu, daſs ſchon der

Nachbleibende ſelliſt die Krankheit fülilt, v. 522. Nach der
Bemerkung des Nazianzenns bei Cerdo pllegen Stiere, die mit

einander aufwuehſen und im Joche Zogen, die Trennung durch

Gebrũll zu hetrauren; und Baſilins vei ſichert ſellſt einen geſchn

zu hahen, der an der Krippe Thrãnen vergoſs, da ſein Geluhrt
auſ der Weide und im Joch ihm geſtorhen war. Reliquit fir re-

linquit: gkvrahlter md richtiger; denn erſt, nachdem der Pllä-

Tt3 J
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ger den Pſlug zurückgelaſſen, führt er den Zweiten Stier in den
Schatten, wo wir auch ihn hinſterben ſehn. Der Ausgang, de-

Jira reliquit aratra, den ich mir v. 415 erlaubte, gehört zu den

ſeitenen; well der Römer, und noch mehr der .Grieche, den

Anlibrach o u, als einen, nach Dionyſius Urtheile, weichen
und unedlen Fuls, kaum auſser der erſten Hãlſte des Hexame-

ters, wo die Nachſolge eines ſtarken Fuſses (0-, u--, oder
o-uu) ihr Gehör beſriedigte, zu verdoppeln wagten. Auch
wir ſollten hedeutende und wohlgeordnete Glieder des Verſes

auswahlen, und wenigſhens mit der Einſchrãnkung des ſchwãch-

lichen Amſibrachs den Anſang machen. Kein römiſcher Dich-

ter oder Grammatiker, kein Byæantiner einmal, obgleich

Tretzes viel unlormiges erfand, hatte dieſen Hexameter
gelobt:

Sole cadente juvencus aratra reliquit in aruo.

Wenig behagen dem Ohre die Verſe mit ſchwachem Gehtipſe!

Nicht der kühle Wald, nicht die angrenzende Wieſe, und der
ſrilehe Felſenbach, kann ſein Heræ rühren, noch die beginnende

Krankheit lindern. Dem iiberlebenden Stiere natürlich, der um

den geſtorhenen Bruder traurt. Ruãus verſteht, den Stieren
ũbei haupt, wahrſcheinlich durch illis v. 527 geteuſcht; Bers-

mann widerſpricht einem, der den Achermann ſelbſt verſtand;

es fehlte nur noch, dals einer den ſchon geſtorbenen Stier im

Walde noch einmal ſterben lielse. Ein ind im hizigen Fieber

ſagt Didymus Geop. XVII, 20, nimt keine Nahrung an, neigt
das Haupt zur Erde, hat thränende und hohle Augen; zur Hei-

Jung reicht man ihm Gras aus Ichattigen Orten, oder Wein-

blãtter, und ſehr altes Waſſer, nicht unter ſreiem Himmel,
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ſondern wo am meiſten Schatten iſt: vergl. Colum. VI, 5. Ve-
get. IV, 6. Macrohius bemerkt Nachahmung der lucreziſchen

Stelle II, 361, wo eine Kuh ihr geopſertes Kalb hetraurt:

Nicht aartſchoſſige Weiden, und ſiiſch bethauete Kiauter,

Konnen, noch irgend ein Bach, der hoch an den Borden einherrollt,

Je anlocken ihr Herz, und den Drang abwenden des Kummers.

Silberrein, im Lateiniſchen, reiner als Elehtrum. So nannten
die ãlteren Griechen den Bernſtein fadexreo, Sonnenſtein, weil

er aus harzigen Baumen von der Hize der nachtlich um das
Nordufer Europas herumgehenden Sonne æu ſehwizen ſchien,
T 48I. Ecl. VI, 62); die neueren, welche die Namen mehrerer
Naturerẽeugniſſe auſ Erfindungen der Kunſt ũbertrugen (Ecl.

IV. 45), nannten Elektron ein dem Bernſtein gleichfarbiges Me-

tall: nemlich Silber mit einem Fimſihelle Goldes verimiſeht,

welches, nach Plinius XXXIII, 4. ſ 23, am Kerzenlielit heller
als Silber leuchtete. Dieſes hellglauzende Metall meinte Kalli-

machus, H. in Cer. 29:

2q75 uhiærowr vduę
J E? auxus uredue.

;i

/r vie Llektron blinkendes Waſſer
Sprudelt in Bichen heiab.

Dieſes auch Virgil, in deſſen Aeneis VIII, 402 Vulkanus ver-

heiſt:

Was aus Stahl nur bilden fich liſst, und geſchmolznem Eleltron;

Tt 4 l
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und VIII, 624 unter den übrigen Waſfen gewährt:

Dann die geglãtteten Schienen aus lauterem Gold' und Elektron.

Von dem puniſchen Bernſtein war jezo wohl nicht viel übrig,

und der röwiſche Handel mit bataviſchem, und ſpãter mit àſty-
ſchem oder ſamundiſehem Succinum, d. i. Saſtſteine, wie ihn

die lomer nannten, noch nicht eröſnet. Sealiger, der Ver-

Kleinerer Homers und Ausſchreler Virgils in ſeiner hyperkri-

tiſchen Poetik,

E

Er, deſs Herz mit vielen und thörichten Worten erſiillt iſt,

erklärt dieſe ganze Beſchreibung für Apollons Werk, das vom

Himmel geſallen ſei; und bewundert voræũglich die Verſe
525530 ſo ſehr, daſ er lieber ihr Verſaſſer, als Beherſcher
des Kroſus und des Cyrus möchte geweſen ſein. Ben/factum
(wie beueſicium, munus, gratia, und ghnliche Worter) heiſs:

jede gute Handiung, ohne Rũckſicht auf den Stand des Gehers

oder Einpſangers; unfreie Jahrhunderto brachten aueh Rang-

ordnung in die Sprachen der Neueuropãer. Mit Atqui v. 526

verliert ſeh wieder, wie v. 503, das Gemãhlde vom Einzelnen

ins Allgemeine; aher auch hier it Mannigfaltigheit. Bei den
ſerden ſahn wir die Seuche in ihren grãſlichſten Aeuſyerun-

gen, die dem edlen und mutigen Thiere mebr anſtehn, als
wenn wir geduldigen Rindern ſie beilegen. Hier, um durch

Gegenſaz den Jammer zu erhthn, wird das vorige einfache

Leben der arheitſamen Rinder, das ſolche Leiden ſo wenig ver-

ſchuidere, dargeſtellt. Maſſiſener Wein gehörte zum Falerner,

I, 143. Itepoſtae epulue, muhſam geſammelte und aufhewahrte
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Gerichte, wie der ſchwelgende Menſch (denn aul dieſen wird

zurückgeſehn), der Weintrinker, ſie verlangt ergl. IV, 157):

wogegen die einfache Koſt des gegenwãrtigen Laubes und Graſes,

mit dem lauteren Trunke des Quelltbaches, ahlticht. Für hloſs

vorgeſezt es zu nehmen, wore ſprachwidrig und matt; und
wieder vorgeſezt (welche Bedeutung anderswo Statt ſinde:) ann

nicht heiſsen, durch mehrere Gange verandert: es bliebe im-

mer das ſelbige Gericht, wie IV, 378 der ſolhige, nur von

neuem geſullle Becher. Pocula, Trank, v. 3'9. Læerciia curſu,

durch Louſ geübte, immer heſehiſtigie Bache: ein helehender

Ausdi uck, nach Luerez II, 96 exercita motu. Es ſelilten end-

lich, was bis. dahin unerhört war, Rinder zu heiligem ſowohl

als gemeinem Dienſte. Die Heiligthimer der Juno wurden,
ſamt der Prieſterin, àuſ einem mit weiſsen Kithen beſpannten
Karren in feierüchem Aufzuge æu ibrem Tempel geſubrt. Bei

gröſseren Tempeln aber dienten eigene Gemächer zur Ant-

hewahrung reicher Stiſtungen oder Weihege lcnenke von ſrom-

men Verehirern (ensueræ, dona, auch donaria), und oſt an-

vertraueter Güter, womit zwiſehendurch die Prieſter, æ. B.
die delfiſchen, Wucher trieben. Dieſe Gemãcher oder Gewolhe

EY

hieſsen donaria: Apulejus Met. IX, p. 221 cantharo et ipſo ſimu-

lacro, quod gerebam, apud fani donarium redditis et conſecratis;

die Griechen nannten ſie æv", welches Wort nach Heſy-
chius Zimmer zur Verwahrung der Gotterbilder, der Gurer,

oder der Heiligthümer, bedeutete. Jeæt muſste man ſelbſt zur
höehlſten Feierlichkeit der reichſten Junotempel aus Noth Pàrtel

>I, 374) nehmen, und a2war miinnliche, und dieſe noch, wie

man ſie kng, unihnlich an Wuchs und Farbe. Bei ſolchem Man-

gel an Rindern ward aueh der Acker nicht gepſlũgt, ſondern

Tt
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Kummerlich wie eln Weinberg mit dem Karſte gehackt, und

die Saot, die man ſonſt dureh Saatſurchen unterpſligte, mit

den Fingern eingedrüekt und zugeſcharrt; ja ſelbſt den Holæ-

karren in den Bergwaldungen zogen Menſchen. Durch ge-
ſebleiſte Spondàen (deren. hochtonige Lange geſenkt iſt): aégre,

raſtris, térram, und durch andere langſlbige Wortfuſse -v,
o0) wird Auſtrengung gẽmahlt. Contentus, ange-

ſtrengt; Lucr. I, 325 oculorum acies contenta. EKop. C ſpumans

fur fumans; und ſciet fur ciet. A exſte Hand, B. C. Lengn. me-
rentem. B. G relinquit, die übrigen recht. Lengn. non umbrae.

D non gramina poſſunt grata. C et ima. Lengn. extentae ceruice.

Erkrankung des Wildes v. 537, und der Walſerthiere,

Schlangen und Vögel v. 5341 547. Der Wolf ſucht weder
in die unbedeckten Hofe vor den Stillen, oder in die Feldgehege

von Flechten und Nezen, ũheræuſpringen, wo die Schafe in
Sammernächten ruhin (v. 295. 322); noch Ichleicht er in der Mor-

gen- und Abenddümmerung zur aus und eingetriebenen Heerde

heran. Columella ſagt VII, 12, der Hirt nehme gern einen
weiſsen Hund 405), damit er ihn in der Duntelheit des Mor-

gens oder Abends (vergl. v. 324 und 336) von dem angreiſen-

den Wolſ unterſcheide, und nicht ſtatt des Wolſes den Hund

ſehlage. Auch Salis I, p. 58 fand bei den Schaſheerden um
Torent eine Menge von der wahren Art lang und weiſlshaarieh-

ter Schaerhunde, die ihm als unerſchrockene und reiſsende

Abwehrer der Raubthiore geloht wurden, und, wie Stolberg

horre, ans Epirus hertammen ſollen. Nox und nocturnus gilt

oſt vom Anfang und Ende der Nacht: I, 289. II, 432. III, 379-
403. 467. Den laurenden Wolſ um das Gehege mahli der Dich-

ter Aen. IX, 59:
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So wie der Wolf, nachſtellend der wimmelnden Hlirde des Schaſers,

Brauſend die Latten umtobt, da er Wind und Regen gedulder,

Ueber die Mitte der Nacht; dort harmlos unter den Mürtern

Ueben die Lammer Geblök; er, ſchnaubend vor Zoin und verwilderr,

Raſt die geſonderten an: ihn peiniget, lange geſammelt,

Wutender Hunger nach Praſs, und die blutlos lechzende Kehle.

Selbſt die ſcheuen Gemſen und Hirſche irren, von der Krankheit

betãubt, unter den Hunden der Heerde, die ſchwach und trage

geworden ſind,. und ſogar um die ohnungen der Men ſchen.

Damue im männlichen Geſchlecht wagte Virgil, Ecl. VIII, 28.

Que et poetiſlch. Wenn den Eſuſs- und Seethieren Ariſioreles

Chiſt. anim. VIII, 19. 20) und Plinius (IX, 49. ſ. 73) alle anſte-
ckenden Seuchen abſprechen; ſo wird damit nicht geleugnet,

daſs ſie in faulendem Waſſer ſterben. Hier aber hatte die lang

anhaltende Hize (v. 515) Teiche ſowohl als Bàche iu Pſuzen

verwandelt (v. 481 und 555); noch mehr war das Waller durch

die hineingeworfenen Acſer verdorben (v. 560). Es mochte da-

her auch die moraſtige Kiſte des adriatiſchen Meers, um den

Timavus, wo die Senche wiitete v. 475, theils von der langen

Diirre und Windſtille, theils von der Menge der ausgeſpũlten

giſtigen Korper eine ziemliche Strecke weit in Fäulniſs gerathen

ſein. Der ſtaunende Ausdruck urermeſsliches Meer muls nieht

mit Kälte erwogen werden; vergl. IV, 287. Natantes, Schwim-

mer, wie anderswo Beller fir Hunde, die gemeine Sprache Zu

vermeiden; ſchon Lucrez II, 342 durſte ſich mutaeque natantes
squammigerum pecudes erlauben. Phoca, Robbe, Secund, See-
kalb; Phoca vitulina L. Sie flohn gegen ihre Natur in Strome

aus dem verdorhenen Meerwaſſer. Ob das Sterhen der Natteræ

und Hydern, d. i. der Land. und Waſſerſchlangen, nur poetiſche
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Vergriſserung und leichtglãubige Aufnahme einer Volksſago ſei,

mögen die Natnrforſcher entſcheiden. Aueh Seneca ſagt in der

Beſchreibung der bũotiſchen Peſt, Od. 152:

Saugend trinkt Peſthauch die verkiochne Schlange,

Und verdorit, an trockenem Giſte ſterbend.

Iucrez VI, 1213 und Ovid aręt. VII, 536 ſtimmen ein, daſs mit

dem Wilde auch die Vigel von verpeſteter Luft und. gekoſtetem

Fleiſche der unbegrabenen Leiber hinſterhen. Et illue, aueh

oder ſogar jene.  Kop. B. D inſidians. Madr. erſte Hand non
gregibus,. Madr. interque mit radirtem que-

543 566. e. Eitelkeit der Mittel; v. 551 ſteigende Hef-
tigkeit der Peſt; v. 559 3566 Vergiftung der Hãute und der

Wollee Columella VII, 5 rãth als das ſicherſte Mittel für all-
gemeine Anſteckung, daſs mun Weide, Waſſer und Luft verändere;

und, wenn die Seuche von llize entſtand, daſs man in ſchattige

Gegenden, wenn von Kilte, in ſonnenreiche die Heerden treibe,

und dort ſie in kleine Schaaren vertheilt heile. Auch Gratius
cyneg. 373 empfiehlt, wenn eine Seuche dureh Zorn der Unter-

irdiſehen, oder von dunſtiger Schwũle, ſich verbreitet hat, die

Nunde dureh tiefe Thãler und breite Stròme æn trennen. He-

fert, es frommt, hat die erſte Silbe lang, ũbrigens kur. Quae-

ſitue artes, geluchte Kunſte, mit Muhe von anderen erkundigte;

im Gegenſaz der allgemein. ũblichen Hausmitrel; nicht bloſs

angewandte, wie Ruãus erklart. Die Aufſeher oder Vogte der

Hirten, Ackerer und Vinzer wurden Meiſter genanmt, denen
auf gröſseren Landgitern wohl noch ein Verwalter oder Meier

illicus) vorſtand. Der Hirtenmeiſter hatte ĩn gepachteten Berg-
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weiden v. 323 (denn auf den Gũtern ſelbſi weideten ſogar Kna-
ben und Mãdchen) oft viele Knechte, als Hüter der verſchiede-

nen Heerden, unter ſich. Er fubrte die Gerãthſchaſt, Nah-
rung und. Arznei auf Laſtthieren mit, und hielt Buch über die

Heerden; aueh muſste er, wie Varro verlangt, geſchricbene

Geſundheitsregeln ſir Menſchen und Vieh haben, um ohne Aræ:

heilen zu Können. Selbſt die kundigſten dieſer Hirtenmeiſter.

Aerzte, die, wie Chiron und Melampus, dureh natũi liche und

übernatürliche Mittel Wunder æn thun pſlegten, vermochiten

nichts gegen die unheilbare Krankheit. Der Centaur Chirun,
richt aus Ixnions Wolkenge ſchlecht v. 37, ſondern von Saturnus init

der Qceanine Philyre erzeugt v. 92, entdeckte die Heilkrafte der

Kräuter, unqd unterrichtete den Asklepios (Aeſculapius), den
nachmaligen. Gott der Aerzte. Iim zur Ehre ward dus Tauſend-

güldenkraut, Centauriuim genunnt, IV, 270. Melumpus, von,

Amythaon, Neleus Bruder gezeugi, war heſonders als Gotier-

verſohuer und Wahrſager berulimt, indem er, von Diachen in

den Ohven geleckt, ſelbſi die Sprache der Vogel und der Holz-

wũrmer verſtand; aber zugleich als Arzt hrauehte er, neben
der Ausſöhnung rachſichtiger Dãmonen, welehe fiur die Ur-

ſache ſchwerer Krankheiten ohne äuſsere Verlezung gehalten

wurden, auch natirliche Heilmittel. Er heilte die wohnſinni-

gen Prötiden (Ecl. VI, 48), nach Diſilus bei Clemens (ſtrom.
VIL 713) init den Zuthaten der virgiliſehen Salbe v. 451,
Meerziebeln, Schweſel und morgenlundiſchem Asſalt dem

Meere des Oceanus, wie die Prachtſprache der damaligen Ei d-
kunde lantete; nach anderen mit der Milch der Ziegen, die

von ſehwarzer Nieſewuræ abfubrten. Dieſe, die nach ihm Me-

lampodion (8chwaræſuls) hieſs, ward von den Römern, zur Ent-

sundigung der Hauſer und des Viehs durch Rãuchern und Spren-
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gen, mit einer eigenen Gebetsformel gebraucht, und mit aber-

glanbiſeher Vorſicht gegraben, Plin. XXV, 5. L 21. Selbſt Cato

160 traute den Bannſormeln bel einigen Krankheiten; und bei

Ovid n der Beſchreibung der Palilien (faſt. IV, 721) æird meh-
rerer Ileinigungen durch Weihwaſſer und Rauch von heiligen

Flammen gedacht, und Pales wegen argloſer Beleidigungen und

auch wegen der folgenden, um Gnade angeſleht, v. 753:

Oder beraubte die Hippe den Hain des ſchattigen Aſtes,

Dals ich ein Körbehen voll Laub reichte dem krankenden Schaſ-

Lache nicl., Menſchenſreund, der gutheræigen Einfalt; noch

weniger verſtatte dir Hohn gegen den Wahnglauben der Vor-

zeit, er heiſe nun Heidenthum oder anders: thue vielmehr

das Deluige, die Zeirgenoſſen und die anwachſende Nachlom-

menſchaſt zu würdigeren VorſieHungen von der Gottheit zu

erheben; denn noch unter uns, und voræũglich da, wo aus-

ſchlieſsende Rechtgläubigkeit herſcht, wird geſegnetes Brot,

ſelbſt vom Aliare, zur Heilung des kranken Viehs gemis-
braucht.  Lengn. Praeterea nec jum.

Steigende Heſtigieit der Peſt v. 551 558. Es wird mit
jedem Tage ſiehtharer, daſs die immer mehr ſich ausbreĩtende

Seuche hernatũrlich und von 2ürnenden Göttern geſandt wor-

den ſei. Dies unter dem grãſlichen Bilde Die Furie Tiſiphone,

die, ſamt ihren Schweſtern Alektv und Megiira, von rächen-
den Gottheiten geſandt, ſchlangenhaarig mit Fackel und Schlan-

gengeiſsel, mit zugeſchnellten Nattern und giſtigem Anhauch,

die Milſethater verſolgt, ſtürzt enterkert ans dem nbchtlichen,
von der Styæ umſtrömten Schattenreich, indem ſie, æur Qual
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der ſluchbeladenen Menſchen, die unterirdiſchen Unholde, die

Kranhheiten und die Angſt, vor ſich hertreibt; und wachſi tug-

lich (nach der alten Vorſtellung von Göttergeltalt Il, 327) 2u
einer ſehrecklicheren Rieſengròſse: ringsumher jammernde

Thiere in Thälern und Höhn, andere in Schaai en geſtrecht und

verweſend. Seneca, Oed. 160:

Tiefauſ aus dem Kerker des Erebus brach

Mit tartariſcher Fackel der Furien Schaar;

Und der Phlegerhon miſcht aus dem eigenen Borò

Auſſtrudelnd die Styx in die thebiſche Flut;

Weit oſnet der Tod den begierigen Schlund

Hochragend, und breitet die Flligel geſamt.

Schwere Krankheiten ohne merkliche Veranlalſung, zumal hi-

zige, anſteckende und ſchnell tödtende, v urden als Straſen er-

zürnter Gotter, die durch verſinmten Dienſt, olt dureh un-

abſichtliche Vergehungen, ſelbſt dureh frohlichen Genuſs des

Glüekes, beleidigt waren, betrachtet; daher man, die Schuld

und die Sühnungsmittel zu erfahren, ſich zu Sehern, Pi ie-
ſtern und Traumdeutern wandie (IV, 397. II. I, 62), und durch

Opſer, geheime Formeln, Räuchern und Sprengen entſindigt

ward. Odyſſ. V, 395:

der lang' an heſtigen Schmerzen der ianhhent

Niederlag und verging; denn ihn qual? ein fandlicher Damon.

Gròſsere Beleidignngen æu rächen, ward oſt von der gekränk-

ten Gottheit den Furien auſgetragen, die durch Wut, Wahnſinn,

Angſt, oder durch graunvolle Krankheiten ſtraſten: dem Satan



672 ERKLARUNG.
und den Worgengeln der alten Hebrãer nicht unẽhnlich. Auſer

den Krãnkungen eigener Macht rãchten die Götter durch geſen-

dete Furien auch die verleæte Ehrfureht, die man den Eltern,

und, als gleichgeachteten Familienhäuptern, den lteren Bru-

dern, ſchuldigQ war. So ruſt Il. IX, 454 ein fluchender Vater
die Erinnyen auf, und Aides und Perſefoneia erhören den Fluch;

ſo erfieht dem Meleagros Il. IX, s64 die Mutter von Aides und

Perſefoneia den Tod; und die wütende Erinnys ſteigt aus dem

Erebos auf; auch ermahnt Iris Il. XV, 204 den Poſeidon zur
Ehrſureht gegen Zens, weil den àlteren Brüdern die Erinnyen

folgſam ſein. Nach dieſer herſchenden Vorſtellung unterſchei-

det Gratius cyneg. 373 eine gewòhnliche, aus natũrlichen Urſa-

chen erklärbare Seuche von einer übernatürlichen:

Wenn aus der ſtygiſchen Nacht Proſer-ina Tod und Verderben

Sandv, und rãchenden Zorn durch den Dienit der Furien ausſibt;

Oder die Luft ſich verderbr, und peſtliche Schwiile der Aether

Ausdampſt, oder das Land die eigene Ehre verwiũitet.

IHier, um ihr Strafamt zu üben, treibt die Furie als ihre Scher-

gen die Krankheiten und die Angſt vor ſich her, die am Eingange

der Unterwelt wohnen, Aen. VI, 274:

Blaſs auch wohnen umher Krankheiten, und trauriges Alter,

Angſt, und ſchmiihliche Noth, und tbelrathender Hunger:

Grauſe Geſtalten zu ſchaun! und der Tod, und die ringende Drangſul:

Auf gleiche Weiſe laſst Horaz ũ. Od. 35, 17) der Fortuna ale
Schergen den Zwang mit Gerãthſchaſten der gewaltſamen Beſe-

ſiigung und Trennung voranwandeln:
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Vor dir, ein Scherge, gehet der grauſe Zwang,

Der ſtaike Ballcennagel und Keile tragt

In ehrner Hand, auch ernſter Klammein

Nicht, und geſchmolæenes Bleis, ermangelt.

Dureh die Thutigheit der mit Wut angeli iebenen Xrankheiter

und Angſt verſehmachten rings hlöckeude Sckafe und brũllende

Rinder in den Thalern an meiſt verirodneten Fluſſen, und auf

den Anhöhn der Hugel. Bald ſtreekt die Furie ganze Schaoren;

und ſelbſt in denStũllen, oder Sommergehegen der Bergwũlder
v. 228. 322, wo ſie in der anhaltenden Herhſtſehwile bleiben,

häuft ſig die gleich zerfallenden Aeſer, weil man nicht ſehnell

genug ſie wegſchleppen kann, um die Haute abzuziehn, und

das übrige ins Waſſer zu werſen oder 7u verbrennen. Und die-

ſes Elend ſteigt immerſort, bis man, durch Schaden gewiæigi,

das gefallene Vieh eingraben lernt. Ioven, eigenilich eine Fall-

grube ſur Wild; dann jede tięſere Grube, gleich jener in Hora-

zens Brieſe an die Piſonen, woraus der Verſemacher ſich ſelbſt
nicht zu helfen wuſste. Denn tief muſsten, der Menge und der

giſtigen Dunſte wegen, die Gruben ſein.. Die von Pierius und
Martyn gefundene Lesart foſſis iſt aus der Erklarung, und wurde

den Vers durch Geziſeh entſtellen. Kop. C inde dies. D al-
tius ſurgens. Madr. dant ſtragem; und delupſa: welches Aſcen-

ſius aufnanm, und durch quae occiderant erklart.

Vergiſtung der Häute und der Wolle v. 559566. An-
fangs zog man dem gefallénen Viehe die Hante ab, und das

entblõſste Fleiſch wai d. entweder in die luten der Ströme und

des Meers gęeworſen, oder, als die Menge der verweſenden

Uu i
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ſchreckte, verbrannt. Aber bald mulsie man, durch den Er-
folg helelirt, die todien Thiere mit Haut und Wolle an entlege-

nen Orten tief euiſcharren. Denn man fand das bereitete Leder

miũrbe und unbrauchbar; auch hàuſten ſich die Aeſer dergeſtalt,

dali lie, weder dureh Flut noch durch Feuer vertilghar, die an-

ſtechende Seuche (auch nach der Benierkung unſerer Zeit) durch

ihren Peſtgeruch noch vermelirten; diè Wolle aber konnte man
x

nicht nur kaum ſcheren, und für den. Webſtuhl fertigen, ſon-
dern noch im Gewunde behielten ſie Gift, welches ſich dem an-

zieheuden mittleilte. Viſcera, nicht bloſs Eingeweide, ſondern

alles, was die Haut bedeckt, Aen. I, 211:

Zegora diripſunt coſtis, et voſtera nudant.

Imge ziehn von den Rippen die Haut, und entblöfsen die Glieder.

Vincere, von der Ueberwãltigung einer Menge; vergl II, 518.
Die meiſten erklären, man habe das kranke Fleiſch weder durch

Spũlen noch Kochen reinigen kännen (zum Genuſs natũrlich);

und Rurmann, es habe ſich weder gar kochen noch braten lal-

ſen. Abſchenlicl Das Folgende rückt ſtuſenweis fort. Nicht

einmal scheren kounte man die von Geſchwüren zerfreſſenen

Schalvlieſse; noch, wenn man dieſes auch durchgeſeæt hatte,

die aus der miirben Wolle geſponnenen Faden zum Gewebe an-

Zzettelu, oder auſæiehn. Hatte man aber auch mit Muhe ein

Gewand fertig gewebt, ſo durſte mans nicht tragen, weil ſich'

ſogleich ein uziger Ausſchlag mit widerlichem Schweiſse über

den Leib verbreitete, und bald zum heiligen Feuer ward. Vellus,

eigentlich die gelamte, nach der Schur ndeh zuſammenhaftende

Wolle des Schaſs. Telae, hier die Geſpinnſte oder Faden zum

Weben, wie I, 294. Dieſe konnte man nicht anrihren, adſin-
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dann ware ja nie ein Kleid fertig geworden. Nein anzetteln,
an den Webebaum ſügen (die Lesart adjungere) konnte man ſie

nicht, weil ſie morſch, wie vermodert, (das heiſst putres) im-

mer abbrachen. So bei Ovid Mret. VI, 55:

Tela jugo vineta eſi; ſtamen ſecernit arundo.

Feſt am Baum iſt die Web'; und der Rohikamm ſcheidet den Aufzug.

Wenn aher aus dem morſchen Wollſaden gleichwohl ein Gewehe
Vivollendet, und zum Kleide bereitet vard, und jemand nach

römiſcher Sitte, die keine Hemder von Leinwand kannte, es
auſ den bloſsen Leib anzuziehn verſuchte; dann erſt folgte die

Anſteckung des, troz aller Dearbeitung feſthaſrenden Giſtes:

welche mit Hizbluttern anfing, und bald, nachdem dieſe ſich

über den Leib verbreitet equebantur), mit krebsartigen Ge-

ſchwiiren des heiligen Feuers endigte. Nec longo deinde moranti,

wenn er auch nur ein wenig noch zauderte, das Kleid abzu-

werfen. Schreckliche Vergiftungen durch Gewande bezeugt
ſchon das mythiſche Zeitalter: da Hei kules von dem Kieide,

welches Neſſus, durch einen mit dem Gifte der lernãiſchen
Hydra beſtrichenen Pſeil ſterbend, mit ſeinem Blute geſeuchtet

hatte, am ganzen Leibe entflammt wurde; unu laſons zæeiteu

Gemahlin durch ein von Medea vergiſtetes Kleld oder Diadem

ſamt der korinthiſchen Burg auſbrannte. Selbſt ein Gewand
aus der Wolle eines vom Wolf Zeri iſſenen Schaſes ſoll, nach

Aelians Thiergeſohichte I, 38 und Philes 54, ein beiſiendes Iu-

cken und Herzklopfen hervorbringen: welches ängſtliche Jucken

Ariſtoteles ſſt. an. VIII, 10 dadureh ziemlich heſriedigend er-

Vu 2
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klärt, daſs der vom Wolſe geſreſſenen Schaſe Felle und Wolle,

und die dai aus verſertigten Kleider, mehr als andere, mit

Lãuſen heſezt werden. Papulue ſind nach Celſus V, 28, 18, ro-

the brennende Blaschen (puſtulae), die dureh ihre Jauche um-

her ſreſſen, und alles gelchwiirig machen. Einige Arten fort-
wuchernder bũsartiger Geſeiwure an Menſchen und Vieh wur-

den das hellige euer genannt. Columella ſagt VII, 5, bei den

Schaſen ſei das heilige Feuer, welches die Hirten puſula nen-

nen, ſehr anſteckend, und weder durch Arznei noch Schnitt
zu heilen; daher man oſt die Schaſe auf dem Rucken beſehn,

und, ſohald eius die Krankheit zeige, es tödten müſſe. Und

Lucrez VI, 660, da er von den verſchiedenen Krankheiten der
limenſehen 1edet:

Heiliges Feuer erhebt ſich, den Leib durchkiiechend, und brennet,

Welchen Theil es immer ergiif, und umſchleicht die Gelenke.

Derſelhe VI, 1164 veigleicht die Peſtbeulen mit den brennenden

Geſchwũren des heiligen Feuers:

Gleichſam von eingebianntem Geſchwür erröthet der ganze

Leib, wie wenn duich die Glieder ſich heiliges Feuer verbreitet.

Bei Celſus V, 28, 4 wird das heilige Feuer (welches er ganz von

Eryſipelas, Roiblanſ oder Roſe, unterſcheidet) zu den boſen Ge-

ſoeliwüren gezahlt, und zwar für weniger geſalirlich, als die

andern umherkriechenden, aber ſur àuherſt hartnäckig erklärt:

eine Art davon ſei rothlich, und rauh dureh zuſammenhan-

gende brennende Blaschen, die wilſernd umherſreſſen; die

andere entzünde die Haut olme Erhõhung, und ſalle ins Bläu-



LANDBAU III. 677Ja

Hche. Wenn es mu die Mitte des Meuſchen geht, ſagt Plinius

XXVI, 11. I. 74, ſo heiſst es Zoſter, der Gurtel (bei andern
Zona und circinus), der, ſohald er ſich ſehlieſt, todtet. Eine

höhere und miſslichere Gattung ſcheiut das Theriomae von dunk-

ler Bläue und hãſlichem Gerneh, woraus der freſſende Herpes

(maoh Seribonius nuch Cürtel genanut), ſich erzengi, der ſehnell

umherfaunlend das Fleiſch bis zn den Knochen ver-1 l die
Formica der arabiſchen Aeræte, oder dus Iieill e Feuer des Mix-
telalters, ein peſtartiges und ſehnelllũdiendes Fieher, welehes

der Pſaite von dem geiſtlichen Aræte das Anponsfener genannt

hat, unter jenem nicht ſehr heſtimmt ſcheinenden amen he-

griſfen ſein könne: dieſe Eniſche idung gebülirt Sachknndigen.

Eop. C nec vincere flamma æuerſtt. Atentarit. D tentaret. C

morati. A. B. Lengn. contractos.
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LIBER QUARTUS.

P rotenus aërii mellis caeleſtia dona J
Exſequar. Hanc etiam, Maecenas, adſpice partem.

Adiniranda tibi levium ſpectacula rerum,

Magnanimosque duces, totiusque ordine gentis

Mores, et ſiudia, et populos, et praelia dicam. 5
In tenui labor; at tenuis non gloria: ſi quem

Numina laeva ſinunt, atiditque vocatus Apollo.

Principio ſedes apibus ſtatioque petenda,

Quo neque ſit ventis aditus, (nam pabula venti

Ferre domum prohibent), neque oves haedique petulei 1

Floribus inſultent, aut errans bucula campo

Decutiat rorem, et ſurgentes atterat herbas.



 A N D B A U
VIERTER GVF S A NG.

Jero die Süſse der Luſt, des Honiges limmliſche Gabe,

Preiſ ich. Auch dieſem Theil, o Macenas, gönne den Anblick.
Kleingeachteter Dinge bewunderungswirdiges Schauſpiel,

Fiihrer erhabenes Muts, und das ſamtliche Voll nach der Ordnung,

Werd' ich, und Sitten, Geſehüft', und Stiimm und Schlachten dir ſingen.

Kleinlich der Stof; nicht leinlich der Arbeit Ehre: gewalnt ſic

Segnender Götterwink, und hört der gerufne Apollo.

Erſtlieh gebührts, den Bienen ihr Haus und Lager zu wũhlen,
Wo Eein ſturmender Wind ſie erreicht, (denn es wehren die Winde

Heimzntragen die Koſt,) kein Schaf noch ſtöſeiges Bäcklein

Frech die Blumen durehhũpſt, noch im Feld umirrend die Mildhkuh

Rings abſchuttelt den Thau, und ſteigende Krauter zerſiampſet.

lil Uu5
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ALſint et picti ſqnalentia terga lacerti

Pinguibus a ſtabulis, meropesque, aliaeque volucres,

Et manibus Procne pectus ſignata cruentis.

Omnia nam late vaſtant, ipſasque volantes

Ore fernnt, duleem nidis immitibus eſcam.

At liquidi ſontes et ſtagna virentia muſco

Adſint, et tenuis ſugiens per gramina rivus;

Palmaque veſtibulum aut ingens oleater obumbret:

Ur, quom prima novi ducent examina reges

Vere ſuo, ludeique ſav is emiſſa juventus,

Vicina invitet decedere 1ipa calori;

Ohviaque hoſpitiis teneat ſiondentibus arbos.

In niedium, ſeu ſtabit iners, ſeu profluet humor,

Transverſas ſalices, et grandia conjice ſaxa:

Pontibus ut crebris poſſint conſiſtere, et alas
Pandere ad aeſtivum ſolem; ſi forte morantes

Sparſerit, aut praeceps Neptuno immerſerit Eurus.

Haec circum caſiae virides, et olentia late

Serpylla, et graviter ſpirantis copia thymbrae

Tloieat, irrigunumque bibant violaria ſontem.

Ipſa autem, ſeu corticibus tibi ſuta cavatis,

Seu lento fuerint alvearia vimine texta,

Anguſtos habeaht aditus: nam ſrigore mella

Cogit hiems, eademque calor liquefacta remittit.

Utraque vis apibus pariter metuenda; neque illae
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Auch ſel dem fetten Gehege die bunigeſchildete Eidex

Pern, und der Bienenſpecht, und andere pickende Vögel,

Und die mii blutiger Hand an der Bruſt gezeichnete Prokne.

Wild veròden ſie alles umher, und die ſliegenden ſelber

tragen ſie we”geſchnappt dem grauſamen Neſte zum Labſal.

Aber ein lauterer Quell, ein Teich mit grünendem Mooſe,

Grenze daran, und ein ſeichtes, durch Gras hiuſlieliendes Bachlein;

Auch die Palm umſchatte den Hoſ, und der wildernde Oelbaum:

Daſs, wenn Zuerſt mit Schwãrmen im eigenen Lenze die

Konige ziehn, und die Jugend, dem Stock entlaſſen, umhe: ſpſelt,

Vã

Sie der henachbarte Bord einlad' in die liehliche Ruhlung,

Und ſie ein Baum am Weg in der Laubherberge bewirte.

Mitten hinein, es ſtehe gehemmt, es rinne das Walſer,

Wirf durehkreuzende Weiden und mächtig ragende Steine:

Daſs ſie auſ hãuſigen Bricken zu ſtehn vermögen, die Flugel

Gegen den Stral der Sonne geſtreckt; wenn die ſaunienden

Sonderte, oder mit Sturm in die Wog' eintauchte der Oſtwind.

Ringsum laſs auſgrünend den Zeiland unter balſamiſch

Duſtendein Quendel erbluhn, auch Reichthum ſtrenge gewürzter

Saturei, und Violen, getränkt vom wällernden Boi ne.

Selbſt die Rümpf', ob du ſolche von wölbender Rinde des Korkes

Nuheteſt, oder vom Sproſs der biegſlamen Weide dir flochteſt,

Sichre der engeren Thor Eingaeng: denn die Kalte des Winters

Hartet den Honigleim, ihn löſt die ſchmelæende Warme.

Beides droht den Bienen mit gteicher Geſalir; und umſonſt nichr
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Nequidquam in tecetis certatim tenuia cera

Spiramenta linunt, fucoque et ſloribus oras

Explent, colleetumque haee ipſa ad munera gluten

Et viſeo et Phrygiae ſervant pice lentius Idae.

Saepe eriam eſſolſis, ſi Kra eſt fama, latebris:

Sub terra fovere larem, penitusque repertae

Pumicibusque cavis, exeſaeque arboris antro.

Tu tamen et levi rimoſa cubilia limo,

Ungue, ſovens circum, et raras ſuper injice frondes.

Neu propius teotis taxum ſine; neve rubentes

Ure ſoco cancros; altae neu crede paludi,

Aut ubi odor coeni gravis, aut ubi concava pulſa

Saxa ſonant, vocisque oſfenſa reſultat imago.

Quod ſupereſt, ubi pulſam hiemem Sol aureus egit

Sub terras, caelumque aeſtiva luce recluſit;

Illae continuo ſaltus ſilvasque peragrant,

Purpureosque metunt flores, et flumina libant

Summa leves. Hine neſcio qua dulcedine laetae

Progeniem nidosque ſovent; hine arte recentes

Excudunt ceras, et mella tenacia fingunt.

Hinc ubi jam emiſſum caveis ad ſidera caeli

Nare per aeſtatem liquidam ſuſpexeris agmen,

Obſcuramque trahi vento mirabere nubem;

Contemplator: aquas dulces et frondea ſemper

Tecta petunt. Huc tn juſſos adſperge ſapores,
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Eiſern jen' um die Wette, mit Wachs die Iuſtigen Spalten

Ihrer Burg æu verkleiben, durch Tüneh' und Blumen den Eingang

Wohl zu verbaun, und gelammelten Kitt dem Geſchaſte zu hegen,
i

Zàher denn Miſtelſchleim und Pech des phrygiſchen Ida.

Oft, wo die Sage nicht teuſcht, war tieſ in gegrabenen Luchern

Unter der Erd' ihr hãuslich Gewiũ©lil; auch in Kuſten des Bimſteins

Fand ſich ihr Bau, und im Schooſse des ausgemoderten Baumes.

Dennoch verſtreich wolilthätig umher die ſpaltigen Kammern

Selbſt mit ſchlüpſrigem Thon, und beſtreue ſie locker mit Reiſig

Nicht laſs nahe die Eibe den Wohnungen; nicht auf dem Hee: de

1

Brenne den ròthlichen Krebs; nicht tieferem Sumpſe getrauer,

Oder wo fauler Moraſt ausdampſt, und vom Sehlage der hohle

Felſen erſchallt, und des Ruſs Abbild anprallend zurücklliegt.

li

Aber treibt den Winter die goldene Sonne verſeheuchend

Unter die Erd, und entwölkt mit Sommerlichte den Himmel;

Schnell durehſtreiſi Bergthãler und grünende IIain' ihr Geſchwader,

Erntet purpurne Blumen, und ſchöpft hinſchwebend des Baches

Oberen Thau. Dann fròlich von unerklärbarer Wolluſt

Pſlegen ſie Neſt und neues Geſehlecht; dann gründen ſie kunſtreich

Zellen aus ſriſchem Wachs, und bilden ſich klebrigen Honig.

Dann, wenn jezt den Hallen entſandt zum ſiernichten Himmel

Hochauſ ſchwimmen du ſiehſt dureh heiteren Somnrer die Heerſchaar,

Und, wie das dunkle Gewölk hinzeucht im Winde, dieh wunderſt:

Merke den Flug, der beſtandig æu ſuſser Flut und beloubten

Wolbungen ſinkt. Hier ſprenge die Wolilgei iche der Regel,
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Trita meliſphy lla, et cerinthae ignobile gramen;

Tinnitusque cie, et Matris quate cymhala circum.
Ipſae conſident medicatis ſedihus; ipſae

Iutima more ſuo ſeſe in cunabula condent.

Sin autem ad pugnam exierint: (nam ſaepe duobus

Regibus incelſit magno diſcordia motu.

Continuoque animos volgi et trepidantia bello

Corda licet longe praeſciſcere: namque morantes

Martius ille aeris rauci canor increpat, et vox

Auditur ſractos ſonitus imitata tubarum.

Tum trepidae inter ſe coèunt, pennisque coruſcant,

Spiculaque exacuunt roſtris, aptantque lacertos;

Et circa regem atque ipſa ad praetoria denſae

Miſcentur, magnisque vocant clamoribus hoſtem.)

Ergo ubĩ ver nactae ſudnm camposque patentes

Erumpunt portis, concurritur, aethere in alto
J

Fit ſonitus, magnum mixtae glomerantur in orbem,

Praecipitesque cadunt: (non denſior atce grando,

Nec de concuſſa tantum pluit ilice glandis.

Ipſi per medias acies, inſignibus alis,

Ingentes animos anguſto in pectore verſant,

Usque adeo ohnixi non cedere, dum gravis ant hos,

Aut hos verſa fuga vicetor dare terga ſuhegit.)

Hi motus animorum atque haec certamina tanta

Pulveris exigui jactu compreſſa quieſcent.
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Saſt aus gequetſchter Meliſſ, und unberũhmter Cerinthe:

Reg auch klingendes Eræ, und den Hall der cybeliſehen Cymbeln.

Selber ſezt ſich die Brut auf duftigen Sizen, und ſelber

Schliipſt ſie nach ihrer Natur in die bergende Wiege des Rumpſes.

Doch wenn jene zur Schlacht ausziehn: (denn oſimal empöret

Zweener Konige Bruſt die Gewalt unbändiger Zwietracht.

Gleich auch kannſt du des Volkes auſwallenden Mut, und in Kampfluſt

Bebendes Heræ ſchon ferne vor herſchaun: denn es ermuntert

Kriegriſcher Klang, wie des Erzes, die Zauderer; und ein Geſumſe

Tönt umher, nachahmend den ſchmetternden Hall der Trompeten.

Rings dann ſtromen ſie haſtig herbei, mit den Fittigen ſchimmernd,

Schãrfen den Stachel mit Macht am Gebiſs, und ſtrengen die Muskelu;

Und um den Konig geſchaart und das ragende Zelt des Gehieters,

Wihlen ſie alll, und ruſen den Feind lantdrohend zur Feldſehlacht.)

Drum wenn in offenes Feld der Fruhlingshlaue die Heerſeliaar

Stürzt aus des Lagers Thor, wenn man anrenni, ioch in dem Aether

Aufrubr tönt, das Gewũhl weitlreiſend ſich diãngt, und Ei ſehlagner

Menge den Luften entſallt: (Nieht hauſiger raſſelt der Hagel,

Noch aus geſchuttelter Eiche ſo dicht ein Regen von Eicheln.

Jene ſelbſt dureh die Reihen der Sehlacht, mit leuchtenden Fltgeln,

Drohn, erhabenen Mut im engen Buſen bewegend,

So durchaus nicht zu weichen geſaſst, bis mit groſser Gewalt hier,

Oder auch dort, der Sieger gewendete Schaaren daherſcheucht.)

Soleh ein Kampſ der empörten, und ſo ausharrender Eifer,

Ruht, von weniges Staubes beſprengendem Wurſe gebandigt.

J
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Verum ubi ductores acie revocaveris ambo;

Deterior qui viſus, eum, ne prodigus obſit,

Dede neci; melior vacua ſine regnet in aula.

Alter erit maculis auro ſqualentihus ardens:

Nam duo ſunt genera: hic melior, inſignis et ore,

Et rutilis clarus ſquamis; ĩlle horridus alter

Deſidia, latamque trahens inglorius alvum.

Ut binae regum ſacies, ita corpora plebis.

Namque aliac turpes horrent: cen pulvere ab alto

Quom venit, er ſicco terram ſpuit ore viator,

Aridus; elucent alide, et fulgore coruſcant,

Ardentes auro et paribus lita corpora guttis.

Haec potior ſuboles: hine caeli tempore certo

Dulcia mella premes; nec tantum dulcia, quantum

Et liquida, et durum Bacchi domitura ſaporem.

At quom ncerta volant, caeloque examina ludunt,

Contemnuntque favos, et ſrigida tecta relinquunt;

Inſtabiles animos ludo prohibebis inani:

Nec magnus prohibere labor. Tu regibus alas
Eripe Non illis quisquam cunctantibus altum

Ire iter, aut caſiris andebit vellere ſigna.

Iniitent croceis halantes floribus horti;

Et cuſtos furum atque avium, cum falce ſaligna,

Helleſpontaci ſervet tutela Priapi.

Ipſe thymum pinosque ferens de montibus altis,
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Haſt du die zween Heerfuhrer zurück aus dem Streite gerufen;

Ihn, der ſehlechter erſcheint, damit nicht ſchade der Praſſer,

Veihe dem Tod; und der beſſere herſch im geräumten Palaſte.

Hell gliht einer geſleckt mit ſtrozendem Golde: denn Zwiefach

Sind ſie von Art: der edlere iſts, vorragendes Anſehns,

Und mit rõthlichen Schuppen umglãnæt; der andre von Trãgheit

Rauh und eniſtellt, unrühmlich mit breitem Bauche ſich ſehleppend.

Zwieſach ſind, wie der Herſcher Geſtalt, auch die Leiber des Volkes.

Einige ſtarren umher wuſtvoll: wie ein Wanderer lechzend

Aommt ans tiefem Sand', und Staub mit troekenem Munde

Ausſpeit; anderæ leuchten hervor, und ſtralen im Schimmer,

Flammend den Leib, mit Gold' und ãhnlichen Tropfen geſprenkelt.

Dies iſt die edlere Zucht: hiervon in gemeſſener Zeit wird

Süſser Honig gepreſst; nicht ſiſerer Mild', als klarer

ZLauterkeit auch, und herben Geſchmack des Bacchus bezahmend.

Aber durehZiehn mutwillig die ſlatternden Schwärme den Himmel,

Mude der wãchſernen Burg, und erkaltete Zellen verlaſſend;

Hemme das eitele Spiel der unbeſtàndigen Heren:

Und nicht groſs iſt des hemmenden Muh. Nur der Konige Flugel

Ausgerupſt Nicht einer, ſobald die faumen, erkiihnt ſich

Auszugehn in die Luſt, und des Lagers Panier zu entſalten.

Laſs einladende Garten mit Ballamblumen ſie anwehn;

Und zur Wehr dem Gevögel und Dieb, mit weidener Sichel

Steh' ihr Sehuæ Priapus, der hellespuntiſche Hüter.

Thymus trag er ſich ſelbſt und Piuien von den Gebirghthn,

X x
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Tecta ſeral late,cirenm, eni talia curae;

Inſe labore manum duro terat; ipſe feraces

Figat humo plantas, et amicos irriget imbres. 115

J Atque equidem, extremo ni jam ſub fine laborum

Vela traham, et terris ſeſtinem àdvertere proram:,

Forſitan et, pingues hortos quae cura colenti

Ornaret, canerem, hiſerique roſaria Paeſti;

Quoque modo potis gauderent intuba rivis, 120
Et virides apio ripae; tortusque per herbam

N

Creſceret in ventrem cucumis; nec ſera. comantem

Narciſſum aut ſlexi tacuiſſem vimen acanthi,

Pallentesque hederas, et amantes littora myrtos.

Namque ſub Oebaliae memini me turribus altis, 125
Qua niger humectat flaventia culta Galaeſus,

Corycium vidiſſe ſenem: cui pauca relieti
7

Jugera ruris erant; nec ſertilis illa juvencis,

Nec pecori opportuna ſeges, nec commoda Baccho.

Hic rarum tamen in dumis olus, alhaque cirenm 130
Lilia, verbenasque premens, velcumque papaver,

Regum aequabat opes animis; ſeraque revertens

Nocte domum dapibus menſas onerabat inemtis.

Primus vere roſam atque auctumno carpere poma;

Et quom triſtis hiems etiamnum frigore ſaxa l 135
Rumperet, et glacie curſus frenaret aquarum;

llle comam mollis jam tondebat hyacinthi
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xUnd umpſlanze die Wohnungen weit, wem ſolcherlel obliegt;

Selber gehärtet die Hand durch Arbeit; ſelher des Ohſtes

Reiſer goheſtet in Erd', und mit freundlichem Regen gewãſſert.

Veny ich nunmehr nicht nabe zum Ziel aiheitend die Segel
Sammelte, nicht ans Geſtade das Vorſchiſf eilte zu wenden:

Dann, wie ergicbige Gärten mit Sorgſalt ſehnnekt der Beſteller,

Sang ich vielleicht, und die Roſen des zweimal blihenden Paſtum;

Vie der Endivie Wuchs getrunkener Bãche ſich ſreuet,

Und ilir Bord, von Eppich umgrünt; wie, die Kräuter durehſehlängelnd,

Rund zum Bauch die Melon anſchwillt; nicht des ſpäten Nareiſſus

Buſchicliten Flor, noch gebogne Akanthuswindungen ſehwieg' ich,

Oder des Eſeus Hell', und den Meerſtrand liebende Myrten.

Denn vordem an der hohen Debalia thürmenden Mauern,

Wo der durkle Galaſus die gelbliehen Fluren heſeuchtet,
Schaut ich einen Koryciergreis: der verlaſſenes Landes

Wenige Juger heſaſs; und nicht einträglich dem Pſlugſtier,

Noch enlockende Weide dem Vieh noch geſãllig dem Bacchus.
l

Doch weitzeilig Gemũſ in dem Dornwall, rings auch mit weiſsen

Lilien, heilige Grün', und Zehrende Mohne ſich pflanzend,

Dunkt er ſich reich wie Fürſten an Mut; und in ſpäterer Dammrung

Kehrend belud er den Tiſch mit unerkanſten Gerichien.

Roſen im Frũhlinge brach er zuerſt, und im Herbſte die Baumfrucht:

Und wann noch dureh Fioſt der traurige Winter die Felſen

Spaltete, noch mit Eiſe den Lauf anhielt der Gewſſer,

Nahm ſchon jener die Krone der zarten Blum' Hyacinthus,

i xx a
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Acſtatem increpitans ſeram Zephyrosque morantcs.

Ergo apibus foetis idem atque examine multo

Primus abundare, et ſpumantia cogere preſſis 140
Mella favis; illi tiliae, atque uberrima pinus;

Quotque in flore novo pomis ſe fertilis arbos

Induerat, totidem auctuinno matura tenebat.

Ille etiam ſeras in verſum diſtulit ulmos,

Eduramque pirum, et ſpinos jam pruna ferentes, 145
Jamque miniſtrantem platanum potantibus umbras.

Verum haee ipſe equidem ſpatiis excluſus. iniquis

Praetereo, atque aliis poſi commemoranda relinquo.

Nunc age, naturas apibus. quas Juppiter ipſe

Addidit, expediam: pro qua mercede, canoros 150
Curetum ſonitus crepitantiaque aera ſequutae, ll

Dictaeo caeli regem pavere ſub antro.

Solae communes gnatos, conſortia tecta

Uibis hahent, magnisque agitant ſub legibus aevum;

Et patriam ſolae, et certos novere Penates; 15
r

Venturaeque hiemis memores aeſtate laborem

Experiuntur, et in inedium quaeſita reponunt.-

Nanijue aliae vietu invigilant, et foedere pacto

Exercentur agris; pars intra Ilepta domorum

Narciſſi lacrimam, et lentum de cortice gluten, 160
4

Prima ſavis ponunt fundamina, deinde tenaces

Suſpendunt ceras; aliae ſpem gentis, adultos
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Höhnend der Sommertage Verzug und der Zeſyre Saumnis.

Mutterbienen demnaeh und æahllos ſchwarmende Jugend

Hatt er zuerſt, und gepreſstem Gewirk entzwang er des Honigs

Schaumigen Seim; iühm ſproſste die Lind', und die Pinie relchlich;

Und ſo viel des Obſtes in ſriſcher Blute den Fruchthanm

Kleidete, ehen ſo viel belaſtet' ihin reiſend im Iſerbſte.

Jener verpſlanæt auch ſpit in geordnete Zellen die Ulmen,

Haãrtliche Birnenſtamm', und pſlaumentragenden Schlehdorn,

Auch, die dem ſeſtlichen Trunk ſchon Kulilungen bot, die Platane.

Aber ich ſelbſt, durch Gewalt einengender Seliranken gehemmet,

Eile vorbei, und laſſe das Werk nachſolgenden Sàngern.

Auf, nun will ich der Bienen Natur, die Jupiter ſelber

Jenen verlieh, auslegen: um welchen Lobn ſie, dem lauten

Trommelgeroll der Kureten und Mapperndem Eræe gehotſam,

In diktaiſcher Grottg den Himmelskönig genihiet.

Sie nur hahen gemein der Kinder Geſelitecht, und vereinhart

Hauler und Stadt, und leben heherſeht von groſen Geſezen;

Heimat kennen nur ſie, und eigenes Heerdes Penaten;

Und vom nahenden Winter gewarnt, arbeitet im Sommer

Aemſg ein jeder fur all', und verwahrt deu gemeinſamen Vorrath.

Einige wachen fur Nalirung und Koſt, nach getroſfenem Bundnis

Weit durehſchaltend die Flur; ein Theil im Gehege der lIauſer

Legt die Narciſſusthran,, und zahen Leim aus der Rinde

Unten zuerſt dem Gewirk zu Gründungen, hängt dann daruber

Zellen von bindendem Wachs; theils pllegen ſie dort des Geſchlechtes

X x 3
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Educunt foetus; aliae puriſima mella

Stipant, et liquido diſtendunt nectare cellas.

Sunt, quibus ad portas cecidit cuſtodia ſorti:

Inque vicem ſpeculantur aquas et nubila caeli;

Aut onera accipiunt venientum; aut agmine ſacto

Ignavum, ſucos, pecus a praeſepihus arcent.

J

Fervit opus, redolentque thymo fragrantia mella.

Ac veluti, lentis Cyclopes ſulmina mallis

Quom properant, alil taurinis follibus auras

Aceipiunt redduntque, alii ſtridentia tinguunt

Aera lacu; gemit impoſitis incudibus Aetna;

Ii inrer ſeſe inagna vi brachia tollunt
li

In numerum, verſantque tenaci ſorcipe ferrum:

Non aliter, ſi parva licet componere magnis,

Cecropias innatus apes amor urguet hahendi,

Munere quamque ſuo. Grandaevis oppida curas,

Et munire ſavos, et daedala fingere tecta.

At ſeſſae multa reſerunt ſe nocte minores,

Crura thymo plenae; paſcuntur et arhuta paſſim,

Et glaucas lalices, caliamque, crocumque rubentem,

Et pingnem tiliam, et ferrugineos hyacinthos.

Omnibus una quies operum, labor omnibus unus.

Mane ruunt portis; nusqua m mora; rurſus easdem

Veſper nhi e paſtu tandem decedere campis

Acdiuonuit; tum tecta petunt, tum corpora curant;

Fit ſonitus, muſſantque oras et limina circum.
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Hoſnung, die kindliche Brut; dort andere hãuſen des Honigs

Klarſten Seim, untl dehnen mit laulerem Nekiar die Speicher.

Auch ſiel manchen das Loos, die Thore der Burg zu bewachen:

Dieſe ſpahn in dem Weehſel die GAſI und Gewölke des Himmels;

Oder empſahn die Laſten der kommenden; oder in Heerſęhnar

Wehren ſie ab die Drolimen, das träge Vieh, von den Krippen.

Raſtlos gliht das Gewerb', und Thymian duſtet der Honĩę.

Wie die Cylopen in Haſt àus ſiũſſigen Barren des Eiſens

Leuchtende Stral ausdéhnen, ein Theil mit Balgen von Siierhaul

Luſt einhaucht und verblat, ein Theilin den iſehenden Kũhltrog

Tauchet das Erz; es erdröhut vor Ambosſchlgen der Acina;

Al èrhthn ſie den Arin ũti raſt und Gewalt um einander,
Hãmmern im Takt, und drehn mit faſender Zange das Eiſen:

Weniger nicht, wenn mit Grolsem erlauhbt iſt Kleines zu meſſen,

Drãngt die celropiſchen Bienen die angeſtammte Gew innſueht,

Jede nach eigenem Amt. Der Bejahrteren Sorg' iſt die Veſie,

Schanzen zu baun dem Gewirk, und dadaliſehe Hänſer zu wölben.

Aber mũd' in der Späte der Nacht kehrt wieder die Jugend,

Voll von Thymus die Bein'; auch Arhutus kolten ſie ringsum

Weiden von blãulichem Grün, Zeiland, und feu igen Krokus,

Auch die ballamiſche Lind', und die dunkele Blum Hyacinthus.
Alle Ite ruhen Zugleich, und ſliegen zugleich an die Aſbeit.

NFrühe drangt aus den Thoren die Sehaar; nicht Raſt noch Veræug iſt:

Drauf wann Heſperus endlidh, die blühenden Aun 2zu verlaſſen,

Angemahnt; dann ſucht man das Dach, dann pſlegt man des Leibes:

Lermvoll tönts, und umſumſt Eingäng' und Schwellen der Wohnung.

xx 4
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Poſt, ubi jam thalamis ſe compoſuere, ſiletur

In noctem, feſſosque ſopor ſuus occupat artus. 190
Nec veio a ſtabulis pluvia impendente recedunt

Longius, aut credunt caelo, adventantibus Euris;

Sed circum tutae ſub moenibus urbis aquantur,

Excurſusque breves tentant; et ſaepe lapilios,

Ut eymbae inſtahiles ſluctu jactante ſaburram, 195
Tollunt: his ſeſe per inania nubila librant

Illum adeo placuiſſe apibus mirabere morem,

Quod nec concubitu indulgent, nec corpora ſegnes

In Venerem ſolvunt, aut ſoetus nixibus edunt;

Verum ipſe e ſoliis natos, et ſuavibus herbis 200

r

Ore legunt; ipſae regem, parvosque Quirites

Sufficiunt, aulasque et cerea regna reſingunt.

Saepe etiam duris errando in cotibus alas

Attrivere, ultroque arimam ſub ſaſce dedere:

Tantus amor florum, et generandi gloria mellis!  ao
Ergo ipſas quamvis anguſti terminus ãevi

Excipiat: neque enim plus ſeptuma ducitur aeltas:

At genus iimmo tale manet, multosque per annos

Stat ſortuna domus, et avi numerantur avorum.
Va

Praeterea regem non ſic Aegyptos, et ingens 210
Lydia, nee populi Parthorum, aut Medus Hydaſpes,

Obſervant. Rege incolumi mens omnibus una eſt:

Amiſſo rupere ſidem; conſtructaque mella

Diripuere ipſae, et crates ſolvere favorum.
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Bald nachdem ſie in Zellen lich lagerten, ſchweiget die N

Tiefe Stil, und es ſeſſelt ihr Schlat die ermatteten Glied

Doch nicht ſern vom Gehòſe, wenn Regenſchauer herab

Weichen ſie, oder vertraun vor nahendem Oſte dem Hir

Dicht um die Mauren der Stadt in Sicherheit ſchöpſen ſi

Und nur kürzere Fahrt wird gewagt; auch Kieſelehen o

So wie ſehwankende Kahn' auſ ſehuttelnder Woge den l

Heben ſie auſ, und wägen den Flug, durch leere Gewöl

Ja es geſiel auch jene bewunderte Sitte den Bienen,

Daſs ſie keiner Begattung ſich freun, noch die Stärke des

Träg' auſlòſen in Luſt, noch mitterlich Junge gebahren;

Sondern ſelbſt mit dem Mund' auſ Laub' und lieblichen K

Sammeln ſie Brut; den Erben des Throns und die kleine

Schaſſen ſie ſelbſt, und ergänzen die H6 und wächlern

Manche ſogar zerrieben an hartem Geſtein ſich die Fluge

Irrend umher und verhauchten den Geiſt ſelbſt unter der

Solch iſt der Blumen Geluſt, und der Stolæ in Erzeugung

Drum obgleich ſie ſelber das Ziel des beſehrankteren Alt

Früh empfangt: weil kaum der ſiebente Sommer erlebt

Dennoch daurt unſterblieh der Stamm, und Räume von

Bluhet der Glanæ des Hauſes, und Ahnherrn zählt man vo

Auch dem Könige hat nie ſo Aegyptos, die groſe

Lydia nie, und der Parther Geſchlecht, noch der Mede

Aufgemerkt. Wenn der König nur lebt, iſt alles in Ein

Sitirbt er, ſofort iſt gebrochen der Bund; den geſpeichei

Plindern ſie ſelbſt, urd trennen den Bau der geſlochten

xx 5
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Iile operum cuſtos; illum admirantur, et omnes

Circumſtant fremitu denſo, Itipantque ſrequentes;

Et ſaepe attollunt humeris, et corpora hello

Objectant, pulchramque pelunt per volnera mortem.

J

His quidàm ſignis atque haec exempla ſequuti,

Iſſe apibus partem divinae mentis, et hauſtus

Actherios dixere. Deum namque ire per omnes

Terrasque, tractusque maris, caelumque proſundum;

Hine pecudes, armenta, viros, genus omne ferarum,

Quemque ſibi tenues nalcentem arceſſerè- vitas;

Scllicet hue reddi deinde ac reſoluta referri

Omnia, nee morti elſe locum; ſed viva volare

Sideris in numerum, atque alto ſuccedere caelo.

ſ

Si quando ſedem auguſtam, ſervataque mella,

Theſauris relines; prius hauſtu ſparſus aquarum,

Ore fove, fumosque manu praetende ſequaces.

Bis gravidos cogunt foetus, duo tempora melſis:

Taygete ſimul os terris oſtendit honeſtum

Plejas, et Oceani ſpretos pede reppulit amnes;
Aut eadem ſidus fugiens ubi Piſcis aquoſi

Triſtior hibernas caelo deſcendit in undas.

Illis ira modum ſupra eſt; laeſaeque venenum

Morſibus inſpirant, et ſpienla eaeca relinquunt

Adſixae venis, animasque in volnere ponunt.
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Er iſt Hüter des Werks; ihm ſtaunen ſie all' in Ehrfureht;

Ihn umſ©itehn ſie mit dichtem Geſumſ als gelchaarte Trabonten;

Oſt auf den Schultern erheben ſie ihnn, und dem Kampſe die Leiher.

Bieten ſie dar, und ſuchen den ruhinlichen Tod durch die Wunden.

Mancher, von ſolchem Beweiſe gefilirt, und ſoleherlei Beiſpiel,

Lehrete, daſs in den Bienen ein Theil des gotilichen Geiſtes

Wohn', und ãtheriſcher Hauch. Denn die Gattheit gehe durch alle

Lande ſowohl, als Räume des Meers, und Tieſen des Himmels;

Schaſe daher und Rinder, der Menſch, und des Wildes Geſchlechter,

Jedes bei ſeiner Geburt entſchöpf' ihr zarte Belebung;

Siehe, auch dorthin kehre dereinſt, der Verweſung entronnen,

Alles zurüek, und nirgend ſei Tod; es ſchwinge ſich lebend

Mit in die Zahl des Geſtirns, und ſchwel hoch unter den Ilimmel.

Wann den geheiligten Siz einmal und die Schäze des Honigs

Oeſnen du willſt; dann erſt, mit gelchõpfeter Quelle dich ſpülend,

Säubre den Mund, und ſtreck' in die Hand fortſcheuchende Dampſe.

Zweimal drängen ſie vollen Ertrag, 2wo Ernten dem Biener:

Wann Taygete jezt die Plejad ihr herliches Antliæ

Hob, und verachtend ihr Fuſs des Oceanus Ströme zuriickſtieſs;

Oder ſobald ſie geſchreekt vom Geſtirn des regnichten Filches

Traurig in winternde Wogen hinab am Himmel ſich ſenket.

Jenen entbrennt unmälſsig der Zorn; und heleidiget ſprühn ſie

Geiſerndes Giſt in den Biſs, und laſſen verhorgene Stacheln,

Aingeſchmiegt in die Ader, den Geiſt in der Wunde verhauchend.
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5in duram metuens hiemem parcesque futuro,

Contuſosque animos et res miſerabere fractas;

At ſuffire thymo, cerasque recidere inanes
Quis dubitet? Nam ſaepe favos ignotus adedit

Stellio, et Iucifugis congeſta cubilia blattis;

Immunisque ſedens aliena ad pabula fucus,

Aut aſper crabro imparibus ſe immiſenit armis;

Aut dirum, tineae, genus, aut iuviſa Minervae

Laxos in foribus ſuſpendit aranea calſes.

Quo magis exhauſtae fuerint, hoc acrius omnes

Incumbent generis lapſi ſarcire ruinas,

Complebuntque ſoros, et floribus horrea texent.

Si vero, quoniam caſus apibus quoque noſtros

Vita tulit, triſti languebunt corpora morho;

Quod jam non dubiis poteris cognoſcere ſignis:

(Continuo eſt aegris alius color; horrida voltunr

Deſormat macies; tum corpora luce carentum

Exportant tectis, et triſtia funera ducunt.
1

Aut illae pedibus connexae ad limina pendent;

Aut intus clauſis cunctantur in aedibus omnes,

Ignavaeque fame et contracto frigore pigraè.

Tum ſonus auditur gravior, tractimque ſuſurrant:

Frigidus ut quondam ſilvis immurmurat Auſter;

Ut mare ſollicitum ſridit refluentibus undis;

Aeſtuat ut clauſis rapidus ſornacibus ignis.)
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So du beſorgt vor Wintergewalt aufſpareſt der Zukunſt,

Und der geſchlagene Mut und des Reichs Verödung dich jammert;

Dennoch rauchre mit Thymus getroſt, und ſclmeide die leeren

Zellen hinweg. Oft nagte den Bau unhemerkt die geſtirute

Eidex; oder es barg lichtſcheu ihr Lager die Schabe;

Auch die Dron', unthätig an fremdem Mahle ſich mãſtend,

Oder die Hornis erſturmt, ungleich an Waſfen, die Feſtung;

Auch ſeheuſeliges Mottengeſchlecht; und gehaſst der Minerva,

Hängt ihr lockeres Garn die laurende Spinn um die Pforte.

Je erſchöpfter an Hahe ſie ſind, je eifriger alle

Streben ſie, bald den Ruin des geſunkenen Volkes zu heſſern,

Fullen die Fàcher empor, und flechten ſich blumige Speicher.

i J

Aber woſern, da den Bienen wie uns Zufalle des Lebens
Gab das Geſchick, hinſchmachtet ihr Leib in trauriger Krankheit;

Welches Ioſort du an nicht undeutlichen Zeichen erkenneſt:

(Gleich verwandelt den. Siechen die Farbe ſich; wuſtiges Anſehns

Starrt das hagre Geſicht; auch tragen ſie Leiber der Todten

Aus dem Geheg', und ſolgen dem traurigen Leichenhegingnis.

Oder ſic hangen am Thore, die Füſs' an einander gelammert;

Oder daheim verweilen ſie all' in geſchloſſener Wohnung,

Unmutsvoll vor Hunger, und träg' im Froſte ſich ſchmiegend.

Dann erſchallt ein dumpſes Getön und gezogenes Surren:

Wie wenn ſroſtiges Hauchs durch Waldungen murmelt der Südwind;

Wie unruhiges Meer anrauſcht mit prallender Brandung;

Wie ungezahmt auſbrauſt in verſchloſſeien Ocſen das Feuer.)
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Hic jam Galbaneos ſuadebo incendere odores,

Mellaque arundineis inſerre canalibus, nltro Jl

Hortantem, et ſeſſas ad pabula nota vocantem.

Proderit et tunſum gallae admiſcere ſaporem,

Arentesque roſas, aut igni pinguia multo

Defruta, vel pſythia paſſos de vite racemos,

Cecropinmque thymum, et grave olentia centaurea:

Eſt etiam ſlos in pratis, cui nomen amello

Fecere agricolae, ſacilis quæerentibus herba.

Namque uno ingentem tollit de ceſpite ſilvam;

Aureus ipſe, ſed in foliis quae plurima circum

Funduntur, violae ſuhlucet purpura nigrate.

Saepe deũm nexis ornatae torquihus arae.

Aſper in ore ſapor. Tonſis in vallibus illum

Paſtores, et curva legunt prope ſumina Mellaæ.

Hujus odorato radices ineoque Baccho,

Pabulaque in ſoribus plenis adpone caniſtris.

Sed ſi quem proles ſubito defecerit omnis,

Nee, genus unde novae ſlirpis revocetur, habebit;

Tempus et Arcadil memoranda inventa magiſtri

Pandere, quoque modo caeſis jam ſaepe juveneis

Inſineerus apes tulerit eruor. Altins omnem

Expediam prima repetens ab origine famam.

Nam qua Pellaet gens ſortunata Canopi

Accolit efuſo ſtagnantem flumine Nilum,
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Jezo, raih' ich, ſogleich den Galbanonduſt zu entſlammen;

Trag auch Honig hinein in röhrenen Trögen, und freundiich

Nòthigend, rufe die matten zur wohlbekannten Erquickung.

Frommen auch wirds, Gallapſel zerſtampſt als Vurze zu miſchen,

Und die gedörrete Roſ, auch ſetten Moſt, an der Ramme
Eingeocht, und Roſinen, von pſythiſeher Rebe geli ocknet,

Attiſchen Thymus Zugleich, und Centaurium, ſtrenges Geiuclies.

Ferner blüht auf Wieſen ein Kraur, deſs Namen Amellus

Nannte der Ackermann, dem ſuchenden leicht zu erſpahen.

Denn ein mãchtiger Wald entſeigt der æaſrichten Wurzel;

Gold iſt die Scheibe der Blum', allein auſ den hũuſigen Blãttern

Ringsum glãnæt der dunklen Viol, anmutiger Purpur.

Oſtmals ſchmũckt ſie, in. Ketten gereiht, die Altare der Götter.

Scharf iſt im Mund' ihr Geſchmack. Es ptlückt in geſchorenen Thüälern

Solche der Hirt, unddängs dem gewundenen Stronie des Melia-

Koche davon die Wurzel im duſtenden Saſte des Bacchus,

Stelle ſie dann Zur Speiſ in vollen Körben am Eingang.

Doch wenn die Brut dir geſamt abſchied durch raſfenden Unſall,

Und du umſonſi nach Geſchlecht von neuem Stamme dich umſchault;

Zeit iſts dann, Zu erölnen die Kunſt, die Arkadias Meiſter

Ruhmlieh erfand, durch welehe ſchon oſt erſchlagenen Rindern

Schwaärm' aus verweſendem Blut auſkeimetenn. Höher beginnend

VWill ich vom erſten Entſtehn das Gerüeht allſeitig entwickeln.

Denn wo das glückliehe Volk der pellãiſehen Veſte Kanopus

Wohnt an des ſumpfenden Nils weit ausgegoſſenen Waſſern,
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Et cireum pietis vehitur ſuà rura ſaſelis;

Quaque pharetratae vicinia Perſidis urguet,

Et diverſa ruens ſeptem diſcurrit in ora

Us que coloratis amnis devexus ab Indis,

Et viridem Aegyptum nigra foecundat arenæ:

Omnis in hac certam regio jacit arte ſalutem.

Exiguus primum, atque ipſos contractus ad uſus

Eligitur locus: hune anguſtique imbrice tecti

Porietibusque premunt artis, et quatuor addunt,

Quatuor a ventis, obliqua luce feneſtras.

Tum vitulus, bima curvans jam cornua fronte,

Quaeritur: huic geminae nares, et ſpiritus oris

Muita reluctanti ohſtruitur, plagisque peremto

Tunſa per integram ſolvuntur viſcera pellem.

Sic poſitum in clauſo linquunt, et ramea coſis

Subjiciunt fragmenta, thymum, caſiasque recentes.

Hoc geritur, Zephyris primum impellentibus undas,

Ante novis rubeant quam prata coloribus, ante

Garrula quam tignis nidum ſuſpendat hirundo.

Interea teneris tepeſactus in oſlibus humor

Aeſtuat, et viſenda modis animalia miris,

Trunca pedum primo; mox et ſtridentia peanis

Miſcentur, tenuemque magis magis aëra carpunt:

Donec, ut aeſtivis eſfuſus nubibus imber,

Erupere; aut ut, nervo pulſante, ſagittae,
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Und um ſeine Gefild' hinſahrt in bemahlten Faſelen;

Bis wo die Nachharſchaſt der beköcherten Pei ſis herandrãngt,

Und in gelondertem Sturæ dureh ſiehen Mundungen auslauſt

Jener Strom, ahrollend von dunkelfarbigen Indern,

Und dein Grün, Aegyptus, mit ſelwai zem Saude beſruchtet:

Rings vertrauet das Land ſein ſicheres Heil der Erfindung.

Erſt wird mãſiiges Raums, und geengt zu ſolchem Gebrauche,

Auserleſen ein Ort: mit Iohmiegendem Dache von Ziegeln

Drangt man und ſeſtem Gemiãuer ihm dicht, und öſnet ihm,

Nach vier Winden gewandt, vier ſchrãg erleuehtete Fenſier.

Drauf wird gewãhlet ein Farr, dem ſchon zweijahrig die Stirne

Hörner krümmt; ihm vollig die Naſ und der Odem des Mundes,

Weil er mit Macht anringet, verſiopſt; und dem niedergebtauten

Durch unblutige Haut ſein Inneres mũrhe geſtam; ſet.

So im Ve: Ichloſs den geſtreckten verlaſſen ſie, unter die Rippen

Réiſig und Thymian und Zeilandſproſſen ihm ſtrevend.

Solches geſehieht, wann Weſte zuerſt die Fluten umkrãuſeln,

Ehe von keimenden Farben die Wieſ errõthet, und ehe

Zwitſchernd noch am Gebãlk ihr Neſt aufhänget die Schwalbe.

Aber die gärenden Saft', im zarten Gebein ſich erhizend,

Sieden indeſs und ein Schwarm ſeltſamer Beſeelungen zeigt ſich,

Mangelnd der Fuſse æuerſt; doch bald mit ſchwirrenden Flũgeln,

Vimmelt er, melir ſich und mehr Zu dinneren Liiften erhebend

Bis er, wie Wolkenbrüche geſtrömt ans Sommergewittern,

Ausbricht; oder wie Pſeile, von ſchnellender Senne geregnet,

Xy
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Prima leves ineunt ſi quando praelia Parthi.

Quis Deus hane, Muſae, quis nobis extudit artem? 315

Unde nova ingreſſus hominum experientia cepit?

Paſtor Ariſtaeus, ſugiens Peneia Tempe,

Amillis, ut fama, apibus morboque ſameque,

Triſtis ad extremi ſacrum caput adſtitit amũis,

Multa querens, atque hac adſatus voce parentem: 320

Mater Cyrene, mater, quae gurgitis hujus

Ima tenes, quid me praeclara ſirpe deornm

(Si modo, quem perhibes, pater eſt Thymbraeus-Apolio)

Inviſun ſatis genuiſti? Aut quo tibi- noſtri

Pulſus amor? Quid me caelum ſperare jubebas? 325
En etiam hunc ipſum vilae mortalis honorem,

Quem mihi vix ſrugum et pecudum cuſtodia ſollers

Omnia tentanti extuderat, te matre, relinquol

Quin age, et ipſa manu felices erue ſilvas!

Fer ſtabulis inimicum ignem, atque interſice meſſes 330
Ure ſata, et validam in vites molire bipennem:

Tanta meae ſi te ceperunt taedia laudis

At mater ſonitum thalamo ſub ſluminis alti

Senſit. Eam cireum Mileſia vellera Nymphae

Carpebant, hyali ſaturo fucata colore: 335
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Wann zum Beginne der Schlacht anſprengt der ſlũchtige Parther.

Welcher Gott, ihr Muſen, enthũllt uns jene Erfindung?

Oder wo nahm der junge Verſuch zu den Sterblichen Eingang?

Ariſtius der Hirt, das peneiſche Tempe verlaſſend,

Weil er, man ſagts, die Bienen verlor durch Hunger und Krankheit,

Stellte ſich wehmutsvoll an die heilige Quelle des Stromes,

Jammerte laut, und rief der hohen Gehãhrerin alſo:

Mutter Cyren't o Mutter, die dort des quellenden Strudels

Tiefen bewohnt, was haſt du vom herlichen Gõttergeſchlecht mich,

(Iſt, wie du ruhmſt, mein Vater gewiſs der Thymbräer Apollo,)

Mich, ſo verhaſst dem Schickſal, erzeugt? O wohin iſt entſlohen

Dir die Liebe für uns? Was gehotſt du mir Hoſnung des Himmels?

Siehe, ſogar auch dieſen; den Ruhm des ſterblichen Lebens,

Den mir kaum der Gewãchſ und des Viehs ſorgfaltige Wartung,

Alles verſuchend errang, du, Zeugerin, laſſeſt ihn ſehwinden!

Auſ denn, init eigener Hand reiſs aus die geſegneten Walderr

Tilg in verheerender Flamme die Stãll, und morde die Ernten!

Brenne, was ſproſt; und ſchwinge die mächtige Axt in den Weinberg:

Wenn dich ein ſoleher Verdruſs einnahm ob der Ehre des Sohnes

Aber die Mutter vernahm tief unter dem Strom in der Kammer

Dunkles Getön. Dort Zupſten umher die geſchaſtigen Nymfen

Weiche Mileſiervlieſse, getranki mit krãſtigem Grasgrün:

Yyæ
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Drymoque, Xanthoque, Ligeaque, Phyllodoceque,

Caeſariem effuſae nitidam per candida colla;

Neſaee, Spioque, Thaliaque, Cymodoceque,

Cydippeque, et flava Lycorias: altera virgo,

Altera tum primos Lucinae experta lahores;

Clioque, et Beroẽ ſoror, Oceanitides amhae,

Ambae auro, pictis incinctae pellibus ambae;

Atque Ephyre, aique Opis, atque Aſia Delopea,

Et tandem poſitis velox Arethuſa ſagitiis.

Inter quas curam Clymene narrabat inanem

Volcani, Martisque dolos, et dulcia furta;

Atque Chao denſos divom numerabal amores.

Carmine quo captae, dum fuſis mollia penſa

Devolvunt; iterum maternas impulit aures

Luetus Ariſtaei, vitreisque ſedilibus omnes

Obſtupuere; ſed ante alias Arethuſa ſorores

Proſpiciens, ſumma ſlavum caput extulit unda,

Et procul: O gemitu non fruſtra exterrita tanto,

Cyrene ſoror; ipſe tibi, tuh maxima cura,i

Triſtis Ariſtaus Penei genitoris ad undam

Stat lacrimans, et te crudelem nomine dicit!

Huic perculſa nova mentem formidine mater:

Duc, age, due ad nos; ſas illi Iimina divom

Tangere ait; ſimul alta jubet diſcedere late

Flumina, qua juvenis greſſus inferret. At illum

340

345

350,

355-

350
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Drymo mit Xantho zugleich, und Phyllodoce, ſamt der Ligea,

Glanzendes Lockengeringel zerſtreut um ſchneeige Schultern;

Anch Neſaa, und Speio, Cymodoce auch, und Thalia,

Auch Cydipp', und die blonde Lykotias: jene noch Jungſran,

Dieſe zuerſt vertraut mit den Wehn der ſtrerngen Lucina;

Kiio und Béroe dann, des Oceanus Töchter ſic beide,

Beide mit Gold, mit Hauten voll Stickwerl heide gegirret;

Ephyre dann, und mit Opis die aſiſche Deiopea,

Und, unbeköchert einmal, die hurtige Nymſ Arethnſu.

Kymene mitten im Kreiſ erzählete nun des Vulkanus

Eitele Sorg, und die Ränke des Mars, und verſtohlene Buhlſchaſt;

Muſterte dann vom Chaos unendliche Händel der Gotter.

Weil ſie, ergezt von der Mahr, ihr ſanſtes Geſchãſt an den Spindeln

Ahwirts drehn; da erſcholl zn dem Mutterohre von neuent

Klage des Ariſtàus, und all' auſ den glãſernen Seſſeln

Staunten empor; Arethuſa ſogleich vor den übrigen Schweſtern

Hul aus der Wog umſchauend ihr blondes Antliz, und ſernher

Ruſte ſie: O nicht ſehreckten umſonſt dieh Laute des Jammers,

Schweſter Cyren'; er ſelber iſt dirs, dein trauteſter Liebling,

Ariſtäus in Gram, an Pencus Flut des Erzcugers

Steht er bethränt, und dich als grauſame nennt er mit Namen!

Drauf voll plözlieher Angſ° in erſchütterter Seele die Mutter:
D

Filir, o fulir ihn zu uns; Er darſ die Schwellen der Gotter
Rũhren Sie ſprachs, und gebot, ſich weit zu trennen, den tiefen

Strömungen, daſs der Jungling die Balin elnginge. Docl jenen,

YVy 3
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Curvata in montis ſaciem circumſtetil unda,

Accepitque ſinu vato, miſitque ſub amnem.

Jamque domum mirans genitricis, et humida regna

Speluncisque lacus clauſos, lucosque ſonantes,

Ihat; et ingenti motu ſtupeſactus aquarum,

Omnia ſuh magna labentia lumina terra
x

Spectalat diverſa locis, Phaſinqne, Lycumque,

Et capnt, unde altus primum ſe erumpit Enipeus;
I

Unde pater Tiberinus, et unde Aniena ſluenta,

Saxoſumque ſonans Hypanis, Myſusque Caicus,

Et gemina auratus taurino cornua voltu

Eridanus, quo non alius per pinguia culta

In mare purpureum violentior efſluit amnis.

Poſtquam eſt in thalami pendentia pumice tecta

Perventum, et gnati fletus cognovit inanes

Cyrene; manibus liquidos dant ordine fontes

Germanae, tonſisque ſerunt mantelia villis;

Pars epulis onerant menſas, et plena reponunt

Pocula; Panchaeis adoleſcunt ignibus arae.

Et mater: Cape Maoeonii carcheſia Bacchi;

Oceano libemus, ait. Simul ipſa precatur

Oceanumque patrem rerum, Nymphasque ſorores,

Centum quae ſilvas, centum quae flumina ſervant.

Ter liquido ardentem perſudit nectare Veſtam;

Ter flamma ad ſummum tecti ſubjecta reluxit.
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Siehe, umſtand gleich Bergen das krumme Gewog, nnd empſangend

Tieſ im unendlichen Schooſs, entſandt es ihn unter den Strom hin.

Schon der Mutter Palaſt und ſlutende Reiche be wundernd,

Und dort Seen, von Grotten umhegt, dort rauſchende Haine,

Ging er einher, und erſtaunt vom entſezlichen Wogengetũnimel,

Schaiit er die Ströme geſamt, die unter der mächtigen Erde

All' aus geſondertem Ort auſſprudelten: Faſis und Lykus,

Auch den Quell, wo zuerſt des Enipeus Strudel hervorbrieht,

Wo Tiberinus der Vater, und ihr, anieniſche Fluten,

Hypanis, rauh durch Felſen geſtürzt, und der Myſer Kaikus,

Auch wo Eridanus quillt, mit goldnem Gehörn ſein Stierhaupt

Doppelt gekrönt, der gewaltig vor allen Strömen der Erde

Durch fruchtſchwangere Thal' ins purpurne Meer ſich ergieſret.

Als er nunmehr in die Halle, gewölht aus hangendem Bimſtein,

Ankam, und Cyrene die nichtigen Klagen des Solnes

Härete; reichen den Hànden vom lauteren Born die Geſchwiſter

Rings nach der Reih', und hieten die weichgeſchorene Handquehl;

Andere laſten mit Speiſe die Tiſch', und erſezen geſillte

Becher umher; den Altãren entglihn panchãiſche Feuer.

Nim, die Mutter heginnts, den Pokal des maoniſehen Bacchus;

Und dem Oceanus werde geſprengt. Dann ſlehet ſie ſelber

Dich, Allvater Oceanus, an, und die gòttlichen Schweſtern,

Welche bei Hunderten Walder, hei Hunderten Fluſſe bowahven.

Dreimal den lodernden Heerd hegoſs ſie mit lauterem Nektar;

Dreimal ſchwang ſich die Flamm auſleuchtend empor zum Gewölbe.

Yv 4
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Omine quo ſirmans animum, ſic incipit ipſa:

Eſi in Carpathio Neptuni gurgite vates,

Caeruleus Proteus, magnum qui piſcibus aequor

Et juncio hipedum curru metitur equorum.

Hic nunc Emathiae portus, patriamque reviſit
390

Pallenen. Hunc et Nymplae veneramur, et ipſe

Grandaeyus Nereus: novit namque omnia vates,

Quae ſint, quae fuerint, quae mox ventura trahantur.

Quippe ita Neptuno viſum eſt, immania eojus

Armenta, et turpes paſcit ſuh gurgite phocas.
395

Hic tibi, nate, prius vinclis capiundus, ut omnem
li

Expediat morhi cauſam, eventusque ſecundet.

Nam ſine vi non ulla dabit praecepta, neque illum

Orando ſlectes; vim durami et vincula capto
La al1 ende: doli cireum haec demum ſrangentur inanes.

400
Ipſa ego te, medios quom Sol accenderit aeſtus,

Quom ſitiunt herbae, et pecori jam gratior umbra eſt,

In ſecreta ſenis ducam, quo feſſus ab undis

Se recipit; facile ut ſomno adgrediare jacentem.

La al

Verum ubi correptum manibus vinclisque tenebis;
405

1 um variae eludent ſpecies, atque ora ſerarum.

Fiet enim ſubito ſus horridus, atraquę tigris,

5quamoſusque draco, et ſulva cervice leaenã;

Aut acrem flammae ſonitum dahit, alque ita vinclis

Ixcidet, aut in aquas tenues dilapſus abibit. 410
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Durch dies Zeichen erfüllt mit Freudigkeit, redet ſie alſo:

In der neptuniſchen Wog' um Karpathos ſehaltet ein Seher,
Proteus, blau von Geſtalt, der des Ahgrunds Flut in d-m Wogen

Weit mit beſchupptem Geſpann zweifuſeiger Roſſe durchwandert.

Jezt in Emathias Port und die heĩmiſehe Flur Pallene

Kehrt er zurück. Ihn ehren nicht nur wir Xy mſen, anch Nereus

Ehrt ihn, der hochbejahrte: denn hell ei ſcheinel dem Seher

Alles, was iſt; was war, was bald zum Werden herannahi.

Alſo wars dem Neptunus genehm, deſs ſeheusliches Meervieh

Unter der Wog' er weidet, und misgeſtaltete Robben.

Dieſen, o Sohn, gebührt dir zuvor mit Banden 2zu ſeſſeln,
Daſs er entwickle der Seueh' Urſprung und glüeklichen Ausgang.

Ohne Gewalt wird jener dir nichts weiſſagen, und nimmer

Beugeſt du flehend ſein Herz; mit Gèwalt und zwangenden Feſſeln

Bandige: dieſen allein zerſliegt die vereitelte Teuſchung.

Selber. bin Ich, wann Sol die Mittagsgluten entzündet,

Wann ſchon durſtet das Kraut, und das Vieh ſich freuet des Schattens,

Fuhrerin dir zum geheimen Geklüft, wo der Greis aus den Walſern

Maq einkehrt; daſs leichter im Schlaſ du den liegenden anſall©t.

Aber ſobald du ergriffen ihn hältſt mit Händen und Feſſeln;

Dann wird manche Geſtalt und Unthierbildung dir gaukeln.

Plözkeh droht er als ſtarrendes Schwein, als finſterer Tiger,

Als blauſchuppiger Drach', tmd gelbgemãIhnete Löwin;

Oder in knatternde Flamm erhebt er ſich, und aus den Feſſeln

Schlũpſet er, oder verrinnt in beſchleunigtem Lauſ der Gewaſſer.

vy5
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Sed quanto ille magis ſormas ſe vertet in omnes,

Tanto, gnate, magis contende tenacia vincla:

Donec talis erit mutato corpore, qualem

Videris, incepto tegeret quom lumina ſomno.

Haec ait, et liquidum ambroſiae deffundit odorem;

Quo totum nati corpus perduxit. At illi

Dulcis compoſtis ſpiravit crinibus aura,

Atque habilis membris venit vigor. Eſt ſpecus ingens

Exeſi latere in montis, quo plurima vento

Cogitur, inque ſinus ſcindit ſeſe unda reductos:

Deprenſis olim ſtatio ſidiſſima nautis;

Intus ſe vaſti Proteus tegit objice ſaxi.

Hie juvenem in latebris averſum a lumine Nympha

Collocat, ipſa procul nebulis obſcura reſiltit:

Jam rapidus, torrens ſitientes Sirius Indos,

Ardebat caelo, et medium Sol igneus orbem

Hauſerat; arebant herbae, et cava flumina ſiccis

Fancibus ad limum radii tepeſacta coquebant:

Quom Proteus conſueta petens e fluctibus antra

Ihat. Eum vaſti eircum gens humida ponti

Exſultans rorem late diſperſit amarum.

Sternunt ſe ſomno diverſae in littore phocae.

Ipſe, velut ſtabuli cuſtos in montibus olim,

Veſper ubi e paſtu vitulos ad tecta reduxit,
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Aber je mehr er teuſchend in alle Geſtalt ſich verwandelt,

Deſto mehr, mein Sohn, ihn gedrãngt mit verhaſtenden Feſſeln:

Bis er gewechſeltes Leibes ein ſolcher erſcheint, wie du anſangs

Schaueteſt, als ſein Auge dem nahenden Schlummer ſich Znſehloſs.

Alſo jen, und ergoſs der Ambroſia lautere Duſte,

Welche den ganzen Leib des Sohns durchſalhten. Doch dieſem
4

Haucht ein lüſſser Geruch von den ſchöngeordneten Locken,

Und leicht ſtreblen die Glieder von Tapſerkeit. Tief in den Anberg

Dringt ein zerſreſſenes Fellengeklüſt, wo im Sturme die Brandung

Voll anprallt, und hinein in die krimmenden Buſen ſich ſpaltet:

Oſt dem verſtiirmeten Segler die treu herbergende Zuſlucht.

Proteus birgt ſich drinnen, verdeckt vom gewaliigen Felshlock.

Dorthin ſtellt den Jungling gewandt vom Lichte die Göttin

Tieſ in die Höhl', und lauſeht mit Nebel umhüllt in Entſernung.

Hefſtig bereits am Himmel, die durſtigen Indier ſengend,

Brannte des Sirius Wut, und Sol von der Höhe des Mitrags

Flammete; rings verdorrte das Gras; hohlufrichte Fluſſe

Sprudelten trockenes Schilundes, vom Stral bis zum Schlamme durchglthet:

Als der gewöhnlichen Grotte zu nahn aus den Fluten ſich Proreus

Hol. Das feuchte Geſchlecht des unendlichen Meeres um jenen

Hüpler empor, vieithin die bitteren Tropſen verſprengend.

Jezo ſanken zum Schlaf truppweiſ am Geſtade die Robhen.

Aber er ſelbſt, wie etwa der Hürd' Auſſeher im BergwWald,

Wann die geweideten Kalber zum Obdach Heſperus heimſubrt,
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Auditisque lupos acuunt halatibus agni:

Conſidit ſcopulo medius, numerumque recenſet.

Cnjus Ariſtaeo quoniam eſt oblata facultas,

Vix defeſſa ſenem paſſus componere membra,

Cum clamore ruit magno, manicisque jacentem

Occupat. Ille ſuae contra non immemor artis,

Omnia transformat ſeſe in miracula rerum,

Ignemque, horribĩlemque feram, fluviumque liquentem.

Verum ubi nulla fugam reperit fallacia, victus

In ſeſe redit, atque hominis tandem ore loquutus:

Nam quis te, juvenum conſidentiſſime, noſtras

Juſſit adire domus? Quidve hinc petis? inguit. At ille:

2

Scis, Proteu, ſcis ipſe; neque eſt te fallere quoiquam

Sed tu deſine velle! Deüm praecepta ſequuti

Venimus, hinc lapſis quaeſitum oracula rebus.

Tantum effatus. Ad haec vates vi denique multa,

Ardentes oculos intorſit lumine glauco;

Et graviter ſrendens, ſic fatis ora reſolvit:

Non te nullius exercent numinis irae!

Magna luis commiſſa Tibi has miſerabilis Orpheus

Haud quaquam ob meritum poenas, ni fata reſitant,

Suſeĩtat; et rapta graviter pio conjuge ſacvit.



LANDBAU IV. 717
Und mit ſchallendem Blöcken den Wolf anreizen die Limmer,

Sezte ſich auſ ein Geſtein in die Mitt', und muſterte zahlend.

Doch wie des Kampſes Gewalt dem Ariſt.us ſich durhot,

Harret' er kaum, bis der Greis die laſſigen Glieder gelagert:

Als er mit lautem Geſchrei anſtùrzt', und den liegenden ſchleunig

Feſſelte. Jener indeſs, der eigenen Kunſt nicht veigeſſend,

Wandelte ſich in jede der wunderſamen Geſtalten,

Flamm, und ungeheures Gewild, und entgleitendes Waſſer.

Aber nachdem kein Zauber ilim Flucht eroſnete, helirt' er

Endlich beſiegt in ſich ſelbſt, und ſprach mit der Stimme des Menſchen:

Wer doch mahnete dich, du hochvermeſſener Jungling,

Unſtrer Wohnung zu nahn Was heiſcheſt du? iĩeſ er. Doch jener:

Selbſt ja weiſst du es, Protens; anch v agt dich keiner zu tenſchen.

Wolle nur Du nicht länger! Dem Wink der Unſterblichen folgend,

Romm ich, dem Jammergeſehick weiſſagenden Rath æu erforſchen.

Jener ſprachs. Doch der Seher begann mit groſser Gewalt nun

Funkelnde Blick umher mit blãaulichem Glanze Zu rollen;

Und lautlnirſchend vom Geiſt, enthtllte ſein Mund das Verhängnis:

Nicht ohn einiges Gottes Ereiferung duldeſt du Trübſal!

Hart iſt des Buſsenden Sehuld! Der erbarmungs wirdige Orſeus,

Keineswegs um Verdienſt, erregt, wo das Schickſal nicht abwebrt,

Dir dies Weh; und er wütet ob ſeiner entriſſenen Gattin.
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Illa quidem, dum te fugeret per flumina praeceps,

Iinmanem ante pedes hydrum, moritura puella!

Servantem ripas alta non vidit in herba.

At chorus aequalis Dryadum clamore ſupremos

Implerunt montes; ſlerunt Rhodopeiae arces,

Altaque Pangaea, et Rheſi Mavortia tellus,

Atque Getae, atque Hebrus, atque Actias Qrithyia.

Ipſe cava ſolans aegrum teſtudine amorem,

Te, dulcis conjux, te ſolo in littore lecum,

Te veniente die, te decedente canebat.

Taenarias etiam fauces, alta oſtia Ditis,

Et cãligantem nigra formidine lucum, i
Ingreſſus, Manesque adiit, Regemque tremendum,

Neſciaque humanis precibus manſueſcere corda.

At cantu commotae Erebi de ſedibus imis,

Umbrae ibant tenues, ſimulacraque luce carentum:

Quam multa in ſoliis avium ſe millia condunt,

Veſper ubi, aut hibernus agit de montibus imber:

Matres, atque viri, defunetaque corpora vita

Magnanimũm heroum, pueri, innuptaeque puellae,

Impoſitique rogis juvenes ante ora parentum:

Quos circum limus niger, et deformis arundo

Cocyti, tardaque palus inamahilis unda

Alligat, et novies Styx interfuſa coẽrcet.

Quin ipſae ſtupuere domus atque intima Leti

Tartara, caeruleosque implexae orinibus angues
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Jene, da dir ſie entſloh in ſtirzendem Lauf an dem Strome,

Ward der entſezlichen Hyder, zum Tod' hineilendes Magdlein!

Nieht vor den Füſsen gewahr, die vom Ufſergraſe bedeckt lag.

Doch mit Geſcht ei erfüllte das Schweſterchor der Dryaden

Weit die luftigen Berg; es weineten Rhodope's Gipſel,

Und pangãiſche Höhn, und Rheſus ſtreitbare Herſchaſt,
Hebrus Flut, und der Get, und die aktiſche Orithya.

Selbſt nun ſiill er des Grams Sehnſucht mit gewölbeter Laute,

Dich, du ſuſses Weib, dich bang' am einſamen Uſer,

Dich mit kommendem Tag, und dich mit ſcheidendem ſingend.

Selbſt in des Tanarus Schlünde hinab, zu den Pforten des Pluto,

Und in den dũſteren Hain voll mitternãchiliches Grauens
Wandelt er, nahend den Manen der Tief', und dem ſehrecklichen König,

Und durch menſchliches Flehn noch nie gemilderten Herzen.

Aber erregt vom Geſang' aus des Erebus untei ſtem Ahgrund,

Schweberen leichte Gehilde, vom Tag unerſreuete Schemen:

Zahllos, ſo wie im Laube ſich Tauſende bergen der Vögel,

Nachtet es, oder verſcheucht vom Gebirge ſie winternder Regen:

Mutter zugleich, und Männer, und hocherhabener Helden

Geiltige Rieſengeſialt, und Knaben, und brãutliche Jungſraun,

Jungling aueh, auſ die Scheiter geſtreckt vor den Augen der Eltern:

Die dort ſchwarZzer Moraſt und moderndes Rohr des Kocytus

Ringsumher, und des trãgen Geſumpſs unfreundliche Waſſer

Bändigen, und neunſdltig die Styx umſtrömend verkerkert.

Ja ihm ſtaunten des Todes Behauſungen weit zu dem innern

Tartarus; ihm, durchringelt von blãulichen Schlangen das Haupthaar,
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Eumenides, tenuſltque inhians tria Cerberus ora,

Aique Ixionil vento rota conſutit orbis.

Jamque pedem referens calus evaſerat omnes,

Redditaque Eurydice ſuperas veniebat ad auras,
1

Pone ſequens: namque hanc dederat Proſerpina legem:

Quom ſubita incaulum dementia cepit amantem,

Ignoſcenda quidem, ſcirent ſi ignoſcere Manes.

Reſtitit, Eurydicenque ſuam jum luese ſub jpſæ,

Immemor, heu! vietusque animi reſpexit. Ibi omnis

Eſtuſus labor, atque immitis rupta tyranni

Foedera, terque ſragor ſtagnis auditus Avernis..

Illa, Quis et me, inquit, miſeram, et te perdidit,

Quis tantus furor? En iterum erudelia retro

Fata vocant, conditque natantia lumina ſomnus!

Jamque vale Feror ingenti circumdata nocte,

Invalidasque tibi tendens, heu, non tũa, palmas

Dixit; et ex oculis ſubito, ceu fumus in auras

Commixtus tenues, fugit diverſa; neque illum
Prenſantem nequidquam umbras, et mblta volentem

Dicere, praeterea vidit; nec portitor Orei-

vaAmplius objeciam paſſus transire paludem.

Quid faceret? quo ſe rapta bis conjuge ſerret?

Quo ſletu Manes, qua Numina voce moveret?

Illa quidem Stygia nahat jam frigida cymba!
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Furien ſelbſt; und des Cerberus drei hingaſende Mäuler

Schwiegen; es ſtand im Winde das Ereiſende Rad des Ixion.

Sclion mit gewendetem Fuſs war aller Gefahr er entronnen;

Auch Eurydice ſtrebi ilim geſelienkt; zu den oberen Luſten,

Folgend dem Schritt: ſo wollt es Proſerpina's ſirenge Bedingung:

Als unſorgſame Thorheit den Liebenden ploælich duhinriſs,

Zwar ſo veizelhungswerth, wenn je veræiehen die Manen.

Stehen blieb er, und ſchaut', achtlos und bezw ungenes Heræens,

Ach! ſchon nahe dem Lioht, auf Eurydice. Hin war auf Einmal

Alle Muh, und gebrochen des unharntherzigen Watrichs
Bundniſſe; dreimal durctiſcholl ein Gekrach die aver niſchen Sumpſe.

Wer bringt, rieſ ſre, mir Armen und dir das Verderben, mein Orfeus?

Weſs die gewaltſlame Wut Schau, rückwärts rufen mich wieder

Harte Geſchick, es ſtarren die ſchwimmenden Augen in Schlummer!
7

Lebe wohl! Hin ſchweb ich, umhiũllt von grãſlichem Dunkel,

Dir ohnmãchtige Händ', ach nicht die Deinige, ſtreckend-

Sprachs, und ſofortaus den Augen hinweg, wie Rauch in die Luſte

Auſgeloſt ſich verzicht; entfloh ſie gewendet; und jenen,

Welcher umſonſt die Schatten noch haſcht', und vieles zu reden

Trachtete, ſah ſie nicht mehr; und des Orkus düſterer Fahrmann

Gönni' jhm nicht von neuem den hemmenden Pſuhl zu durchfahren.

Was zu thun? Wo ſich rathen nach zweimal entriſſener Gaitin?

Vie eiſleht er die Manen, und wie dureh Thrãnen die Götter?

Schon ja ſehwamm ſie erkaltet dahin im ſtygiſchen Nachen

Zz
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Septem illum toros perhibent ex ordine menſes

Rupe ſub acria deſerti ad Strymonis undam,

Ileviſſe, et gelidis haec evolviſe ſub antris I

Mulcentem tigres, et ageutem carmine ꝗuercus:

Qualis populea moerens Philomela ſub umbra

Amiſſos queritur ſoetus, quos durus arator:.

Obſervans nido implumes detraxit; at illa
t 2--

Flet noctem, ramoque ſedens. miſerabile carmen

Integrat, et moeſtis late loca queſtibus Impyl-t-...

Nulla Venus, non ulli animum ſlexere Hymenaei.

Solus Hyperboreas glagies, Tanaimque nivalem,

Arvaque Ripaeis numquam viduata pruinis

Luſtrabat, raptam Eurydicen, atque irrita Ditis

Dona querens. Spretae Ciconum quo munere matres;

Inter ſacra deüm, nocturnique orgia Bacchi,

Diſcerptum datos juvenem ſparſere per agros.

Tum quoque, marmorea caput:a cervice revolſum

Gurgite quom medio portans Oeagrius Hehrus

Volveret, Eurydicen vox ipſa et frigida lingua,

Ah miſeram Eurydicen anima fugiente, vocahat;

Eurydicen toto referebant ſlumine ripae

Haec Proteus; et ſe jactu dedit aequor in allum,

Quaque dedit, Ipumantem undam ſub vortice torſi.

At non Cyrene; namque ultro adfata timentem:



LANDBAU IV. 723
Sieben Mond' auſ einander, erzahlen ſie, hab' er beſtãndig

Unter dem luſtigen Fels an Strymons ödem Gew ãſſer,

Thrãnenvoll, ſein Loos. in froſtigen Hohlen durchjammert,

Tiger, mit holdem Geſang und folgende Eichen bezahmend:

Vie voll Schmeræ Filomela in grünender Pappelumſchattung

Ihre verlorenen Kinder hetraurt, die ein grauſamer Landmann

Spãhend dem Nelt entwandte, die ſederloſen; doch jene

Weint in die Nacht, und erneut vielſãltige Tone des Jammers,

Sizend im Laub'; es erfullt ringsum Wehklage die Gegend.

Nicht mehr Venus gewann, noch lockend ſein Heræ Hy menãus.

Einſam durch Hyperbbreer- Eis, und des Tanais Schneeſlur,
Und von rhipãiſchem Reif niemals verlaſſene Felder,

Streiſt er, Eurydices Ranb, und die eitelen Gaben des Plutò

Klagend. Worauf, durch die Treue verſchmäht, die cikoniſchen Mütter,

Unter dem Götterfeſt, im nãchtlichen Taumel des Bacchus,

Weit den zerriſſenen Jüngling umher durch die Felder verſtreuten.

Damals noch, da das Haupt, vom Marmornacken geſondert,

Schon im rollenden Strudel hinab der õagriſche Hebrus

Trug, hat Euridice noch die Stimm und erkaltende Zunge,

Ach! Eurydice, arme mit ſliehendem Hauche gerufen;

Daſs Eurydice rings an des Stroms Geſtaden zuruckſeholl.

Proteus ſprachs; und plözlich hinab in die Tieſe des Meeres

Sprang er, und dreht, im Wirbel die weiſs aufſchuumende Woge.

Aber nicht Cyrene; dem zagenden naher begann ſie:

7 a
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Nate, licet triſtes animo deponere curas.

Haec omnis morbi cauſſa: hine miſerabile Nymphae,

Cum quibus illa choros lucis agitabat in altis,

Exitium miſere apibus. Tu munera ſupplex

Tende, petens pacem, et faciles venerare Napaeas;

Namque dabunt veniam votis, irasque remittent.

Sed modus orandi quis ſit, prius ordine dicam.

Quatuor eximios praeſtanti corpore tauros,

Qui tibi nune viridis depaſcunt ſumma Lycaei,

Delige, et intacta totidem cervice juvencas.

Quatuor his aras alta ad delubra dearum

Conſtitue, et ſacrum jugulis demitte eruorem;

Corporaque ipſa boum ſrondoſo deſere luco.

Poſt, ubĩ nona ſuos aurora otenderit ortus,

Inſerias Orphei Lethaea papavera mittes;

Et nigram mactabis ovem; lucumque reviſens:,

Placatam Euridicen vitula venerabere caeſa.

Haud mora, continuo matris praecepta faceſſit;

Ad delubra venit, monſtratas excitat aras;

Quatuor eximios praeſtanti corpore tauros

Ducit, et intacta totidem cervice juvencas.

Poſt, uhi nona ſuos Aurora indyuxerat ortus,

Inferias Orphei mittit, lucumque revilit.

Hic vero ſubitum ac dietn mirabile monſtrum

Adſpiciunt: liguefacta houm per viſcera toto
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Sohn, dir geziemt, der Sorge das traurende Heræ zu entladen,

Klar iſt der Seuch' Urſache, warum ſo klägliech die Nymſen,

Welchen ſich jene zu Tanz in ragenden Hainen geſellet,
Untergang den Bienen geſandt. Bring Opfer in Demut,

Flehend um Gnad', und ehre die gutgeſinnten Napãen;

Denn ſie verzeihin dem gelobenden gern, und legen den Zorn ah.

Doch ſei die Weiſe des Flehns dir zuvor umltändlich eröfnet.

Vier erleſene Stiere von ſtattlichem Wuchſe des Leibes,

Welche dir jezt umweiden die grünenden Hohn des Lycãus,

wah?, und der Kühe ſo viel mit unbelaſtetem Nacken.

Vier Altäre dafir an der Gõttinnen ragendem Tempel

Gründ' alsdann, und verſtròme das heilige Blut aus den Kehlen;

Doch die Leiber der Rinder verlaſs im laubigen Haine.

Drauſ, ſobald die neunte der Morgenròthen emporſieigt,

Bring als Todtengeſchenk lethãiſche Mohne dem Orſens,

Auch ein finſteres Schaf weih' ihm; dann kehrend zum Haine,

Opfere zu der verſöhnten Euridice Ehren ein Kulkalb.

Sonder Verzug vollendet der Sohn die Beſehle der Mutter:

Geht zum Tempel in Ei, und erbaut die gehotnen Altäre;

Vier erleſene Stiere von ſtattlichem Wuchſe des Leibes

Führt er, und Kuhe ſo viel mit unbelaſtetein Nacken.

Drauf, ſohald die neunte der Morgenrothen emporſtieg,

Bringt er des Orfeus Todtengeſchenk, und kehrt zu dem Haine.

Aber o ſieh', urplòælich ein ſtaunenswürdiges Wunder

Schauen ſie dort: wie rings im gelchmolzenen Fleiſche der Rinder

72 3
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Siridere apes utero, et ruptis effervere coſtis;

Immenſasque trahi nubes; jamque arbore ſumma

Conſluere, et lentis uvam demittere ramis.

Haec ſuper arvorum cultu pecorumque canebam,

Et ſuper arboribus, Caeſar dum magnus ad altum 560

Fulminat Euphraten hello, victorque volentes
'Per populos dat jura, viamque adfeętat Olympo.

Illo Virgilium me tempore dulcis alebat

Parthenope, ſtudiis florentem ignobilis oti:

Carmina qui luſi paſtorum, audaxque juventa, 565
Tityre, te patulae cecini ſub tegmine fagi.
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Bienen durehſehwirren den Bauch, und geborſtenen Seiten entſumſen;

Dann endloſes Gewölk hinæieht; das im Wipſel des Baums ſich
JJezo vereint, und die Traub an biegſammen Aeſten herabhangt.

Dies von der Flur Anbau, von hãuslichen Thieren und Biumen,

Sang ich einſt, als Cãſar der Held am tieſen Euſrates
L m a SJ

Donnerte mãchtig im Streit, ſiegreich willſahrigen Völkern

Rechte gab und Gelez', und den Pſad auſſiie; zum Olynipus.
l

Damals weilt ich Virgil in der holden Porthènope freundlich i 1

Nihrender Flur, von Gelchaften umblüht ruhnloſerer Muſe:

Der ich des Dorſs Melodien nachſeheræt, und kuhner dureh Jugend, z
Tityrus, dich in der Wölbung beſang des gebreiteten Buchbaums. dimellli

muiſini;.
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30 ERKLARUNG.
ANMERKUNGEN.

1—7. Des Geſangs Inhali, die Bienenzucht, ſamt der Zu-

eignung an Macenas. Aus Tod und Verweſung nahn wir der

Iieblichen Wiiſehaſi der Honighienen, mit der frohen Empſin-

dung, womit wir den Odyſſeus aus dem Schifbruch zur ſehò-

nen Nauſikaa begleiten, oder nach der Reiſe durch Miltons

Chaos das heilige Licht begrũſsen. Hier ſehn wir alle Anmut
des Feldes und Gehiiſehes umher vereiniget, in der Ferne wei-

dende Heerden, vor uns den geſchãftigen Bienenſtaat: welchem

nicht kühnerer Dichtergeiſt allein, wie den lebloſen und leben-

den Weſen der vorigen Geſange, ſondern ſelbſt die gemeine Vor-

ſtellung, eiu vernunftahnliches Sinmen und Trachten leihi.
Auch mit dieſer veredelten Lundlichkeit noch nicht æufrieden,

erhebt ſich der Dichter in der lezten Hälfte des Geſangs æu des

Menſchen Wirde, und æu gottlicher Herlichkeit. Es war
herſehende Meinung, der Honig werde nicht aus Blumenſaſt

von den Bienen bereitet, ſondern, im Thau vom Himmel fallend,

nur eingelammelt; aus Blumen werde Wachs, das dém Honige

Geruch und Geſchmack mittheile. Honig, ſagt Ariſtoteles
(hiſt. anim. V, 22), fallt aus der Luft, vorzüglich beim Aulſ-

gange gröſserer Geſtirne, und wann der Regenbogen ſich neigt,
3doch nicht vor dem Auſgang der Plejaden; Wachs aber machen

ſie aus Blumen. Daſs ſie den Honig nicht machen, ſondern
meiſtens nur eintragen, beweiſt dieſes: man findèt (ſolange es

thant) in einem oder zwei Tagen die Zellen von Honig voll; im

Herbſt hingegen, wenn gleich noch Blumen blühn, wird der

ausgenommene Honig nieht mebr erſezt. Sie ſammeln ihn,
ſezt er hinzu, aus allem, was kelehartige Blumen hat, und

aus allem anderen, was Sũſsigeit enthalt. Aus Blumen, be-

zeugt Celſus bel Columella IX, 14; wird Wachs, aus Morgen-
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thau Honig, der deſto beſſere Eigenſchaſt annimt, aus je ange-

nehmerem Stoffe das Wachs beſtehtt. Womit Ambroſus bei

Cerda einſiimmt, daſs der anſangs ſlüſige Thau ſich allmahlich
in Honig verdicke, und von der Verhindung des Wachſes und

dem Blumenduſte den wuùrzigen Wohigernel des TIonigs em-

pfange. Vom Auſgang der Plejaden, ſagt aueh Plinius XI, 12

14, ſallt Honig aus der Luſt, gẽgen des Tages Anbruch. Dann
findet man in der Morgenròthe das Laub der Baume mit Honige

bethaut, und wer frühe drauſsen war, ſuhlt die Kleider wie

geſalbt, und das Haar klebrig. Sel nun jener ein Himmels-
ſehw eiſs, oder ein ſchleimiger Auswurſ der Geſtirne, oder ein

Saſt der ſich lauternden Luſt; o daſs er doch rein und unver-
falſeht miederfiöſſe! Nun aber, da er auf dem weiten Wege von

oben ſo viel Unrath von den Erddũnſten cinæieht, und ũherdies

aus Laub und Krãutern geſchlirſr, und in den Leib der Bienen,

die aus dem Munde ihn ſpein, geſammelt, und dann noch mit

Blumenſaſte verdorben und durchknãtet und ſo oſt verãndert

wird, hietet er gleichwohl ſo groſse Wolluſt der himmliſehen
Natur. Dort bleibt er am beſten, wo er in der beſten Blumen

Wachszellen gefaſst wird, wie auf dem Hymettus und in Hybla;

geſchlurſt aber wird er am beſten, und weniger vom Laube ge-

ſalſlcht, aus den Blãttern der Eiche, der Linde und des Robrs.
Beim Auſgang jedes Geſiirns, vorziglich der edleren Plejaden,

Arkturus, Sirius), oder wenn nach dem Regenhogen kein RRe-

gen erſolgt, ſondern der Thau an den Sonnenſtralen erwarmt,

wird nicht Honig, nein ein wahrer Heilballam erzeugt, ſur
mancherleęi Schaden ein himmliſches Geſchenk. Beobachtet man

dieſes bei des Sirius Auſgang, und figt es ſich, daſs den ſelbi-

gen Tag Venus, oder Jupiter oder Merkur auſgeht; dann iſ

nichts anderem die Lieblichkeit und die Kraſt, der Sterhlichen
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Leiden vom Tode zu beſrein, als gotilichem Nektar gleich. So

Plinius. Im goldenen Weltalter ſloſs dieſer Himmelshonig von

den Bau.men reichli-her, und ohne dals verdichtende Bienen

ſeine Lauterkeit verſalſehten, las Jupiter ihn entrückte I, 131;
und in jedem Gemahlde uoch unverſchwundener oder zurück-

kehi ender Unſchuld und Seligkeit ſlieſst Honig aus Baumſtàm-

men und Fellen, wie Ecl. IV, 30:

Auch hartſtammigen Eichen enttropſt der thauige Honig.

In Indien, erzahlt Aelian nat. anim. XV, 7, regne es noch jezt

im Fruhlinge fluſſigen Honig, beſonders auf Gras und Rohrblãt-

ter, wovon Kihe und Schafe ſo ſuſse Milch geben, daſs man

nicht, wie die Griechen thun, Honig einmiſchen dürſe. Er
meinte vielleicht Saccharon, den Zucker der alten Aerzte, auch

Rohrhonig genannt, der nach einigen auf indiſchem Rohre ge-

ſammelt, nach andern aus der Wurzel deſſelben geprelst wurde.

Auch in dem geſegneren Hyrkanien ſoll, nach Ariſtoteles und

Curuus, ein Baum in Geltalt der Eiche Honig auſ den Blattern

tragen, der aber, wenn er nicht vor Auſgang der Sonne ge-

ſammelt wird, an der Sonne verduſtet. Aus Reiſebeſchreibun-

gen weiſs man, daſs in Arabien und anderen Morgenlãndern,

nach einem gewilſen Nebel im Julius und Auguſt, aus den Blãat-

tern der Palme, der Eiche, und des ſtachlichten Gul eine Suſsig-

keit ſchwizt, die fur den wilden Honig des Täuſers, und fur
das Manna der Iſraeliten gehalten wird. Das Gerũcht davon,
ſamt unſerem Honigthau, den die Bienen ſehr lieben, konnte

den Wahn ſchon veranlaſſen; vielleicht auch, wie Martyn
glaubt, weil ſich ſelbſt in den hitterſten Blumen ein ſuſser Saſt

findet, der wahrſcheinlich von den Bienen verarbeitet wird.



Galenus erzihlt (alim. fac. III, 38), er erinnere ſich, dals, als
einſt nach einer kalten Nacht, da ein heiſser und trockener

Sommertag vorherging, viel Honig auſ den blattern der Baunie,

Gehũſche und Krãuter ſel gefunden worden, die Landleute ge-

jubelt: Zeus regnet Honig! Bei uns geſchehe das ſelten; aler

am Libanon oft im Jahr: dann ſchuttele man von den Baumen

den herabtriefenden Honig auſ untergebreitete Felle, und fulle

damit Töpfe und irdene Krüge, und nenne es Thauhonig und

Luſthenig. Galenus ſehlieſst hierans, der Stof des Honigs ſei

dem Thatie verwandt: doch ſcheine auch von der Gew ieliſen,

auſ deren Blittern er gelammelt wei de, etwas gutes oder Loles

hinzuzukommen. Indeſs wird bei Seneca ep. 84 geæweiſelt,

oh die Bienen einen Saſt aus Blumen ziehn, der gleich Honig
ſei; oder ob ſie, was ſie eingeſammelt, in dieſen Geſehmack

durch eine Miſehung und Ligenheit ihres Hauches verwandeln.

Und ſchon Theoſraſt giebt dreierlei Honig an: aus Blumen, aus

Rohr, und der, aus der Erde an den Sonnenſtralen aufdũn-
ſtend, im Thau zurückkallt. Protenus, furder, von nun an,

Ecl. I, 133 Doch wie erhaben auch des Honiges Ablcunſt ſein

möge, wie hewunderungsw ũi dig der Bienen hausliche Ordnung

und Kriegsgeſchãfie; ſo mildert gleichwohl der Dichter den

StolZ des Eingangs, und hittet beſcheiden um Auſmerkſamkeit

für einen Gegenſtand, der, wirdig durch Apollos Gunſt be-
handelt, bei ſeiner Kieinheit, nicht kleinen Rubm bringen
k&nne. Si quem numina laeva ſinunt, ſc. dicere cum gloria, wie

Vãl

Aſcenſius ergànzt. Numen iſt Götterwink, Macht, Beſehl, Vor-

bedentung. Horaz IV. Od. 4, 74:

Quas et benigno numine Fupiter

Defeudit.
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Diewen mit Segenswinke ſie Jupiter

Vertheidigt.

Aen. lI, 176:

Nec poſſe Argolicis exſtindi Pergama telis;

Omina ui repetaut Argis, numenque reducant,

Quod pelugo et curvis ſecum aveaere carinis.

Pergamus ſteh' unbezwinglich argoliſchen Waffen, wofern nicht

Neuen Wink ſie in Argos geforſcht, und die Gotterentſcheidung

Heimgeführt, mit welcher ſie ausgeſchiſt in die Meerſlut.

Dieſe Winke und: Entſcheldungen der Gõtter erforſchte man
vor jeder wichtigen Unternehmung. Zur Linken waren ſie dem

Romer giinſtig: weil er, wie Varro bei Feſtus lebrt, das Ge-
ſicht gegen Mittag gewandt, Iie vom Morgen, dem Urſprung

des Lichts und des Wachsthums, empſing: Linke Donner, ſagt
Plinius II, 52. L 55, gelten fur glicklidhe, weil zur linken Seite

der Auſgang des Sternhimmels iſt. Der griechiſche Zeichen-

forſcher, der gegen Mitternacht blickte, hatte die günſtigen
Andeutungen zur Rechten. Man meint, der Romer habe in

Gedichten zuweilen link nach griechiſcher Weiſe fur ungliicklich

gebraucht. Dergleichen Verw irring erlaubt ſich keiner, der

verſtanden ſein will. Aber link heiſst manchmal, wie in neue-

ren Sprachen, verkehrt, ungeſchickt, weil die rechte Hand am

meiſten geübt wird. Manchmal auch in der Zeichendentung
Kann es ungiinſtig heiſsen: weil entweder das Zeiohen nicht,

wie ein liuker Donner, linksher kKommt, ſondern linkshin geht;

oder die razelhaſte Seherkunde mit einigen Zeichen, als der

hewalirenden Krähe zur Linken auſ einem hohlen Fruchtbaume
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Eel. IX, 150, eine Ausnahme machte. Fallch iſt allo die ſr-
Klarung, die nicht Nonius Marcellus (der ve: ſtelit nt Servius

und Philargyrius gliichliche Zeichen), aber Gellius auſhi achte:
Wenn nur widrige Gotter nicht hindern, ſondern Apollo hilſt.
Und wie hätte Virgil ein ſo unglickliches, ominoſes Wort uber

ſein Werk ausgeſprochen2 Apotlo whrd Zuglcich als begeiſiern-

der und als landlicher Gott angerufen; eigl. IſI, 2. Kop. alle

protinus. D adſpice mentem. A. C. D totiusque ex; B totius ex.

8 5o. I. Wohnung der Bienen.. a. Gegend, frei von
Vind und ſeindliehen Thieren v. 9, mit Vaſſer und Bàanmen
v. 18, blumenreich v. 33-32. Den Ort æur Aufſtellung der
Bienenſchauer verlangen Marro III, 16, Columella IX, 4 7.

Palladius I,37, und Florentinus Geop. XV, 2, nahe zur Hand,

ungeſtòrt von Menſchen und Vieh, windſrei, in ciner Ecke des

Gartens, oder unten im Thal, wenigſens vor Nordwinden durch

Bäume oder ein Gebãude geſchirmt, und ſonnig, doch weder

zu heiſs, noch weniger zu kalt, gegen den Winter- oder Fi uh-

lingsauſgang (Sudoſt oder Oſt), damit die Morgenſonne die aus-

fliegenden fröhlicher zur Arbeit mache, und ſie weder von heſ-

tiger Sommerhize leiden, noch der Winterwarme entheliren.
Die Rumpfſe ſtehn dreifach über einander auſ einer drel Fuſs

hoch gemauerten, und, damit nicht Eidexen oder Schlangen

hnauſlriechen, glart ũbertunchten Buhne, unter Schirmdã-
chern, und mit einer nicht zu hohen Mauer von locker geleg-

ten Felqſteinen umringt, die, wenn ſie aus Furcht vor Dieben

ſeſter. und höher gemacht wird, drei Fuſs hoch vom Boden

Eleine Oeſfnungen zum Durchſluge behalt. Schadlich iſt alles
Vieh, weil' es die Blumen und Lliiten, die ihnen Wachs geben,

und die Kräuter, wovon ſie Thai zum Honige ſammen, zerſtort;
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auch einzelne Schaſe oder Zichlein oder eine Kuli, die mancher

auſ dem benachbarten Giasanger weiden läſet. Schaſe erklärt

Plinius XI, 18. ſ. r9 auch darum fur gefahrlich, weil ſich die

Bienen nicht leicht aus ihrer Wolle loswickeln. Agni petulci
ſagte Luereæ II, 368. In der Gegend ſoll man, wie jene Land-

wirte und Ariſtoteles niſt. anim. IX, 40 rathen, die Neſter der

Wespen und Horniſſen, die den Bienen voræũglich æwiſchen

dem Auſgang des Sirius und Arkturs nachſtellen, und ſchãdli-

cher Vogel zerſtören, dieſe auch mit Tuchern (oder wenn ſiir

pannis hei Palladius pennis æu leſen iſi, mit geſiederten Seilen)

und mit Klappern verſchenchen, und nebſt anderem Ungezieſer

beſonders die Eidexen ausrotten, die gern am Eingange laurend

die Dienen wegſchnappen, auch die Fröſche, die den waſſer-
lolenden auflauren, und ihren Stich nicht fühlen. Die Eidexe,

die bunt am ſrarrenden hartſchuppigen Rücken iſt ſqualens II,

348), wird unten v. 243 Strellio, Sterneidexe, genannt; und bei

Ovid Met. V, 461:
J

Sterneidex, um den Leib mit ſternigen Tropſen geſprenkelt.

Stabula vom Bienenſchaner hat Celſus bei Columella IX, 6 in
Proſa geſlagt. Merops, der Bienenſpecht, auch Bienenſrals, Im-

menwolf; Merops Apiaſter L: ein Zugvogel aus Sudeuropa, der

Lis vier Ellen unter der Erde niſtet, von der Gròſse eines Staars,

aber ſtorchãhmlieh, auf dem Kopfe blau und röthlieh, an Hals

und Schultern grun mit roth gemiſcht, goldgelb unter dem
Kinn, von der Bruſt hinunter hlaugrün, das in gelb ſich verliert,
und die langen Sehwanzſedern von ohen blau und roſtfarb. Auch

die Schalbe wind von den Bienenkundigen unter den Haupt-

ſelnden genanmt. Die Fahel von der Nachtigall und der
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Schwalbe ward ſehr verſchieden erzahlt (ſiehe Ecl. VI, 78), bei

Virgil und anderen Römern ſo: Philomela, die Tochter des at-
tiſchen Königes Pandion, rãchte an dem Gemahle Tereus, ei-

nem thraciſehen Furſten in Daulis, die Mishandlung der Schwe-

ſter Prokne, indem ſie den Sohn Itys ermordete, und dem Va-

ter zu eſſen gab. Alle wurden verwandelt; und Prokne, die

Theinehmerin des Mordes, behielt als Schwalbe die blutige Bruſt,

die ſie mit eigenen Händen ſich beſleckt hatte. So auch Ovid

Met. VI 669 von der Schwalbe, obgleich er die Namen um-

tauſchte:

meh unerloſchen am Buſen

Haftet vom. Morde die Spur; und Blut befleckt das Gefieder.

Signata, das Medium, die ſich gezeichnet. Volantes gehört zu

ipſas: um aber fliegende Bienen zu erhaſchen, mũſſen auch die

Vogel fliegend gedact werden, voræũglich die Schwolben, die

nach Plinius X, 24. ſ. 35 nicht anders als im Flug ſich Futter

ſammeln; Aen. XII, 473:

So wie ſchwaræ durch das groſte Gebũu des begiiterten Eigners

Eliegt und im hohen Gemach die Fittige reget die Schwalbe,

Winzige Koſt aufſammelnd,. dem plaudernden Neſte zur Aeung,,

-DUVnd in den Hallen nunmehr, den geraumigen, nun um des Teiches

Wallungen ſchwirrt.

HE

Siſs, lieblich, ohne Beæiehung auf den Honig; ſo wie grauſam,

bloſs fur die Bienen. Ein lauteres Waſſer 2u Liinken, ſagt Vario,
slieſse nuhe vorbei, oder ſammte ſich wo, nicht hoher als zwei bis

Ara a
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drei Finger; hierin laſſe man Scherben oder Steinchen ein wevig

hervorragen, worauſ ſie ſich ſezen und trinken kònnen. Floren-

tinus lehrt, das beſte Waſſer für die Bienen ſei, welches unver-

dorben und ungetrüht durch rauhe Kieſelchen ſlieſse; dies er-

halte ſie geſlund und gebe lauteren Honig; doch muſſe man

Steine und Hölzer hineinlegen, die ſo weit vorragen, daſs ſie

ohne Muhe darauſ trinken können: wenn aber lebendiges Waſ-

ſer ſehle, ſo mũſſe mans aus einem Brunnen in reine Tröge

und Behãlter ſehöpfen, die nahe den Bienen ſtehn. Dies will
auch Columella IX, 5, wo etwas verſchrieben iſt. Palladius
fodert einen Quell oder ruhigen Bach, der im Vorbeigehn nie-

drige Lachen bilde, welche man hie und da mit quer liegenden

Stabehen bedecke, zu ſicherem Siæ fur die durſtigen Bienen.

Virgils ummooſter Teich iſt dieſle Lache; ſein fliehendes Bũchlein

(durch zwei Anapũſte beſchleuniget) zeigt zugleich die Anhòhe.

Palme II, 67. Oleaſter, wilder Oelbaum, II, 187.. Nach Pli-
nius XXI, 12. ſ. 471 wollte man kelnen Oelbaum in der Nihe,

weil die Biene deſſen Blüte nicht anriibrt; doch duldete man

einige, um die ausſliegenden Schwärme einzuladen. Obumbret,

die Lesart der meiſten und Columellas IX, 5, verdient den Vor-

zug vor inumbret, welches wahrſcheinlich dem Erklarer gehort.

Der Baum ſoll ja dem Vorhofe des sonnigen Bienenſchauers (ſiehe

bel v. 9), üher das molige oder grasreiche Ufer des Waſſerchens
hinweg, den Schatten nur entgegen werſen; damit die jungen

Sehwürme, die ſich gern an friſchem Walſer und im Schatten

ſenken v. 61, beides in der Nachbarſchaft inden. Im eigenen

Lenze: der von der Friuhlingsgleiche bis zum lãngſten Tage
daurt; und nicht, wie die Menſchen ihn rechnen, in der erſten

Milde des Weſtwindes vom 95 Februar anfängt: denn ausæzuſie-

gen heginnen ſie nach Hyginus Col. IX, 14) erſt mit der Früh-
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lingsgleiche (a5 Meræ), und ſehwärmen vom Aufgang der Ver-

gilien (gegen den 11 Mai) bis zum langſen Tage. Die querlie-

genden Stäbe und Kieſel des ſlieſyenden oder ſtehenden Waſſers

ſind den Bienchen, denen gleichſam der Dichter aus dem Her-

zen ſpricht, ganze Weiden und michtige Steine, worauf als auf

Briicken ſie ſehöpfend ſtehn, und etwa verunglickt ſich trock-
nen können; der miſsige Stoſswind ihres gedeckten Thals (v. 9)

ein ſtiiræender Eurtes, der verſchrieenſte Wind des Mirtelmeers

II, 339, und das ſeichte Waſſerchen eine wogende Tiefe, ein

Meer, wie es Neptunus beherſcht, vergl. I, 295. Stehendes Waſ-

ſer, nicht ſumpſiges und faules, ſondern jenes vom vorbeiſlie-
ſsenden Bache herangeleitetes v. 18. Iners, unthitig, bewe-
gungslos: ein belebender Ausdruck, wie exercita curſu Ill, 529.

Die sſiumenden, die im Eifer des Sammelns ſich verſpãàten, ob-

gleich ſie den kommenden Sturm ahnden: denn alsdann fliegen

ſie nicht weit, und kehren bald wieder um, v. 191. Aus der

Menge würzhafter Stauden und Kräuter, welche Ariſtoteles IX,

40, Varro lll, 16, Colamella IX, 4/3, Palladius I, 37, und Plinius
XXI, 12. I. 41, um die Bienenſchauer anpſlanzen heiſsen, nennt

der Dichter, der hierauf v. 109 zurückkommen will, nur
gleichſam die nächſten ohne Wahl, in ſehöngemellenen und

mit flüſſigen Konſonanten austönenden Verſen. Die Blüte des

italiſchen Zeilands, oder Daphne L (II, 213. Ecl. II, 49), wird

im Fruhling und nach der Herbſtgleiche von den Bienen ſehr
geſucht; wiewohl lie, zu riel zenoſſen, nicht geſund ſein ſoll.

Serpyllum, aus àinvihs, das nach Theofraſt VI, 7 einigen vol-

lig wie Thymus riecht, iſt Quendel, wilder Thymian, Feld-
kümmel; Thymus Serpylium L. Die von den Griechen (Geop.

xV, a) empfohlene Thymbra hieſs nach Columella IX, 4 hei den

Aaa a
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Lmern OCunila, die einheimiſehe, Cunila noſtrus, ward von
den Lundleuten auch Satu eja genannt, und der auslãndiſchen,

Cunila transmarina (Col. XI, 3, 39) oder Thymbra entgegengeſezt:

dieſe ſremde gab Honig der zweiten Güte, jene der dritten.

30 eiklart ſich der ſcheinhare Widei ſprueh, Col. X, 233:

Et ſatuicja thmi referens ithymbraequæ ſuporem

Saturei, die des Thymus Geruch nachahmt und der Thymbra.

h

Die griechiſehę Thymbra:ſoll, wie Martyn meldet, von den Cre-

tern, bei welehen ſie häuſig wãchſt, noch Thymbri, Thrybi und

Trili genannt werden: Satureja Thymbra L; Saturei, Garten-

iſop,. Pfefferkraut. Uebrigens ſchwankte der Name Cunila;

ſiehe Plin. XIX, 8. ſ. 50;XX, 16. ſ.. 61 63, und andere beſ
den Auslegern. Violen ſind hier die vielfarbigem Garten-

velle ader Levkojen, das iſt, helle Violen, om helleren Laubæ
ſo genannt (Ecl. II, 47); gegen deren zu huufige Anpſtanzung

in den Luſthainen der rõmiſehen Schwelger Horaz II. Od. 15,5-

cifertt

Auuckh der Violen Flor,

Unt? Myrtenhain', und jeghcher Nalonrei?v

Veibiaitet Wohlgerueh, wo vormals  122

Lohnte m: Frucht die Olivenpflanæung. J r

Die reichere Schonheit dieſer violaria oder Violenbeete muſsto

der Ueberſezer aufgehen. Kop. C inſultunt. B decutiat mit

getilgtem que. A in mitibus. Alle ohumbret. C das gemeinore
arbor, das mit dem folgenden Ausgang huinor ſich niekt ver-

Vd

tragt.
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3350. h. hienenrümpfe, woraus v. 33, eng von Iin-

g8n5 und dicht v. 3341, Gan in Erde, ellon und Biumen
V. 4046); um die Rumpſe nicht Taxus, hoſer Gerneh und
Wiederhull v. a7 50. Birnenriimpfe aus der <inde des Kork-
baums, ſuher, die noch.der Spanier hat, werden von Varro,

Columella IX, 6, und Plinins XXI, 14. I. 40 vor allen  ehant,

weil ſie weder zu kalt im Winter, uoch in Sommer zu vrarm
ſind. Ein ſolcher, den unſrigen ähuheh, ans langen horkürei—

fen gewölht, iſt bei Bronkhuſens Tihull n. 205 ans Boiſſuſls
Alterthümern abgebildet. Hiernachſt ſchagten ſie, der ſelhigen

Vorælge wegen, vienecktæ aus Ferulſiãhen (Eel. X, 25), etwa

drei Fulslang; und. einen' Fuſs hreit, die mit einem hewegli-

chen Deckel von hinten ſieh Yerehgen lieſsen. Dann getuindete
Korberaus Weidengeſtecht, die man innen und auſsen mit ub-

miſt überzog. Nach dieſen Stöcke aus gehohlten Stammen;

Toder, onnen ähnliche, aus znſammenge ſugren Bi ettern (Pal-

lad. I, 37), welche Florentinus (Geap. XV, 2, 7) den Ubrigen

vorzieht, und eine Elle hreit, zwei Ellen hoch, und auswãrts

mit Kalk oder. Kuhmiſt überzogen verhindt. Znlezt thönerne

Behaltniſſe, weil ſe zu heiſs im Sommer ſind, und im Winter
zu kalt; und nnbewegliche, aus Miſt oder ans Ziegeln zuſam-

mengeſſgt, wovon jene auch Ieicht verbrennen. Endlieh noch

einzelne. von durchſichtigem Horn oder Spiegelſiein (Franenglas,

amMarienglas), um die #enenorheit zu beohachten, Plin. XI, 16.

rXXI. 14. 47; Strohkörbe finden ſich gar nicht. Ein Bienen-
rumpſ heiſst alveus und alvus; der Ort, wo ſie ſtelin, alocar,
alveare, alvearium: welche Worte auch von einzelnen Rimm-

pſen gebraucht werden. A4lvearia, zulammengezogen wie alveo

II, 453. Unſer Kork (nicht Gork, wie Adelung ſehreibt) ſtammt

An a 3
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dorben iſt. In der Mitte des Rumpſs, ſagt Varro III, 16, 16,
macht man, zum Eingange der Bienen, hleine Fluglòcher rechts

und links; und hinten eine Klappe, wodurch man den Honig

ausnehme. Columella IX, 7 mit Florentinus verlangt enge Flug-

locher, die nur eine Biene durchlaſſen, und æwar ſeiiwirts gegen

einunder, zwei bis drei, nach der Bevòlkerung des Stocks: da-

mit, bei maſsiger Lüftung, zugleich. Hize und Kalte, ſamt
ſchãdlichem Ungezieſer, abgewehrt werdè. Nicht umſonſt, ſon-

dern damit ſie den härtenden Froſt und die ſchmelzende Wirme

abhalten, verkleiben ſie inwendig mit achs. die zarten Luftlo-
cher, oder die ſeinſten Rizen ihrer Behãltniſſe von Kork oder

Flechtwerk; auch verengen ſie, wenns nòthig iſt, iinSommer,

und verſtopſen völlig gegen den Winter mit Blumentiinche die

Fluglöcher (oras v. 188), und hegen dazu einen im Sommer ge-

ſammelien zänhen Kitt: nemlich das ſelbige Bienenharæ, das, vor-

her wachs und Tinche von Blumen hieſs. Dals Virgil die unpoe-

tiſchen Kunſtworter vermied, gab Anlaſs zu Misdeutungen.

Das Bienenhar, oder die zahe ſcowaræbraune Materie, womit

die Bienen den Bau an den Seiten des Rumpſs beſeſtigen, und

den Zuerſt nur verengten Eingang des Flugloches gegen den Win-

ter völlig verſtopſen (im gemeinen Leben auch Beet, Vorſtoſs,

Vorgewũchs, Stopſæachs genannt), heiſst bei Plinius Melligo,
und hat drei Schichten: zuerſt commot, Gummigrund; dann

Piſſoceros, Pechwachs; und Promlis, Vorbau. Denn ſo lehrt
er XI, 6. 7. I. 5. 6: Wachs ſammeln ſie aus Blumen, und Bienen-

haræ ſ(melligo) aus den Thränen der Baume, die etwas klebri-

ges geben, als der Weide, der Ulme, des Rohrs, Saſt oder
Gummi oder Harz. Hiermit üherziehn ſie zuerſt, wie mit

Iunche ſut quodam tectorio), inwendig den ganzen Rumpſ, und
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mit anderen bitteren Saſten, gegen die Raubſucht anderer Thier-

chen; hiermit umbaun ſie nachher auch die weiteren Eingange

ergl. Ariſtot. bei v. 160
grund (commoſis] bei den Bienenkundigen; die zweite Pech-

wachs (piſſoceros); die dritte Vorhau (propolis), ein Mittelding,

Th Haut und Wachs von oroſser Heilkraft. Commo,is

J. Die erſte Grundlage heiſst Gummi-

æv c en 2 b  uuuntiſt die erſte Kruſte von bitterem Geſchmack. Dariher ſolgt l unh
l il nit

der Reben und Pappeln æorterem Gummi wird Propolis, ſchon

ſnPiſſoceros, wie eine Verpichung oder verdinnteres Wachs. Aus  umn
mm

Lſſtĩdickeres Sioſfes, mit Zuſaz aus Blumen (adattis florihus, d. i. mm
mit Wachstheilen), aber ſelbſt noch nicht Wachs, ſondern die

il

Veſte der Waben, womit alle Zngãnge der Kalte und des An-

griſs. verſtopſt werden, von. Geruch auch ſelbſt noch ſo. ſirenge, 11
bl

daſs die meiſten ihn für Galbanum brauchen. So weilt Plinius L
der hier auſser Ariſtoreles hiſt. anim. IX, 40 noch aændere Vor- um16

gänger hatte. Varro III, 16, a3 nennt Propolis überhaupt ias I

Virgewãchs oder das gelamte Bienenharæ: man nenne ſo, ſagt ur llu

er, dasjenige, woraus ſie an der Oeſnung des Eingangs den I
Vorbau (protectum) in den Stock machen, vorzüglich im Som- umm uin

mer. Aber vorher und gleich darauſ nennt er Erichave, was ſm

nemlich dasjenige, womit

die Io- II
auch noch Zum Bienenharze gehòrt,
ſie alle Luſtztige aulser dem Eingange ve: ſtiopſen, und 4m

umden der Wahen an einander klehen; da doch Erithace nach Pli-
ſim
inni i

i
nius das Blenenbrot iſt, eine Nahrung der aibeitenden Bionen nm;

ſonſt Sandaracha und Cerintkrumvon bitterſuſsem Geſchmack, die
ſitml I heiſst hier in poe- ILiæ ſi

Lheiſst. Jenes dreiſlohichtige Bienen iarz a o nmulAnird BI tr 4 oder oeſarbter Blu- us
III

jiltiſcher Sprache Wac s un umen unc ie,  anumenſaſt ucus ſur Farbe iſt bekannt), deswegen well dĩe oberſte In

Schiehte Propolis ſehon wac r iſit:ksartig und von brauner ſm
Aaa 4 L
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und Philargyrius hat Rocht, dals fucus fur propolis ſtebe. Fuco

et ſloribus, wie pateris et auroo. Blumen fir Blumenſæſt oder

Waehs ſagt nicht nur Plnius in der angeſuhrten Stęlle, ſondern

auch Tibull II. El I, 49:

Rure levis verno flores apis ingerit alveo,

Compleat ut dulti ſedula melle favos.
1 ViAemſię tiagt auf der Plur zum Frũhlingstumpſe die Biene

Blumenſaft, daſs der Bau ſchwelle uon &lrzigem Seim,

nue -n
Das Meerkraut fucus gehört nicht hieher: denn ohgleich das
Bienenharz nach Plinius aueh aus Rohre. gezogen wird, ſo kann

doeh arundo jenes der lactucu àahtliche Gewãchs ſo wenjg als

die alga hegreifen. Miſtelſchleim, Vogelleim I, a39. Idãiſches
Pech, vom troiſchen Ida IL, 438. III, 250 Um vor Hize und

Kaite geſichert zu ſein, bauen lie, der:Sage nah, ſelbſt unter

der Erdle, andere in Felſen und Iti hohlen Büumen. In. Themiſ-

eyra um den Fluſs Thermodon, ſugt Ariſtoteles V, 22, baun
die Bienen in der Erde und in Stöcken ſien Wahen, die ſehr we-

nig Wachs haben, und dioken Honig; die Wabe iſt glatt und

eben: ſie bauen nnr im Winter; denn es iſt viel Eſeu in der

Gegend, der in dieſer Zeit bluhet, und. woraus ſie Honig tragen.

Auch nach Amiſus (in Paphlagonien). hringt man von oben her

weiſen und ſehr dicken Honig, den die Bienen ohne Wahen

in Baumen machen; dieſes geſchieht auch anderswo am pouti-

ſchen Meer. Es giebt auch einige Bienen, die dreifacho Wahen

in der Erdæ baun, welche nur Honig und keinen Wurm enthal-

ten. Erdbienen alſo kannte Virgil nur durch Gerücht; aber in

Feiſen und Bäumen zeigte ſie die Erſahrung.. Dort nach II. II,

88, und Aen. XII, 587:
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Wie wenn verſchloſſenę Ricnen im vielduich liche ten B mſtein

Ausgefunden ein Hirt.

1

Hier nach Heſiodus Lb. 232:

Vnd des Gebirges

Eich' iſt oben von Eichelu eiſullt, in der M:te von Bienen.

2 òl.
Lnd naeh Virgil ſehſt, ohen II, 453 uud Eel. VII, 133 Daher
die beſungenen Honighãche aus Felſen und Eichen, die nman

dem Bacehus, als. Urhaber alles mildernden Anbuus, auch des

Honiges: bei Ovid; Paſt. III, 736, verdankte; hald nach der
Einfàſllung des erſten Schwarms, ſagt Ovid, ſuchte Silenus den

Honig.im ganzen Hain, und v. 747:

J

Sumſen hört er den Schwarm im ausgemoderten Ulmbaum.

Wie man wilde Schwärme aus einer Felshtohle oder einem
hohlen Baumaſt einfangen könne, wird bei Columella IX, 3 ge-

lehrt. Fouere larem, den Lar oder Heerd pſlegen, ſür wohnen;
vergl. HI, 420. Pumeæ, Bimſtein, brancht der Räömer ũber-

haupt für hröckliches Felſlengelhiſt, welches man in den Grot-
ten der Vornehmen nachkunſtelte (Plin. XXXVI, 21. ſ. 42); wie

ſilex, Kieſel, ſur hartes Geſtein, Ecl. I, 15. So beſchreibr

Ovid Met. III. 159 eine kunſtgleiche Grotte, wo die Natur

naus lebendem Bimſtein

Und hichthangendem Tof den natürlichen Bogen gewlbet.

Aaa 5
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die Ermahnung zu verſtaärken, Il, 241. Dennoch, Io ſorg-

faltig auch die Bienen, die von der ſrengen Luſt ſogar in Erde,

Felſen und Bàume ſich verbergen, ſich ſelbſt im Rumpfe durch

jenes Stopſæachs ſichern, ſuge du auẽh deine Fürſorge hinæu.

Die Bienenriumpſe, ſagt Columella IX, 7, müſſen unter Hallen

ſtehn, wenigſens durch Zweige, die mit puniſchem Leim,
(d i. dem zahen Letten, womit man nach puniſcher Sitte ge-

flochtene Wande übergog) eingeſchmiert ſind, heſchattet wer-

den (er meint, in Ermangelung einer tbẽrgebauten Halle, ſel

ein Schirmdaeh von Flechtwerk mit Leim hinlãnglich): welche

Bedeckung Kalte und Regen ſowohl als Hize abhãlt. Und was

nãher den Virgil angeht, Hyginus räth (Col. IX, 14, I3), um
den Fiuhunteigang der Plejaden im Anfange des Nove mhers

an eincm ſonnigen Tage die Rumpfe zu reinigen, und inwendig

die Deckel dicht auf das Gewirk zu legen, daſs der enge und aus-

geſullte Raum leichter erwirmt werde; dann verſtreichemænalle

Spalten und Ocſnungen, nur die Fluglöcher ausgenommen, von au-
ſsen mitihim und Kuhmiſt; und wenn ſie auch von einer Halle ge-

ſchirmt ſein, bedecke man ſie gleichwohl mit Stroh und Laubſproſſen,

und ſehũZe ſie auf alle Weiſe vor Froſt und Unwetter. Et levi lulst

das ſolgende et ervarten; e levi wãre htchſtens eine miſſige Zier-

lichkeit: vergl. Il, 65. Ungue fovens, verſtreiche, um zu pſlegen,

gütlich zu thun; der Begrif der Wärme folgt nur, ſiehe II, 135.
Nahe an den Iohnungen der Bienen ſel kein Taxus, kein tieſer

Sumpſ, kein böſer Geruch, kein Wiederhall; in der Gegend

umher, die v. 32 beſchrieben ward, iſt manches davon un-

vermeldlich. Wegen der giſtigen Taxe oder Eihen (II, 257) war

der oi ſiſche Honig nicht weniger, als wegen der herben Bux-

blute und der giſiigen Krãuter, berũehtigt; Eel. IX, 30:
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 Moge dein Bienengeſchwirm die korſiſchen Taxe vorbeiftiehn!

Auch Columella IX, 4 verweiſlt vor allen Biumen den ſehãdli-

ehen Taxus. Den Dampf und das Pulver verbrannter Xrebtſe,
die an der Glut ſich rothen, brauchte man gegen verſchiedene

Krankheiten, auch Sehoden der Baume. Schon von gekochten

ſoll, nach Plinius XI, 18. ſ. 19, der Geruch fur die Bienen be-
tãubend ſein. Deshalb, und wegen des Spuligs, inied man die

Nachharſchaſt der Rüche ſowohl, als des Bades und der Miſt-

grũbe, Col. IX, 5. Der tiefe Sumpf gieht nicht nur faule Ge-
rüche, ſondern bietet auch keine Steine zum ſichern Trunkè

dar, und ſteigt im Winde æu hoch für die ſchopſæenden Bienen.

Die Reinliehkeit der Bienen wird von Ariſtoteles IX, 40 und
allenfolgenden gẽlobt;  ſie werden nicht nur durch ũble Gerũche,

ſondern ſelbſtdurch Salben, zum Stechen gereizt. Die Bienen,

ſagt Aelian nat. anim I, 58, haſſen Geſtank und erkũnſtelten

Wohlgeruch,. wie ſittlame Madchen jenen verabſcheun, und

dieſen verachten. Doch wollen einige Neuere, daſs ſtrenge

Ausdünſtnngen, wie des Moraſtes, des Miſthaufens, ſelbſt des

Urins, den Bienen ſogar Zutrã*glich ſein. Der Wiederhall, der
das ſehreckende Gerãuſeh der. Wirtſęhaſt verſtärkt, wird nach

r

Varro für die Uiſache ihrer Flucht gehalten. Imago, von der

nachbildenden Echo, ſagt ſelbſt Varro in Proſa. Der Vers i©i

nachahmend,  Kop. B. C nam frigora. C mella aus melle. Lengn.

inſa haec. Alle fodere larem. D pumicibus ohne que. B alv
ſur antroo. A. D e levi. B alteve. C reſultet in agro.

51 148. II. Schwãrme. a. Erzeugung und Ausſlug der

Jungen v. 5162. Hyginus bel Columella IX, 14, 18 lehrt:
Nach dem Auſgang des Arkturus, der am 13 Februar anſangt,
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und der Ankunſt der Schwalhe; wagen die Bienen an heiteren

agen nach Futier auszuſliegen; von der Frũhlingsgleiche ſtrei-

fen ſie ſchon ohne Veræug umher, und ſammeln zur Brut taug-

Iiche Blumen, und iragen ſie in ihre Wohnungen. Dieſen be-

ſtandigen Ausllug nach der Frihlingsgleiche, gegen den Anſang

des heiteren Apails, meint der Dichter: wann die intergeſtirne

vor der hoher mit dem Widder auſſtelgenden Sonne untergegan-

gen ſind, und der Himmel in dem eròfaenden April I, 217) Iich

auſllart. Wie hier imipoetiſehen Bilde die goldene Frihlings-

ſoune den Winter gleichſam unter die Erde treibt (welches Bild

Silius XII, 1I4 nachahmt); ſo bel Theokrit XVIII, 25. ſendet
der Winter den hellen Frũhling empor:

7

Heilige Nacht, wie, wenn ſchimmernã der Lenz auſſteiger vom Winter,.

Eos; am Himmel erhöht, vorglänzt mit herlichem Antliz.

J

Plinius allein behauptet XI, 6. ſ.5 gegen die Landwirte, daſls
in Italien die Bienen his nach dem Auſgang der Vergilien (o Mai)
erhorgen lind, und nicht vor der Bohnenhlüte zur Arheit aus-

gehn: und damit man nicht Schreibſehler argwöhne, wieder-

holt er XI, i6. ſ. 15, daſs ſie in Italien bis zum Aufgang der
Vergilien ſchlaſen, und dann noch einige Zeit im lumpfe ſich
auſhalten; und XVIII, 27. ſ. 67, daſs um dęn Auſgang der Ver-
gilien die blühende Bohne das Bienchen hervorruſt. Gleichwohl

hekennt er XI, 14, der FruhlingshonigQ werde am dreiſsigſten
Tage, nachdem der Schwarm auszog, gezeidelt, und gewöhn-

lich innerhalb des Mais; und I. 16, die jnnge Bint, vor deren

Erzeugung die Bienen ſchon einige Zeit arheiteten (ſ. 5), brauche

45 Tage zur Vollendung. Wir wollen ihm nicht am echnen,
daſs die Schwarmzeiſt nach- Hyginus (Col. IX, 14,.5) vom Auſ-
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gang der Vergilien bis zum lingſen Tage daurt; ſondern bloſs
hemerken, dals nach ſeiner cigenen lechnung vom erſten Aus-

ſluge der Bienen bis zum Zeideln des Fi uhlingshonigs drei Mo-

nate vergehn, und allo, wenn man dieſen im Ausgange des
Mais gevrinnen ſoll, die Bienen den Winterſehlaſ ſehon im Aus-

gange des Fehruars auſgeben muſſen. Das Verſehn des hucher-

gelehrten Plinius, den wahrſcheinlich ein geſiagter Bienenkun-

diger (wie ſein nec quisquam in Italia de alvis exiſtimat XI, 5 zu

erkennen giebt) zum Beſten hatte, verdiente kaum VWider le-

gung; jeder, wer beil uns die Bienen um Krokus und Pſeſfer-
haum fliegen ſah,  wird. des Plinius ſehlaſſuchtige Bienen in Itas

lien belächeln, auch ohne die Verſicherung eines Addiſon, daſs
enſchon im Februar die Thãler der Apenninen voll bluhender
Violen und Maudelbdume iitherſchwirmt von Bienen gefunden

habe. Nur einer Aeuſserung von dem neneſien Bearbeiter der

ròmiſchen Landwirte bei Colnmella IX, 14, 17 und IX, 2, I,

nach welcher, Hyginus, Cellus und Columella, ſamt deſſen Ver-

Kkürzer Palladius, unvorſichtige Ausſchreiber der Griechen, ohne

eigene Erfahrung, Pliniusdagegen der Berichtiger feheinen
Lkann, muſste, weil der Urheber Achtung verdient, begegner

werden. Die Frühlingrarbeiten der Bienen indels heſchreibt

Plinius XI, 6. ſ. 5 in eben der Eolge, wie Virgil: Zuerſt hauen
ſie Wahen, und bilden Waehs, das iſt, ſie hereiten Hauſer und

Zellen; hierauſ die Brut, dann. Honig: Waehs aus Blumen, Bie-

nenharz' aus Baumthränen. Hinc, hinc, hinc bezeichnet die Folge

der Handlungen, die jeæt nach einander, unten v. 159 in wär-

merer Jahrszeit zugleich, geſehebn. Gleich, wenn der Fruh-
ling heitere Tage bringt, ſammeln ſie in Bergthũlern und Gehol-

Zen Gummi 7u Bienenharæ, und Blumenſũſfte 2u Wachs 38),

die ſie, mit Bucunſſer durchknãtet,  zur Grundlage des Baus
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und zu Zellen fur ſich und die Brut verarbeiten. Dann tragen
ſie im Munde die Brut ein v. 200, welche ſie, nach Plinius XI,

16, glelch Hennen im Neſte als weiſse Wormchen ausbrũten

und azen. Ariſioteles ſagt IX, 40, daſs ſie vorzüglich während

der Kinderzucht Waſſer eintragen. Dann bauen ſie neue Vor-

rathszellen aus Wachs, und ſillen ſie mit Honig. Dann, nach

Hyginus (Col. IX, 14) vom Auſgang der Vergilien um den 10
oder 1I Mai bis zum längſten Tage, laſſen ſie die Schwärme aus.

Purpurne Blumen, helifarbige, ſehimmernde; von dem Seiden-

glanze der Purpurfarben auf ſeinwolligen Gewanden Eel. IV,

43) So erklart aus dem Schimmer Ovid faſt. V, 363 die Sitte

der Feſtkerzen:

Theils weil jezo das Feld von purpurnen Blumen erſchimmert,

Achten ſie ſchimmerndes Licht unſeren Tagen gemuſs.

So bei Valerius Flaccus III, 178:

Eu, frigidus orher

Purpureos jam ſomnus obit.
l

V4—Ach, froſtig umſtarret
Schon die leuchtenden Augen der Schlaf.

1

So wird purpureum or und purpureum lumen vom verklärten Glunze

der Gottergeſtalt zu verſtehen ſein. In dieſem Sinne heiſst auch

purpureus r&miſchen Dichtern der Schwan, und der Schnee.

Horaz IV. Od. I, 10:
j J

durpureis aler oloribus,

von dem Geſpann gurpurner Schwan' erhòht.
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Pedo Albinovanus auf den Tod des Mäcenas v. 6æ:

Brachia purpurea candidiora nive,

Arme, noch blendender als purpurne Flocken des Schnees.

Metere, ernten, fur einſammeln, II, 410; Plin. XVIII, 22. ſ. 51
toto anno metitur uliquid. Fovere, pſlegen, warten II, 135. Von

unerklürbarer Wolluſt, übermaſsiger, wie I, 412. Caveae, eigent-

lich die im HalbZirkel auſſteigenden Theaterſie, II, 381. Hei-

terer Sommer, ſor Sommerluft. Liquidus, lauter I, 404. Con-

templator, aus der ſeierlichen Geſeæſprache, I, 187. Weil die
jungen Schwãrme ſich gern auf Baume am Waſſer ſenken; ſo

ward oben v. 18 24 gerathen, beides in der Nahe zu haben.

Konm.d luce refullitt. A zweite Hand excludunt ceras. C. D

ſigunt.

62 66. b. Einfaſſung der Schwärme. Das Uſer des
nahen Waſſers, oder einen Aſt des entgegenſchattenden Baums,
beſprengt man mit lieblichen Saſten aus Bienenkràutern, und

Elingelt; dann ſeæt ſich der Schwarm, und ſchlugſt in den

Rumpf. Varro ſagt III, 16, zo: Wann die ausgeſlogenen noch

im Geſichte ſind, und die übrigen erwarten, dann leĩtet ſie der
Warter, mit geworfenem Staub und klingelndem Erz ſie ſchre-

ekend; nicht weit davon beſtreicht man einen At oder etwas
anderes mit Bienenbrot (erithace, ſandaruche, cerinthum) und

mit Apjaſtrum oder Meliſſe; wann ſie ſich geſeæt, bringt man

einen eben ſo inwendig beſtrichenen Rumpſ, ſtellt ihn dane ben,

und nöthigt durch ſanſtes Umrãuchern ſie hinein. Columella

IX, 12 etwas einfacher: Man ſehrecke die ſiehende Jugend mit

shernen Klappern oder dem Gerãuſch umher liegender Scher-
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ben; und wenn ſie, entweder zum Mutterſtocke zurücekfliehench

am Eingange in einer Traube herahhängt, oder gleich einen
nalien Buſeh einnimt, ſo beſtreiche man einen neuen Rumpf

inwendig mit den hekannten Kräutern, und beſprenge ihn mit

Honigtropſen, halte ihn vor, und ſchiebe den Bienenklumpen

entweder mit der Hand oder einem Füllgefalse hinein. Jene

Krauter nennt er IX, 8, 13 mit den virgiliſehen Namen; man

ſammle ſie im Anſange des Frihlings, nebſt àhnlichen, welehe

die Biene liebt; in Rümpfe, vdie hiermit gerieben, und mit et-
was Honig beſprenge ſein, locke man auch Waldſchæ irme.

Juſſi ſapores, die von den Kundigen vorgeſchriebenen Krãuter,

tleren Gelchmack den Bienen gelallt: herbaue conſuetae bei Pal-

ladius VII, 7. Melisphyllon (Honighlatt), auch melyſſophyllon,
metinon, metituena, melitea, melitis, und von. den Römern nach

Varro und Hyginus bei Plinius XX, 11. I. 45 apiaſtrum oder Bie-

nenkraut, genonnt, wird fur unſere Meliſſe gehalten. Cerinthe

WVachshlume; nicht mit corinthum æu verwechlſeln) iſt in Ita-

len und Sicilien ein gemeines Kraut: der Schaſt weiſslich, das

Blatt blãulich mit weils gelleckt, das Haupt hohl und voll Ho-

nigſtt, die Blume gelb, und den Bienen ſehr angenehm; Ce-

rinthe major L. Ariſtoteles ſagt hiſt. anim. IX, 40, man traue
den Bienen ein Wohlgeſallen am Klappern zu; gleichwohl ſei

es ungewiſs, ob ſie uberhaupt hören, und wenn das, oh ſie;

dureh Kiingeln und Klappern gelockt, oder gelchreckt, in den

Rumpl Eriechen. Varro und Columella erklã:en es fur Furcht.
y

Didymus (Geop. XV, 3) mit den nieiſien rühmt die Freude der

Bienen an ſhon gemeſſeneri Tnen; inan könne die zerſtreuten

durch Cymbeln, oder dureh rhythmiſches Handeklatſchen, zu-

ruckrufen. Und Calpurnius II, 19:
v.
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—/2-Als jen' im Geſang wetteiferten, wagte
Selbſt die dãdaliſche Biene der Netarblumen Verſ?umnis.

Eben dieſer gemeine Glaube, daſs dureh Wohllaut, und, was
den Alten gleich wirkſam ſchien, durch gemeſſene Bewegun-

gen ſelbſt rauher Tone, zahme und wilde Thiere gereizt wur—

den, erzeugte die Fabeln von Orfeus, Amſion, Arion, Pytho-

charis und anderen, die erſt Spãtere allegoriſeh deuteten. Pli-

nius ſagt, daſs die Hirſche ſanftmũtig aul Hirtenpſeiſe und Ge-

ſang mit gerichteten Ohren horchen; und Clemens ſamt Aelian

gedenken der Jagerſitte, die Hirſche und wilden Schweine
durch Pfeifen und Geſang in die Neze æu locken: vielleieht der
Urſprung des Jagerhorns. Plutarch beſtattigt die Tonliehe der

Hirſche, hinzufugend, daſs man zur Begattung der Roſſe eine
Melodie, genannt Hippothoros, blaſe; und daſs, wie Pindar be-

zeuge, die Delfine nach der Muſik ſich bewegen, tanzend das

Hlaupt erheben mit ſröhlicher Gebehrde, und den Inhalt nach-

ahmend die Schultern hin und her ſchwingen. Hortenſius, wie

Varro eræãhlt, gab in ſeinem ummauerten Thiergarten von

mehr als funfæig Jugern den ſchmauſenden Gaſten auf einem

Hügel das romantiſche Schauſpiel, daſs ein verkleideter Orſeus,

der im langen Gewande mit der Cyther erſchien, durch ein ge-

blaſenes Horn eine Menge von Hirſchen, Ebern und anderen

Waldthieren zum Futter verſammelte. Auch der Sauhirt, ſagt
Varro, muſs ſeine Heerde gewöhnen, alles nach dem Horne

zu thun; und Himerius kannte Sohäfer, die ſelten den Stab ge-

brauchten, ſondern mit der Syringe weideten; vergl Ecl. II, 23.

VI, 27. VIII, 2. Und welche Empſindung der verſtandige Ele-
ſant fur Muſk und Rhythmus àuſsere, iſt uns noch neulich aus

EbDL
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Paiis hezeugt wo den. Die Mutter der Gotter, eine phrygiſche,9
aber durch Mylterien verbreitele Gottheit, die von ve: ſchie-

denen Oertern in Phrygien Cybele, Berecyntia, Dindymene

hieſs, und mit der griechiſehen Rhea, der römiſchen Ops und

li anderen verwechſell ward, verehrten ihire entmannten Prieſter

(Galli), unter Gebelirden des Wahnſinns, mit Pſeifen (ævò

tibiue, die einen Aulſaæ von Horn hatten, Ecl. VIII, 21), Trom-

meln und Klapperſchalenn. Die ſlache ſiebſormige, mit der

Hand gerührte Trommel bedeutete (denn weleher myſtiſchen

Fraze wird nicht eine Bedeutung auſgedrãngt?) die Geltalt der

l

Erdſcheibe, und die C; mbel oder Klapperſehale das Himmels-

gewolbe (Auguſt. civ. D. VII, 27. Iſid. VIII, 11). Solche Deu-

tungen hliehen noch Glaubensſaze, als die Vernunſt ſehon Erd-

kugel und umgebende Himnelskreiſe erkannte: ſo wie die py-

thagoriſehe Sfärenmuſik der ſieben Planeten und der Einſiuſs der

heiligen Sieben bel unſeren Schwãrmern, troz jedem Herſchel,
fortdauren wird. Zwei Cymbeln oder gehöhlte Sehalen aus ver-

iniſchtem Metall, mit welchen Scrihonius 55 die Schilde des

Nabelkrauts ſcotyledon, umbilicus Veneris) vergleicht, wurden

taktmalsig zuſammengeſchlagen. Lucreæ II, 618:

Tympana tento tonant palmis, et cymbala circum

Concava, rauciſonoque ininantur cornua contu.

Dumpt diöhnt Tiommelgeroll von der Hand, und gehöhlete Cymbeln

Klitren umher, und es drohn rauhſchmetterndes Halles die Hörner.

Medicatae ſedes, die mit würzigen Kräuterſaften beſprengten
Zweige oder andere Stellen, wo ſie ſich ſezen ſollen. wiege-i

der neue Stock fur die indlichen Bienenn Kop. B cie, Ma-

tris ohne et.



LANDBAU TV 757D

67 102. C. Schwärme, vo mehrere Weiſer ſind, vom
Aufruhr zu hemmen, durch Staub v. 65387, und durch Er-

mordung des ſchlechteren Weiſers v. 88; Kennzeichen belder

und der Bienen v. 91102. Die Bienen, ſugt Columelia IX,

9, ſihren ſowohl hürgerliche Kriege, als auswartige. Der
Kampf Eines zwieſpaltigen Schwarms unter ſich lelbſi, oder

zweier gegen einander, wird leicht dureh ein wenig gew orſe-

nen Staub oder geſprengte Sülsigkeit heſanſtigt; auch dient ſol-

ches die mishelligen Konige auszulohnen. Denn olt ſind mebh-

rere Anfährer Eines Volks; und gleiohſam dureh Aufſiand der
Groſsen wird der Staat in Parteien getrennt. Sind die Fui ſten

in Eintracht, ſo bleibt Friede ohne Blutvergieſsen; doch um-
pfen ſie hãuſig, ſo muſs man die ſhlechteren Auſruhrer tödten.

Dieſe zu finden und zu erkennen, zeigt Columella im Folyen-
den. Ariſtoteles lehrt hiſt. anim. IX, 40, dals die Bienen ſelbſt,

um Zwietracht zu verhũten, die ũherſluſſigen Herſcher, und

vorzüglich die ſehlechteren, umbiingen; vergl Plin. XI, 16.

Neuere hehaupten, daſs der Burgerkrieg ſich aul die Ermordung

üherzahliger Konige im Rumpſę ſelbſt einſchranke. Virgil re-
det alleih von jenem einheimiſehen Rriege um die Herſchaft des

jungen Staats; nicht von auswärtigen Angiiſfen des Neides und

der Eroherung, die oſt mehrere Tage mit morderiſeher Wut

dauren. Die vortreſliche Peiiode, worin 'do1 Dichter, wie von

den Empſindungen der Bienen entſlamnit, die Heſftigkeit des
Auſruhrs im Rumpf, und der entſcheidenden Schlacht im Freien,

dureh ungezahmte Ausſchweifungen nachahmt, ſcheint weni-

ger gefaſst zu werden, als ange ſlaunt. Duſs die Worte, Sin au-

tem ad pugnam exierint, nach einem ungewöhnlieh langen Zwi-

lehenſaz, mit v. 86 hi motus.  quieſcent zu verbinden ſein,

ELDL a
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dies erkannten Philargyrius, Victorius, Bersmann und Cerda;

die Anordnung des Eingeſchalteten 2zu entwickeln vernachlãſ-

ſigten ſie. Der Vorderſaz, ſi exierint, welchen die Ausſchwei-

fung von dem Auſrulir im Rumpfe und den Zurũſtungen des

Kampſs unterbricht, wird v. 77 mic anderen Worten wieder-

holt und bis zum Beginne der Schlacht erweitert; dann v. go

verliert er ſich durch eine neue Ausſchweifung in das erbitterte

Sehlachtgewũhl: worauf der Nachſaæ v. 36 das Getümmel noch

oinmal ũberſchaut, und dann in Einem Verſe durch ein wenig.

Staub Ruhe gebeut. Inceſſere, anfallen, erſodert den Accuſa-
riv; aber, ſir einbrechen, ſteht es allein, tempeſtas inceſſit, oder

mit einem Dativ: Colum. XI, 3, 63 apricis regionibus poſt pluvias

noxia inceſſerunt animalia. Die Herzen der Bienen trepidant bello

(im Dativ), heben dem Krieg enigegen, vor ängltlicher Be-

gierde. Columella IX,  und Palladius VII, 7 ſagen, daſs dio
von Varro gegehenen Anzeigen der nahen Flucht, da die jungen

Bienen zwei bis drei Tage lang im Rumpſe, wie Soldaten vor

dem Auſbruch, heſtiger lermen und ſumſen, auch einem Kampfe

voranzugehn pſlegen: weshalb der Bienenwirter des Abends

ſein Ohr an die Rümpfe legen und lauſchen mülle. Nach Varro

III, 16, 9 ſollen die Filhrer mit einem gewiſſen Tone, der den
Trompetenklang nachahmt, Zeichen des Friedens und des Kriegs

geben. Selbſ Ariltoteles verſichert IX, 40, man höre einige Tage

vor dem Abzuge eine einzelne und beſondere Stimme, indem

Eleine Schaaren um den Rumpſ ſliegen; worauf ſie verſammelt

abziehn, und um jeden der Könige ſich ſondern. Unſerem
Dichter rotten ſie ſich ſchon im Rumpſ um die zwiſtigen An-

ſuhrer, Zittern vor Streitbegierde mit ſchimmernden Flũgeln,

drohn durch Waſſen und Stellungen, und fodern mit heſtigem

Geſumſe die Schlacht. Fractus ſonitus, ein ſchmetternder Ton,
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vie fragor I, 358; nicht ein unterbrochener. Die Verſe ſind
ausdrucksvoll durch gezogene Rhythmen und rauhen Klang.

Coruſcare bedeutet oſt nur zitternde Bewegung, ein Trillern:
coruſcare haſtam Aen. XII, 431; coruſcus ilicibus Aen. XII, 70,

von Steineichen umzittert; und bei Plautus ſagt ein Erſtarrter, l
omnia coruſca fabulor, ich ſpreche lauter Gezitter; öſter bedeu-

tet es ein mit Schimmer verbundenes Zittern, oder das æit-

ternde Licht des Schimmers allein. Ein alinliches Wort iſt mi-

care, und, welches weniger bekannt iſt, nutare; I. Eel. IV, 50.

Spiculaque exacuunt roſtris, verſtehn Camerarius und Bersmann

von Stacheln im Riſſel; als hãtte Virgil, des Wolilſtands wegen,

etwa nach einem Volkswahne, die hinteren Waffen vornhin
verſezt. Aber im Rüſſel vermutete niemand den Stachel, v. 2363
auch verſtattet die Sprache nichts anders, als: ſie ſehärfen die

Stachel mit den Riiſſelu. Wie der Stier die Hörner, der Wald-
eber die Hauer zum Kampſ vorũbt, und die Schlange mit dem

Stachel züngelt: ſo auch die ſtreitbare Biene, ſie zuekt den Sta-

chel hervor, und ſcheurt ihn mit dem Riſſel, als um ihn zu

wezen. So wezt der Eber die Zahne, nicht nur am Baume,

ſondern auch indem er ſie an einander reibt, Il. XI, 415:

er wandelt hervor aus tieſverwachſenem Dickicht,

Wezend den weiſsen Zahn im zuriickgebogenen Ruſſel.

Sie strengen die Muskeln, wie mutige Soldaten, gleichſam den

Feind 2zu umklammern. Von den Muskeln heiſht der Obertheil

des Armes auch lacertus; aber hier würden gerichtete Arme,

wie die Ausleger ſie verlangen, ein komiſches Bild geben. Prae-

torium, das Gezelt eines romiſchen Heerſuhrers. MiL ergo,

Bbb 3
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 Ii oder ſed, wiederholt der Römer einen unterhrochernen Saz;ſmm
ſi
E ĩl ſ. Gasners Theſaurus. Hier wird der Vorderſaz, Wenn ſie zur
unn Sclilucht ausziehn, nach den Einſchaltimgen umſtindlicher wie-

lll
il

derliolt, und ſortgefuhrt: Wenu ſie alſo im heiteren Frũhlinge
mu; in hervorhrechen, der Angiiſ gelchieht, in der Luſt ein Getũſe

mim i eutſieht, und die Ermordungen ſich häuſen. Sudus, entwölkt;l
J aus udus und ſe (clem alten ſed) ltùur sine. Der entwölkte Fiiihling

Il

-nJ ſi ut die heginnende Schwarmæeit der Bienen um den Aufgang der
Blej-den (ao Mai), da die Menſchen Iohon Sommer haben; aber

un der Biereuſiulling v. 22, der nicht mit dem erſten Weſtwinde
l

m um den 9 Fehiuar, ſoudern mit der Nachtgleiche anſing, daurte
bis gegen den Iingſten Tag: daher Frũhlingshonig näch Plinius
B1ai, 14 deijenige hieſs, den man im Ausgang des Mais oder im

lunjus gewann, und Sommerhonig, der vom lingſten Tage bis

zum Aufgang des Sirius gelammelt ward. Die offenen, entne-

belten Raume der Irũhlingsheitre werden als Schtachtfeld be-

trachtet. Concurritur, aus der Kriegsſprache. Die Auslaſſun
des und vermehrt die Lebhafiigkeit; Aushruch, Angriſ und ler-
mender Todes kampſ erſeheint wie in Einem Augenhlick. Sel-

ten und an ihrem Orte gebrancht, trift dieſe Kühnheit des

Alyndeton das Herz; nur werde ſie nitht alltãglich Aether,

die reinſte Luſthohe, nach Maſsgabe der Bienen; vergt V: 26.
Eicheln wurden nach Palladius XII, 14 im Anfang des Novem-

beis von Weibern und Kindern geſammelt, und als Winterſut-

ter fur Schweine und Rinder auſbewabrt, I, 305. Jene ſelbſt,

die Kunige, deren vorſeheinende Geltalt v. 91 beſchrieben wird.

Im Kampſe, ſagt Plinius XI, 17. ſ. 18, fuhren beide Feldherren

gegen einander die Schlachtordnungen. Das kraftvolle, obniæi

NON cedere, und die aliſtoſsende Heſtigheit des aut hos am Ende,

von aut hos im Anſange eirwiedert; und im Ungeſittum der ſol-
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genden Wortſuſse das vor ſehallende viertor- dies alles iſt ſo le-

bendig, daſs es den Vo leſer ſogar zwingr, die Sümme von J

Starken zum Stãrkeren zu erheben. Auſ leiæhe Art ſchilderr
a

Ovid Met. IX, 43 den hartnãackigen Rampl des Achelons mir

Herkules:

Ingue gradu ſtetimus, certi non cedere; eratque

Cum pede pes junctus.

Feſt hält jeder den Stand, und durchaus nicht veihen will jeder,

Fuſs mit Fuſse geſigt.

Dieſes unendliche Gewũhl der Erbitterung wird noch einmal
jn dem vollttnigen Verſe Hi motus zZuſammengeſaſt, un, mit
einer einzigen Handvoll Staub berubigt, die geſpannte Erwor-

tung zu vergnügen. Mehrere Beſanſiigungsmittel hãtien das
Vergnũgen geſtòrt. Der Streit der Bienen, ſagt Plinins XI, 17

I. 18, wird durch geworſenen Staub oder durch Rauch ge
trennt, heſunſftigt aber durch Milch oder Honigwaſſer: worauf

ſie, nach Varro III, 16, ſogleich vom Kampl ablalſen, und æu-
ſa'mengedrãngt einander lecken; noch mehr, wenn ſie mit

Meet heſprengt werden, der ſie hegieriger zum Schlũrſen

macht, und betàubt. Einige glanben, durch Beſprengnng mit

Sand;,; oder mit Waſſer (womit auch die Policei in Petersburg

den auſrũhriſchen Põhel aus einander æn ſprizen pſiegr), die

Wirkung des Regens, welchen die Bienen ſcheun, ſo wie durch

geſchlagene Becken den ſchreckenden Donner, nachznahmen.
Lengn. irrumpunt. Kop. C concurrunt ſur concurritur. C siuit ilice.

C alis aus altis. D. Madr. terga coẽgit, aus der Gloſſe. B. D

quieſcunt. C aus quieſcant.

BbL 4
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Hemmung des Auſruhrs durch den Tod des ſehlechteren

Weilers v. 88; Kennzelchen beider v. 91, und der Bienen v.

95 1o2.Columella lehrt IX, 9, wenn nach geſtillter Schlacht
ſich der ganze Schwarm irgendwo in Geſtalt einer einzigen

Traube anhänge, ſo ſei nur Ein Konig oder mehrere verſohnte

da, und man laſſe ſie ruhig in ihre Wohnung zuröcklliegen;

aber wenn er in zwei und melirere Klumpen ſich ausdehne, ſo

ſein mehrere Anführer, und noch voll Erbitterung: dann be-
ſireiche man die Hand mit Meliſſe, und fihle die Könige leiſe

heraus, um die ſehlechteren æu tödten. Dedere, wie einen be-

ſiegten, oder, was hieher gehört, wie einen verurtheilten über-

geben: dedere hoſti, carnifici, morti. Eben ſo bei Pindar Nem.

I, 98 70 exYgorus5 Quvæ viv duouv uu: welches der Scholiaſt noch

Ias, und Spatere verderhten. Der ſchlechtere und der beſſere,

der Geſtalt nach; und nicht, wie Bersmann erklärt, der Be-
ſiegie und der Sieger; denn zur Entſeheidung kam es ja nicht.

Der Praſſer, als dickbãuchiger Schlemmer v. 94: des. Servius

Auslegung, daſs er nicht Honig mache, aber verzehre, wirde

auch den heſſeren Weiſer treffen. Aula, Hoſ; dann Palaſt, des

geraumigen Hoſes wegen, II, 503. Es giebt, ſagt Ariſioteles

IX, 40, zwei Arten der Anfuhrer; der beſſere iſt ròthlich, der
andere dunkel und geſleckrer, und doppelt ſo grols als die Ar-

heitsbiene; und der Theil unter dem Gurtel, fugt er V, 21 hin-
zu, iſt anderthalb gegen die Länge. Florentinus ſagt Geop. XV,

2, 16: Die heſten Konige ſind gelb, und halb einmal ſo groſs
als die Bicne; die von der zweiten Gattung ſind bunt, und et-

was dunkel, und hahen das Doppelte der Gröſſse. Nach Colu-
mella IX, 10 ſind die Konige etwas grölser und langlicher, von

graderen Beinen, aher weniger groſsen, ſchònfarbigen und glan-

zenden Fittigen, glatt und unbehaart,. ohne Stachel, woſiir ſie
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sin wehrloſes Haar tragen; die verwerſlichen ſind dunkel und

rauh. Auch Plinius XI, 16 erkennt zwei Arten der Konige:
beſſer rõthlich, als dunkel und geſleckt; die Geſtalt immer vor-

treflich und doppelt ſo groſs als den ũbrigen, die Flugel kur-
zer, die Beine grade, und erhabener der Gang, vor der Stirn

ein ſchimmernder Flecken, gleich einem Diadem; auch an Glanæ

unterſcheiden ſie ſich ſenr von dem Volke; ob er ohne Stachel,

und nur durch Majeſtat bewaſnet ſei, werde heſiritten, aber

durchaus angenommen, daſs er keinen Stachel gebrauche. Im

Bienenrumpſf, ſagt Plato, wird der Konig, an Leibe ſogleich

und an Geiſt vorragend, einzeln gebohren. Squalens auro, glelch-
ſam ſtarreni von Gold, ſtark glanzend II, 348); nicht, gleich-

ſam bekothet mit Gold, wie einige es unſauber dolmetſchen.

Virgil beſchreibt den ſchlechteren Weiſer nicht bloſs als dunkel

und rauhhehaart; ſondern als einen groſsen Räuber (fur), wel-

cher nach Ariſioteles IX, 40 und Varro III, 16, 19 dunkel und

breitbãuchig iſt, und von einigen Zu den Dronen, von andein

Plin. XI. 17. ſL 18) zu einer beſonderen Gattung gerechnet wird.

 Pilinius XI, 37. ſ. 79 meint überhaupt: je dicker der Bauch,
deſto weniger thãtig der Geiſt: der Gutmũtige, der ſelbſt nach

dem Zeugniſſe ſeines Neffen (ep. VI, 16, 13) nicht æu den ſchmãch-

igen gehörte. Auch zum Soldaten fordert Vegetius I, 6 einen

mãſsigen Bauch; und Stewech bemerkt, dals wanſtige Krieger

von den Feldherrn beſtraſt wurden. Bersmann ſuhrt dieſen

Senar an:

Ilugræ yusng Aenror æ viuru voov.

Ein dicker Schmerbauch triget nicht behenden Sinn.

BLL
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Die Arbeitshienen theilt Plinius XI, 18. ſ. 19, in wilde und zahme:

jene ſein rauh von Geſtalt und 7ornig (auch kleiner, nach Varro),

aber arbeĩtſam; dieſe am heſten kurz, gefleckt und in Ründe

gecdrängt; Iehlerhter lang, md den Wespen gleich; am ſchlech-

teſten zugleich behaart. Varro III, 16, 20 verlangi, daſs ſiè

zublreich im Schwarm, und glinzend ſein, und ihr Gewirk
eben und glatt; ſur ſehwachlich erklart er ſie, wenn ſie behoart

und ſiruppiq oder beſtäuht ſind, auſser der elligſten Zeit des Ar-
heitens. Die beſte Biene, ſagt Ariſtoteles V, 22, ſei Ilein, ge-

rrünclet und gefleckt. Daſs, aut cliéſe. und' andere, zum Theil44. „der

verlorene Siellen des Peripatetikers Viigil zurückgelehn, und

kleine, Jungliche, glatte, glänzende, von Gold und àhulichen
Tropfen glihende, und ſanſtmũtige Bienen gebilliget hahe: ver-

ſichert Columella IX, 3, der es &ahrſcheinlich in der Seele
des Dichters, nicht in einer andern Abſchriſt las. Turpes hor-

rent, ſehmucklos ſind ſie und rauh: wie ein beftuubter Wande-

rer, der von elnem tiefen Sandwege kommt, und eingeath meten
l

Staub ausſpeit; nicht, die Erde anſpeit, welchos Servius Zugleich

gelten laſst. Mit Gold und ãhnlichen Tropſen, das iſt, mit gol-

denen Tropfen oder Flecken, die etnander ũhnlich ind. So pari-

bus armis Aen. XII, 344 ocreis paribus Moret. 121; pariles bac-

cae Ovid Met. X, 115. Die Farbe des goldähnlichen Eræes, ſagt

Diodor, gab Iupiter den Bienen zum Dank fir die Pſlege.
Neuere nieinen, die jungen Bienen ſein grau und brain, dasI

Alter mache ſie rothlich. Virgll billigt v. 231 2wei Honigteſen,

beim Auſgang und Untergang der Plejaden. Dulcis, lieblich

von Geſchmack und Geruch, Ecl. VII, 32. Liquidus, lauter, I,
404. Die Herbe des IVeins berähmend; mit durchdringẽnder

Suüſsigkeit. Zu Honigwein (mulſum), den die Römer ſo hoch

ſchazten, daſs er beim Triumſ unterdie Sieger ausgetheilt
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ward, nahm man am beſten alte und edle Weine von hei bem Ge-

ſehmack, wie den Falerner, und den dritten Theil ſeines Iſoni-

Jes: der, nach Plinius XI, 15, wohlriecherd. von fiifser Schinte,
klebrig und durenſichtig ſein muſs. Der hunderiò ibiĩge Pollu u-

militis wurd von ſeinem Gaſie Auguſtus geſregt, wodureh er
ſien jene Lehhaftigkeit des Geiſtes mmd Leibes erhalten hebe:

Von inunen durch Honigwein, von auſsea dereh Oel! antwor-

tete er, den Demokritus verheſſernd, der Ilenig und Oel
d

nannt hatte. Kop. A doctores erſte IIand. Alle ambos. Len u.
A. D Madr, terrum ſiceo, proſaiſcher.

10321I15. d. Schwärme ſeſt zu halten, dureh Enlſluge-
lung der Weiſer, und v. 109 durch nahe Garten. Wenn der
oingeſalste Schwarm wieder entſliegt, das kamn begonnene Ge-

wirk verachtet, und ſeine Wohnung erkaltet und ode 2nruck-

laſst; ſo reilt man dem Weiſer nur die Flugel aus: und keine

der Bienen wagts, weder auszuwandern, noch zum Angiif

anderer aufzubrechenn. Das Gewirk verachten, unvollendet aui- c

geben; Ariſtoteles ſagt IX, 40, der junge Siock beginne ſchon

am dritten Tage zu arbeiten. Erkaltete Zellen, in eigeutlichem

Sinne: die vereinte Warme eines Zzahlreichen Bienenvols im

Rumpſe gleicht ſelbt im Januar der Warme eines Sommertags.

Dem unſtaten Weiſer die Fliigel ganz zu rauben, räth auch Colu-

mella IX, 10; wogegen Plinius XI, 17 und Didymus Geop. XV,

4 nur Abſtümmelung der Flugelſpizen verlangenn. Um Lüne-
burg, wie Herr Niclas anmerkt, begnügt man ſich, den jun-
gen König in einem durehlöcherten Keficht von gehohltem llol-

Iunder unter den Seinigen etwa vier Tage lang geſangen Zu hal-

ten, bis die Arbeit begonnen iſt. Auch pllegten die Alten

(Ariſtot. IX, 40), wenn die Bienen zum Zeichen der Fluebt
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ſich an einander anhingten, den Rumpſ mit Honigwaſſer oder
ſiſsem Weine zu heſprengen. Non quisquam, im mãnnlichen

Geſchlecht, wic von Soldaten. Vellere ſigna, die Feldæeichen

ausreiſsen, ward vom aufbrechenden Heere geſagt ũII, 236)3

denn im rõmiſchen Lager ſtanden die FeldZeichen vor den Le-

gionen in die Erde gepſlanzt. Dieſer kriegriſche Auszug zum

Angriſ eines anderen Bienenvolks ſteht dem mutwilligen Geſlat-

ter entgegen.

Nahe Garten v. 100 115. Gurten und Anpſlanzungen

um die Bienenſt5cke von wohlriechenden Kräutern und Blumen,

Gelträuchen und Bäumen empſehlen Ariſoteles IX, 40; Varro

IlI, 16, n. 10. 13; Columella IX, 4; Palladius I, 37; Plinius
XXI, 12. IL. 41. Crocei flores, Blumen von Geruch und Farbe ſo

Iieblich, wie der ciliciſlche Krokus, den die Romer hoch Ichãæ-
ten. Im Deutſchen kann man dieſe Begriffe nicht Zuſammen-

faſſen, und behalt nur den. ornehmſten in Ruckſicht auf die

Bienen. Horti, die Felder eines Gartens, fir Garten, wie
aedes, tectu, douuræ, die Zimmer, ſur Haus. Der Vers iſt
ſanſt dureh Längen und flüſſige Mitlauter. Priapus, urſpring-
lich ein Feldgott in Lampſakus; einer myſiſchen Stadt am Hel-

lespontus, ward von den Ipãteren Griechen allgemein als Be-

fruchter der Ziegen und Schafe, der Bienen, der Fiſche, der

Weinberge, vorzuglich der Gärten verehrt (Myth. Br. II, 37)
und gewöhnlich aus Holæ roh geſchnizt und übermennigt. Ti-

bull I. El. 1, 16:

Und fruchiſchwangere Garten mit drohender Hippe bewachend,

Stehe der rothe Priap, lüſternen Vögeln ein Schrech.
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Dieſen Gott, meldet Pauſanias, verehrt man auch anderwiris,
wo man Ziegen weidet und Schaſe, auch wo man Bienenſtoche

beſorgt. Daher ihm bei Calpurnius II, 64 Honigſgeopfert wird:

Wir auch bringen den Laren des obſtbepſlanzeten Gaitens

Erſtlinge dar, und weihn dir gebildete Fladen, Pliapus,

Waben, gedrangt voll triefendes Seims, und geläuterten Honig.

Bei Martial VIII, 40 wird einem Priapus geſagt, er hahe nũcht

Garten noch Weinberg, ſondern eine dunne Pſlanzung von
Brennholz, zu beſchirmen. Die für uns anſtoſsigen Siunbilder

der Fruchtbarkeit aus der alten Religion wurden ſpäter auch

als Abwehrungen des neidiſchen Blickes, den man fur ſchadlich

hielt Gel. III, 103) ansgelegt. Dem Garten, ſagt Plinius XIX,

4. L 19, werden gegen die Bezauberungen der Neider ſaty-
riſehe Bildniſſe geweiht, ohgleich die Garten ſonſt unter der

Obhut der Venus ſtehn. Nach Palladius I, 35 pllegte man im

Garten Schädel einer Stute, die aber nicht Jungſrau ſein durſte,

oder auch einer Eſelin, auſzuſtellen, damit ſie dureh ihren An-

blick befruchteten. Vor zweihundert Jahren ſchüzten die Hol-

ſteiner ihr Feld durch Pferdeſchãdel auf Zaunpſahlen: orin
Meigerius (de panurgia) Teuſelskũnſte argwöhnte. Thy mianbliite

und Weinblute gaben, nach Plinius XI, 14, vom langſten Tage

an, das vorzügliehſte Wachs zur Einſaſſung des wſũræigſten gold-

gelben Honigs. Der wilde Thymus der Römer iſt Thy mus vulgo-
ris L; der aus Attika verpſlanæte mit kopfförmigen Blumenah-

ren iſt der kretiſche Thymian, Satureja capitata L, der, weil

er Meerluſt fodert, jeæt Maretimo heiſst, Eel. V, 77. Durch
ihn war der attiſehe und hyblãiſche Honig berühmt, Ecl. VII,
37. Columella IX, 4 zählt zu den Büſchen, vromit man die
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Bienenſchauer umpſlanzen ſoll, die immergriime Pinus, und die

kleinere Ilex; und redet erſt dann von den Baumen: gleichwohl

werden heide von ſeinem Nachſolger Palladius I, 37 unter die

Baume verſezt. Sie meinen die angebauete Fichte oder Pinie,

deren Frucht die eſsbare Zirhelnnſs oder Pinjole iſt, Pinus Pinea

L. Denn warum ſollen wir nicht niedriges Piniengebũſch den-
NE

ken? Auch Ovid (art. IIl, 689) nennt unter dem niedrigen Ge-

ſträueh um einen Bergquell hdusliche Pinien:

Niedrig ſproſer ein Gehölz: der Arbutus hillet den Raſen;

Loiber und Rosmaiin dufien, und Myrtengebiſch,

Auch dichtlaubiger Buxus, und biechliche Sumpftamarisken,
7

Stauden nut Cytiſus dort, hausliche Pinien auch,

v

Dieſe, wovon die Waldſichte Plinius durch den Namen pinuſter

GII. 443) unterſcheidet, wai d ſonſt freilich als Baum, wie noch
jezo, der Frucht und der Schònheit wegen, in Garten gehegt,

Eel. VII, 65; den Bienen gewãhrt ſie Blutenſtaub zu Wachs, und

Thrãnen zu Bienenharz: weshalb der Corycier v. 141 ſie reich-

lich anbauete, Inſe, er ſelbſt, mit voræuglicher Sorgſalt, III,
395. Die Frucktbäume, von Kern- und Steinobſt, deren Blute

keine Bitterkeit enthalt, und von den wilden die Eichengattun-

gen, Linden, Cedern, Terpentin- und Maſtixbãume, die
Ileinere llex und die Pinie, verlangt Palladius an der Nordſeite

gepſlanzt, daſs ſie nach v.  die kalten inde abwehren. Plonta,

hier ũbei haupt Pſlnæling, II, 65. Figere, wie premere II, 346,

die Pldnælinge in die auſgelockerte Erde der Pſlanzgrube einheſ-

ten, niederdrücken. Palladius I, 34 preiſt dic Lage des Gar-

tens an einer Anhohe, wo man das Waſſer eines Quells, eines

Brunnens oder zuſammengeſloſſenen Weihers in der Sommer-



LANDBAU IV. 767
hize heralleiten känne *orgl. I, 109); wiewoll der horazilche

Iuchenphiloſoph das Gemuſe von trockenen Aechein ſehimack-

haſter fand. Dieſe Waſſerung verſteit hier Serrius. Doch ſcheint

das Wort imber, welches Beſprengung heilst, und che Nuhe des

Baumpſlinglings, vielmehr das Begieſsſen nuch dem Einpſlanen

zu erſodern: da man den Wurzeln duieh beigegrahene Steine,

Scherben oder Muſcheln, auch duieh zuſlannmengenundene und

ſehräg gegen die Wurzel gerichtete Reiſer (Il, 348), in den
Abendſtunden Feuchtigheit zufulirte. Madr. tecta Jerat. Kop.

C talia curet. Lengn. manu.

116 140. e. Entwurſf eines Gartens; v. 125 Anlage eines
oryciers vor Tarentum. Wenn ich nicht dem Ende æueilte;
ſo möchte ich vięlleicht noch den Gartenbau mit Gemũſe, Blu-

men und Kranzgewãchſen belingen. Das Bild iſ eines anlan-

denden Schifſes, das die Segel einnimt, und mit Stangen zur

Anfubrt geſchohen wird, wie haulig hel Homer. Ni traham,

canerem, ſur canam; um ſich von der Proſa zu entfernen. Die

Entſchuldigung war wohl nicht ernſtlich gemeint: wie konnte
ein Virgil, Luſt haben, gleich dem Nikander die kleiilichen Er-
zeugniſſe und Handgrifſe des Gartenbaus zu ſchildern; noch,

wenn er ſie hatte, ſich ſelbſt mit ſoloher Ausrede ahſinden.

Nein, um ſich der undankbaren Ausſuhiung des einformigen

und lebloſen Gegenſtandes zu entziehin, wahlie er mit Bedacht

dieſe Wendung, welche die vorſtechenden Schonheiten fur die

ausbildende Fantaſie gleichſam im Vorbeiſliegen bemerien lieſs,

und gab ihnen Lebendigkeit und. Adel duich den Kunſtfleiſs-des

grauen und ehrwürdigen Anhauers. Pugues horti, ein ergie—

biger, einträglicher Garten: ſo ſieht pipguis v. 183. J. 192. Die

Landleute des Alterthums, ſagt Plinius XIX, 4. ſI I7, wuiden
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zuerſt nach den Gãrten geſchäzt, und man urtheilte ſogleich,

es ſel dort eine untuchtige Hausmutter (denn der Fran gab man

dieſe Beſorgung), wo der Garten vernachlãſſigt ſei; denn man

muſſe vom Fleiſchwiemen oder vom Speiſemarkt lehenn. Vor-

züglich deswegen geſielen die Garten, weil ſie des Feuers nicht

bedurſten, und Holæ ſparten, ſtets bei der Hand, und zum

Vorlangen bereit; daher wurden die Gemũſe acetaria (Eſſig-

Krauter, mit Eſſig genoſſene Salate) genannt, leicht zu ver-

daun, und nicht ũberladend, und die am wenigſ©en Verlangen

nach Brot reizten. In der Nahe der Stadt, empſehlen Cato und

die ubrigen Wirtſchaſislehrer, auch zum Verkauſ den Anbau

aller zu Feſikrànzen geſuchten Blumen, Kräuter, und Laubar-

ten, die man unter coronamenta begrifl. Pãſtum oder Poſidonia

eptunusſtadt), in Lucanien am pãſtaniſchen Buſen, unter dem

Berg Alburnus, oſtwũrts dem Strom Silarus, in einer feuchten
und warmen Gegend (III. 146), hatte 2weimal Roſen, im Friih-

ling und Herbſt, die bei den Dichtern æum Bprichwort wur-

den. Nach Plinius XXI, 4. I. 10 waren die vornehmſten und
faſt ein2igen Kranzblumen der römiſchen Gärten Roſen von ver-

ſchiedener Art, und Violen oder Levkojen. Das Gartengewũchs

intubum oder intubus i©t die Endivie, Cichorium Endivia L; das
wildwuchernde intubum l, 120, welches in Aegypten cichbrium ge-

nannt ward, iſt unſre Cichorie: jenes als man, wie die Laktuke,

theils als Salat, theils gelocht. Horaæ I. Od. 31, 16 ſcheint auch

der Endivie den gewählteren Namen der Fremde Zu geben:

Me paſtunt olivae,

Me cichiorea, levesque malvae.

Nir ſind Koſt Oliven,

Mir der 5alat, und die Ieichte Malve.
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Die Bäcke ſind von dem Quelle der Anhöhe v. 115 durch den

Garten umher geleitet; wie Odyſſ. VII, 129:

Auch ſind dort zwo Quellen: die eine fleuſst durch den Gaiten

Schlungelnd umher.

Und in dem Gedicht vom Lobe des Gãrtchens:

Der Murmelflut kiyſtallne Lauterkeit entſchlupſt;

Der Furche folgend nãnkt der Bach die PflunZungen.

An den Urern dieſer Bachlein (nicht, wie Cerda verſteht, auf

uſerãhnlichen Beeten) grünt auch der Eppich. Apium, wovon

Plinius unter mehreren Gattungen die dem Schierling ähnliche

Peterſilie (oreoſelinum und petroſelinum) nennt, iſt hier nach

Mortyn Seleri, Apium graveolens L, wahrſeheinlich der Alten

helioſelinum, welches, auch nach Palladius V, 3, ſumpſige Stel-

len verlangt. Den Namen apium leitet man von den Bienen,

die den Eppich Jieben. Er diente zur Würze der Suppen und

J

anderer. Gerichte, auch zu Feſtkrãnzen Ecl. VI, 68. Cucumis,
wie ouævor oder invs; hegreiſt nicht nur die Gurke ixuvs æygos,

cucumis agreſtis), Iondern auch die Melonen (onvis juego;, ?dudiuus,

otæra): von welchen lezten bei Plinius XIX, 5. J. 23 die
grolseren pepones, Pfeben, die kleineren aber in Geſialt der

Quitizpfel, die aus Campanien kamen, melopepones, bei an-
deren auch melones, d. i. Apſelpfeben oder Melonen, genannt
wurden. Auch bei Linnéus wird zu Cucumis die Melone, Cucu-

mis Melo, gerechnet. Dieſe Melonen, deren es viele Gattungen

gab, nicht Gurken, waren die tägliche Koſt des Tiberius, und

Cce
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 urden, nach Pliuius und Columella XI, 3, 53, aueh im Win-

ter auſ beweglicion Beeten, die der Sonne nachrückten, unter

Fenſtern von Spelulai ſtein, getriebenn Nachahmungswürdig

iſt das von Columella und den Quintiliern (Geop. XII, 19) ge-

lehrete Mittel, ſtühe Melonen und Kurbiſſe zu erhalten. Man

pllanzt gegen den Iii (iling die Kerne in einen Korb voll gedũng-

ter und maſig gefeuchteter Erde, und trãgt ihn an milden Ta-

gen in Sonnenſcheln oder ſanften Regen, vor Winden geſchuæt,

und gegen Ahend wieder unte? das Obdach, ſo lange bis die

Nachtſioſte auſhoren; dann gribt man ihn, dem Boden gleich,
in das bereitete Beet. Der Buuch iſt den Pſeben und Melonen,

nicht aher den Guiken, eigen. So Vertuninus bei Properæ

IV, 2,43:

Die blaugriine Melon', und mit ſchwellendem Bauche der Kürbis,

Zeichnen mich aus, und der ohi, fanft mit der Binſe geſchnũrt.

Oſt auch wuchſen die Melongn, wie die Kirbiſſe, in Formen zu
allerlei Thier- und Menſchengeſtalt, oder in Röhren zu ungeheu-

rer Länge. Um ſuſsere zu baun, legte man die Kerne in Milch

und Honigwein; und des Wolilgeruchs wegen, unter Roſenblãtter.

Unſere weiſse, inwendig gelbe Nareiſſe iſt die Blume, in welche

nach Ovid Aet. III, 509 der ſelbſtgeſallige Narciſſus verwandelt

vard:

croceum pro coipore florem

Inveuiunt, foliis medium ciugentibus albis.

llur den Leib ein gelbliches Blümlein

Fanden ſie, riogs um den Kelch weiſsſchimmernde Blãtter geglrtet.
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Aber die Alten hatten mehrere Gattungen, die, wie Plinius
i

XVIII, 26. ſ. 65 ſagt, nebſt der Meeræwiebel, durch ihre Blute

die Zeiten des dreimaligen Pſligens ũ, 47) bezeichneten. Nach

dem ſelbigen &XI, 5. I. 12) blühn um die Hei bſtgleiche weiſe

Narciſſen theils mit purpurnem, theils init grasgrunem Keleh

oder Honigbehältnis. Bushek ſah hel onſtaniinopel Narcilſen

mit Hyacinthen und Tulpen bis in den December bluhn. Coma

von Laub und Blumen iſt bekannt; aber enmans, buſchicht, hat

zugleleh, wie Meierotto bemerkt, den Begrit der Fulle: coman-

tes saetae III, 312; und Aen. XII, 413:

Puberibus caulem foliis et flore comautem

Purpureo.

Einen mit ſaftigem Blatt und purpurſarbener Blume

Sproſſenden Schaſt.

Die àchte Bareuklau, Acanthus mollis vnd ſpinoſus L, die wild
in den Landern der Alten waehſt und bluht, ward nicht nur

als Bienenkraut (Col. IX, 4), ſondern, der ſehon gewundenen

Stiele halbor, auch in Luſtgärten, zur Einſaſſung der Beete
(Plin. XXII, 22. ſ. 33), haiſig gepſlanæt, und auf Kunſtwerken,
Senlen und Gewanden nachgeahmt, Ecl. III, 45. Vitrus ius er-

zühlt, ein vergeſſener Korb, mit einem Dachziegel hedeckt,
ſei von den emporgewachſenen Stielen der Barenklau ſo Zier-

lich umſchlungen worden, daſs der vorũbergehende Baumeiſter

Kallimachus dieſes Bild zum Kapital der korinthiſehen Seule ge-

vrählt habe. Unſere unächte Bärenklau oder Barwuræ, Hera-

cleum Sphondylium L, iſt von verſchiedenem Geſchlechte. Ieli-

griinar Efeu II, 258. Ecl. III, 39. Maon lieſs ihn zum Schinuck

J Coc 2>y--
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um Platanen unũ Pinien ſich lellingen; auch die Bienen, nach
Columella, tragen aus Eſeu, der im September doldige Blumen

voll Nektarſaſtos treibt, zwar nicht den beſten, aber reichli-

chen Honig. Die yrte, welche wild an warmen Meeruſern
vrachſt II, 112, vrard, des Wohlgeruchs, der ſehönen Geſtalt,

der Kranze, und der würzhaften Beeren wegen, auch von bil-

denden Kunſigai tnern (topiarii), beſonders zur Einfaſlung der

Quartiere, gepflanzt. Kop. C exætremo in, geandert cui. A
erſte Hond avertere Alle cura colendi. A erſte Hand intima
rivis. Lengn. per herbas: B in venerem cucumis. A. B. C ſero.

Garten eines koryciſchen Greiles vor Tarentum v. 125;

deſſen Geſchicklichheit v. 134 148. Die wãhrend des
meſſeniſchen Krieges erzengten Jungfernſöhne (Partheniae) der

Lacedàmonier, welche vou Oebalus, dem Vater des Tyndarus,

bei den Dichtern Oebalier und Oebaliden heilsen, Zogen unter Pha-

lantus. in die Fremde, und eroberten endlich die calabriſche

Stadt Taras oder Tarentum, welche Taras, Neptuns Sohn,
erbaut hatte. Oebalia kann der Oebalier Hauptſtadt oder Land

hedeuten, wie Cecropia ſowohl Athen als Attika; der Beiſaz,

vor den Thitrmen, falirt auſ eine, Stadt, und der Galäſus auſ Ta-
rentum. Die ſelbige Verhindung alſo, nur mit einem gevrahl.

teren, aber damals keiner Erklarung bedirſenden Worte, die

Horaz II. Od. 6, 10 hat:

Zum Galaſusſtiom, der umhullte Schafe

Tiankt, entwall ich dann, und der Flur des Sparter-

Helden Phalantus.

Auch Silius XII, 451 nennt die Tarentiner bbaliſche Enkel; und
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Claudian XVII, 158 ſagt nicht nur das. 6baliſche Tarentum, ſon-

dern auch Ocbalia am Galiiſus I, 260:

Liris, et Qebaliae qui temperat arva Galaeſus.

Liris, und, der die Geſild' um Oebalia triinhet. Galaſus.

Den Dichtern iſt es ja eigen, des Stanimvolls Benennungen auf

berithmte Kolonien ũheræutragen, II, 438; wie viel mehr die-

ſes bei einer Stadt, die ihrer Ablammung ſo ſivh war! Poly-

bius VIII, 28 ſagt: Vieræig Stadien (oder lunſ Millien) ron der
Stadt iſt der Fluſs, der bei einigen Galũſus, bei den meiſten uber

Eurotas heiſst, und dieſen Namen von dem bei Laced.inon ſiie-

Isenden Eurotas ſihrt; vieles dergleichen it im Lande und in
der Stadt bei den Tarentinern, um ihre Abſtammung und die

Verwandſchaſt mit den Laced. imoniern anuzrzeigen. Obalice

arcis, wie ein Grammatiker ans dem Gedachtnis ſehrieb, ware

für Oebaliae nur der gemeinere Ausdruck, der cas bedeutende

altis verdrãngte. Der Galiſus ll, 197 heiſst dunel dem malilen-

den Dichter, der ihn in heiterer Sommerluſt dunkelblau dureh

gelbliche Kornfelder hinſlieſsen ſali. Properæ hezeugt II, 34, 67,

daſs der Dichter, nicht weniger als Horaz, das milde und
1

ſruchtbare Tarentum geliebt, und einige Zeit unter den Fich-
tenhainen des ſehattenreichen Galãſus geſungen habe. Eorykus,

ein eilicilches Vorgebirge, dureh Saſranhau und eine Wunder-

höhle berühmt, mit einer gleichnamigen Stadt, jezt Cureo.
Man ſragt, wie der Korycier nach Tarentum kam. Der groſse

Pompejus hatte im Jahr 687 den ũberwundenen mehr als zwan-

zigtauſend ciliciſlchen Seeràubern, die man nicht als Geſindel

ſich vorſtelle, auſser Soli oder, wie es nach ihm genannt wenrde,

Ceoc 3
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Poipejopolis, und anderen Stadten Ciliclens, aich Aecker um
Dymie in Achaja, und in Calabrien angewieſen. Der lezten,
viglleiclit kleinen Anweiſung gedenken zwar nur Grammatiler:

aber Servius heruſt ſich auf ein jezt verlorenes Zeugnis des Sue-

tonins; und Prohus erzahlt mit wuhrſcheinlicher Umſtàndlich-

keit, daſs es ciliciſehe Ruderer waren, denen Pompejus, als
er leinen Soldaten larentiniſche Aecker vertheilte, die ſchlech-

uteſten zum Lohn ihres Verrathes gabh. Um Tarentum erſtre-

cken ſich, wie Salis I. p. 102 bezeugt, beſonders nordwiris,
ſieinichte Hügel, die nur zu Viehweide und Bienenæzucht genuæt

werden II, 197. Hier wo erhielt der Korycier ein Fleckchen
verluſſenes Feldes; das weder Zur Weide, noch zum Anhau

tangte. Relictum rus nannte man wũſtes Feld, welches hei der

Anweiſung, ſeiner Unſruchibarkeit wegen, ũhergangen, und

in den Liſten der Cenſoren nicht verzeiochnet war. Aber der

kärglich abgefundene Cilicier zwang die Natur durch einhei-

miſche Kunſt, die ſo berihmt war: daſs Martial die durch Spe-

Eknlarfenſter getriehenen Fruchthdume und Reben, welche er

einmal VIII, 68 über den Obſtgarten des Alcinons erhebt, ein

anderinal VIII, 14 Cilicum pomoria, ciliciſche Obſthaine, nonnt;

und in einem alten Gedichte (Scal. vet. Poet. cat. p. 193) ein æu-

friedener Landmann ſich rihmt:

s

Jam qua diductos potat levis area fontes,

Corycium mihi ſurgit olus.

Dann wo das lockeie Beet einſaugt die umſchlingelnden Quellen,

Steigt mir koryciſehes Gartengewũchs.

Weil die ciliciſehe Betriebſamkeit im Gartenban ſo berühmt

war, nahmen einige, denen Servius beiſtimmt, das Wort Ko-1 Vi
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rycie- als Ehrenbenennung des Greiſes, der nach koryciſcher
Art den Garten heſtelite, und berieſen ſieh aul ein Zeugnis des

1

Plinius, welehes verloren ilt. Auch Phiteg, tins ſogt, er
ſcheine einigen ein Rorycier, nicht an Geſchlecht, ſondern an

La a lit1 uchtigeit, weil dieſes Volk mit Eiſer die Girten haue. De

Koryciergreis alſo gefiel den Römern, nicht nur als Denkmal

des pompejaniſchen Zeitalters, ſondern auch weil er im Go-

tenbau nichts gemeines verſprach. uger ll, 264. Seges, Saat-

feld, wie Eel. IX, 48; hier in allgemeiner Bedeatung, das ein-

trãglich an Korn, guter Weide und edlen Reben ili. Dis erſte,

wenn nan einen Gorten anlegt, iſt die Befriedtgung, woru Co-

lumella XI, 3, 2 vorzüglich lebendige Zaune von ſcharfen Don-

gattungen empſfiehlt. Auch im Gartengedicht v. 27, nachdem

er Boden und Lage boſtimmt hat:

Talis humus vel porietibus, vel ſepibus hn tis

Claudatur, ne ſit pecori, uen pervia furi.

Soleh ein Grund ſei mit Wanden befriediger, oder des Dornes

Stuchlichtem Zaun; daſs dem Viehe du wehrſt und dem Diebe den Durchgang.

Was alſo Ecl. VIII, 37 ir ſepibus iſt, innerhalb der Beſriedigung

von Dornheeken, das iſt hler in dumis. In dieſem feſten Ge-
hege des Dorns baute der Greis rarum olus, ſein Gemuſe, nach

J

ciliciſcher Kunſt, in weiten Abſtänden gereiit. So verſtand
ſchon Mancinellus, quia rarum transponitur, weil es vom Pſlanæ-

beere weitlauftig verplianæt wird; wahrſeheinlih auch Servius

mit ſeinem barhariſehen plantatilee Gewöhnlich verſteht man:

er habe unter wildem Dorngeſtrauch, das immer von ſeilhſt

vieder aufwucherte, hie und da ein Plazchen hepſlanzt. Das

Cee 4
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ware ein ſehr fruchibarer Boden(Col. X, 15): und den lieſs der
Korycier ſo verwildern? und ward dennoch als Muſter gelobt?

Um das Gemiiſe herum liefen Beete mit Blumen und wurzhaften

Kruutern, beſonders ſur Bienen. So bei Alcinous Odyſſ ViI, 127:

Dort ſind auch geordnete Bee am Ende des Gartens,

Reicli an manchem Gewãchs, und ſtets von Blumen umdnſtet.

Florentinus (Geop. X, 1) ſagt,idaſsauch:zwiſchen den Baumen

Roſen, Lilien, Violen und Safran, æum Vergnügen und Nuzen,

aueh ſur die Bienen, gepſlanæt werden. Die weiſse Lilie iſt,

nach Plinius XXI, 5. I 11, unſre gewòhnliche mit kelchſormi-
ger Blume und gelben Staubſaden, die manchmal drei Ellen

ſicigt. Verbena hieſs alles Kraut und Laub, das bei heiligen
Handlungen zum Belrànzen oder zum Verbrennen gewãhlt

wuide; als Myrte, Lorber, Oellaub, Rosmarin, Zauberkrãu-
ter Ecl. VIII, 65; das Wort gehòrt zum Stamme von herba, mit
ãolilchem Lippenhauch, und bedeutet Grines oder Sproſs, wie

das verwandte ærs. Auch die Aeræte nannten verbenaæ alle heil-

ſamen Blatier, zu welchen Celſus II, 33 auſser den vorigen noch

Cypreſſen, Maſtix, Tamarisken, Roſen und andere zahlt. Eine
der vorzüglichen verbenae oder Weihſproſſen war die davon he-

namte verbenaca, der Griechen deeæ ßorurn, bei uns Eiſenkraut:

dieſe verbenaca (denn verbena iſt die allgemeine Benennung,

nicht der Name) ward von den Röwern, wie Plinius XXV, 9.

ſ. 59 lehrt, bei Geſandſchaſten an Feinde, die Tafel Jupiters

zu kehren, zum Reinigen und Weihen der Hàuſer gebraucht;

von den Galliern zum Looſen und Weiſſagen; von den Magierr,

die es mit aberglãubigen Gebrãuchen ausgruhen, zu allerlel He-

lungen und Zaubereien. Premere, wie figere v. 115, eindw-
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cken, pſanzen, vergl. Il, 336; anderswo I, 157 hedeutet es,
wvie eompeſcere; coercere, den ũppigen Wuehs einſęhi anken,

dureh Beſchneiden; abpſiucken ſur ſich heiſst es niemals. Zek-

render Mohn, der Hunger erregt I, 77. III, 175. Auch ſur die
Bienen lieiſst Columella IX, 4 dunkelbluhenden Mohn pllanzen;

und X, 314 zum Verkauſ in die Stadt:

Knoblauchknollen mit Zwiebeln, und Dill mit dem Mohne der Ceres

Fügt, und tragt in die Stadt;, noch friſch in geſchnüreten ſunden.

Fit-ſten, reges; wurden auch die Groſen der umer genannt,
Il, 504. Den Tag iiber arbeitete der Alte vergnügt im Garten,
und ſpät am Abend hrachte er in Ueberſluſs ſcine Gerichte mit,

die ihm beſſer ſchmeckten, als dem Reichen ſein theuer ex-

auſter Schmaus. Die Seligkeit dieſer unerkauften Naturkoſt

drang auch beſondèrs dem horaziſehen Alfius (Epoc. II, 3/58)

zu Herzen. Kop. und Madr. alle turribus altis. C acquabit.

D animo. Lengn. reoertes. C onerabit.

Beweiſe der ciliciſchen Kunſt: Frũhzeitigkeit v. 134,
Fruchtbaurkeit v. 139, ſpäte Verpſtanzung v. 144 146. Um

die Roſen, welche nach Plinius XXI, 11. ſ. 38 7wiſchen lIIyacin-

l

then und Lilien, nach Ovid Faſt. IV, 137 im April hlihn, ſri-

her zu erhalten, rathen Didymus Geop. XI, 18 und Palladius

All, a1, etwa zwei Handbreit von der Wurzel eine Grihie um-
her zu machen, und zweimal des Tags mit warmem Walſſer zn

begieſsen; Plinius XXI, 4 ſugt hinzu, wann die Knoſpe æn nei-

ben anſängt. Didymus empſichlt auch, dals man Roſen-

ſtöcke in Korbe oder Topſe pſlanze, und eben ſo wie Melunen

Cce s
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md Riurbiſſe behandle: ſ. v. 122. Trauben 2u beſchleunigen,
Iehren die Geoponiker IV, 5 verſchiedene Mittel, und Martial

VIII, 14 gedenkt der ciliciſchen Obſthaine unter Spekularfen-

ſiern. Daſs der Froſt die Felſen ſpalte, iſt eine ſprichwörtliche

Vergroſserung, die wir Nordlander nicht zu ernſthaſt aufneh-

men mũſſen; vergl IlI, 352. Man meinte nur eine ſur dos Land

des ewigen Frũhlings empſindliche Kãlte, da auf Berghthen die

geſrorene Erdi inde der Felſen Uo ſteht ſaxu. ll, 322) æerlechæte,

und die Bergwaſſer dureh Treibeis geftonft æurden, I, 310. Die

ſelbige Uebertreibung der Volksſprache finden wir in einer von

Nonius Ill, 104 erheſltenen Stelle' des homikers Aſranius:

Qiuis tu es,. qui ventoſo in loco

Solentus intempeſta nocie, ſub dio, i I
Apeito capite, lilices quom findit gelus?

Waas gehſt äu, ausgeſtellt dem Wind,:

Auf Solen durch ſchlaſſtille Nacht, in freier Lust,

Mit bloſsem Haupt, da Kieſelgeſtem zei ſchellt der Froſt?

Wenn alſo noch Froſt und Eis ohwaltete, pſluckte der Kory-
cier ſchon den Hyacinthus, der kurz vor der Roſe, naeh Ovid

Met. X, 165 im Ausgange des Merzes, blüht, und höhnte den

Frühling und die Zefyre, die ſpäter im Februar kamen. Tor-

dere, pſlucken, ſagt auch Properæ lll, 13, 29, nunc violas ton-

dere manu; ſo Migi æegoon bel Moſchus IL, 32. Aeſtas, allgemein

fur warmes Wetter. Increpare, anfahren; dann höhnen: Flo-

rus I, 1 von Remus, vallum increpat ſaltu, er Ipringt mit hoh-

nender Rede ũher den Wall; Silius VIII, 265 morae increpitare.
n

Hieraus erhellt, daſs der Greis ſeine ſrithæeitigen Blumèn Zum

Thell in Geſchirren unter Ohdach und Spekularſenſtern trieb.
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Seneca ep. 122 ”lagt ſiber die Unnatũrlichkeit, im Winter Ro-

ſen zu begehiren, und durch Bahung lauer Cowaſſer nnd ge-

ſchickte Warme mitten im Froſt Grumo, um den kuùrzeſten

Tag) die Lilie, eine Frithlingshlue, 7u eræwinuen. Wiurer-
roſen mit anderen Blumen ſur den ę niatiſcn inter brachiæ

mun aus Aegypten nach Rom; nnter Domitian w aſsten die Rũ-

mer ſe ſelhſt in Menge zu zieln: Maitl VI, 50. Sonſt trugen

ſie auch ktiuſtliche Winterkränze aus gefubten ornſyunen,

oder von dunnem vergoldeten und uberſilberien Rupferhlech:

Plin. XXI, 2. ſ53. Der Hyacinthus der Alten iſt eine lilienahn-

Iiche pnrpurfarhene Blume, die nach der Fahel ſowohl ans dem

Rlute des ſehõnen Hyacinthus, welchen ſein Liebhaher Apollo

unverſehns tödtere, als des Selbſtmörders Ajax, erwuehs; und

auf den inneren Strichenvder Blatter (ita discurrentibus venis,

ſugt Plinius XXI, 11. ſ. 38) die griechiſehen Buchſtaben AI, die
Wehklage Apollos, oder den Namen des Ajas, nach anderen

(Ecl. Ill, 106) eln  als Anſangsbuchſtaben von Taxudos, oder

TA, als Stimme des Weinenden, trag. Orid aſet. X, 210:

Siehe das Blut, das ſtrmend des Erdreichs Krauter geflecket,

Endiget Blut æu ſein; voll Glanz, wie tyriſcher Purpur,

Hebt ſich die Blum, und empſunger Geſtalt gleich Lilien, wenn meht

Rũthelnde Blaue die ein, uad die anderen Silber geſãrbet.

Nieht genügt es dem Phöbus; denn der war Suſter der Lhie.

Selbſt mit eigenem Wehe beſchrieb er die Blätter; und AI AI

Sagt dem Griechen die Schrift; und es klagt auf der Blume dei Buchſtab.

Und Met. XIII, 394 vom Morde des Ajax:

Das Land, von dem Morde gertthet,
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Zeugt aus grünendem Raſen die purpurfarbene Blume,

Die dir fruher entkeimt', obaliſcher Knab' Hyacinthus.

Eine gemeiuſame Schiift, dem Knaben ſowohl wie dem Manne,

Ward auf die Blattei gepiagt: ihn nennet ſie, jenen beklagt ſie.

Dureh die gegebenen Kennzeichen werden die rothen Kroll-
lilien und tinkiſehen Bunde (Lilium Martagon, Pomponium, Chal-

cedoniacum), welche nur Misverſtand, ſowohl der Purpurſarbe,

als beſonders der Schriſt, begònſiigen konnte, ſogleich abge-
wieſen; und Martyn hatte ſich die Miihe erſparen können, aus
den Flecken des Martagon in der Natur, oder, wenn die ſich

ſtreubte, in der Abbudung, ein AI zuſlammen 2u hbringen.
Nicht Zuſallig in einander ſflieſsende Punkte werden. zu der

Schriſt verlangt, ſondern eigentumliche Striche, die gleich
Adern auſ dem Blatt umherlaufen, und ſich zu Al (denn der

Querſtrich des A fehlte vordem), oder T und TA, fugen:
Striche, wie die Bohnenblitè ſie darbietet. Denn Didymus

Geop. II, 35 ſagt, Pythagoras hahe, Bohnen Zu eſſen, deswe-

gen verbolen, weil man auf ibrer Blute Trauerhuchſtaben finde.

Und nach Varro hei Plinius XVIII, 12. ſ. 30, durſte kein Flamen
hl

Bohnen genieſsen, weil ſie zum Todrenopſer genommen wur-

den, und well auf der Blüte Buchſiaben der Wehklage erſchie-
nen: welches auch Feſtus unter faba hezeugt. Dieſe Sebriſt alſo,

und die Purpurſarbe, worunter man am gewũhnlichſten das
felerliche Violett verſtand (Ecl. IV, 449, und die Aehnlichkeit

der Lilie, fähren zuerſt auſ die violblaue Schwertlilie, Iris ger-

manica L, und hiernãchſt auf mehrere, theils heller, theils

vielfarbiger Ipielende Arten der vom Regenbogen henamten

Blume. Columella IX, 4 empſiehlt ſur die Bienen den Hyacin-

thus von himmliſfchem Glanze; d. i. die huntſarbige Art, die man
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damals mit dem Namen Iris auszeichnete: denn ſein Nachfolger

Palladius I, 37 erklãrt den poetiſlchen Ausdruek dureh denje-
nigen Hyacinthus, der iris oder gladiolus (Schwertlilie) von der

Aehnlicheit genannt wird. Der ſelbige Columella verlangt im
Garten X, 100 niveos et caeruleos hy acinthos, d. i. von hellem

und dunkelem Violett, und v. 305 ferrugiueos, hlauliche oder

dunkelſarbige (vergl. I, 267). Pauſauias I. p. 66 herichtet, um

Salamis ſel nach der Sage beim Tode des Ajas eine weiſic, et-

was röthliche Blume erwachſen, ſur lich ſelbſt und den Blãt-

tern nach kieiner als die Lilie, aber mit den ſelbigen Buchſta-
hen, wie die Hyacinthen, hezeichnet; und ànderswo II. p. 152

Tah er Feſtkränze von einer Blume, der man einen beſonderen

Namen gab, der ibm aber ein Hyacinthus an Gròſe und Farbe

Ichien, und auch die ſelbigen Trauerhuchſtaben hatte. Die
Beiworter ſuave rubens bei Virgil Ecl. III, 63, und dulce rubens

bel Calpurnius IX, 45, heſtimmen hloſs 2ugemiſehte Rothe,

ohne Angahe der Grundſarbe, die man als bekannt vorausſeæt;

Eel. IV, 43 heiſt ſuave rubens der Violettpurpur. Dioshorides IV,

63 ſagt, der Hyacinthus habe Blãtter wie Bulbus; den Stengel

faſt einen Fuſs hoch, glatt, dünner als der keinſte Finger,
grün; die Krone gelehnt, umgebogen, voll porpurſarbener

Blüte; die Wurzel dem Bulbus gleich. Nikander then. XV.
p. 683) vergleicht die Iris an Wurzel der Agallis und dem Hya-
cinthus des Ajas. Der rõmiſęhe Name iſt vaccinium, nach der

doliſchen Ausſprache von hyacinthus. Dies bezengt Philargyrius

bei v. 183; dies Virgils Ueberſezung X, 39 eines theokritiſelien

Verſes X, 28; dies auch Plinius, der einmal XVI, 18. ſ zi lehrt,

daſs Galliens Vaceinien wegen der Purpurſarbe zu Sklavenklei-
Jdern gepflanzt werden, und darauſ XXI, 28. ſ. 97 dieſe röthende

Blume Hyacinthus nennt, und ihr wie Quoskorides eine knol-
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Tichte Wurzel heilegt. Vaceinium und Mileh vermiſeht giebr
nach Vitruvius eine liebliche Purpurſarbe. Aber auſver den

Irisgeſehlechtern ward, der ãhnlichen Farbe und Zeichnung

wegen, eine der Lilie ganz unã hnliche Blume zuweilen auch
J

hyacinthus und vaccinium genannt, nemlich eine Art Ritterſporn,

Delphinium Ajacis L, deſſen neueres Blattchen das Al blau auf

weiſs zeigt. Das kleinere Delphinion, ſagt Dioskorides III, 85,

nennen einige ſeæiòos, die Romer bucinus. Und der Randſchrei-

ber, der jener Beſchreibung des Hyacinthus IV, 63 hinæuſigt,
er heiſse den Römern baccum oder ulcinum (offenhare Ve ſal-

ſchungen aus vaccinium), macht hier bei dem gròſeren Delphi-

nium die Bemerikung, daſs ihn einige hyacinthus, und die Rö-

mer bucinus minur, das leinere Vaccinium, nennen. Nur die-

ſen lezten Hyacinthus kennt Idor XVII, 9, der ihn ſur eine
purpurne Blume, an Wurzel und Blüte gleich der Viole, d. i.
der Levkoje, erkiãrt. Aus Fureht vor dem griochiſeh gemeſ-
ſenen jam tondebat hyacinthi, welches die beſten Handſchriſten

haben, veranderten die meiſten jum tum tondebat acanthi. Den
ſchꝗnen ioniſchen Ausgang, der bei den Griechen ſehir hẽuſig

iſe, lieben die Romer bei griechiſehen Wortern; und laſſen,

nach griechiſcher Freihelt, auch gern einen offenen Vokal,

oder eine Rürze, die nur der Talt hebt, vorangehn: pati Hy-
menaeos, fultus liyacintho. Selten ſchlieſst ihren Hexameter ein

lateiniſcher Ionicus, neque tanto, lacrimisque, femineo ululata;

eben ſo ſellen, als den Pentameter ein Anapãaſt. Es muſs etwas

hartes in der Ausſprache geweſen ſein, das ihnen den flüchti-

gen Tanz dieſer Ausgange länmte. Was Pauw in ſeinen Ee-
cherches ſur les Grecs aus ſolchen Entbelirungen der römiſchen

Verskunſt zuin Hohne der Griechen folgert, verrath einen un-

beruſenen Schiedsrichter. Eben ſo leicht lieſse ſich aus der Will-
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fahrigleeit der Römer gegen andere Verstheile, die der Giieche

vermied, die Zàrtlichkeit des romiſchen Ohrs verdachtig ma-

chen. Lengn. Madr. etiam nune. Kop. B eiſte Hand, und C

equarum. A jam nune t. achanti. B. D. Madr. tum t. acantli.

C jam tondebatque iacincti.

Fruchtbarkeit an Schwãrmen, IIonig und OLſt v. 139

143. Weil er die Frũhlingsblumen unter Ohdach und im
Frelen zu beſchleunigen verſtand, deswegen hatte er æneiſt

Bienenſtöcke, die reichliche Schwirme gezeugi (Joetae Ecl. J,

49), und zuerſt Frühlings- oder Blumenhong; da er auch Daume,

woher ſie Stof zu Honig und Wachs ſammeln,, in Menge ge-
pſlanZzt hatte. Der Dichter, ſtets ſeines Zwecks eingedeul,
fahrt den Gartenbau des betriebſamen Greiſes auſ die Bienen

zurück; noch mehr vor Tarentum,, wovon Horaæ lingt, II.

Od. 6, 13:

O wie mich vor allem Beziik des Eidreichs

Jener Ort anlacht: wo Hymettus Feldern

 Nicht der Honig weicht.

Die Schwarmzeit begann gewöhnlieh mit dem Aufgang der Ple-

jaden, v. 58; die erſte Horſigleſe war im Mai oder Junius, v. 232.

Aus den geſchnittenen Waben lieſs man, nach Columella IX, 15,

zuerſt durch eine geſlochtene Seige (Il, 241) den lauterſten Ho-

nig ablauſen; das ũbrige ward gepreſsi: der junge Seim von
beiderlei Güte, ſtant einige Tage, bis er ausgor, in ofſenen

Jrdenen Geſchirren, und ward ſleiſi; abgeſchaumi. Von den

Laub- und Nadelhölzern um die Bienenlehauer v. 112 156,

hebt der Dichter die Linde aus, von deren Biãttern nach Plinius
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(ſ. bei v. 1) der reinſte Honig geſammelt ward; dann die Pinie

zu Wachs und Bienenharæ v. 112, und Obſtbäume von nicht bit-

terer Blüte v. 115. Fur die Linde, die alle, und zwar vorzüg-
lieh, empſelilen, zeugt aueh Columella IX, 4, 3; welche ver-

dorbene Stelle der neueſte Ilerausgeber geheilt hat:  et odo-

rata cedrus, ac tilia. Solae ex omnibus nocentes taxi repudiantur.

Ferner zog der Koryeier dureh Kunſt und Pſege ſo geſundo

Fruchtbdume, daſs ſie alles obſt, welehes die volle Bliite ver-
hieſs, zur Reiſe brachtenn. Etwas Uebertreibung, die man

bei warmen Lobſprũichen æu wrdigen weiſs. Die Alten nen-

nen mehrere Mittel, daſs ein Baum Frucht treibe und zeitige-

Man ranmt ſeſ umher, ſagt Columella V, 10, 17, ſpaliet dicht

an der Wurzel den Stamm, und ſteckt einen Keil von Fichien-

kien in den Spalt, ſchittet dann die geràumte Erde darũber,

und beſtreut ſie mit Alche; andere (Geop. X, 87) helſven nach
Entblòſsung der Wurzeln die dickſten von einander ſpalten, und

einen Keil von hartem Holæ oder einen Feldſtein hineinſtecken.

Vorzüglieh empſiehlt. Columella II, 14, 3 und Palladius III, 8,
Reben uud Ohſthäume im Winter und Frũhling mit halhjihri-

gem Urin zu begieſsen; wovon ſie nieht nur reichlicher tragen,

ſondern die Frucht auch ſehmackhafter und wohlriechender

wird. Aberglaubige (Geop. X, 87) erzwangen ſich Frucht durch
J

allerlet Umwindung, Anhänglel und Auſſohrift homeriſcher

Verſe, wie nachmals bibliſcher Sprüche. Ein beſonderes Mit-

tel des Morgenlands, worauſ ſelbſt die Bibel (Luk. XIII. 6 9)

anſpielen ſoll, rühmt der verkappte Zoroaſter, Geop. X, 83.

Der Herr des Gartens eilt mit erhohener Axt voll Zorns zu dem

Baum, und ruſt: Ich will ihn abhaun, weil er nicht Früchte
trägt! Laſs noch ſein, Lieber, bittet einer heranlauſend; dies

Jahr wird er tragen. Umſonſt; jener haut dreimal, aber mit
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dem Rucken der Axt. Schone doch, ſleht der andere, ihn ab-

haltend; ieh burge dir, daſs er tragen wird. Dann ſtellt ſich

der Herr beſanftigt; und der Baum trägt. Doch kann man,
fügt Zoroater hinæu, den Baum auch dureh umgeſchũttete

Bohnenſpreu fruchtbar machen.  Lengn. arbor. Kop. D in

utumno.

Spãte Verpſlanzung v. 144 146. Auch verpſlanzte der

Iundige Greis ſogar ſpite Ulmen, d. i. groſsere, bei welchen

es anderen zu ſpät ſchien, und erhaortete, ſtark gewo: dene Birn-

bäume, und auf Schlehdorn gepfropſte Pſloumbiume, die ſehon

trugen, und bereits ſchottende Platunenn. Wie wars mòglich,

daſo dieſe deutliche, von Servius, Philargyrius, Aſcenſius, Bers-
mann, Martyn erkannte Anzeige erwachſener Büume ein Cerda

uberſah, und nur ſehmuckende Beiwòrter der Pſlãnzlinge ſand?

Gròſsere Biume, wie Anatolius Geop. X, 85) lehrt, verpſlanzte

man im Octoher und November, die kleineren Zweige geſtuzt,

ohne die gròſseren z2zu beſchãdigen, mit unverlezten Wuræeln,

in ſehr tieſe und gedũngte Gruben, nach der vorigen Richtung,

und grub durechlöcherte Topſe mit ein, durch welche man die
WourZzeln ſleiſsig begoſs. Palladius XII, 16 tummelt die Aeſte

alle, lãſst aber die Wurzeln unverlezt. Ich weils, dals auch
deutſche Gãrtner die Schonung der WurZeln anrathenn. Wenn

dem Greiſe in den abgemeſſenen Reihen ſeiner weintragenden

Ulmen ergl II, 279) einige ausgingen; ſo erſezte er ſie nicht
durch Baumehen, womit man gewòhnlich zuſrieden war, ſon-

dern dureh völlige Baume. Columella ſagt V, 6: Wer ſeine
Pſanzung von Baumreben vollzählig und in gleichgemeſſenen

Abſtanden und fruchtreich haben will, der achte darauf, daſs

Ddd
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ſie nicht durch abſterbende Baume ſich verdünne, und, ſobald
einer durch Alter oder Witterung litt, entferne er ihn, und

ſeze den jungen Zuwachs an die Stelle. Seras, als ſpäte, ſur

ſero, ſpat; wie altae urbes fur alte I, 485. Differre in gedehn-
Vd

tere Reihen verpſlanzen: das gewöhnliche Wort bei Varro und

Columella; wie digerere II, 54, disponere Moret. 69. Edurus,

hãrtlich, Ziemlich hart oder ſtark geworden; wie egelidus,

kühlis, etwas kühl. Auf Schlehdorn (prunus ſilveſtris. ſpinifer,
ſpinus) werden nach Palladius XIV, 63, 81, 113, Birnen, Aepſel

und Pflaumen gepſropſt. Die nachgepſlanzte Schattenplatane II,

70 zeigt im Vorbeigehn den heiteren Greis, wie er auf dem an-

mutigen Raſen ſeine Freunde im Kühlen mit ſelbſtgekeltertem

Wein hewirtet. Ovid Met. X, 95 giebt der Platane das Belwort

genialis:

Auch die Platane der Frend, und der wechſelfarbige Ahorn.

Plinius hemerkt XVII, 18, daſs unter dem dichteſten Schatten

der Platane das Gras den fròhlichſten Raſen blähe. Madr.
inverſum. Kop. A transtulitt. A erſte Hand et duramque-

C spinas.

Beſchluſs v. 147 148. Dieſe geſchickte Ausweichung
des Dichters verſtanden ſchon Columella und ein gewiſſer Gar-
gilius Martialis, welchen Servius hier ſogar angedeutet wahnt,

als ernſthaften Auſruf an nachſolgende Dichter, den Gartenhau

in umſtandlichen Lehrgedichten der Länge nach abzuhandeln:

denn ich weils nicht, ob der Sabinus Tyro, deſſen Plinius
XIX, 10. ſ. 57 gedenkt, ſeine Cepurica dem Mãcenas erſt nach

der Vollendung dieſes Gedichis gewidmet habe. Gargils nikan.
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driſche Abhandlung, woraus Palladius allerlet Regeln und
Kunſtſtũcke anführt, ſtarb wahrſeheinlich eines natürlichen To-

des; Columellas erbetene Verſe üher den magern, und, wie
er ſelber ſugt, fat korperloſen Siof, erhielten ſich mit ſeinen

proſaiſehen Haushaltungsregeln. Rapin, welchen der Jeſuit

Harduin Plin. XIV, 1) als noſtrum, den Unſrigen, lohpreiſet,

und Vaniere, anch ein Unſriger, verſuchtens in neuem Latcin:

dieler, ein geiſtreicher aber mönchiſcher Mann, nur erträg-

licher, auch dureh Kürze. Ob die oſt genannten Werke des

Maſon und de Lille ſich durch etwas mehr, als ausmahlende Be-

ſchreibung, über das kalte Lehrgedicht unſerer Theoretier er-

heben: wird ein virgiliſcher Thermometer leicht anzeigen. Pli-

nius, den wir bei II, 88 gehört haben, erkannte Virgils Abnei-

gung, doch glaubte er, nur die Niedrigheit der Gegenſtinde
habe den vortreflichen Säanger von den Gaben der Garten Zu-

rückgelehreckt, daſs er nur gleichſam die Blite pflüuckte. Spa-

tium iniquum, ein unginſtiger, d. i. engender Raum, wie Aen.

V, 203. Poſt commemoranda, die herſchende Lesart, welche
Pierins in dem longobardiſchen Codex fand, iſt edler und wohl-
Klingender, als das meekernde poſt me memoranda. Colum ellas

roſt ſe &;35) entſcheidet niehts; als Anwender konnte er nicht

anders ſagen. Lengn. Kop. C quidem. Lengn. discluſus. C me

memoranda.

149 227. IIL. Verſaſſung des Bienenſtaats. Nach dem

griechiſchen Dichter Euhemerus (Col. IX, 2) vurden die Bie-
nen auſ der Inſel Cea von den Horniſſen und der Sonne gezeugt,

und von den phryxoniſchen Nymfen eræzogen; darauf, durch

das Getòſe der Kureten herangelockt, nihrten ſie in Kreta den
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neugebohrenen Jupiter mit Honig, den ſie als Thau nur ſam-

melten (v. 1): woſur zur Belohnung nachmals der Gott, da er

Weliherſcher geworden war, ihnen die Kunſt, den Honig in

Wachstafeln als Koſt ſir den Winter zu verwahren, und ihre

kluge Geſelligeit verlieh. Die Wortſolge it: expediam natu-
ras... mercedem, pro qua. Die Xureten, lonſt Korybanten ge-

nannt, phrygiſche, oder von jenen entſproſſene kretiſche Die-

ner der Rhea, lermten vor der diktũãiſchen Grotte in Kreta, wo

jene den Jupiter gebahr, im ralſelnden Waſfentanæ mit Trom-
meln, Klapperſchalen, Bſeifen, Hörnern, und wũſtem Ge-

ſchrei: damit Saturnus, der ſeine Kinder ſraſs, das Gewimmer

des Neugebohrenen nicht hörte. Lucreæ II, 633:

VWelchè, ſo ſagt man,

Jupiters wimmernden Laut vormals in Kreta verhehlet,

Als ſie, Kinder annoch, um das Kind in geſchnellerem Reihntanz

Eræ nach dem Takt anſchlugen arſ Eræ, umſliegend in Ruſtung;

Daſs nicht raffend Saturnus hinab mit den Backen ihn käute,

Und mit ewiger Wunde das Herz durchbohrte der Mutter.

Rhea bot dem Verſchlinger einen gewindelten Stein, den er
um Delſi wieder ausbrach; und Jupiter erwuchs unter der Pſege

der Kureten, von ũer Mileh der Ziege Amalthea, von der Am-

broſia, die ein Adler oder eine Schaar Tauben aus der Ambro-

ſiaquelle des ſeligen Eilands im Ocean ſehöpfre, und von dem
Honige, den die neugeſchaffenen Bienen ihm zutrugen. Diodor

V, 70 erzahlt noch, Jupiter habe den Bienen zum Dank die
Farbe des goldãhnlichen Erzes, und ausdaurende Hürte, in

Kälte und Sturm Honig zu ſammeln, geſchenki.
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153 157. a. Gelelligkeit. Sie allein haben Gemein-

heit der Kinder, des Staats und des Vorraths. Die burgerliche

Verfſaſſung der Bienen fand Plato ſo muſterhaſt, dals er jene

Gemeinheit auch in ſeine Republik einſihren wollte. Epiktet

meldet, daſs die Romerinnen, aus Wohlgeſallen an dieſem
Vorſchlage, die platoniſehe Republik beſtandig in der Hand ge-

ſührt, weil ſie, den Sinn nicht ſaſſend, nur an den Worten
haſteten. Auch Didymus (Geop. XV, 3) erkennt im Bienen-
ſtaate Aehnlichkeit mit den vollkommenſten Anordnungen der

Reiche. Und Ambroſius Hexaëm. V, 21 ſagt: Die Bieuen allein

unter den Thieren haben allen gemeinſame inder, Ein Haus
bewohnen ſie alle, Eine Heimat umgrenæet ſie, gemein iſt allen

die Arbeit, gemein die Koſt. Cerda vergicicht das gemeinſame

Verkehr eintrãchtiger Rloſterbrüder: die doch wohl Dronen

ähnlicher ſind, als Arheitshienenn. Die Worte ſind durchaus

feierlich, und eines Volks, das, nicht an Willkuhr, ſondern
an Geſez und Ordnung gewöhnt, Liebe ſur Vaterland und Ge-

meinwohl hat. Penaten, Hausgõtter, und dadurch gehęiligte

Wohnungen, I, 498. op. B aetate erſte Hand.

158 177. h. Fleiſs, ſowohl auſser dem Stock, als in-
wendig. Die Arbeiten der Bienen beſchreiht Ariſtoteles Iuſt.
anim. IX, 40; noch umſtandlicher Plinius XI, ro. Bei Tage ſieht

ein Poſten am Thore, nach des Lagers Gobrauch; bei Nacht
iſt Ruhe bis zur Frühſtunde, da eine mit doppeltem oder drei-

fachem Geſumſe, wie mit einem Horne, ſie wockt. Dann fiie-

gen ſie alle hervor, wenn ein nmilder Tag werden will: denn
liſie ahmden Regen und Wind, und halten ſiehh dann zu Hauſe.

Wann ſie alſo zur Arbeit ausziehn: ſo bringen einige Diumen
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an den Fuſsen (d. i. Blumenſioſſe zu Wachs), andere Waſſer
im Munde, und Tropſen an dem Haare des gangen Leibes. Die

dugend ſommelt ein; die Aelteren arheiten im Stock. Die Blu-

mentrãger beladen mit den Vorderſuſsen die hinteren Schenkel,

die deswegen von Natur rauch ſind, die Vorderſuſse mit dem

Ruſſel; und ganz belaſtet kehren ſie, von der Birde gekrümmt.

Drei oder vier empſangen jede, und entlaſten ſie. Denn auch

daheim ſind die Geſchaſte getheilt. Andere haun, andere glit-

ten, andere tragen zu, andere hereĩten Speiſe aus dem ge-
hrachtenn. Denn ſie èſſen auch nicht heſonders, damit nicht

Ungleiclihell des Weiks, der Speiſe und der Zeit entſtehe.
Den Bau beginnen ſie vom Gewolbe des Rumpſs, und weben

gleichſam von oben herab, indem ſie zwei Seitengänge um je-

des Fach laſſen, daſs einige eingehn, andere ausgehn, Dio
oben angeheſteten Waben hangen auch, an den Seiten ein we-

nig, und Ichweben zugleich. Gewòhnlich ſind die drei
vorderſten Reihen leer, aber die hinterſten vorzüglich mit Ho-

nig gefüllt: weswegen man hinten das Gewirk ausnimt, Die

Träger ſuchen ginſtigen Wind. Ueherſãllt ſie ein Sturm, ſo

ergreiſen ſie das Gewicht eines Steinchens zur Haltung; nach

einigen legen ſie es auf die Schultern; und nahe der Erde ſiie-

gen ſie gegen den Hauch, die Hecken vermeidend. Den zau—

dernden wird die Trãgheit verwielen, bald gezüchtigt, und

mit Tode beſtraſt.. Sobald es dammert, lermen ſie im Stock

minder und minder; bis eine mit dem ſelbigen Geſumſe, wo-

mit ſie weckte, umherſliegt, und glejchſam Ruhe gebent, wie

im Feldlager, Dann plözlich ſind alle verſtummt. So weit Pli-

nius. Die Geſchãſte, welche v. 51 auſ einander ſolgten, ge-

ſchehn jeæt im warimeren Mai bis znm langſten Tage Zugleich.

Vietu ſur vietui; zuſainmengezogen wie victuis, victuem, victues
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Der Narciſſus iſt hier die Gattung des æweiten Flors v. 123, die

gegen den lingſten Tag bliht, Ecl. II, 48. Thräne iſt die ge-
w&hnliche Benennung eines æihen Ausſluſſes von Baumen und

Blumen, und hat keine Beziehung auſ die Trauer des verwan-

delten Jünglings. So ſagt Plinius XXI, 5. ſ. 11 nach Theoſraſt,
daſs die weiſse Lilie durch ihre getrocknete Thrine ſich ſort-

pſlanzen laſſe. Ariſtoteles lehrt (uiſt. anim. IX, 40): Sie hegin-

nen das Gewirk, indem ſie die Thranen ſowolil der anderen

Blumen, als von den Bäumen die der Weide und der Ulne,

und der übrigen lebrichſten, eintragen; hiermit beſtrelehen
ſie auch den Boden, der anderen Thiere wegen, und verbauen

die Zugänge. Eben ſo Didymus (Geop: XV, 3): Aus den Blu-
men und den Bäumen tragen ſie die lebrichſten Thränen; mit

dieſen verkleiben ſie den Boden und die Eingange. Die Blumen-

tlirüne wird allo zu Wachs verarbeĩtet, v. 37 und 53: welches
HWachs, wie wir dort lernten, mit dem Gummi der Baumrinde

andurehgelnãtet, des Bienenharzes oberſte Schichte ſpropolis) giebt.

Ueber dieſe Grundveſten aus Bienenhar hingen ſie, oben herab

bauend, und locker an den Seiten verbindend, die Wachszellen:

nemlich Wohnungen ſür die Brut, und Honigbehaltniſſe. An-

dere ſammeln indeſs Bienenſamen v. 200 auf Laub und Blumen,

brũten ibn aus, äzen die Jungen, und ſuhren ſie zur Arbeit an,

his ſie ausſlchwãrmen. Andere füllen mit gethauetem Honig,
vorzũglich die hinterſten Reihen; in dieſer Zeit, nach Ariſto-

teles (ſ. v. 1), oſt in Einem oder zwei Tagen. Cellae hielben

die Vorrathskammern des Weins und des Oels, II, 96. Andere

halten abwechſelud Wache an den Eingängen, um, wie Ari-

Itoteles IX, 40 ſogt, die groſen dickbãuchigen Räuber zurück

zu halten; oder ſie warnen vor Ungewitter v. 191; oder neli-
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men die Laſten in Empſang; oder verjagen die faulen Dronen.

Sunt, quibus cecidit; in Proſa ceciderit. Der Dativ sorti i©t hier

poetiſcher, als der alte Ablativ, den der Dichter ſchon der Zwei-

deutigheĩt wegen vermieden hätte. Aen. IX, 172:

Mann für Mann auf den Mauren, Gefahr und Beſchwerlichkeit theilend,

Wacht, und betieibt um einander ſein Amt, wie es jedem vertraut ward.

Die Dronen, ſonſt Thränen und Hummeln genannt, von drih-
nen und hummen; wiewohl Hummeln auch die rauhhaarigen

Bienen heiſsen, die in kleinen Geſelllchaſten ſich Zellen aus

Pſlanzenſãſerchen zuſammenleimen. Jene ſind, nach Ariſto-

teles V, 22, gròſ-er als die Arbeitsbienen, ſtachellos und träge.

Sie Ichienen einigen (Plin. XI, 11) unvollkommene Bienen, die
den ãchten als Sklavinnen dienten; anderen (Ariſt. de gener.

anim. III. 10) die Weiber der Arbeitsbienen, oder ihre Mãnner;

Ariſtoteles unterſchied ſie von den Räubern, die andere damit
verwechſeln v. 91. Gewilſer hbehauptete man, daſs ſie zur Aus-

brũtung und Erziehung der Jungen beitrügen: Col. IX, 15. Von

den ãchten Bienen gezwungen und geſtrafſt, wie Plinius XI, 11

ſagt, helfen ſie auch arbeiten; aber, nach Ariſtoteles IX, 40,

mir am Bau des Gewirks; Honig bereiten ſie nicht, ſondern
verzehren ihn mit ihren Jungenn. Wenn alſo, nach ausgeſloge-.

nem Schwarme, die Honigleſe naht, werden ſie von den ũbri-

gen, als ſaule Mitelſer, verjagt und getödtet: Col. IX, 15. Dies

geſchieht nach Palladius VII, 7 im Iunius; und Plinius ſagt,
daſs man die Dronen nicht anders als im Frihling ſehe. Heſio-

dus Lb. 303:

Der iſt Göttern ve haũt und Sterblichen, welcher ohn' Arbeit
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Fortlebt, gleich an Mute den ungewafneten Dronen,

Die der amſigen Bienen Gewirk auſzehren in Tiagheit,

Nur Miteſſer.

Fervit, vom alten fervo, fervẽre, las Philargyrius. Thymian v. 112.

Das lermende Gewũhl des Fleiſses im Bienenrumpſ. wo ein

ganzes kunſtreiches Geſchlecht auf ſo mancherlet Weiſe zum

gemeinen Wohl arbeitet, konnte dureh kein ſchicklicheres, und

zugleich ſo erhahenes Gleichnis erhoht werden, als durch die

Iaute Geſchãſtigheĩt der Donnerſchmiede im Aetnaſchlunde.

Die Kritiker, welche dazu lãchelten, überſahn es, daſs nicht

das ſehwache Thiergeſchlecht, noch der Stof und die Art ſei-

ner Arbeit, ſondern die vielfache Anſtrengung æu Einem, fur
ſein Bedirſnis groſsen Zwecke, verglchen wird. Dieſes ämſige
und ausharrende Strehen zur gemeinſamen Wohlfahrt und Si-

cherheit erhebt Gegenſtànde, die an ſich die niedrigſten ſind;

und man braucht nicht durch Pope's halbwahre Bemerkung,

daſs lebloſe und unverniinſtige Weſen des Lacherlichen unfahig

ſein, den Dichter æu entſchuldigen. Die Arbeitſlamkeit gerin-

ger Handwerker und Tagelòhner, in ſo erſtauntem Tone be-

ſungen, wũrde unſehlbar Lachen erregen. Aber man denke

ſich eben dieſelbe bei einem wichtigen Werke angewandt: ei-

nem Schiffe, das um die Welt gehen ſoll, einem FahrZeuge,

ſich von einer wiſten Inſel zu retten, oder einer Sturmmaſchine,

wovon, wie im Talſo, die Entſcheidung des Kriegs abhengt.
Die virgiliſchen Cyklopen U, 471) ſehmieden, als Vulkans Ge-

hulfen, unter dem Aetna, vorZuglich Jupiters Donnerkeile.

Von dem Ausdruck gleichlautender Endungen, accipiunt, red-

dunt, tinguunt, ſiehe II, 440. Dieſer, und die Nachalunung
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der ſehweren Hammerſchlage dureh drei geſchleiſte Spondeen

Zwiſchen zwei einſilhigen Langen, und durch den vollen, auch

in den Konſonanten foridithnenden Klang, muſste im Deut-

ſchen, wo Gleiehheit unerreichhar iſt, durch àhnliche Mitrel
verſucht werden. Lacus war jezt das eigentliche Wort ſiir eine

Hufe, zum EKeltern, EinſalZen fſ; obgleich anfangs ein bildli-

ches, wie Salomons Meer, und fons, der Tauſſtein: hier und

bei Ovids Met. IX, 171 dachte ſich jeder einen Waoſſertrog, nicht

Walſer alleinn. Impoſitis incudibus: man weils aus Homer Il.
XVIII, 476, daſs der Ambos zur Arheit erſt auf den Block ge-
ſtellt wurde. Tat, Rhythmus, Numerus: das abgezãhlte Maſs

der Bewegung; es ſei fur das Auge, wie heim Tanzer, Rude-

rer, Samann; oder fur das Gefuhl, wie im Pulſe; oder für das

Ohr, wie die Schläge der Bötticher, der Dröſeher und der
Schmiede, die Töne einer Melodie, und die Silben der Worte,

in wiederkehrendem oder verãndertem Zeitmaſs auf einander

ſolgen. Weil man ein gelälliges Zeitmaſs, zumal in Worten,

auch Wohllaut zu nennen pſlegt; ſo wird Bewegung und ang

manchmal verwechſelt. Selbſt hier, wo die abgemeſſene Folge

der Hammerſchlage ſo deutlich beſtimmt iſt, ſchwazen einige

von der Harmonie hoher und tiefer Töne unter kleineren und

gròſseren Hammern, und von der Erfindung des pythagoriſchen

Dreiklangs. Dieſe Verwirrung iſt ſchuld, daſs uns Deutſchen
oft Deulſche, und die ſich Vormãnner dünken, den Stolz un-

ſerer Sprache, ein beſtimmtes und mannigſfaltiges Zeitmaſs,

und Anlage zu den ausdrucksvolleren Versarten der Alten, dar-

um ableugnen, weil unſere Worte nicht ſo wohlklingend durch

liebliche Miſchung der Vokale und Konſonanten ſind, als des

Griechen und Lateiners. Aber ein Anapãſt bleibt Anapiſt, er
mag auſ der Laute und Harmonika klingen, oder von der Trom-
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mel und Heerpaule in das Ohr dröhnen, oder ſogar unter des

Bòttichers Klopſel auf dem Tonnenreif klappern. Waren dem-

nach auoh die iibertriebenſien Vorwürſe des Misklanges wahr

(obgleich gut geordnetes Deutieh, gut geſpiochen, auch hier

ſeinen Richter nicht ſcheut); ſo hliebe doch unſerer Sprache
das Verdienſt genauer und vielfacher Bewegungen. Ein Vei-

dienſt wahrlich, ohne welches niehl Pocſie noch Beredſamkeit

im Sinne des Alterthums denkbar iſt; und welches, bei allem

freigehig zugeſtandenem Wohllange, Ieine von Roms entw il-

derten Tochterſprachen, wegen ihires ſo ſchwankenden als ein-

ſormigen Zeitmaſses (die italieniſche, ſpaniſche und portugi-

ſiſeche Sprache von feurig ſteigenden, die ſranæòſiſche ſanſt
geſenkten, allo von ernſthaſt fortſchreitenden und anhaltenden

Wortfaſsen leer), ſich jemals erringen wird. Cekropiſche Bie-

nen, vorzugliche wie die attiſchen; ſo Ecl. I, 54 hyblaiſche.
Von dem alten Könige Cekrops hieſs Athen und Attika den Dich-

tern Celropia; und der attiſche Honig vom Hymettus ward,

nehſt dem hyblãiſchen in Sicilien, wegen der Menge des edlen
Thymians, am meiſten geprieſen. Munus, hier Auſtrag, Amt,

In, 391. Kop. und Madr. fervet. D flagrantia. D fulmina

miſſis. Madr. ſtringunt ſur tinguunt.

178 190. C. Ordnung. Die ãlteren Bienen, ſagt Ari-
ſtoteles IX, 40, arbeiten daheim, weshalb ſie auch haariger
ſind; die jüngeren tragen von auſsen, und ſind glatter. Aus
anderen hemerkt Aelian (nat. anim. I, 10. 11), daſs die hejalr-

teren, raub anzuſehn und zu betaſten, und runzlich von Al.

ter, am meiſten Erſahrung, unſt und Geſchicklichkeit in der
Honighereſtung haben, und, als Trahanten des Konigs, inwen-

dig verkehren und bauen. Munire, heſęſtigen, verſchanzen:
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nemlich durch den Vorbau von Bienenharz, gegen Luft und

Ungezieſer v. 37. So Ichon Aſcenſius und Bersmann. Miner-

va daedala, die kunſtreiche, ſagte Ennius; nach ihm Lucreæ
daedala tellus und natura, und àn leidender Bedeutung daedala

carmina und ſigna. Fur die Römer, denen der Stamm ædærXen
4

fremd war, hatte es den Nebẽnhegril von dem Tauſendkiũnſt-

ler Dadalus, dem Erbauer des kretilehen Labyrinths. Alſo dae-

dula tecta, die mit dadaliſcher Kunſt gerelheten ſechseckten

Zellen. Wachs (aus Blumen) und Bienenbrot, ſagt Ariſtoteles
V, 22, tragen ſie an den Beinen; Honig ſpein ſie aus dem Munde

in die Zellen: wo er erſt dünn wie Walſſer iſt, und allmãhlich
Jdureh Garung ſich verdieki. Nach Neueren bringen ſie Honig

und Wachs mit dem Ruſſel in den Mund, worauſ jener im er-
ſten, dieſes im zweiten Magen, auſgelòſt und gleichſam gekocht

J

wird: den Honig ſchiitten ſie aus dem Schlund, das Wachs

ſehwizen ſie durch die Bauchringe in kleinen Blattchen. Thy-
mus v. 112 gab mit der Weinblũte, vom lãngſten Tage an,
WachsZellen fur den würziglten Honig; die Blute des Arbutus,

(J. 148. Ecl. lll, 82) und des Sparts, wie Columella IX, 4 ſagt,
fur den gemeinſten Waldhonig im Herbſt, welchen Plinius XI,

15 Heidehonig von der Blũte der erice nennt, v. 231. Weiden-

blitte im Fruhling, Ecl. I, 54; auch der thrãnende Saſt der Wei-

den diente zum Bienenharæ v. 33. Der italiſche Zeiland 30.

Ecl. II, 49) blüht im Frühling und nach der Herbſtgleiche. Cro-
cus, Saſran, wuchs, nach Plinius xXxi, 6. I. 17, in Italien wild,

aber geruchlos, an Fuſsſieigen und Quellen; der gröſsere ward

angebaut, doch weniger kräftig àls in Cilicien, vorzüglieh anſ

dem Eorykus, dem lyciſehen Olympus, und in Siciſien. Die-

ſer blihete gegen den Untergang der Plejaden mit dem erſten

VWinterregen: daher er bei Kallimachus (H. in Apoll. 83) als
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Winterblume. erſcheint: Crocus officinalis autumnalis L,

2zu verwechſeln mit unſerm gemeinen Fi uhlingsſaſrann. Man

pſlanze auch, ſagt Columella IX, 4, die koryciſehe und ſici-
liſehe Krokusæwiebel, um dem Honige Farbe und Geruch zu
geben. Die Linde, die auſ den Blãttern Lufthonig, in der Blute

Wachs zu gewãhren ſchien I. I41), treibt nach Plinius kurz

vor der Fruhlingsgleiche. Pinguis, ergiebig v. 118. Die Iris-

gattungen, die man unter Hyacinthus oder Vaccinium begrif

v. 137, blihn in Italien vom Ausgang des Merzes his um den

Iangſten Tag, Ecl. II, 500 Ferrugineus I, 467. Es erbellt alſo,
daſs hier die Blumen des Frithlings, des Sommers und Herbſtes

umſaſst werden. Von dem Ausſiuge in der Frühe und der ſpä-
ten Heimkehr ſehe man die hei v. 158 angefuhrte Stelle des Pli-

nius, der dem Ariſtoteles IX, 40 ſolgt. Vesper oder Hesperus,

der Abendſtern, als beſtandige Vorlãufer der Nacht hei den

Dichtern, Ecl. VIII, 17. Das Geſumſe der heimkehrenden aus-

zudrücken, hot diesmal unſere Sprache (warum ſoll ichs ihr
nicht danken?) glücklichere Tone dar, als die lateiniſche, der

ſie gewähnlich nachſieht. Sehr lieblich iſt der Vers Theokrits

L 107:

Qde nuno BorEVE: HOI OVECCI ”©”σæs.

Siehe da ziehn ſchõnſummend um Honighòrbe die Bienen.

Den Schlar der Bienen folgert Ariſtoteles hiſt. anim. IV, 10 aus

ihrer nãchtlichen Stille. Ihr Schlaf, der den ſeiſiigen Arbei-

tern gebührt. Nur wenn die Linden blühn, ſagt man, daſs die
Bienen auch bei Nacht eintragen.  Madr. am Rande dedala

tecta. Kop. A. erſte Hand crocumue recentem. A tunc tecta.

C oris et iumina. Das nichſte jam fehlt in C, und ſteht in D

doppelt. A ſuos. Lengn. D ſuus ſopor.
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1911956. d. Vorſicht, ſowohl vor als in dem Sturm.

Schon Ariſioteles hiſt. anim. IX, 40 bemerki, womit alle ein--

ſtimmen, daſs die Bienen ein Vorgeſuhl von Ungewitter und

Regen haben: ein Zeichen ſei, wenn ſie nicht ausſliegen, ſon-

dern bel noch heiterer Luſt ſich vor dem Stock umſchwingen;

woran die Bienenwarter abnehmen, daſs ſie Ungeſtüm erwar-

ten. Aelian I, 11 ſugt hinzu, daſs die Bienen weniger die Kalte
i

ſcheun, als ſtarken Regen und Schnee. Eurus, der berũchtigte

Oſtwind, fur heſtigen Sturm, v. 29. Tutae ſo. apes, geſichert
durch die Nahe ihrer Veſtung, wie vor annahenden Felnden;

denn aquari ilt aus der Kriegsſprache. Sie holen nur Waſſer

aus dem angrenzenden Bache oder Weiher v. 18, und verſuchen

nur eilſertige Ausflüge zu den nächſten Blumen. Auch die ge-

tragenen Xieſelchen fanden Virgil und Plinius ſchon bei Ariſto-

teles IX, 40: Waun heſtiger Wind iſt, tragen ſie einen Stein an
ſich, als Ballaſt gegen den Hauch. Aelian ſagt I, 11, daſs lie

hiermit dem Winde entgegen ſliegen. Plutarch e ſolert. anim.)
bewundert es beſonders an den kretiſchen Bienen, dals ſie um

die ſtũrmiſchen Vorgebirge mit Ballaſt von Steinchen herum-

ſteuren: iouu?caę" àavrus ungus Mòidius, von spuæ, Ballaſt, gro-

ber Sand im Schiſsraume zur Erhaltung des Gleichgewichts.

Dieſe Sage veranlaſste die wilde einſame Mauerbiene, wovon

das Weibchen ibr Neſt, das etwa zehn eiſòrmige Zellen enthãlt,

nus Kies und Mortel an ſonmige Mauren kittet. Die Schwere

des ſpondeiſchen Uebergangs rollunt, welęhe die Anſtrengung.

der leinen Bienen ausdriickt, war uns unerreichbar. Inunia

nubila ſeheinen leere, regenloſe Winduollen, die lll, 198 arida

nubilu heiſsen. Ieh würde wolkige Leere verſtehn, wenn nicht

Virgil ſonſt immer nubila als Subſtantiv brauchte. Dann wäre

es gleich dem horaæiſchen, A. P. 230:
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Aut dum vitat iumum, nubes et inania coptet.

Die Kühnheit des hohen Flugs, im Vertraun auſ die Unterlaſt,

iſt redneriſch ũbertrieben. Plinius (bei v. 158) ſagt, daſs ſie

nahe der Erde gegen den Wind ſliegen, und die Hecken ver-
meidenn. Lengn. advenientibuss. Rop. C joctare ſaburram aus

ſub umbram.

197 209. e. Fortpſlanzung; v. 203 Eifer dabei, und
v. 206 ihre Fortdauer.  Ueber die Entſteliung der Bienen

führt Ariſtoteles mancherlel Mutmaſsungen an: Hiſt. anim. V,
21. de gen. anim. Ill, 1o. Einige meinten, daſs ſie von der Fruli-

lingsgleiche den Samen der Brut aus den Bliiten der Cerinthe,

oder des Rohrs, oder des Oelbaums, mit dem Munde einſam-
melten: ungewiſs, ob er dort von ſelbſt entſiinde, oder von ei-

nem anderen Thiere gelegt würde. Andere gaben nur den

Dronen ſolehen Ui ſprung; die übrigen, ſowohl Weiſer als Ar-

beitsbienen, wũrden von den Weiſern gezeugt und gebohren:

weshalb man die Weiſer auch Mütter nannte, und mehrere im

Stock hegte. Einige hielten Weiſer und Bienen fur die ediere

Zeugung der Weiſer, aber die Dronen fur unfruchtbare Kinder

der Arbeitsbienen.. Dem waren die Dronen Manner der Bie-

nen, jenem ihre Weiber. Vielen auch ſchien der Weiſer der
einzige Mann, welchem die Fruchtbienen, wie Hennen dem

Hahn, ſolgten, und, nach jungen Weiſern und Bienen, zæuleæt

entkrãſtet noch die knechtiſchen, wehrloſen und trägen Dro-

nen aushecken. Jeæt herſcht die Lehre, der Weiſer, als das

einzige Weib, von den mãnnlichen Dronen befruchtet, lege in
ſieben bis acht Wochèn an 12000, und im Jahr 30 his 40, ooo

Eier, woraus weiſse Würmchen auskriechen, die in Weiſer,
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Dronen und geſchlechtloſe Arbeitsbienen ſich verwandeln. Die

Römer waren der Meinung, die Virgil annahm, am günſtigſten:
daſs die Bienen ohne Begattung ihre Eier von Blüten laubtragen-

der Bäume und duftender Kräuter einſammeln. Obgleich Colu-

mella IX, æ dieſe Unterſuchung als unnüz fur den Landmann ab-

lehnt; ſo bekennt er doch IX, 14, 18 mit Hyginus: von der Frũh-
lingsgleiche ſtreiſen die Bienen ohne Verzug umher, pflücken

zur Brut dienliche Blumen, und tragen ſie in die Wohnungen.

Lactanz I, g wagte hierdurch ſelbſt das Geheimnis der Menſch-

werdung zu erlàutern; und Amhroſius (de virg- 1) ermahnt eine

L]

Jungfrau æur Nachahmung der keuſchen Biene, die im Munde
junges Geſchlecht auſſammle, im Munde es bereite. Gewiſs

iſt, ſagt Plinius XI, 16, dals ſie wie Hennen brũten: was her-
auskommt, ſcheint anſangs ein weiſses, quer liegendes und

dem Wachſe anhaſtendes Wormehen; der Konig iſt gleich ho-

nigkarb, wie von der erleſenſten Blume gemucht, und nicht
ein Würmehen, ſondern ſogleich geſiũigelt; ſie brüten aber mit

L]vorzüglichem Geſurr, um, wie man glaubt, die nöthige Warme

2zum Ausbrũten zu ſchaſfen, his aus gebrochenen Hãutchen,

wie aus Eiern, die gelamte Schaar hervordringt. Dieſe ſchon

dem Ariſtoteles V, 22 bekannten Wahrnehmungen hatte ein

Konſular, welchem Plinius vertraute, in einem durchſichtigen

Rumpſe von Hornſcheiben beſtãttigt geſfunden. Quiriten, eigent-

lich ròmiſche Bũrger. Fur die Brut bauen ſie neue Wachszellen

eſingunt), well ihr Bau beim Ausſchneiden des Honigs zerrittet

ward: Hofe fur die jungen Fürſten, und wũchſerne Reiche fur die

Unterthanen. Zuerſt, ſagt Plinius XI, 1I. ſ. 10 nach Ariſtoteles IX,

40, bauen ſie Hauſer fur das kinftige Voll; dann unten daran die

Zellen der Könige, wenn ſie mehrere erwarten, weite, prãchtige,

und abgeſondert in einem Beulchen hervorragende Palaſte; und,
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hoft man reichlichen Honig, an dieſe die leinſten Kimmerchen
fur die Dronen. Tæetæes (chil. IV, 125) glaubt, oder halt es fur

höfticher, daſs ſie zuerſt die Konigspalaſte hauen, hiernãchſt

die Wohinungen der Edleren (welches die Dronen ſein ſollen),

und Zulezt dic Häuſer des Volkss Neuere ſanden am kleinſten
1die ſechseckichten Zellen der Arheitsbienen, deren ein Stock

gewöhnlich über 12000 enthãlt, gròſer jene für die weit weni-

geren Dronen, am gerãumigſten und ſtãikſten die langlich ge-

ründeten Palàſte der Koniginnen. Bei ſo mũtterlichem Eiſer,

junge Brut zu erzeugen, und ſur Wohnung und Pſlege zu ſorgen:

da einige, den Samen zum Ausbriiten, andere zugleich Stof zu

VWachszellen, andere Thau æu Honig fir fich und die Brut ein-

zuſammeln, ungeſtüm von Blume zu Blume eilen, v. 162: er-
rieben manche ſogar die Fligel an Icharfen Steinen, oder verleæ-

ten ſich todtlich, von ihrer Burde niedergedrückt. So hefiig

trelbt ſie die Luſt, Blumenſtoſfe Zu junger Brut und 2zu Wachs,

und Thau zu preiswürdigem Honig einzutragen Einige Aus-

leger, welehe bei Blumen nur Wachs oder vielleicht Honig
dachten, vermiſsten den Zuſammenhang, und wollten umſtel-

len. Die kleinen Bienen, ſagt Ariſtorteles IX, 40, ſind arbeit-

ſamer als die groſen; ſie haben abgeriebene Fliigel, und ſind

dunler Farbe und gekrümmt; jene glinzen gepuzt, wie mül-

ſige Weiber. Darum, weil ſie ſo eiſrig für die Fortpſlanzung,
und für des Staats Vermehrung und Unte: halt ſorgen (ſo der

wackre Aſcenſius), bleibt ihr Geſchlecht, wie kurz auch ibr

Leben iſt, dennoch in unſerblicher Dauer. Plus ſentuma aeſtas,

gemein plus quam ſeptimus annus. Aber die ganze Stelle iſt bis

zum Feierlichen veredelt. Das Alter der Bienen ſchäzt Ariſto-

teles (iiſt. anim. V, 22) auſ ſechs bis ſieben Jahre; ein auſeror-

Eee
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dentliches Glück ſei es, wenn ein Stock neun bis zehn Jahre

auscdaure. Iop. A. C nexibus edunt. B ipſae foliis. Lengn.
A. B. Madr. refigunt. C refringunt aus refingunt, am Rande re-

ſsigunt. Madr. erſte Hand errando duris. B erſte Hand, und C

ducitur aetus.

210 218. ſ. Liehe zum Könige. Solche Ehnfurcht vor
dem Konige haben nicht die dienſtbarſten Völker Aſiens (die den

freien Griechen dadurch anſtöſsig waren), nicht Aegypter, Ly-

dier, Parther, noch Indier. So Bersmann und Ruäus; Cerda

will uns den Perſerkönig allein, dem alle dieſe Vòlker gehoreh-

ten, auſdrãngen. Von der Verehrung der aſiatiſchen Könige

redet Ariſioteles in der Politik III, 1o. VII, 72. So ſehr, ſagt
Salluſtius bei Servius, iſt jenen Völkern die Heiligheit des kö-

niglichen Namens wie angebohren. Die Aegypter irieben die
Iklaviſch: Verehrung oft bis zur Vergotterung, und ihre Pfaffen

hezeichneten ſie als Naturpſlicht durch das Sinnbild der Biene.

Die groſse Lydia, herühmt in griechiſchen Geſchichtbuchern
durch des reichen Kröſus Eroberungen: vergl. v. 287. Wie den

freien Griechen die im Staube anhetenden Perſer (ægosuurarres)

zum Sprichwort waren; ſo ihre Söhne, die Parther, noch ſelbſt

den unſreien Romern. Martial X, 72:

Wandert fern zu den hauptgeſchirmten Parthern;

Ehrenlos und gebeugt in niedrer Demut,

Kuſst, Verworſne, den Staub geſtickter Herſcher!

Gleich den Königen der Perſer lieſs Heliogabalus ſich zuerſt
adoriren; welches Alexander Severus wieder abſtellte; von Dio-

kletianus blieb die ſilaviſche Sitte fortdaurend. Volkerwande-
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rungen, Kreuzziige und Ritterſchaſten verbreiteten die aſiati-
ſehen Reverenze in mancherlei Abſtufungen dureli Europas Sit-

ten und Sprachen. Der Hydaspes, ein indiſcher Strom, der

von der ORſeite in den Indus ſlieſst, ward nach Alexanders
Zuge in vielen fabelhaſten Erzähluugen genannt: ſubuloſus H; das-

pes, Hor. I. Od. 22, 7. Mediſch heiſst er nicht deswegen, weil

Alexander das mediſehe oder perſiſche Reich über ihn hinweg

bis zum Hyphaſis oder indiſchen Hy panis ausgedehnt hatte;

ſondern weil er vom mediſchen Paropamiſus ſtrömte: wie v. 524

der öagriſche Hebrus; oder wie wenn in einem deutſchen Ge-

dichte die böhmiſche Elbe vor Hamburg, oder der helvetiſehe

Rhein durch Holland wallete. Denn die ſudweſtlichen und
nördlichen Anwohner jenes Gebirgs, die Arier, Paropamiſer

und Baktrer, gehòrten zur Monarchie der Perſer und der Par-

ther, die in der Poeſie auch Meder heiſſen. Der Hydas-

pes Indiens, ſagt Vibius, ſlieſst dureh die Paither und Meder,
miſcht ſich zum Indus, und heſpull den Kankaſus. Mit dem

Namen Kaukaſus ward nach Alexanders indiſchem Zuge der

Paropamiſus genannt, weil man ihn, wie vormals den kolchi-
ſchen Kaukaſus, für das àuſserſte Gebirge am òſilichen Ocean

hielt. Ohſervare, beohachten, auſfmerken, mit Dienſifertig-

keit. Wunderbar iſt, ſagt Plinius XI, 17, um den König der
Gehorſam. des Volkss. Wenn er auszieht, ſo hbegleitet ihn der

ganze Schwarm, drãngt ſich umher, umſchlieſst, beſchirmt,
laſst ihn nicht ſenn. Arbeitet das Volk, ſo umgeht er drinnen

das Werk, einem ermahnenden gleich, er allein geſchãſtlos.

Um ihn ſind Trabanten und Schergen, beſtandige Hüter des

Auſehns Im Zuge ſirebt jede ihm nahe zu ſein, und freut
ſich im Dienſteifer zu erſoheinen. Den müden ſtüzen ſie mit

Eee a
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den Schultern; den entkräfteteren tragen ſie ganz. Wenn eine

erſchöpft zurückblieh, oder ſich wo verirrte, ſo folgt ſie durch

Geruch. Wo jener ſich ſeæt, iſt ihr Heerlager... Wird der
Fuhrer ergriffen, ſo halt der ſamtliche Zug; i©t jener verloren,

ſo zerſtreun ſie ſich, und fllüchten zu anderen. Ohne Rörig

ſein können ſie nicht. Das ſelbige behandelt Aelian V, 11, nur

zn pomphaſt. Crates favorum, wie v. 250 horrea texent, von
dem verbundenen Zellengewirk. Admirari, anſtaunen, vereh-

ren; bel Horaz IV. Od. t4: 43 mirari; bei Euripides Med. 1144

Suvuncav. Sie umringen thn als Trabanten, ſowohl im Stock

v. 75, wo ilim Aelian I, 10 eine Leibwache von ãlteren Bienen

giebt, als drauſsen in der Schlacht v. 79, wo die Seinigen in
groſsen Klumpen um ihn geſchaart Rimpſen. Durch die Wunden,

unter mordenden Feinden; Aen. XI, 646:

riings Leichname ſtreckt man

Eifernd mit Stahl, und ſuchet den rühmlichen Tod durch die Wunden.

Die edle Empſindung:

Züls iſt und ehrvoll ſterben fur Vateiland!

welehe Horaz III. Od. 2, 13 von den, Römern fodert, wird den

Bienen beigelegt. Kop B ipnſe operum. C ſtipant ohne que.

219 227. 8. Anſcheinende Vernunſt.  Solche Beiſpiele.

von Klugheit bewogen einige Weltweiſle zu der Behauptung,

den Bienen ſei von der allbelebenden Weltſeele nicht nur Leben,

ſondern Vernunſt zu Theile geworden. Ariſtoteles an mehre-

ren Orten (de gener. anim. III, 10. de part. anim. 2) rühmt der
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Bienen Klugheit und Gttlichkeit; und Didymus (Geop. XV, 3)
beginnt ſeine Lobrede: Die Biene iſt von allen ũbrigen Thie-

ren die weiſeſte und kunſtreichſte, und nahe dem Menſchen an

Verſtand; und ihr Gewirk iſt gotilich in Wahrheit, und aufserſt

nüzlich den Menſchen. Der Lehrſa von der gottlichen eltſeele,

die, als ein ãtheriſches Feuer, von oben her durch die gròhe-

ren Elemente der ganzen Schòpſung verbreitet, den Weſen
VWachsthum, Leben und Vernunſt mittheilt, und nach der Auſ-

ISſung die Seelen auſwärts in ihren Urſprung zurucknint: ward

in den Schulen des Pythagoras, des Plato, und der Stoa, viel-

fach ausgebildet. Weil man anfangs eine unhòrperlche Seele

zu denken nicht vermochte, ſo lieh man ihr die Natur des ſein-
ſten Elements. Das Leben ſchien eingeathmete ſenchtere Luſt;

aber die denkende und empfindende Rraft, die Seele, ſchien feu-

riger Aether, der das Blut erwärme (II, 483), ein Theil jenes

atheriſchen Weltgeiſtes, hier ſparſfam, dort relchlicher einge-

flöſst. Nach dem Tode ſollten die Seelen wieder zu dem Aether

emporſchweben: theils zu dem niedrigſ©en über der Luft, wo

der Mond kreiſet; theils, wenn ſie ſehir edel waren, zu der
Iauterſten Heitre über den Planeten, wo ſie von der iuſserſten

Sfare als Geſtirne heralſlchimmerten, wie z. B. die Seele des

vergòtterten Julius Cãſar Ecl. V, 56. Umſtandlicher ſagt dicſes

Virgil Aen. VI, 723:

Erſt den Himmel umher, und Land' und ſtüſſige Ebnen,

Auch die Ieuchtende ugel des Monds, und die Feuer des Titan,

Nahrt von innen ein Geiſt; und ganz die Glieder duichſtiömendâ,

Reget Seele das All, dem groſsen Leibe vereinigt.

Dorther Menſchengeſchlecht und Thier und raſches Geſilgel,

Eee 3
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Auch ſo viel Meerwunder die wogende Tiefe durchtaumeln.

Peuiige Lebenskraſt iſt entflammt, und himmliſcher Uiſprung,

Jeghchem Keim, ſofein nicht ſchãdliche Stoſfe ſie zögern,

Nicht des Staubes Gelenk ſie betäubt, und verweſende Glieder.

Deshalb Fureht und Begier, auch Schmeræ und Freude; nicht aufwärts

Schaun ſie Zur Luſt, umſchloſſen von Nacht und blindem Gefãngnis.

Nach Platons Timäus ſchuf Gott im Anſang die Welt kugelrund,

und breitete durch ſie hin die zuvor erſechaffene Weltſeele aus,

von der Mitte, wo die Erde ſehwebt, bis um den ãuſserſten
Himmelskreis. Drauf ordnete er innerhalb des Himmelskrei-

ſes, die Zeit zu theilen, die ſieben Planeten in ihren Kreiſen

über einander; Mond, Sonne, Luciſer (d. i. Venus), Merkur,
und die andern hinauf; heſeelte ſic mit Leben, und lehrte ihnen

den mannigſaltigen Kreislauf. Auſser dieſen belebten Weſen,

welche die lebende Welt enthielt, beſchloſs er noch vier Gat-
tungen hervorzubringen: das himmiliſche Geſchlecht der Gotter,

das geflügelte der Lufthewohner, das ſchwimmende und das

wvandelnde der Waſſer- und Landthiere (damit die vier Ele-

mente, Aether, Luft, Waſſer, Erde, hewohnt wũrden). Der
Götter Geſchlecht ei ſchuſ er meiſtens aus Feuer, leuchtend und

ſehön, und, nach dem Bilde des Ganzen, geründet; und ver-
theilte ſie zu Begleitern am Himmelskreis, daſs ſie zugleich um

ſich ſelbſt und mit dem Himmel ſich umdrehten. So wurden

die lebendigen und gotilichen Weſen, welche man Fixſterne
nennt. Die Erde aher, unſere Mutter, die um des Weltalls

Axe ſich dreht, und Tag und Nacht verurſacht, hildete er als

die erſte und älteſte aller Korper, die innerhalb des Himmels

entſtandenn. Von den ibrigen Damonen und ihrem Urſprunge
wagt der Weiſe nicht æu reden, ſondern glaubt auch ohne Be-
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weis, wie das Geſeæ vorſchreibt, den alten Lehrern, die ſich

für G&tterſohne ausgaben, und ihre Eltern ja kennen muſten:
aus Himmel und Erde ſei Okeanos und Tethys entſproſſen; aus

dieſen Forkys und Kronos und Rheia und andere; aus Kronos

und Rheia wiederum Zeus und Here, ſamt den übrigen. Als

nun die Gotter, ſowohl jene, die oſfenbar ſich umdrehn, als

dieſe, die nur nach Willköhr erſcheinen, ihr Daſein hatten;
da gehot der Weltſehöpfer ihnen, die er unſierblich ſehuf, die

drei ſehlenden Gattungen lebendiger Weſen, ſeine Schopſiungs-
l]

kraſt nachabmend, ſterblich zu ſehaſſen. Das gotteralinliche

Geſchlecht, beſtimmt die übrigen æu beherſchen, und der Ge-

rechtigkeit und den Göttern willig æu gehorchen, wollte er
ſelbſt ſaen und vorarbeiten: worauf jene, dem Unſterblichen

Sterbliches anknũpſend, es vollends erzeugen, nãhren, und,

ſturhe es, wieder anfnehmen ſollten. Er ſprachs, und in die

Urne, worin er die Weltſeele gemiſcht, goſs er und miſchte

die Ueberbleibſel, nicht mehr ſo lauter und ohne Zuſaæ, ſon-

dern als die zweiten und dritten. Dann verthellte er die Seelen

in gleicher Anzahl den Sternen, und wie auf ein Fuhrwerk ſie

ſezend, Zeigte er ihnen die Natur des Ganzen, und verkũn-

digte die Rathſehluſſe: Allen ſel gleiche Gehurt heſchieden, ein
gottverehrendes Geſehöpf zu werden, ein Menſch, und zwar.

von der edleren Gattung des Manns. Wer nun in der beſtimm-

ten Lebenszeit die angebohrenen Leidenſchaſten bezahme, der

kehre zur Heimat des verbundenen Sterns zurück, und lebe in

Seligkeit. Wer ihnen aber erliège, der werde zum 2zweiten-
mal gebohren als Weil; und laſſe er noch nicht vom Boſen, ſo

verſinke er ſtuſenweis in die Geſtalt des Thiers, dem er an Sit-

ten gleiche; bis er die Sinnlichkeit der Vernunſt unterwerſe,

Eee 4
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und wieder zu der urſprũnglichen Vollkommenheit gelange.

-5ii

HllETll Nachdem er ſolches verkundiget, ſdete er einige auf die Sonne,
m iluI andere auf den Mond, andere aul die übrigen Werkzenge der

J

m Zeit ie Planeten) umher; und ũherlieſs den jüngeren Gòttern
I]

die Bildung ſterblicher Leiber, nebſt der Vollendung und Pſlege

des neuen Geſchlechtss. So weit nach Plato: der mit milder

Weisheit, nie ſtürmend, die Menſchen von den veralteten Volks-

dãmonen zur Anbetung Eines durch vielfache Krãfte geoſfen-

barten Naturgottes, des allbeſeelenden Weltgeiſtes, hinauſ-
fihrte, und ſ2alnſt die Vorſtellung dieſes in ſeinen Werken wahr-

genommenen Gottes nur fur einen Abglanz des Unerſorſchlichen

erklarte. Und ſolche Behutſamkeit unter einem Volke, dem
—7

ſchon Aeſchylus aus den Schulen vorleuchtender Weiſen auf

ILI3ilT der Buhne zu bekennen gewagt hatte:
N

ſ

Zeus iſt der Aether, Zeus die Erd', und der Himmel Zeut,l

Ja Zeus iſt alles:

l]

Denn Platon, wie Clemens der Alexandriner ſagt, gab dem

-s menſchenfreundlichen Ausſpruche des Heraklitus Beifall: Das
malil

Eine weiſe Weſen will nicht das Alleinige genannt ſetn, den Namen

ſiſ
Ju

Zeus will es. Wie tief und hoch nur nach dem Standorte des be-

J

m i trachtenden verſehieden ſind, ſo gelten profundus, altus, faſti-
Ii gium in doppelter Bedeutung. Tenues vitue, belebende Luſt,

mh;
l

mit einem Theile des zarten Aethers gemiſcht: Macrob. ſomn.
IMi

Jegliches, was aus Erde zuvor war, hehret in Erde

Wieder zuruek; was aber aus Aetherräumen geſandt ward,

Solches ſteigt hoch wieder empor im Bezirke des Himmels.
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Und nicht raſſet die Dinge der Tod ſo, daſs er des Weſens

Sioſfe verthht; nein bloſs die Verſammelung trennet er jenen.

Die entkörperten Seelen ſchwingen ſich zum verwandten Aether

empor, in die Zahl der Geſtirne, an deren niedrigſtem Be-irk,
der Mondſfare, die meiſten wohnen, und ſelbſt, wenn ſie rei-

neres Stoſſes ſind, zu dem hohen IIimmel üher den Planeten.

Reiderlel Sterne konnten nach ihrem Gehalie hell oder dunkel

ſein; denn auch die fallenden Sterne im unterſien Raume wur-

den mitgezihlt: vergl. I, 32. Das pootiſche alto ſuccedere caelo,

unter die erhabene Wõlbung des Himmels emporgehen, ward

verkannt, als ob es das eben geſagte ſechwacher wiedei holte-

Daher auch wohl die Verderbniſſe der Abſchreiber ſe condere
und ſuccendere. op. D deumque namque. A et terras. C
naſcentum. B accerſere. C erſie Hand areſceree A erſte Hand

und C vitam. B acre ſolutu. B ſuccendere.

228 250. IV. Zeidelung. a- wie und wann ſie geſchehe

v. 228 238. Hyginus (Col. IX, 14) ermahut den Bienen-
wärter, dem Rumpſe nicht anders zu nahn, als keuſch, ge-
waſchen, und ohne Geruch von getrunkenem Weine, und ſal-

zigen oder ſtreng duftenden Speiſen, wie noblauch und Zwie-

heln. Wenn die Reife oder Fille des Honigs, ſagen Columella

IX, 15 und Palladius VII, 7, dureh Vertreibung der Dronen
und ein weniger hohles Geſumſe, oder durch den Augenſchein

erkannt wird; ſo zeidelt man in den Frühſtunden, ehe die Bie-

nen von der Hize erbittert werden, und verſcheucht ſie dureh

Rauch von Galbanum oder trockenem Kuhmiſt, den man aus

einem irdenen Geſchirr mit einer doppelten, vorn etwas ge-

Eee 5
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ſpizten Oefnung hineinblati. Die Abſlicht iſt, nach Plinius XI,
16, daſs ſie nicht ſtechen, oder ſelbſt gierig ſreſſen. Von der

grauſamen Ausrottung der Bienen, um allen Honig zu bekom-

men, wulste man nichts. Sedes auguſtæ, eigentlich ein durch

Vogellchau geheiligres Haus. Die verſchloſſene Wohnung des rei-

nen, und kurz vorher ſo erhuben vorgeſtellten Bienenvolks un-

ter dem hochgeſeierten Konige, erſcheint in der Würde eines ge-

weiheten Fiirſtenpalaſtes, mit reichen Schazhammern (theſaouri):

welche, wie alle wirtſehafitlichen Behãltniſſe. und ahgeſchiede-

nen Gemuacher, nicht nur verſchloſſen, ſondern Zugleich mit

dem Siegelringe verſiegelt wurden; I. Lipſius bei Tacit. Annal.

II, 2. Daher relinere, entſiegeln; mit Rucſicht auſ die ſeſte

Verkittung des Stopſwachſes. Um einer ſo reinen Haushaltung

zu nahn, prius ora fove, pſlege, heile, ſdubere vorher den Mund

dl, 135), ſparſus, i. e. ſpargens te, hauſtu aquarum, mit einem

Schluck Waſſers dich ſprengend oder ſpülend. Lauter ver-

edelnde Ausdrücke. Die aus Misverſtãndnis der poetiſchen
Sprache entſtandene Lesart prius hauſtus ſparſus aquarum ore fove,

iſt ſo verwirrt als widrig, durch Geziſch und den elelhaſten

Sinn des im Munde gewarmten Waſſers, womit man die Bienen

überſprengt haben will. Die Religionsſormel ore fave könnte,
wegen auguſtam, ſich einſchmeicheln; aber man naht ja nicht

als Verehrender mit ſtiller Andacht und Räuchwerk, ſondern,
um ſicherer den Honig zu nehmen, rein und mit verfolgendem

Dampſ. Beſprengung der Bienen ſucht man umſonſt. Gezeidelt

ward in, ſehr fruchtharen Gegenden wohl dreimal; Varro III,

16, 34; Didymus Geop. XV, 5; Plinius XI, i416. Zuerſt nahm
man Friihlings oder Blumenhonig im Mai; dann reifen oder Som-
merhonig, meiſt aus Thymus und Saturei, im Auguſt; und end-

lich um den Anfang des Novembers noch etwas Wald- oder



LANDBAU IV. gtr
Heidehonig, die Ichlechteſte Gattung, die andere ganz den Bie-

nen fir den Winter lieſsen. Ariſioteles IX, 40 erhennt im All-

gemeinen nur zwei Zetten des Honigmachens, den Fruhling und

Herbſt, und ſagt V, 22, daſs vor dem Auſgang der Plejaden
Eein Honig werde. Dieſen Frühlingshonig lat Columella IX,

14, 5 und Palladius VII, 7 im Junius und ſpãter zeideln; den

Herbſthonig jener IX, 14, 1i gegen die Herhſigleiche, oder,

vrie Palladius XI, 13, erſt im October. Virgil, der fur Kundige

dichtet, ſaſst die Zeiten des Honigmachens und der Honigleſe

Zuſammen, und beſiimmt ihnen den Anſang und das Ende der

ſehönen Jahrshãlſte, die der Grieche und Römer dureh den
Auſgang und Untergang der Plejaden oder Vergilien begrengte,

I, 138. Bis grovidos cogunt foetus, zweimal drangen die ein-
ſammelnden Bienen vollen Ertrag des Honigs; duo tempora meſ-

ſis, daher ſind zwei Ernten ſur den Bienenpſleger. Gravidi foe-

tus, reichlicher Ertrag, wie der Ceres bei Gallus Cir. 230, der

Bäume oben II, 442, des Weinſtocks hel Ovid Met. VIII, 294,

und ſelb&t bel Cicero Grut. 4) von Feldſrucht. Cogere ſur ein-

ſammeln, aufhäufen, ſagi Horaz I. Ep. 1o, 46 plura cogere quam

ſatis eſt. Meſſis, allgemein wie metere v. 54. Taygete, eine

der ſieben Plejaden J. 225, deren Aufgang und Untergang des

Morgens die ſchòne Jahrszeit, auch Sommer und Ernte genannt,

gegen den Mai anſing, und im November endigte, Der Welt-

ſtrom Oceanus, der den ãlteſten Griechen die Erdſcheibe zu

umſlieſsen ſchien, ward nachmals auſ die Strömungen des welt-

meers z2wiſchen mehreren Erdſcreiſen der ugel gedeutet; wor-

aus einige auch Ebhe und Flut erklarten: Macroh. ſomn. Scip.

II, 9. Zuriickſtieſs, mahleriſch, wie bei Ovid Met. IV, 710 von

dem luſtwandelnden Perſeus:
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Plzlich erhebt ſich der Held, der das Land mit den Fliſsen zurückſtöſst,

Hoch zu den Wolken empor.

Um den ſiſch, welchen die untergehenden Plejaden fliehn, ſind

die Ausleger in Unruhe. Denn die Fiſche der Ekliptik ſowohl,

als der ſudliche Fiſch, in deſſen Rachen der Waſſermann ſeine

Urne ausſehuttet, ſamt dem Wallſiſche, gehn alle vor den Ple-

jaden unter, und erſt nach geraumer Zeit wieder auf. Verge-

bens ſucht man einen Fiſeh, der, im November auſgehend,
-oder, wie Orion bei Heſlodus Lh. 619, nahe verfolgend, die

Plejaden vom Himmel zu verſcheuchen ſeheine. Sogar fiſehar-

tigen Sternbildern, als dem Delfin und der Hyder, ja ſelbſt dem
Skorpion ſind Zumutungen geſehehn; und einer fand glücklich,

ſidus ſei die auſgeliende Sonne, und Piſcis aquoſus ein natiirlicher

naſſer Sceſiſch, in deſſen winternde Wogen die Plejaden bei
Sonnenauſgang ſich ſenken. Verſtàndigen leuchtet es ein, dals

aus der Aſtronomie, d. i. aus der Stellung der Sternbilder, die
Flucht der Plejaden vor den Fiſchen durchaus nicht æu erklaren

ſei, da beim Untergang der Plejaden die Fiſche nicht einmal

iiber dem Horizonte ſtehn. Aber warum erforſchte man nicht

vor allen Dingen den Sprachgebrauch? Die Plejaden ſind Freun-

dinnen der ſehönen Jahrszeit: ſie erheben, im Sternbilde des

Stiers, ihr herliches Antlic, wann der heitere April den Him-
mel entwölkt, und Land und Meer mit Segen und Reiz erfullt

d, 217); ſie verbergen ſich traurig, wann im November der öde

Winter mit ſeinen ſturmiſchen Geſtirnen naht. Da nun in Ita-
lien der Winter vorzüglich mit Regen ſtürmt; ſo nennt der Dich-

ter, um alle durch einos zu hezeichnen, von den drohenden

Vintergeſtirnen nicht grade das nächſte, den Skorpion oder
den Schuzen, ſondern mit Auswahl eines, deſſen Bild auch
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mahleriſch zu der Regenzeit paſst. Eben ſo bel Horaz I. Serm.

I, 36 verbirgt ſich die Ameiſe vor dem Waſſermann; das heiſst,
tnicht erſt in der Mitte des Januars, ſondern vor dem regnich-

ten Winter:

Drauf, wann gewendet das Jahr von des Waſſerers Urne getrübt wird,

Kreucht ſie nirgend hervor.

Welches Bild Auſonius Epiſt. XXIV, 102 wiederholt:

Und der Waſſerer trubt mit ergoſſenar Woge den Winter.

Eben ſo lalst Martial X, 51, die Fruhlingsgeſtirne zuſammen-

faſſend, vor den Zwillingen, die nicht das nächſie ſind, den

Winter entſliehn. Wogegen bei Nonnus Dionyſ. XXXVII, 278
der Winter, als Viertheil des Jahrs genommen, ganæ proſaiſch

auf dem erſten Geſtirne, dem Rſchſchwãnzigen Steinbock (der

ũbrigens aueh Regen andeutete, Myth. Br. II, 27. p. 227)

daherreitet:

Im laubſehlittenden Mond, und den Sterhlichen bringend den Winter,

Regenreich, auf dem Rücken des fiſchvei bundenen Steinbocks.

Den Winter als ſtirmiſche Regenzeit zu denken, ſchien ſo na-

tüblieh, daſs auch die Gegend des ſurchterlichſten Winters,
die kalte Zone und was daran grenzte, durch duſtere Regen-

güſſe bezeichnet ward: ſ. J. a36. Ecl. X, 66. Den einzelnen Fiſch

fur den einſamen ſũudlichen æu halten, verbeut Ovid, der auch

Met. X, 165 von den beiden bekannteren, in der Mitte des Fe-
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bruars auſgehenden Fiſchen der Ekliptik, als Dichter nur einen

zu nennen ſich erlaubt:

Quaotiesque repellit

Ver hiemem, Piſiique Aiies ſuccedit aquoſo.

Waiinn den Winter der Frithling

Scheucht, und dem waſernden Fiſeh nachſolgt der heitere Widder-

Imgleichen IV. Triſt. 7,2, welche Stelle wir bei III, 304 genuzt
haben. Um alſo beim Ausſchneiden des Honigs von den jũh-

zornigen Dienen nicht geſtochen zu werden, muſs der Zeidelnde

(denn dies ſchlieſst ſich an v. 230) nicht nur rein von höſem Ge-

ruche nahn, ſondern ſich auch dureh verſcheuchenden Qualm

ſichern. Auſserdem ſchüzte man ſich durch Beſtreichung mit

dem Saft von wilden Malven, Meliſſe, Maſtixblüte (Geop. XV,

5 und 6), und anderen Krãutern, die Plinius lobt; auch mel-

det er XXX, 16. ſ. 553, daſs, wer heim Ausnehmen des Honigs

einen Spechtsſchnabel an ſich trage, von den Bienen nicht he-

rührt werde. Die Bienenkappe ſinde ich bei keinem; nur Non-

nus Oionyſ- V, 247) leiht ſeinem Ariſtaus eine ahnliche Ver-

mummung:

Theils in leinene Bogen des vielgeſalteten Rockes

Ganz einhullend den Leib von dem Haupthaar bis zu den Nigeln,

Theils mit der tiüglichen Flamm erſtickendem kunſtlichem Rauchdampf

Macht' er die ſchàdlichen Zahm.

Cerda meint, der Bienen Biſs bedeute den Stich. Aber warum

durfen wir nicht doppelte Waſfen annehmen, da ſchon Ariſto-

teles (de part. anim. IV, 5 und 6) Zänhne an dem ganzen Ge-
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ſehleeht der Bienen, wie an den Fliegen und Anieiſen, erkennt;

und die Brem ſen mit dem Ruũſſel verwunden lãaſt? Adſixae, das

Medium, ſich anſchimiegend; wie bei Lucreæ V, 1321 von Lo-

winmen, morſibus adſixae validis, atque unguibus uncis. Den

Stachel, ſagt Plinius XI, 18. ſ. 19, gab den Bienen die Natur
an den Bauch gelügt: einige glauben, daſh ſie auf den eiſten

Stich mit dieſem ſogleich das Leben veilieren; andere nur,

wenn ihm ein Theil des Eingeweides nachſolge; da ſie ſonſt
Dronen werden, und, wie mit ver ſchnitiener Kiaſt, nieht Ho-

nig mehr machen, und ſowohl zu ſchaden als zu nüzen aulſ-

hören. Der Stachel der:&tienen iſt eine hohle Röhre, woraus
2zwei ſcharfe Spizen mit Widerhaken hervorgehn; dem

Stachel iſt ein Gifthlaschen. Lengn. Kop. A. D. Madr. er ſie
Hand anguſtam. C erſte Hand bella. Alle hauſtus, C aus hauſtis,

Lengn. A. C. D. Madr. ore fove. B hibernas a caelo. A erſte Hand,

C affixa venis. Madr. afſixa in venis.

239 250. h. Gegen den Winter ſchonend, ſonſt v. 248

reichlich.  Findeſt du aber im Herbſt einen Stock ſo ſchlecht,

daſs du aus Furſorge und Mitleid nicht das gewöhnliche Drit-
theil, ſondern gar nichts, æu nehmen wagſt; ſo ràuchere doch

wenigſtens (welches bei allen geſchieht) mit Thymian, theils

der Würmer, theils der Geſundheit wegen; ſchneide auch die

leeren Zellen aus, worin ſich leicht Ungezieſer verhirgt, und
vertilge die unausgetriebenen Dronen, ſamt Horniſſen und Spin-

nen. Nach Hyginus Col. IX, 14) Ioll man, æuerſt zwiſchen
der Frũhlingsgleiche und dem Auſgang der Plejaden, die Rümi-

pfe von Unrath und Gewürm reinigen, und mit Kuhmiſt, der
den Bienen beſonders zutrãglich ſei, ràuchern; hierauf, nach-

dem die Schwarme ausflogen, ſoll man, vom langlten Tag
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bis zur Herbſtgleiche, ſie jeden Zehinten Tag lüften und rãu-
chern, welches den Bienen æwar beſchiwerlich, aber heilllam

ſei, dann durch kaltes, in die leeren Räume des Rumpſs ge-

ſprengtes Waſſer die erhiæten ahkühlen, mit langen Federn die

Unreinigkeit ausſesgen, und das Gewürm vertilgen; endlich

beim Untergang der Plejaden ſoll dieſe Reinigung an einem ſon-
nigen Tage zulezt wiederholt, und, nach Einengung des ledi-

gen Rlaums durch einen beweglichen Deckel, der Stock ver-

Eleibt und mit Stroh oder Laubſproſſen gegen die Witterung
verwahrt werden. Plinius ſagt XI, 15, häufiger Rauch ermun-

tere auch die tragen Bienen zur Arbeit; doch übermälsiger

ſchade dem Geſchmack des Honigs: daher achte man als edle-

ren den ſo genannten rauchloſen, æxxnso. Der attiſche Honig

von der beſten Gattung ward nach Strabo XI. p. 399 æe”: anen-

viso genannt. Von Aelian (de nat. anim: I, 58) lernen wir,
daſs man, ſtatt des Kuhmiſtes, æur: Vertreibung der. Bienen-
ſeinde, auch mit tarkduſtenden Kräutern gerãuchert, und ſri-
ſchen Molin vor die Stöcke gelegt habe. Aueh ſiir kranke Bie-

ràth Hyginus (Col. IX, i3), æuerſt alle Ichadhaſten Waben

herauszunehmen, und ſriſehe Speiſe zu geben, und hierauſ zu

rãuchern. Die beſſere Lesart metuens ward von andern, denen

das folgende que que ſur et et nicht gelduſig war, in metues ver-

derbt. Wintergewalt, ſtrenge Kälte, nicht an ſich, ſondern
ſur den nothleidenden Stock. Geſchlagen iſt ihr Mut, und ver-

ödet ihr Reich, dureh vorige Unfälle im Sommer: weès wegen

der mitleidige Bienenpſleger, dem gewöhnlichen Aniheil an

dem Herbſithonig entſagt, und nur den Rumpſ reiniget. Res,

Habe; ſowohl privata als publica, helonderes und gemeines Gut:

hier das lezte. At fur attamen, II, 467. Von der kleineren ge-

fleckten Sterneidexe ſiehe v. 13. Stellio et in Zzwei Silben zu-
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ſammengezogen, daſs das i einem; gleicht, wie fluvjorum, ob-

jete. Die Silbe un vor Haupt- und Beiwörtern iſt lang (Untu-
gend, unſchuldig); mittelæeitig aber, das iſt, zwiſchen Länge

und Kurze ſchwebend, vor Mittelwòrtern (ungenannt, unbelok-

nend), und vor ſolchen Beiwörtern anf bar, lien und Jum, die

von einem Handlungswort abſtammen (undenkbar, unendlich,

unbildſam): hier kann un nicht nur ſellſt verkiiræt werden, ſon-

dern ſogar den benachbarten Lãngen ab, an, auf, aus, nach

ſeine Flächtigkeit mittheilen (unabſehbar, unnachul mlich). So

erklärt es ſich, daſs un in unſichitbar (von Sicht, Geſicht) immer

lang iſt, in unſehbar hingegen, wie in unhorbar, ſich zur Kurze
neigt. Dieſe, nicht ohne Mühe zu fndenden Regeln werden

häufig verleæt; ſelbſt ſeinhorende Dichter lieſsen unſenuldig,

und ihnliche von Subſtantiven herſtammende Beiworter, niit

verkurætem un ſich entwiſchen. Blatta heilst dem Plinius XI,

28. ſ. 34 ein lichtſeheues Inſekt mit Flugeldecken, das gein im

warmen Brodem der Badſtuhen ſich erzeugt; anderss o XXIX, 6.

I. 39 erkennt er mehrere Gattungen des ekelhaſten Thiers, eine

weiche, eine mühlenbewohnende, und eine ſtinkende mit ſyi-

zigem Hinterlẽibe: wovon die mittlere des Dioskorides (II, 38)

oò” in Bickereien 2u ſein ſcheinet. Vir nennen ſie Kacker-

lack, auch Schabe und Schwabe: Blatta orientalis, germanica

und mehrere Abarten. Die ſpateren Römer naunten blarta
aueh einen rothſarhenden Wurm, und damit geſarbies Tuch,

und endlich ſogar den tyriſchen Purpur: vielleicht ward der
coccus der Alten oder Kerines der Araber gemeint, eine æu Kar-

meſim und Schai lachfarbe gebrauchte Schildlanus, womit die

ame ikani ſehe Cochenill]e verwandt iſt. Die Dronen v. 168, die

nuch ausgeſlogenen Senwärmen gegen die Fulle des Honigs von

Fſſ
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den Dienen ſelbſt verjagt werden, iiethen einige, mit Magos

und Columellas (IX. 15) Widerſprueh, ganz auszurottenn. Man
heſprengt, ſagt der augebliche Demokritus Geop. XV, 5, am
Alend die Deckel der Bienenbehãltnilſe inwendig mit Waſſer;

des Morgens ſindet man die Dronen, die von Ueberladung des

Ilonigs immer durſiig ſind, um die Tropſen ſizend, wo man ſie

ale tõdten kann. Hornis, die gröſste Art Wespen, Veſpa Cra-

iro, welche den Bienen vorzüglich im Augult, zwiſchen dem

Auſgang des?Sirins und Arkturs, nachſtellt: Colum. IX, 14, 10.
Die Motte, unſei1e Phalaena tinea, iſt die Larve einiger Nacht-

vogel, welche Keider, Pelze und Bücher zernagt; in den Bie-
nenſtöcken wohnt Phaluena Tinea Mellonella, erſt eine weiſse

Nanpe mit vierzehn Filsen, Hiehwurm, Motte, auch Schabe, ge-

nanut, die lich in den grau- und purpurgeſlũgelten Honiglecker

verwandelti. Dieſe Nachtvògel veriilgte man in einer heiteren
2

anondloſen Frũhlingsnacht, indem man ſie in ein brennendes

Licht vor dem Rumple fliegen lieſs: Colum. IX, 14. Plin. XXI,
14. I. 47. Unter dem Ungezieſer in Bienenſtũcken nennt Ari-

ſoteles (iiſt. anim. VIII, 27. IX, 40) auch einen ſpinnenden

VWurm; aber Virgll meint eine wirkliche Spinne, die am Ein-

gange des Kumpſes ihr Nez ausſpannt. Didymus Geop. XV, 4, 6

heiſst die Behalniſſe im Frũhlinge räughern und ſegen; denn
des Unraths Gerueh mache die Bienen trage, und das Spinnen-

gewebe verwickele ſie. Und Plinius XI, 19. ſ. 21 ſagt, daſs die

Spinnen, die er von den ſpinnenden Wirmchen im Stock un-
terſeheidet, die geſahirlichſten Feinde ſind, weil ſie, wenn ih-

nen das Einweben gelingt, den Stock tödten. Ovid erzãhlt die

Fabel, wie arachne, ein lydiſches Mãdehen, mit Minerva in
der Kunſi des. bilderreichen Gewebes wetteiſerte, und, æur-

Strafe des Uebermuis, von der Gõttin in eine Spinne verwan-
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delt ward.  Kop. alle metues; Madr. metuens. Madr. ſtellio,
lucifugis. Madr. ſeſe immiſcuit. C zuerſt miſeuit. Lengn. C. D.

Madr. aurum.

Uebrigens laſſe man nicht zu viel Honlg, damit die Bienen

nieht träge werden v. 248 250. Um die Bienen aiheit-
ſamer zu erhalten, räth auch Columella IX, 15 mit Ariſioreles

IX, 40 und Mago, daſs man die miteſſenden Dronen nicht alle

töcte, ſondern nur auf eine mũſige Anzahl einſchianke. Wie

viel Honig man den Bienen zurück lalſe, beſtimmt Jahrszeit,
Gegend und Güte des Stocks. Man muſs geſchickt eintheilen,

ſagt Plinius XI, 14; denn hei Mangel an Koſt verzw eiſeln ſic,
und ſterben, oder ſliehn aus einander; Ueberſluſs hingegen

bringt Trãgheit, uni ſie genieſsen jezt Honig ſtatt Blenenbrois.
In fruqhtbaren Gegenden, wo man dreimal zeidelte (c. 231,

lieſs man vollen Siöcken vom Frũhlingshonige nach Varro III,

16, 33 und Did; mus Geop- XV, 5 den zehnten 1 neil, nach Pli--1

nius nor den zwölften; vom Sommerhonige wieder ein Zehntel;

und vom herbſtlichen Waldhonige wenigſ©ens zwei Diittel, und

zwar die Stellen des Gewirks, welche Bienenbrot hatten. Co-

lumella hingegen (IX, 15, 8), der in ſeiner Gegend nur Zzwei

Honigleſen rechnete, lieſs in der erſten um den längſten Tag
Ux, 14,5) ein Funſtel zurück, in der zweiten gegen die Herhbſt-

gleiche UX, 14, 11) ein Drittel; und was dann bis Zzum Unter-

gang der Plejaden die Bienen aus Tamarislen und anderen Wald-

ſtauden eintrugen, blieb. ihnen ganz. Fori, eigentlich Gange

des Theaters, deſſen Bild auch oben v. 55 in couene war; hier

N

ungewondt auf die gereiheten Zellen mit den Zwiſchengdngen:

ſ. Plinius hei v. 158. Speleher ans Elumen, d. i. aus Wachs,

FII a
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v. 39. Texere, wchen, ſagt der Römer auch von der Verbin-

dung des Banens, v. 2100.  Kop. D implebunt. C que fehlt.

253 230. V. Krankheiten. a. Zeichen derſelben v. 254

263. Wann ſie aber als krank an mancherlei Zeichen erkannt

werden; dann (nach der ausſuhrlichen hezeichnung von v. 254

his 263) brauche Dampſ von Galbanum und die folgenden Heil-

mittel. Um unſere Theilnahme ſur die armen Thierchen zu
erregen, daſs wir der empſindungsvollen Darſtellung ihrer Lei-

den gern auſmerken; vergleiẽht er ibre Hinſalligheit mit unſe-

rer eigenen, wie III, 66. Wortlich: weil doch einmal ſquoniam)
den Bienen ilir Lehen, d. i. ihr Lebensſchickſal unſere Zuſãlle

initbrachte. Geſund lind, nach Varro III, 16, 20, die Bienen,

venn ſie zahlreich ausſilegen und ſehimmern, und ihr Gewirk

eben und glatt iſt: Krankheit zeiget es an, wenn ſie haarig

und rauh und wie beſtaubt ausſehn; es ſei denn in der Zeit,
wvann hizige Arbeit ſie mager macht. Columella IX, I3,7 und

Plinius XI, 18. ſ. 20 nennen als Anzeigen der Krankheit: wenn

ſie, rauh und Zuſammengeſchrumpſt, in unmutiger Tragheit

und trauriger Stille daheim ſtarren, einige an die Sonnenwãrme

hinausgefuhrte mit Speiſe pſlegen, und todte mit einem Ieichen-

geſolge austragen. Vorzüglich, lehrt Columella IX, 13, 2, er-
J

Eranken ſie im Fruhling am Durchlauf, weil ſie nach dem Win-

teihunger mit den Bluten der ſtrauchartigen Euphorbie oder

Wolſsmileh (tithymalus) und den Samenkãzchen der Ulmen ſich

uberladen: daher in den Gegenden Italiens, die hiermit be-

pſlanzt ſind, die Eienen ſelten lange ausdauren. Die ſelbige

Wirkung wird von Plinius XXI, 12. ſ. 42 der Blüte des Kornell-
banms, und von Varro zugleieh der Blute dęr griechiſchen Nuſs

7ngeſchriehenn. Von den kranken und geſtiorhenen Bienen
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ſpricht Virgil, wie von Menſchen, in den felerlichtien Aur-

J

drüeken. Untuſtig æur Arbeit, vor Hunger und Froſt der krank-

heit, ſchmiegen ſie ſich zur Erwãrmung an einander, urd han-
gen entwæder vor dem Rumpſ in Klumpen an der Sonne, oder

verweilen auch drinnen, im verſtouften Rumpfe, mit anhalte-

dem Geſurre: wie ſie, nach Plinius XI, 16, auch heim Pruten,

der Würme wegen, vorzüglieh ſurren. Dals ſonſt gelunde Bie-

nen ſich in Trauben an einander Klammern, hatte ein Rnans

nicht einwenden ſollen. Fir den Hunger, der die Frihlings-
Lrankheit, aber auch jede andere anzeigen kann, wh d v. 265

Honig hineingeſeæt. Plnius ſagt XI, 18. ſ. 20: Wenn den Konig

&e Seuche hinraſt, ſo zagt das Volk in unthitigem Schmeræ;
ohne Speiſe zu ſammein, noch auszuziehn, dringt es ſich nur mit

traurigem Geſumſe um ſeine Leiche. Die drei ſtarken Gleich-
niſſe, welche Homer im ſehrecklichſten Getununel der Sellacht

anhãuft, möchten für das Krankengeſumſe zu ſtark ſcheinen;

aber man vergleicht hier nicht als ein kalt beobachtender Menſch,

ſondern (worauſ es der Dichter gleich v. 251 anlegte) mit der

Empfindung der Bienen ſelhſt, welehen dieſes Getön woll

ſehauerlich iſt: vergl- v. 29 und 170. Homers Il. XIV, 394:

J

Nicht ſo donnert die Woge mit Ungeſtũm an den Felsſtrand,

Aufgeſtürmt aus dem Meer vom gewaltigen Hauche des Nordwinds;

Nicht ſo praſſelt das Feuer heran mit ſauſenden Flanunen

Durch ein geli immt Bergrhal, wann den Forſt zu verbręnnen es auſſuhr;

Nicht der Orkan durchbrauſet die hochge winſelten Eichen

So volll Wut, wann am meiſten mit groſsem Getöſ' er dahertobt:

Als dort laut der Troer und Danaer Stimmen erſehollen.

Da ſie mit grauſem Geſchrei anwüteten gegen einander.

Vrl 3

J
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Froſtiger Siidwind, der kalten Regen bringt, I, 259. Fornax,
ein Oſen der Becker, Töpſer, Schmelæer, Kallbrenner; hier

ein Ralkoſen, wie ihn Cato 38 beſchreibt. Ovid Met. VII, 106

hraucht zur Vergleichung das Giſchen des ſo gebrannten Kalls;

wenn er gelöſcht wird:

 und laur, wie ertänt in voller Eſſe das Feuer,

Oder wenn Kalkgeſtein, in des Erdſchlunds Oſen gelòſet,

Iangt die giſchende Glut von fluſſiger Waſſer Beſprenguny.

Dieſer in einer iiefen Grube gehauete, und, auſser der oberen

Ocſnung ſur die Flamme, gegen allen Luſtzug verſchloſſene Ofen

enlſpricht dem verſchloſſenen Bienenſtock.  Madr. funeru

dicunt. J
264280. b. Heilmittel.  Von der Wirkſamkeit des

Räucherns mit Galbanum oder Mutterharæ gegen Gewürm und

ſaulige Dunſte, wie lie nach Ariſioteles IX, 40 in kranken Stö-

cken ſind, ſiehe III, 415. Canalis, Rinne und Trog; wie conalicula

Vai:. IIl, 5, 14 und canaliculus Col. VIII, 10, 5 ein Vogeltrog.

Gallapfel, ein Auswuchs auſ den Blattern der Eiche in wärme—

ren Ländern, vom Stich eines Inſekts, Gallwespe genannt, das

ſeine Eier hineinlegt; ſie diente nach Plinius XVI, 6. ſL  den

Faibern und Lederhereitern, und XXIV, 4. ſ. 5 durch ihre an-
ziehende Seharſe den Aerzten: hier gegen den Durchlauſ der

Bienen. Defrutum, eingelochter Moſt I, 295. Dieſen, oder

getrocknete und gekochte Feigen, oder æerquetſchte und ange-

ſenenete Roſinen, rath Columelle IX, 14, 15 mit anderen, auch
wahi end des Winterhungers, und ſo lange die Wolfsmiloh und

die Ulmen blubn, zur Verhutung der Krankheit, in Kkleinen
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Trögen mit eingelegter Wolle, vorauf ſtehend die Bienen den

Saſt ſaugen können, vor den Eingang æu ſezen. In der Kranl-
heit ſelbſt veròrdnet er IX, 13 mit Hyginus mehrere Mittel von

ähnlicher Art. Die pſytiſche Rebe gab vorzügliche <Roſinen, II,

93, und daraus gepreſsten Wein. Vom cekropiſelken oder alli-

ſchen Thymiaon IL. v. 112 und 177. Centaurium oder eentauréum,

Tauſendgtildenkraut: dos kleinere, Gentiana Centaur.uin I,

wiũehſt hel uns wild; das gröſsere, Centaurea Centaurtitin I,
welches hier gemeint. wird, iſt auf den Alpen und Dergen der

Sudlander einheimiſeh, und ſteigt uber diel Ellen. Sein anie—

hender bitterer Saft Weilte den Centaur Chiron, als ihm, det

ſeines Gaſtes Herkules Walfen durchſorſehte, ein vergiſteter

Pſeil in den Fuſs gefallen: daher es einige Clironion, ande: e
von ſeinem Wohnort (II, 115) Pelethironia nannten. Amellus er-

Eennt Martyn mit bewabrten Botanikern fur die puipurne ite-

lieniſche Sternblume, oſter atticus, die, nehſt den manni;ſa-
rtigen chineſiſchen Aſtern, unſere Garten 7iert, aher nach Ilay

häußg wild in den Thillern und rauhen Hügelu Italiens, Sici-

liens und des ſudlichen Frankreichs wächſt: After Amellus I.
Sie treibt aus Einer zaſrichten Worzel viele auſſtandende Sten-

gel. Ceſpes, Raſen, fur eine vielfache verwachſene WurZzel,

ſagt auch Plinius XXI, 7. I. 20 von der Saliunca. Silva, Dickicht,

Buſeh, I, 76. Abſehreiher und Heinſius hel Ovids Ep. XX, 41

B d nit uno ſich nichtnahmen ceſpes in gemeiner e en ung, wol N
rvertrug, und deswegen zu dem matien inio ward. Flos, cie

Blume ſelbt, nemlich nach römiſchem Sprachgebrauch die

Scheibe, iſt goldgelb; sfolia, die Blãtter unher, oder die Stralen,

ſchimmern in der Purpurbrãune der dunklen Viole, æiœa ſ,
Merzviole, Ecl. II, 47. Dieſen Sprachgebrauch, worauſ es an-

Fſſ 4
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kommt, beweiſ ſchon die ovidiſche Beſchreihung der Narciſſe
iehe bei v. 123), wo ſaſianfarb die Blume, und weiſs die um-

gürtenden Blätter genannt werden. Folium für Blumenblatt
brauceht Ovid auch vom Hyacinthus; wie Theokrit XI, 26 anun-

Sva Cune, Hyacinthuskronen, pſlucken laſst, Moſchus II, 67
rpor nevu”æ, und Euripides xgox:æ miræa©æ, Jon 889. So auch

Palladius VII, 10 von der Kamille, wo Zugieich slos das Innere
heilst: chamaemeli (camomillael herbae florentis auream medietu-

tem, piojectis albis FOLIIS, quibus FEOS ambitur. Der ſelbige
III, 21 hat roſae medias floſfeulas aurei coloris; und H. Schneider

bemerkt wohl, daſs Theofrat I, 21 æos ehen ſo brauche:

zweihlumig ſel die Roſe, die Lilie, dio dunkle Viole, weil ſie
mitten in der Blume eine andere Blume habe. Auch bei Scri-

bonius 61 iſt roſue luteus flos, und bei Vopiſous ſind Purpur-

roſen mit goldener Elume, die unſere Eſſigroſen æu ſein ſchei-

nen. Die Altiire wurden von den Alten, deren Gottesdienſ
auch Naturfrenden zulieli und beiligte (h 346), mit Kränzen
und langen Blumenketten geſchmiickt. Man konnte, auch ohne

Virgils Ausſpruch, erwarten, daſs die Landleute den ſchönen

Aſter von ihren Wieſen gerne mit einflochten; aber nicht, daſ

von jeder beſonderen Kranzblume noch irgendwo ſonſt die Rede

ſein ſollte. Im Ganzen wars wohl, wie Ovid ſagt, foſt. 1, 345:

War ein Mann, der dem Kranz, aus Wieſenblumen gebildet,

Eine Viole hinzu fugete, galt er flir reich.

Der wvedelſche Einfall, in dieſer Blume den Melilotus zu ſuchen,

ſollte nicht weiter erwahnt werden. Tonſae valles, geſchorene

Thäler, mänbareę (I, 71. 290), d. i. offene und ſonnige, im Ge-

genſaz buſchiger Felsthãler. Abweiden, wie Martyn will, heiſt
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tondere nur in Verbindung, z. B. I, 25 von Kühen geſchoren;

in anderer Verhindung IV, 137 heilst es 3liidhen. In noch an-

derem Zuſaminenhang ſind intorſi montes Ecl. V, 63 wildver-
wachſene Berghöhen, vo weder Hippe noch Axt ſuhneider.
In dem homeridiſchen Hymnus an Aſrodite helſst es von Tan-

nen und Eichen, mit welchen zugleich Bergnymſen ſortleben,

v. 267:

Schòn, in freudigem Wuchs, auf hocherhabenen Beigen

Stehen ſie luſtig empor; und Hain' unſtei blicher Götter

Sind ſie genannt, wo nimmer ein SterblicHer haut mit dem Eiſen.
5

Und bei Soſokles Trãch. aoon

J

ll

O Zeus, der Oeta's ungeſchnittene Au beherſcht

erklärt der Scholiat arou Atiuwæ durch eine den Gõttern ge-

heiligte und unhearbeitete Wieſe, die man nicht einmal mit

Heerden abhũte und ſchneide; ſolehe heilige Wildnis wei du

opyus genannt. Mella, ein Fluſs bei Brixia im cisalpiniſehen Gal-

lHen, nahe dem mantuaniſchen Gebiete. Von ihm leitete man

die landliche Benennung dieſer dort hãuſig wachſenden Blume

Amellus, die der Gelehrte aſter atticus nannte. Columella IX,

13,  bezeugt: Am wirkſamſten ſei die Wurzel des Amellus,

eines ſtaudichten Gewãehſes mit gelber und purpurner Blume,

wenn man ſie mit altem aminäiſchem Weine (welcher herbæ

und anziehend war II, 97) abkoche, und den ausgepreſsten
und geklarten Saft den kranken Bienen vorſeze. Auch ver-

langt er IX, 4, 4 unter den anzupſlanzenden Bienenkrãutern auf

Ffſf35 2
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ſeuchtem Boden Amellusſtauden.  Kop. einige tonſum gallae.

Madr. Pſythiuae. Lengn. Kop. D. Madr. zweite Hand namque imo-

281 314. VI. Kũonſliche Erzeugung der Bienen. a. aus-
geũbt in Aegypten v. 285, und wie v. 295 314. Die Kunſ,

Bienen aus Rinderaas zu erzengen, welche nach der Sage noch

immer in Aegypten blihete, wird als Erfindung des Ariſtüus
gerühmt v. 317, eincs theſſalilchen Hirtenmeiſters oder Ober-

hirten II, 559), der auch in Arkadien, wie Jutinus XIII, 7 be-

zeugt, grohe Beſizungen hatte, und zuerſt Honig bauete. Op-

pian eyneg. IV, 269:

Auch in die Stécke

Hat er, der Lich' enthebend, gelanftigte Bienen verſchloſſen.

Es war uralter Glaube, daſs alles Gewürm in Fäulnis und Ver-
weſung nicht bloſs gebrutet, ſondern erzeugt würde. Hierauf

grundeten die Aegypter ſogar ihre Anſprüche, das erſte Men-

ſehengeſchlecht zu ſein, das aus dem Schlamme der jungen

Schöpſung hervorging, II, 336. Denn noch jeæt ſehe man in-

Thebais zu gewiſſen Zeiten Maule entſiehn, die, bis zur Bruſt
ſchon helebt, mit den Vorderſuſsen ſich regen, indeſs der Hin-

terleib noch ungebildet am Erdklos haſte; und trete der Nil zu-

riick, ſo wimmele es in den trocknenden Pſuæen von lebendi-

gen, ganz oder halb vollendeten Thieren. Fur die Entſtehung

der Bienen aus verweſenden Rindern ſind die àlteſten Zeugen-

griechiſche Dichter aus dem Zeitalter der Ptolemaer, und die.

grölstentheils in Aegypten ſelbſt lebten. Der. Elegiker Philetas,

der als Greis den Ptulemũus Philadelphus unterrichtete, nannte

die Bienen gæyæ:us, Stiergebohrene (Antigon. Caryſt. 23); und
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Kallimachus redet in einem Fragmente (Bentl. 230) von elner

Auunſt zum Danaus aus dem Lande der Stiei gebohrenen, yn

uno ßayereur: ohne Zweiſel aus Aegyptan, woher zu Danaus die
J

Söhne ſeines Bruders Aegyptus kamen.. Der Aegypter Arche-

laus, wie Antigonus, ein Zeitgenoſs der erſien Ptolemãer, he-

richtet, ſehrieb an einen Ptolemaus (x ahrſeheinlich den Lagi-

den) Epigramme von Wundern, woraus Varro III, 16, 4:

dAer verweſenden Kuh geflügelte Kinder:

anfubrt; und Antigonus ſelbſt (23). daſs aus dem todten Pſerde

Wespen entſtiehn, und (96) aus dem Marke des meuſchlichen
Ruckgrats kleine Schlangenn. Aegyptiſchen Weiſen eignet auch

Plutarch im Leben des Kleomenes dieſe Weisheit zu. Als um

des gekreuzigten Kleomenes Haupt ſich ein groſer Drache ge-

wunden hatte, nannten ihn die Alexandriner einen Heros und

Gòtterſohn, his Weiſere ſie helehrten, daſs, wie aus der Fãulnis

des Stiers Bicnen, des Pſerds Wespen, des Eſels Kaler entſtelin,

Io aus, dem Marke eines verweſenden Menſchen Schlangen er-
reugt werden; weshalb auch die Vorwelt den Heroen vor allen

Thieren den Drachen geweiht habe. Gewiſs allo von Aeg,-
ptern, wo nicht von jenem ſelbigen Archelaus, welchem Varro

einen ſaſt gleichlautenden Vers beilegt, enilehnte Nikander

Ther. 741 die Bemerkung:

Roſſe verleinn der Wespen Geſchlecht, und Stiere der Bienen.

Und Plinius XI, 20. I. 23, daſs von Roſſen auſser den Wespen

anch Horniſſe, die doch Servius bel Aen. I, 435 von Maulthie-

ren ablejtet, und von Eſeln Kaſer erzeugt werden. Auch glaube



28 ERKLARUXG.
ich jenen, unter dem ſalſchen Namen Demokritus, von Varro,

Columella und Plinius angefulrten Mendeſier Bolus,

——4——/ der ſacht anſchleicht aut àgyptiſch,

vie Theokrit XV, 48 ſlch ausdrückt, für den Tauſendkünſtler
anſehn durſen, von welchem Mago, der König Juba, Varro

und Virgil, die mannigſaltigen Handgriſfe der Bienenmacherei

lernten: ihn nennt Columella IX, 14, 6 vor Mago, und Floren-
tinus Geop. XV, 2, 21I vor Varro, mit denen er im Ganzen ein-

imme. Seit dem alexandriniſchen Zeitalter alſo wird der Bienen-

zeugung ſehr häufig gedacht, vorher nie. Woraus allein ſich
ergiebt, daſs die dem alten Eumelus zugeſehriehene Bæyoiæ.al-

les andere eher, als von Stieren erzeugte Bienen, enthalten habe.

In den Myſterien war gæyæns und 7æv05, nach Plutarch (Iſ. et

oſir.) ein Name des ſtierformigen Dionyſos, der, mit dem

phrygiſchen Sabazios vermiſeht, für den Urheber des Pſlugens
und Sãens galt. Es kann ſein, daſs ſchon ein alexandriniſcher

Dichter die Erfindung jenes Wunders dem Ariſtäus, als dem

Urheber der Bienenpſlege, æuſchrieb; da Archelaus auch. die
aus menſchlichem Mark entſproſſenen Schlangen zur Erklärung

des ſchlangenſulsigen Cekrops anwendet. Wahrſcheinſicher iſt,

daſs Virgil, als er zur Ehre des Freundes Gallus (v. 315), des
jezigen Vorſtehers von Aegypten, die àgyptiſche Kunlt zu he-

ſingen wurdigte, ihr durch dieſe Erdichtung den Glanz verlieh,
welcher den Freund æu verherlichen, und ſein Weti anſthndig

zu ſchlieſsen, erfodert ward. Ob die hebrãiſche Vollsſage von

Simſon durch àhnlichen Wahn (der noch aus Aegypten her-

ſtammen kònnte) einen Schwarm Bienen aus Lsöwenaas erzeugt

vorſtelle: mag Martyn verantworten. Seine Erklärung indeſs;'
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daſs Bienen vielleicht ihre Eier zum Ausbrũten in die gärende
Fuulnis gelegt haben möchten, widerſpiicht der geprieſenen

Reinliehkeit dieſes Inſekts. Sicherer macht Bochart GAHteros.

II, 4, 19) aus dem LEwenaas ein dũrres Geripp, in deſſen Sch.-

del oder ſchnell getrockneter Hant ein Bienænſchwarm vrohl

vorlieb nehmen konnte. Jene Erzengung ans Rindern hielt

iibrigens, ve wir von Bersmann lernen, noch ſelnſ. der groſve

Melanchthon für ausgemacht, und ſand darin nicht nur einen

Beweis der Vorſehung, ſondern ein hei liches Bild der chiiſi-

lichen Kirche. Der e: ſtickte und todt geblauete Farr ſei Chri-

ſtus, aus deſſen Leichnam die Glaubigen mit der Predigi des

Wortes hervorſumſen, angefeindet von ruchloſen Ritteiſohnen,

als roſhverwandien Wespen und Horniſſen, und von dem Eſel-

geztcht der Pſaffen und Mònche, den unreinen Miſtkafern. So

blieb ſelbſt nicht ein erwahltes Ruſlzeug, wie edel und gelchliſ-

fen es wor, vom Roſte des dumpſigen Zeitalters ſrei. Kop.
A. B erſte Hand habebis. A tam ſaepe.

285 a94. a. Ausgeũbt in Aegypten.  Damit die Bie-
nenſchaffung des Ariſtaus nicht eine eitele Sage ſeheine; ſo be-

ruſt ſich der Diohter auſ die Erfahrung des ganzen ägyntiſehen

Delta, das iſt, der dreieckten Strominſel von Unteragypten,

ſo weit ihr Umſang von der weſtlichen Nilmüudung bei Kano-

pus bis oſiwãrts zur peluſiſchen, und von heiden hinauf bis zur

Trennung des gewaltigen Stromes ſich aushreitet: in welchem
ganzen Bezirke oft nach einer hoheren Ueberſchwemmung die

ausgerotteten Bienen durch jene wohlthatige Kunſt hergeſiellt
werden. Aber von dem kleinen Ländchen eine ſo weitlauſtige

Ausführung? Klein erſcheint es dem kalten Vergleięher auſ der

Landarte, groſs dem gegenwärtigen Bewunderer ſeiner volk-
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reichen Fruchtgeſilde, und dem wie durch Gegenwart hegei-

Iterten Diehter. So ingens Lydia v. 210, ingens Mincius III, 145

und bei Homer der unendiiche Hellespontos, den man nicht
durch die Maſigabe eines Stroms zu entſchuldigen braucht, und

die Groſse des trojaniſchen Reichs, Il. XXIV, 543:

Dich auch, prieſen, o Greis, vormals glückſelig die Völker:

Alles, ſo viel dort Lesbos, der Siæ des Malar, umgrenæet,

Frygia dort, und hier der unendiiche Hellespontos,
Das heherſchteſt du, Greis, durch Macht und Sohne verherlichit.

Mit nam pſlegt der Römer, wie der Grieche mit yæQ, nach ei-

ner Vorrede die Erzahlung zu beginnen. Glicklich iſt das ägy-

ptiſche Volk durch die ibermuſsige Fruchtbarkeit des ohne

Mühe beſtellten Bodens, und durch den reichen Handel üher

Alexandria. Columela ſagt II, 2, 25, daſi, in Aegypien der
mit ſettem Sandinuime faſl wie Aſche gelockerte Boden nur von

der leichteſten Pſlugſchar gerizt werden durfe; und II, 11, 3,

daſs in Aegypten und Aſrika der Landmann nach der Einſaat

vor der Ernte das Feld nicht herühre, weil durch die Güte des

Himmels und der Erde kaum ein anderes Gewãchs auſgehe, als

gelat. Die Stadt Kanopus lag zwiſchen Aloxandria

und der weſtlichen Nilmindung, die gew&hnlich von ibr die
shanopiſche, mauchmal von dem nãheren Herakléum die hera-

Ieotiſche heiſst. Man ſabelte, dals Menelaos, auf der Ruck-

ſahrt von Troja dorthin verſturmt, einen Theil der Seinigen
angeſiedelt, und die Stadt nach ſeinem dort begrabenen Steuerer

Kanobos genannt hahe: daher hei Dionyſius perieg. 13 diè amy-

Klaiſehe Ranobos. Hier ſuhrt ſie den bedeutungsvolleren Bei-

namen pellãiſch, von Pella, ohnweit dem thermaiſchen Buſen,



der macedoniſchen Konigsſtadt ſeit Philippus, deſſen dort ge-

holirener Sohn Alexander Aegypten eroberte, und die Haupt-

ſtadt Alexandria 2zwiſehen der Inſel Pharus und dem See Ma-

reia oder Mareotis anlegte. Lucan nennt X, 51I vorzüglieh

Alexandria pelliiſche Mouern. Der ſumpfende Nilus, der durch
Ueberſchwemmung das ganze Land in einen ſtehenden Sumpf

verwandelt; obgleich der Strom ſelbſt ſich heſtig ergieſest: wie

bei Lucanus IV, 134 ſtagnans adus. Er ſehivillt nach Plinius V, 9.

ſ. 10 um den Aufgang des Sirius, mit dem erſten Neumond nach

dem langſien Tage, und ſteigt, Io Iange die Sonne dureh den

Lowen geht, am höchſten, gewohnlich an 16 Ellen, dann all-

mhlich in der Jungfrau ſinkend, nimt er in der Wage die Uſer

am hundertſten Tage wieder ein. Faſelus hiels ein leichres

Vi

Fahræeug in Geſtalt dęr Schwertbohne, zum Theil aus Flecht-

werk und Papyrus (Lucan IV, 136), zum Theil ſogar von ge-

brannter und huntgemahlter Erde, worin die Aegypter, nach

Strabo XVII, 788, wahrend der Ueberſchwemmung von ih-

ren, auſ natürlichen Hügeln oder auſgewvorfenen Werdern, er-

höhten Wohnungen æu einander fuhren. Juvenal XV, 127 ſpot-

tot des unkriegriſchen Volkleins:

Das mit winzigem Segel beſittiget irdne Faſelen,

Unã die bemohlete Scherb andrangt mit kürzeren Rudein.

Ein gròſeres Fahrzeug für Laſten, welches aus Holæ gebaut
wurde, nennt Herodot Baris. Aus Italien überſchaut der Dich-
ter das dreieckte Stromland, von der nachſten Weſi ſpize bei

Kenopus, bis zu der òſtlighen bei Peluſium, die dem perthiſchen

Reiche näher iſt, und 2u der ſiidlichen hinanſ, wo unterhalb

Memſis der äthiopiſehe Nil in ſiehen Mundungen aus einander



837 ERKLARUNG.
ſtrömt, um das ganze Land, in verſchiedenen Betten ſieigend,

mit fettem Schlamme zu beſruchten. Perſis war das Reich der

bogenkundigen Parther, 2war nur bis zum Enfrates; aher oſt,
mit Arubien und Indien Zuſammengeſalit II, 170, bedeutetoe

Perſis &ie Media, Aſſyria, Arinenia, Arabla) überhaupt Mor-

genland. Ovid Met. I, 61:

Eurus entwich zu Auiora, zur nabathaiſehen Herſchaſt,

Und zu dem Perſergebiet, und den Hohn um Lichte des Morgens.

Noch melir durſte die òſtliche Nlmündung dureh die Nachbar-

ſehuſt des perſiſchen Reichs bezeichnet werden, da die Macht der

Paither auf Arabien und Syrien einwirkte. Urguere, andrãngen;

wie auch unſere Sprache die ruhende Lage oſt in Bewegung

denkt: hier ſteht es intranſitiv, wie I, 443. III. 200. Ehen das

Bild, aber in leiohterem Tone, gieht Ovid Met. IV, 635:

er liumum vicinia nulla premebat.

und kein Anwolnender diüngte die Gegend,

Vicinia, Nachharſchaft, hat man allein; nicht vicinium, wel-

ches die Monche erſfanden. Auech in-der ovidiſchen Stelle

dachte ſich Heinſius, der premebant las, vicinia nur als Col-
lectiv. Von ſelbſt alſo fallt, wie Ichon Bersmann einſah, die
Erklarung des Aſcenſius, amnis urguet vicinia Perſidis. Die drei

nãchſten Verſe, welche die Zertheilung des Nilus in ſieben

Arme ausmahlen, folgen in den mehrſten Handſchriſten ſo:

Et viridem Et diverſa Usque; in anderen: Et diverſu
Et viridem Usque. Man ſieht, daſs der àJhnliche Auſang
die Abſchreiher verwirrte. Die von ans gewahlte Ordnung

J
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der römiſehen Handſchrift, welehe durch eine der openha-
genſchen unterſtüzt wird, giebt einen klaren Sinn: et qua, in
ſeptem diverſa gra ruens, discurrit amnis usque ab Indis coloratis

devexus, et Von jenen Anordnungen iſt am ertrãglichſten

die zweite, wo aber theils das zu nahe ſich folgende er et he-

leidigt, theils das durch diverſa ruens in ora angekündigte Haupt-

wort amnis Zu lange erwartet wird. In der gemeinſten kommt

noch ũberdies die Ueherſchlàmmung Aegyptens unnatiirlich

voran zu ſtehn. Die ſieben Nilmiindungen ſind von Weſten nach

Oſten: die kanopiſche, bolbitiſche, ſebennytiſlche, platniſche,

mendeſiſche, tanitiſche, peluſiſche. Usque, nicht allein, bis
2zum Zuſserſten Ende hin, ſondern auch, vom ãuſserſten End-

her: Terenz Eun. III, 2, 18 ex Aethiopia usque haec æſt. Die

dunklen Indier ſind hier Aethiopen, II, 116. Arena, Sand, fur
das Korn des ſchwarzen Nilſchlammes: liehe I, 105. II, 232.

Eben ſo nennt Properæ IV, 7, 83 das fette Uſer des Euſiates

nigras arenas, ſehwarzen Mulm. Die griine Aegyptus, voll gru-

nender Gewãchſe: eln hezeichnendes Wort des triebſamen

Marſchlandes. Abſtechende Farben, gieich dem Kranzbinder
Ecl. II, 50, zu fugen, liebt Virgil, II, 319. 320. Ecl. VI, 53.

54. Madr. primam repetens. Madr. erſte Hand quaeque pha-

retratae. Kop. A. C. D. Madr. Et viridemEt diverſa  Us-

que aber in Ciſt der Vers Et diverſa am Rande geſchiie-
ben. B hat die riehtige Folge der romiſchen Handſchriſt: Et
diverſa— Usque— Et viridem, C fur devexus 2uerſt devexit.

295 314. b. Wie ausgeũbt. Die Blenenmacherei ward,

wie ahnliche geheime Kunſte, au mehrerlei Art getrleben.

Der Karyſtier Antigonus, einer der ũlteſten Zeugen (v. agi), der

l
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ſeine Wandergelchichiten unter dem Zweiten Ptolemãus ſchrieb,

kaunte noch keine londerliche Zurüſtung. In einigen Gegen-

den Aegyptens, ſagi er Kap. 23, werde der Farr vergraben,
daſs nur die Hòrner aus der Erde ſtehn; nachher ſage man ſie
ab, und aus den Oefnungen ſliege, wie es heiſse, die Bięnen-

brut, die aus dem moderuden Thiere erwachſen ſei. Ein noch

einſacheres Mittel, walirſeheinlich der altglãubigen Bienennia-

cher, lehrt Mago bei Columella IX, 14, 6 und Plinius XI, 20. J.
23: man brauche nur friſehe Rindermagen miiſamt dem Miſie

zu verſcharren, ſo kommen Bienen heraus. Indeſs auf den Fall,

daſs ſie nicht kimen, beſchrieb Mago anch das kunſtlichere Ver-
J

falu en des mendeſiſchen Afterdemokritus, von welchem Vir-

gils Anweiſung wenig abweicht. Der beleſene Libyerkonig
Juba, wie Florentin Geop. XV, 2, a1 meldet, machte ſich, ge-

wiſs nach dem Vorſehlage eines àgyptiſchen Griechen, ſeine

Bienen in einer holzernen Lade; Demokritus hingegen und
Varro verlangten dazu ein eigenes Haus: welches nach Floren-
tins Urtheil auch beſſer it. Dieſes Haus ſoll zehn Ellen hoch,

und ehen fo breit an jeglicher Seite ſein, und Eine Thire ha-

hen, und vier Luken. Hierein fuhrt man einen wohlbeleibten

und ſehr ſetten Stier von dreiſsig Monaten, und laſst ihn durch

viele Junglinge todt prugeln, und zugleich mit dem Fleiſche die

Knochen klein ſehlagen; doch damit der Stier ja nicht blutrũn-

Itig werde (denn aus Blut zeuge lich keine Biene), ſollen die

erſten Schlage nicht æu gewaltſam ſein. Dann verſtopſt man

ihm alle Oeſnungen des Leibes mit ſauberen und feinen Tüchern

von Leinwand, in Pech getauclit, legt ihn riicklings auf unter-

geſtreutem Thymian, und verkleibt Thire und Luken mit
zahem Leim, daſs nicht die mindeſte Luft hindurchdringe. In

der dritten Woche öfnet man ringsum, auſser woher etwa ein
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Rarker Wind wehet, und laſst zur Belebung Licht und reino
Luft in das Haus. Sobald die Maſſe, von hinlãnglicher Einath-

mung beſeelt, ſich zu regen ſcheint, wird das Haus wieder ver-

ſchloſſen und æugekleibt. Am elften Tage darauſ oſnend, ſin-
det man es voll von Bienen, die traubenweis an einander han-

geu; und vom Stiere nur Hörner, Knochen und Haate. Aus

dem Gehirne, ſagt man, werden Konige, die an Gröſse, Schẽn-

heit und Kraft vorragen; ſchlechtere aus dem Rũckenmark;

die anderen Bienen entwickeln ſich aus dem Fleiſeh in folgender

Qrdnung. Wenn man zuerſt aufſehlieſst, ſieht man kleine,
weiſse, einander ãhnliche Halbthierchen, die zahlreich an dem

Farren umher unheweglich liegen, und allmahlich wachſen;
dann Flügel anſegen und entſalten; dann ſehon in eigener Farbe

um den König ſich. ſammeln, und ſehwach und unhehülſſich,
niit noch æitternden Flugeln ſich auſſchwingen; danu mit Ge-

Iumſe an den Luken gedrängt, ſich einander ſtoſsen und vor-
dringen, aus Begierde des Lichts. Beſſer iſts, die Luken einen

Tag um den andern zu öfnen; denn in zu langer Einkerke-
rung möchten ſię nicht Bienennatur annehmen, ſondern von
der dumpſigen Luſt erſticken. Ein Bienenrumpſ muſs in der

Nahe bereit ſtehen; wann ſie nun aus den geòſneten Luken

fliegen, ſo räuchert man mit Thymian und Zeiland, und lockt

ſie dureh den Blumengeruch in den Rumpf. Dies iſt der ſinn-
reiche Vorſchlag des verkappten Deniokritus: ſinm eich, ſo-

wolil von dem kotharen und milslichen Veiſuch abæuſęhi ecken,

als, venn er mislang, ſich zu entſchuldigen. Die ſehicklichſi

Zeit war ihm und dem Mago (Col. IX, 14, 6) æwiſhen dem

langſien Tage und dem Aufgange des Sirius. Virgils Vorganger
minderte die Koſten des Gebtiudes, und beſtimmte den Anfang

Gęg a
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des Frihlings im Febiuar; damit die vollendeten Bienen nach

ungeſahr vieræig Tagen (I. Niclas bel Geop. XV, 2, 14) im April

ihre Arheit hbeginnen könnten. Das niedrige Dach ſoll von Hohl-

ziegeln ſein mbrex aus imber), um in den Monaten des Walſſer-

manns und der Fiſche den Regen abæuleiten. Schriige Fenſter,

oder Luken, die nicht, wie jene verkleibten, die Luft ganæ

ausſchlieſsen, aber mãſsigen. Multa für multum, nach grie-

chiſcher Art, wie III, 226. Verſtonft wird Naſe und Mund
dem noch lebenden Farren, dals er chneller æugleich an Erſti-

ſtb BD  I U°n

hergeſtellt werden:

Et reſerat clauſi, quae graevidet, oſiea clavi. m
Oeſnet ſich dann vorſchauend die ſchlieſsende Pſorte der Kimmer.

Virgil ſeheint zu wollen, daſs man, nachdem der Farr æum

Vermodern auf Bienengewũchſe geſtreckt worden, nur die
Pſorte verſchlieſse, aber die ſchrãgen dàmmernden Luken, 2zur

miãſsigen Luftung, offen laſſe. Thymian v. 112 kann man im
Fehruar nicht anders als gedörrt haben; der Landmann hãngte

an Latten iber den Rauch (II, a42), nebſt anderen Winterbe-
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dũrſniſſen, auch Bundel von wohlriechenden Kräutern, zur Wurze

der Speiſen, und zum Räuchern: Petron. 135. Aber Zeilanà
II, ar3, 2zu deſſen Gattungen unſer Pſeſferbaum gehört, kann

im Februar ſchon grünen, und zum Theile blühn. Mit dem
Weſtivinde beginnt um den 9 Februar in Italien der Frühling,

und etwa nach vierzehn Tagen kommt die Schwalbe, Colum.

XI, 2, 22. Ovid Faſt. II, 853. Plin. XVIII, 26. ſ. 65. Den ruth-
lichen Friihling in der Fulle der Wieſenblumen ſezt Virgil II, 219

in die ſelhige Zeit gegen den Meræ und die Ankunſt des Storchs.

Die Sũrte der unter dem Felle zerſtampſten Maſſe von Fleiſch,

Blut, Gehirn, Mark ff. Zartes Gebein, aufgelöſt an den wrei-
1

cheren Theilen durch Zermalmung und Fãulnis; nicht bloſs we-
gen der Iugend. Animal, oder animale, ein Belebtes, Lehen-

des, Ecl. VI, 40; alſo modit animalia miris, auf ſeltſlame Art

belebte Weſen: die lucreziſche Form, die Virgil I, 477 auſuahm.

Trunco pedum, wie bei Lucrez V, 835 orba pedum, nach grie-

chiſoher Art, oder vielmehr nach altròmiſcher: denn Plautus

in gemeiner Rede ſagt orbus auæilii opumque Rud. II, 3, 19. Bald

bekommen ſie zu Fiiſsen auch ſehon Fligel, womit ſie im-
mer höher auffchwirren, und an die Luft der ſchrägen Luken

ſich drängen; bis ſie, völlig geſtärkt, auſ Einmal in vollem
Schwarme hervorbrechen. Das ſeltnere magis magis, das bei

Catull LXIV, 275: Poſt, vento creſcente, magis magis increbreſ-

cunt: und bei Plautus getheilt, als je melir, je mehr, vorkommt,

verſchriehen Unkundige magis ac magis, und heilten den Vers

dureh Weglaſſung des unenthehrlichen que. Sie eilen an die

Luſt, aëra carpunt; wie carpere prata Ill, 142. Der Sommer

ward vom Aufgang der Plejaden gerechnet; dann, ſagt Seneca

N. Q IV, 4, hat man ſtarke und gewaltſame  egenſchauer, die

CEEE
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aber nicht anhalten: ſo einen heſchreibt Virgil I, 322 Telbſt in

den längſten Tagen. Plinius ſagt XVI, 35. ſ. 65, daſs die Por-

ther, und andere Morgenlãnder, mit ihren geſiederten und
widerhakigen Rohrpſeilen dia Sonne beſchatten, Ecl. X, 59.

Lengn. bina. Kop. B cornua fehlt. Alle obſtruitur. Etnige tonſi.
D in clauſtro. D caſiasque virentes. Lengn. A. C tenuem magis
ac magis. Madr. tenuemque m. ac m. D erupere, vel ut. Madr.

velut aut. Mit vel ut wurde der Vers leichter, verlöre aber an

Ausdruck der Fülle. A ad praelin.

3153558. VII. Ariſtius der Erfinder der Bienenzeugung.
Wenn Donatus im Lehen Virgils X. n. 39, delſen Worte in dem

Gemiſch aus Servius Ecl. X, 1 wiederholt werden, Glauhen ver-

dient; ſo enthielt dieſer Geſang von der Mitte bis zum Ende dus

Lob des Cornelius Gallus (ſiehe Ecl. VI, 64): woſir der Dichter,

nachdem ſein Freund, als Beſehlshaber Aegyptens, des Aufrubiæs

verdichtig, im Jahr 728 der ſchimpſlichen Verurtheilun; dureh

Selbſtmord entgangen war, nach Augnſtus Wunſche die Fabel
des Ariſtiius, oder, wie Servius hei Lb. I 1 ſagt, nur des Orfeui,

einſchaltete. Es iſt kaum denkbar, daſs Virgil in einem Bie-
nengedichte den Erfinder Ariſtius, und die damals ſo berühmte,

und ſelbſt von Varro heſchriebene Bienenſchòpfung, vernachlaſ-

ſigt habe: wohin er ſchon v. 251 durch die Krankheiten der

Bienen ſich den Uebergang bahnt. Auch für die Fabel des
Orfeus, die den Ariſtaus zum Verlult ſeiner Bienen und æur

wunderbaren Herſellung führt, kannte z7war eine ahnliche Ge-

ſchichte des Alterthums, aber keinesweges ein bloſses Lob ei-

nes mitlebenden Freundes ſtenn. Ohne Zweiſel enthielt die

erſte, wenig bekannt gewordene Ausarbeitung (II,, 26) ein

beilaufiges Lob des Gallus, der jezt den Aegyptern, den Mei-
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ſtern im Bienenmachen, vorſand (ſiehe v. 281); und der, wenn

die Vermutung erlaubt iſt, vielleicht ſelb in ſeinen Nachhil-

dungen des Euforion das ägyptiſehe Wunder heſnngen hatte.

Das unglũekliche Ende des Gallus veranlaſste den Freund, das
jezt anſtöſsige Lob ſeiner Verwaltung Aegyptens (denn davon

muſste vorzighich die Rede ſein) in den noch nicht 6entlichen

Abſchrifren zu tilgen; und zn den Grammatikern, die gewiſs

ſür die Erhaltung des getilgten, wenigſ*ens einer Prohe, ge-

rgt hãtten, kam nur ein dunkles, der Vergroſserung ſihiges

Gerücht. Wir ſanden es wabrſcheinlich v. 281, daſs, der ägh-

ptiſchen Sage Glanæ zu verſehaffen, Virgil ſelbt den Ariſtans

als Urheber der Bienenzeugung auſgeſtellt habe; aher wire
anch hierin ein Alexandriner ihm vorgegangen, ſo bliebe den-

noch die Ausſehmiickung des gemeinſamen Stoffes, wie ũber-
all, wo er Vorginger hatte, ſein Eigenthum. Von den nach-
gebliebenen Alexandrinern anf die verlorenen zu ſchlieſsen; ſo

hoten ſie vielleicht, wie Ennius und Lucrez, einzelne Edelſteine

dar, welche der römiſehe Meiſter aushob, ſehlif und mit Weis-

heit ordnete. Die Muſen, als wahrſagende Quellnymfen (Eel

VII, 21), und Töchter der Mnemoſyne, d. i. des Gedàchiniſ-

ſes, werden gewöhnlieh um Aufhellung dunkler Sagen, oder

ſchwer zu falſender Umſtande, wie des Schiſs- und Volker-
verzeichniſſes in der Ilias und Aeneis, oft um Erinnerumg des

Ielbſterfahrenen &el. VII, 19), angeruſen. Extunderæ in ſinn-

licher Bedeutung, hervorſchlagen, mit dem Hammer hilden
Aen. VIII, 665; dann erzwingen, erpreſſen, dureh Macht oder
Anſtrengung v. 328. I, 133. Experientia, wie IlI, 22 uſus, als

 Perſon fortwandelnd.  Lengn. Madr. excndit. Kop. C extulit.

Gg” 4
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317 332. a. Ariſtäus klagt der Mutter Cyrene ſeinen

Verluſt. Ariſtiius, welchen dem Apollo die entſuhrte Cyrene

(v. 321) in Libyen gebahr, kehrte, von den Horen erzogen,

in die mitterliche Heimat Theſſalien Zuriick; von wannen er
miulll die erlernten Künſte des Feldbaus in Böotien, Cea (I, 14), Sar-

J J

niill

J dinien, Sicilien, Thracien 457), und Arkadien (v. 233539),
m aushreitete. Er lehrte zuerſt Regeln der Viehzucht und der

l Jagd, Labung der Mileh, Auspreſſen des Oels, den Gebrauch

 ſhite

 m

der würzhaften Laſerpflanze aus Cyrene, und ſchloſs Zuerſi

Waldhienen, um Honig zu baun, in Stöcke v. 233. Beſizungen

in Arkadien und Thracien gieht ihm Virgil, gewiſs nach älie-
ren Dichtern, wãhiend ſem gewöhnlicher Aufenthalt an dem

heimiſehen Strome Pendus in Theſſalien war. Plinius ſagt IV,

8. I. 15: Der Pendus UInuais) entſpringt bei Gomphi (am Piudus),

F worauſ er zwiſchen dem Oſſa und Olympus durch ein waldiges
u n

mu ul
m i Thal ausſlieſst, ſunſhundert Stadien lang, und zur Halfte ſqhif.

u—

ſli bar. In dieſem Laufe nennt man Tempe eine Strecke fünf Millien
l lang, und etwa anderthalb Juger (360 Fuſs) breit, indem rechts

l und links ſich unahſehhar erheben die ſanft gewölbeten Berg-
höhen. Drinnen ſlieſt in grünlichem Glanze der Pencus, grin

von Kies, lieblich von graſigen Ufern rings, und tönend vom

Geſange der Vögel. Die ſelbige Ausdehnung giebt dieſem Thale

Aelian (var. hiſt. IlI, 1), in deſſen umſtàndlicher Beſchreibung

die Nachricht, daſs dort hãufig von den Benachbarten, und

ſelbſt zu Zeiten von den Delſiern, Feſte und Opſer gefeirt wur-
den, ſir die Ableitung des Namens von æuutns, einem geweiheten

Beziik, ãoliſch ræunos, in der Mehrheit zeunn, Zeugen kann.

Ovid, wahrſcheinlich dureh die Heĩligkeit und Anmut des Orts

bewogen, ertheilt dem Gotte des durchltromenden Pendos 7ur

Wohuung eine Grotte unter dem Stromſfall, wo er, von der fer-
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nen Quelle des Pindus herſlieſsend, in das tempiſche Thal ſioh

ſtürzt, Met. J. 568:

Einen hàmoniſchen Hain, dem ringsher ſtarret ein Bergwald,

Nennt man tempiſche Thale: wodurch Pencos, vom untern

Pindus hervorgeſtiiræt, mit ſchaumigen Wogen einherrollt,

Uhãin gewaltigem Fall von Alchtigen Dampfen umwallte

Wolken zuſammenieht, und hoch mit Beſprizung die Walder

Ueberthaut, mit Getöſe nicht bloſs das Nahere müdend.

8Hier iſt Wohnung und Siæ, hier ſtehn die Gemacher dem groſsen

Stromgott: hauſenãd alhier in der felsgewòſbeten Grotte,

Gab er den Wogen Geſeæ, und dem Nymfengeſchlecht in den Wogen.

Bei unſerem Dichter hingegen ſtürmt Ariſiãus aus ſeinem tem-

Piſchen Thale hervor, und geht bis æur hòchſten Quelle am Pin-

dus, unter welcher, nach der gewöhnliehen Weiſe der.Strom-

gotter, ſein Uralin Penèus ſamt der Enkelin Cyrene, der Mut-

ter des Ariſtäus, wohnte; um ihr den Verluſt ſeiner Saaten,

Pſlanzungen, Heerden und Bienen, welche die durch den Tod

der Eurydice (v. 454) heleidigten Nymfen ihm vertilgt hatten,

Zu klagen. Fugere, mit Ungeſtum eilen, III, 142. 462. Caput
heiſst jedes Ende II, 355, alſo Quelle und Mundung; für die

Quelie ſpricht hier die gemeine Vorſtellung v. 368, und die Folge

der Beſchreibung, wie ſchon Servius, Aſcenſius, Bersmann

und andere einſahn. Auch extremus wird von heiden Aeuſser-
ſten geſagt. Cyrene, die Tochter des Lapithenköniges Hypſeus,

welohen Pendus mit der Najade Kröuſa gezeugt hatte, erregte

Apollos Liebe, als ſie am Pelion des Vaters Rinder gegen ei-

nen mEchtigen Löwen vertheidigte. Der Gott entfuhrte ſie,
wie die Lyriker ſangen, auf einem mit Schwänen beſpaunten

Gg85
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Lnſtwagen Myth. Br. II, 11), nach Libyen, in die ſruchthare
Gegend, die nachmals ihren Namen erhielt; als Battus die Stadt

Cyrene gründete. Erſt eine geraume Zeit nach Homer, der
Libyen nur als ſruchthares Hirtenland aus ũbertreibenden Schiſ-

ſerſagen kennt, ward dieſe mit Cyrene's Erbauung entſtandene

Fahel zuerſt in den heſiodiſchen Eöen erzählt (Myth. Br, II, 12.

P 95). Bei wenigen, und die des Apollonius Scholiat des Ir-

thums heſchuldigt, heiſst Cyrene eine Tochter des Penéus. Ihre

Rucklehr aus Libyen zum heimiſchen Strome des Groſsvaters,

vielleieht in Geſellſchaſt ihres von den Horen erzogenen Sohns,

wird aus Dichtern, die jezt verloren ſind, vorausgeſeæt. In

der Anrede findet Cerda einige Aehnlichkeit mit Homers Il. I,

3525 und was hier anders iſt, ſcheint ihm ũbertreffender
Schmuck. O ihr trockenen Vergleicher Thymbra, nach Strabo

XIII. 598, eine Ebene in Troas, durchfiròmt vom Thym-
brius, der am Tempel des Thymbr©ierss Apollo in den Skaman-

drus ſich ergieſst; nach Steſanus eine glelchnamige Stadt. Der

Bienenpſleger nennt ſeinen Vater am liebſten von der Gegend,

wo, nach Servius bei v. 31 und Aen. lII, 85, das Bienenkraut

Thymbra oder Saturei häufig wuchs, und wo alſo natirlich der

Heilbringer Apollo eine Menge von Bienen zu beſchüzen hatte;

Aeneas in jener Stelle wãhlt dieſe Anrufung, weil ſie an ein-
heimiſehe Verbindung erinnert. Die Sthne der Nymſen, ſelbſt

mit Göttern erzeugte, waren ſterblich, B. Orfeus, Polyſe-
mus und andere; woſern ſie nicht der Verdienſte wegen ver-

gottert und in die Zahl der Himmliſchan erh6ht wurden. Selbſt

Venus klagt um Aeneas dem Jupiter, I, 250:

Wir, dein eignes Geſchlecht, die zur himmliſchen Burg du erhthn willt,

Werden der Schi? (o entſelicht) beraubt.
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rruger, Fęldſrivchte, d. i. Korn und Ohſt, I, 424. Pecudes,
2ahme Thiere, mit Inbegrif der Bienen (v. 559. Non. II, 689),
Adie er neutich geudthmt v. 281. Glicliche Walder, Pſlanæungen

von edlen Obſthäumen, II, 31. Stahula ſind hier Gehöfde mit

umgebenden Stallen, vrie in der Odyſſee die Stallungen des
Sauhirten, und bei Theokrit XXV, 84 das Gehege des Augeias.

Interfioi und oceidi j ſagt Nonius VI, 9, hrauchten die Alten von

lebloſen Dingen: Lucillius an einen Freſſer, fragmenta interficd

panis; Cicern in der Oekonomik, herbas areſcere et interfici.

Moide die Ernten, vertilge durch Feuer das Eingeſammelte,

ſowohl Korn, als Heu, und andere Erzeugniſſe; denn metere

und meſſis war allgemein, v. 54. 231. II, 410. Sata, Saaten
und Pſianelings æugleich II, æ23. Moliri, mit Macht ſchwin-

Pen I, 329.  Lengn. Madr. Kop. D parentem eſt. D prohibes.
B hat v. 325 nach 326. B. C pécorum. Lengn. Mudr. excuderat.

B stubiliss. D inimicum imbrem.

353 356. h. Wohnung der Cyrene. Die Mutter Cy-
rene unter der tiefen Stromquellæe des Penéus, auf Arbeit nnd

Mahrchen gerichtet, hört nur dunkel den Ruſ. Sie ſizt in einer

ammer des vãterlichen Palahes, wie die Dichter den Waſſer-
gòttern aus Geſtein und Metallen, oft mit Meererzeugniſſen ge-

ſchmuckt,. zueigneten. Einen ſolchen bewohnt Poſeidon Il.

XIII, 21:

Aegũ: dort wo ein ſtolæer Palaũt in den Tiefon des Sundes

Golden unũ ſchimmerreich ihm erbaut ward, ſtets unvergãnglich.

Und Thetis Il. XVIII, 50 hat eine ſilherne Grotte. Dort um Cy-

rene iſt, nach der Sitte der alten Welt, eine Spinngeſellſchaft
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deren verſammelt, die abwechſelnd ſich Geſchichtehen, wio

ſchalkhafte Madehen ſie lieben, erzãhlen oder vorſingen. Denn

veibliche Arbeiten achtete man auch den Göttermädehen ſo an-

ſtändig, dal die jungſrãuliche Artemis bei Homer von der gol-

denen Spindel ein ehrendes Beiwort führte, und ſeine gewei-

hete Nymſengrotte Odyſſ XIII, 107 mit ſteinernen Webſtũhlen

für meerpurpurne Gewande, und die des Quintus VI, 481 mit

Wehlſtühlen und Spindeln, ausgeſchmuckt war. Mileſiſche wolle

gehörte zur vorzüglichſten der Griechen, III, 306. Bei den

Dichtern iſt die Tracht der Waſſergottheiten auch waſſerfarb,

gewöhnlich blau, manchmal mit Ròthe oder Griine gemiſeht;
und bei Theokrit XXVIII, 11 und Lucreæ IV, 1120 werden òa-

rux und thaeluſſina, waſſerblaue und meerfarbene Gewande æur

modiſchen Pracht gerechnet, die æuch Ovid (art. IlI, 177) Iei-
nen Mãdchen empſiehlt:

Farbe, der Flut nachahmend, empfängt von der Flut die Benennung:

Nymfſen kleiden ſich gern, glaub ich,  in ſolches Gewand.

Bel Winkelmann on. ined. N. 18) findet ſieh in einem alten
Gemãhlde eine Nujade, die ein ſtahlblaues Unterkleid und ein

umgeſchlagenes grines Gewand trägt. Eben ſo erſcheint der

Rhenus bei Auſonius, Moſ. 418:

Caernleos nunc, Rhene, ſimus, hyalogue virentem

Pande peplum.

Breite das blauliche Buſengewand und den Mantel von Glasgrſin,

Ehenus, nunmehr.
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Warum aber Glasgriin nicht vitri, ſondern hyal. color? Da die

berühmteſten Fabriken und Fàrbereien griechiſche waren; ſo

verbreiteten ſich, grade wie bel uns, die ſremden Namen, wo-

mit Kinſler und Krämer ihre Waaren feilboten, zum Theil
Iogar in die gemeine Sprache. So hyalinus, glasgrim, bei Ful-

gentius und Martianus Capella; praſinus, lauchgrin, von einer

Abtheilung der Wettrenner; thalaſſinus, ſeegrim, welches Wort

Ovid oben umſchreibt; coracinus, rabenſchwarz; cumatilis, ge-

wiãlſert; carinus, wachsgelb; melinus, honiggelb. Poſſen! ruſt

bei Plautus (Epid. Il, 2, 49) ein altvätriſcher Greis im Aerger

über dergleichen modiſches Kauderwelſch: o Poſſen und kein

Endel Dem Hunde ſogar wird ſein Name geraubt „Wie
Io?,,. Sie nennen ihn Lakonier! Man darſ alſo in hyalus
Eein Kraut oder Mineral zum Fãàrben ſuchen. Ein blau farben-

des Kraut vitrum, unſer Waid, ſindet ſich wohl; aber der Grie-

che nannte es iſotis, nicht hyalus. Die Wolle war krüftig, mit

fatter Farbe, geſchminkt; einige der Alten wünſehten auch

hier, wie II, 197, bei ſatur an die tarentiniſche Stadt Satura
denken æu durſen, wo Anſtalten zum Farben waren. Die Auſ-

zihlung der Namen, zum Theil aus Il. XVIII, 37, hatte ſur
Griechen und griechiſeh gebildete Römer, auſser der Lebhaſ-

tigheit des vereinzelten Gemãhldes, auch den Reiz vielſacher

Bedeutung, und des lieblichſten Klangs und Verstanzes, wel-

ohen die deutſehe Sprache, durch einformige Namenbildung

(ohne vo v-, --0V, gehemmt, mit eiſer-
ſuchtiger Röthe nachtanzt. Plutarch verlangt &ymp. IX, 15).

daſs ſolche Namen durch poetiſchen Schmuck und wohlgemeſ-

ſene Anreihung ſich von der gemeinen Rede entfernen, und ta-

delt dagegen einen nüchternen Vers (wahrſcheinlich von Cho-



846 ERKLARUNG.
rilus), den uuſere KRunſtmänner ſeiner nattrlichen Einſalt wo-

geu geruhmt hatten:

Tus di nurng, xu ung, x6 N”is guoits, noi adirQu,
Ka: ngoyoo- xXnges  EAMG Orvumindu.

Deren Vater, und Mann, und Sohn, und Brijder, und Ahnen

Könige ſind; es preiſt Hellas, Olympias, dich

Drymo, vom Eichenhain; Xantho, blond; Ligéa, melodiſeh
Phy llodoce, Lanbzeugerin: alſo meiſt Dryaden oder Waldnym-

fen, nach der Sitte mit herabiingelnden Locken. Dann vier,

von Homer und Heſiodus als Nereiden oder Nymſen des Mittel-

meers genannte: Neſäa, von Inſel; Speio, von Grotte; Thalia,

biuhend; C; modoce, Vogenemplãngerin. Dieſer Vers ſehlt in
mehreren guten Handſchriſten, und ſchon bei Servius wurden

nur vierzehn Nymſen gezählt, die man Aen. I, 71 gemeint
v inſchte; aber eben dieſer Wunſch, und die eitele Fureli,
Nereiden unter Landnymſen zu ſehn, konnte zur Auslaſſung

verleiteu. Hieiauſ Cydippe, ſtolz auf Rolſe, das Beiwort einer

Jugerin; und Lykorias, vom Wolſsgehiig: eine davon neulieh

heerbt. Wie es ſeheint, 2wei Oreaden; obgleich Hyginus ſie

nebſt den ſolgenden als Nereiden anfſũhrt. Dann Xlio, rũhn-

lich, und Beroẽ, von Strömung, als Jägerinnen, mit vergolde-
ten und geſtickien Gũrteln. Beide gehòrten zu den Oceaninen,

obgleich Heſiodus, der nur wenige nennt, ſie tiberging. Dann

Ephyre, walſernd, die mehreren Städten, auch der nachmali-

gen Korinthus, den Namen gab; Opis, firſorgend, die Aen.
XI, 532 unter den Vertrauten der Diana vorkommt; Deſopca,

von kriegriſcher Stinune oder Gebehrde, die Gottin des aſiſchen
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Sumpſes I, 333. und Arethuſa, die Quellny mſe der ſyraluli-
ſehen Inſel Ortygia, geliebt und verfolgt vom eliſchen Strom-

gott Alſéus, eine Freundin der Jagd, die aber jezt eiumal in
Geſchoſs ruhen lieſs. Dieſe gehòrten zu den Najuden, den Ny in-

fen der Landgewiſſer, welche, mit Inbegriſ der Oreaden, Na-

päen, Dryaden und der ũbrigen beſonderen, theils von Ocea-

nus Söhnen, den Stromgòttern, theils von Zeus und anderen,

mit Oceaninen erZeugt waren. Unter dieſen 3000 Oceaninen

vei ſteht man, wie aus den orſiſchen IIy mnen erhellt, des Ocea-

nus Tochter nicht nur, ſondern ganze weibliche Nachkommen-

ſehaſt, nemlich alle Gottinnen der unterii diſlchen, aus dem

Weltſtrom Oceanus abgeleiteten Brunnen und Waſſeradein
357 und 383); nur unterſcheidet man davon gewolnlich

die Nymſen des inneren Meers aus Nereus Geſchlecht, deren
Stammmutter Doris zwar auch eine Oceanine iſt: weshalb Anti-

pater von Sidon Anth. Br. II. p. 20) ſelbſt die Nereiden des

Oceanus Tochter nennt. Dals die Nymſen, vorzũglich die land-

walſernden Oceaninen, welche in Bergwaldern und grasreichen

Grunden das Wild, wie das zahme Vieh, nãhren, ſich geine
mit der Jagd beſchãſtigen: konnte nur ſolche beſremden, dio

ſie immer mit Urnen an der Quelle geſtreckt zu denken ſich

gewohnt hattenn Bei Kallimachus wahlt ſich Diana Nym fen
des Oceanus und der kretiſchen Fluſſe; Gratius und Nemeſian

zählen in ihrem Gefolge Quell- und Fluſsnymſen; und Horaz

IlL. Od. æ38 beſingt mit Neptun und den Nereiden zugleich Diana

und Latona. Vielleicht i©t die Bitte noch nicht unzeitig, daſ
Va

man Virgils edle Nymſen ſich ja nicht mit blauen Gliedern, oder

als ſiſchſchwanzige Tritoniden der ſpateren Mahler vorſtelle:

Myth. Br. II, 25. 26. Klymene, die berühmte, wird von He-

ſiodus unter den ehrwürdigſten Oceaninen genannt. Da die
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ſchalkhaften Nymſen bei der Wollarheit, gleich den T6chtern

des Minyas (Ovids Met. IV, 40),

ſich um einander ein zeitverkürzendes Mãhrlein

Zur gemeinſamen Luſt den müſſigen Ohren erzahlen;

ſo erzahlt dieſe nunmehr das homeriſche Geſchichtchen Odyſſ

VIII, 266, womit auch Ovids Spinngeſellſlchaft ſich erbauete:
vie Vullkan den Ehrenſchãander Mars bei ſeiner Venus im Bette

ſing; und andere ſolcher Art. Eitele Sorge, das Unweſen zu
verhüten. Die Schõpſungsgeſchichte der Griechen begann mit

dem Chaos: von welchem herab ihre Gotter ſich nicht weniger

durch Liebeshiindel, woraus Heroen erwuchſen, auszeichneten,

als vor der moſaiſchen Sündflut die Kinder Gottes, die Engel,

welche (Gen. VI, 2/4) den Töchtern der Menſchen beiwohn-
ten, und gewaltige Rieſen und Helden zeugten. Glãſerne Seſſel,

oder kryſallene Banke, ſamt anderem Hausgerãth und Schmuck

der Waſſergotter aus Kryſtall, Bernſtein, Muſcheln, Korallen,
und ahnlichen einheimiſchen Erzeugniſſen, finden wir er;t bei

ſpateren Dichtern. Vitreis, zweililbig, wie aureis Aen. J, 726.

Blond wurden die Nymſen auch dann gedacht, wann ihnen,

vie ſelbſt der Arethuſa von Ovid Met. V, 575 griinliche Haare,

d. i. mit grünem Seemoſe gleichſam gepuderte, verliehn wur-

den: Myth. Br. II, 25. Sie hob das Haupt aus der Woge des

groſsen Stromquelles v. 317. Vater wurden, der Beſruchtung

wegen, ſowohl die Stromgòtter als Bacchus genannt II, 4:
Wenn das nicht wäre, ſo wirde genitor hier in Beziehung auf

Ariſtàus Stammvater heiſsen. In Pendi ſind die beiden langen e

und i Zzuſammengezogen, wie in dehinc, deinceps, proinde, de-

erraverat. Warum will man die gewöhnlichere Zuſammenzie-
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hung des kurzen e mit i, wie Orphei v. 545, allein fur erlaubt
halten, und Penei ändern, ohne zu wiſſen wie?  Kop. A
erſte Hand, D ſatyro fucata. C zuerſt calore. In den Namen

die gewöhnliche Verſchiedenheit; v. 338 felilt in C. Madr.
Oceanides. C Opis yaſia. A aque Chuo aus atque, welches die

ubrigen hahen. A flavum fehlt; am Rande on anderer Hand

placidum. B ſummam undam. D maaime.

357373. c. Des Ariſtius Beſuch in der unterirdiſchen
Wolinung. Ariſtäus, von Arethuſa geſuhrt, geht unter den

Stromquell, deſſen getrènnte Fluten ſich wie eine Berggrotte
um ihn krümmen, in die unendliche Kluſt hinab: wo weil nm-

her aus verſchiedenen Waſſerbehãltern alle Strome der Erde

auſquellen, und an jedem ®&rhorne die Stromgotter und ihre

Nymſen in Klippengewölben wohnen. Ein kihnes Gemahlde

von Wundern, wovor ſelbſt der traurende Jungling wohl er-

ſtaunen muſste. Aber woher der Stoſ?7 Auf alexandriniſche

oder ãltere Naturdichter rathen, hieſse die Unterſuchung ab-

lehnen; wir miſſen in die fabelhaſte Weltkunde zurück. Vor

Thales glaubte man allgemein eine runde Ei dſcheibe, deren

Umfang, gleich weit um Griechenland her, oſtwũrts bis Kol-
chis, und weſtwũrts his zur Meerenge, zuerſt nahe hinter dem

verſchobenen Sicilien, dann weniger nahe, ſich ei ſtreckte.

Ueber ibr war, am Rande von Bergſeulen geſtüzt, das metal-

Iene Himmelsgewölbe, das allmahlich an Hohe gewann; im
Inneren der dicken Scheibe war das Todtenreich mit dem weſt-

lichen Eingang; und unter ihr ſo tieſ, als oben der Himmel
reichte, der Tartarus, das Gefangnis der verſtoſsenen Titanen,

auswãrts vom Chaos durch eine eherne Mauer, die als Gegen-
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bimmel gedacht werden kann, uniſchrãnkt (J. 36). Am weſ-
Iichen Ende der nachtlichen Halbſcheibe oder Europas i, 1 16)

eniſprang der Strom Oceanus, der, mit neun Theilen rechts-

hin um den Rand der Erde ſtrömend, im Oſen den kolchiſchen

Faſis in das tiefere Mittelmeer ableitete, und im Weſten nahe

bei der Quelle 2zwiſchen beide Erdhãlften, als durch ſeine Mün-

dung, hereinſloſy: der zehnte Theil ergoſs ſich hinab in das

Todtenreich inneihalb der Erde, um als Styx es zu umſtrö-

men. So war der Oceanus der Urſprung des Mittelmeers und
aller Ströme, die aus ihm, theils unmittelbar, wie der öſtliche

Grenzſtrom Faſis, und nachmals der Tanais und der Nilus,

thells mitte'bar dureh Ableilungen und unterirdiſehe Quell-

adern, einige auch, wie der theſſaliſche Titareſius ũl. II, 755)
aus ſeinem ſtygiſehen Arm auſſprudelnd, in das Mittelmeer hin-

abſloſſen. Nach ſolehen Begriffen pries Homer II. XXI, 195:

des Okeanos Kraſt, des tief hinſtrömenden Herſchers,

Welchem doch alle Stiom', und alle Fluten des Meeres,

Alle Quellen der Eid', und ſprudelnde Brunnen entflieſsen.

Noch der Orſiker, als in den Schulen der Weltweiſen ſchon

kuhnere Vermutungen von der Geſtalt des Weltalls wechſelten,

ſang der alten Vorſtellung gemuſs, Hymn. LXXXII, 1:

J

Dich, Okeanos, preiſ ich, den ewig wihrenden Vater,

Aller unſterblichen Mächt' Urſprung, und ſterblicher Menſehen:

Welcher rings umſlutet der Erd' umgrenzende Kreiſung,

Dem auch all entflieſsen die Sträm', und des Meeres Gewäſſer,

Und aus der Et4 Abgrund' auſſprudelnde heilige Quellen.
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Thales zuerſt wagte, ſtatt des himmliſehen Gewölbes, eine
rings umſaſſende, und fur die Planeten, die er ſchon Ziemlich

groſs und von einander entfernt annahin, weit ausgedehntere

Himmelskugel zu denken, in deren Mitte die ſlache Ei dſcheibe

auf Waſſer ſehiwamm. Dieſe ungeheure Flut, die er Oceanus

oder groſses Meer oder Ui waſſer und ſenichtes Element nannte,

bildete, um den Rand des laſtenden Erdla eiſes auſſehwellend,

den ſichiharen Oceanus, der jezt als ein Weltieer his zum ſer-
J

nen Rande der Himmelskugel ſich erſtieckte; von unten drang

ſie durch die Spalten der Erde, wie Grundſuppe in den Schiſs-

raum, zur Anfillung der Strome empor, und brach bei Eid-
erſohũtterungen neue Quellen, wie durch Schiſslecke. Andere

entſagten ſelbſt. dem traenden Urwalſer, und lieſhen die Ei d-

ſcheibe, die wieder den alten, aber zur Mee; sweile gedehnten
Oceanusſirom aufnahm, in der Mitte der WVeltkugel ſchweben,

bald wegen des gleichen Abſlandes, bald von der unteren dicken

zuſammengepreſsten Luft, oder des umEkieiſenden Himmels

heſtigem Schwung gehalten; bis endlich in einigen Schulen ſich

Erde und Oceanus zur Kugel ründete, und mehrere Linder-
Ereiſe oder Weltinſeln, wie die unſrige, bekam. Weitlaäuſuger

habe ich von dieſen weehſelnden Meinungen ũher die Geſtalt

der Erde im N. Deutſch. Muſ. 1790, St. 8 geredet. Jeæt leitete

man die Urquellen der Ströme und Bäche, ſamt den tieſeren

Brunnenadern, aus beſonderen Waſſerbehaltern fur jeden Lin-

derkreis, oder aus Einem gemeinſamen, unter der Erde her-

auf; da in die unterirdiſochen Höhlungen der Regen und durch-

geſeigtes Meerwalſer ſich ſammelte. Ja Plato in ſeiner ſaſt ſeen-

maſsigen Schilderung der Erde durchhohrt die ganze Kugel
nach allen Erdkreiſen hin, die ihm Meerthdler zwiſchen glucek-

HAL 2
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ſeligeren Höhen ſind, mit vielen Kanãlen, durch welche Wal-

ſer und Feuer und Schlamm hiehin und dorthin ſlieſst: die gròſ-

ten nennt er, mit Namen der Ströme, die Homer um den Ein-

gang des Todtenreichs ſabelte, Oceanus, Acheron, Pyriſlege-
thon, und ocytus; den Schlund aber, wo alle zuſammentreſ;

ſen, Tarrarus. Indeſs ward diefe dichtriſche Vorſtellung nie-

mals gemein. Jene Vaſſerbehãlter unter der Erdrinde, die

nicht die ganze Kugel durchſtròmen, ſondern in der Mitte noch

Raum ſur das Todtenreich laſſen, werden in Senecas Natur-

ſragen häufig mit Wiz und Belelenheit vertheidigt. Er heruſt

ſich VI, 38) auſ den Tigris und Alſéus, die in das unterirdiſche
Meer lich hinabtauchen, und wieder aufſtrömen ſollen, und

auſ die Meinung, daſs ſelbſt der Nil von Waſſern der Tieſe an-

ſchwelle. Er erinnert (III, 19) an die ſcheuslichen Fiſche, die
einſt in Karien mit einem plòælichen Walſerſturæ aus der Erde

kamen, und durcl; trãges, in der Dunkelheit genährtes Fett
die Eſſenden vergifteten. Er beweiſt V, 14. 15), daſs unten

in vielſachen Erdldũſten Strome von ſanſtem und ſtürzendem

Lauf und Seen und Sumpſwaſſer ſein,  und erzählt ſolgende Ge-

ſehichte aus Asklepiodor: Der Rönig Philippus habhe æinmal

Lente mit vielem Licht in ein altes Bergwerk zur Unterſuchung

der Metalladern hinabgeſchickt; dieſe irrten mehrere Tage im

Schacht umher; und ſahn uermeſliche Ströme, und weite
Behaltniſſe träger Gewãſſer, die nicht einmal von ũberragender

Erde beſchrãnkt, ſondern zu ihrem Entſezen frei und uferlos

hinfloſſen. Es war alſo eine, aus der uralten Fabel des. Oceanus

und des thaletiſchen Grundwaſſers entwickelte, vielfach aus-

gebildete, und ſchon zur Volksſage gewordene Lehre, die Vir-

gil aufmahm. Der ſelbigen gedenkt Lucan X, 247, um das An-

ſechwellen des Nils zu erklären:
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Auch Oeſnungen unter der Eide

Glauben viel, und groſses Gekluſt der hohlen Vei bindung:

Hierdurch ſtròmt inwendig mit heimhchem Lauſe das Waſſer.

Selbſt die neuere Naturlehre hat jene unterirdiſohe Verbindung

der Gewiſſer, die bei heſtigeren Erdſtoſsen in der Ferne an

auſſchwellenden oder verſiegenden Quellen erkannt wird, nicht

verſchmãht; und Klopſtocks Muſe begleitete Gabi tel

Tief in der Erd' Abgründe, da wälzen ſich Oceane

Ringęum, langſamer Flut, zum menſchenloſen Geſtade.
Vã

Die rauſchenden Haine des unterirdiſehen Schlundes erdichtete

Virgil fowohl der altgriechiſchen Fabel vom Todienreich, als
der ſpateren Voſsmeinung gemãſs. Man erinnere ſich der ho-

meriſchen Frughtbãume im Erebus, die, vom Winde heweqgt,

übeor den Tantalus herabhingenn. Man denke an die Wunder-

höhle bei Korycus in Cilicien zurück, die, nach Pomponins

Mela I, 13, von einem engen und rauhen Eingange ſfunfæehn-

hundert Schritte binab durch das Geräuſfeh eines lieblichen
Hains mit umher ſohlängelnden Bachen fuhrte, und in der Tieſo

unter graunvollem Getöſe einen gewaltigen, aber gleich wieder
verſchwindenden Stroin auſſtrudelte. Servius leitet die ganze

Erdichtung aus einer heiligen Sage der Aegypter her. Denn

an den Feſttagen des Nilus, ſagt er, wui den Söhne heiliger El-
tern von den Prieſtern den Nymſen übergeben: welche, nach-

dem ſie eivachſen waren, zurückgegehben, eræahlten, es ſeln

Haine unter der Erde, und cin unermeſi liches, alles enlhal
tendes Waſſer, woraus alles erzeugt werde. Und hierauſ,
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meint er, grüncle lich der Lehrſaz des Thales, den die Fabel

in das Eild des Allvaters Oceanus gehullt habe. Mittere, wie

ntAneu, ſulirten, Bahn geben. Vaoſis, ein kolchiſcher Strom,
der bis zu Hetocdot lur die Oſtgrenze der beiden Weltiheile,

Aſiens unter dem Sonnenlauf, und. Europas gegen die Nucht

I, 116), gehalten und in vergroſyernden Sagen geprieſen ward.

Lykus, ein henachbuter armeniſcher, wird von Straho als der

beruhmteſte mit den Faſis genannt. Enipęus, węlcher Phar-

ſalus voi hel durch den Apidanus in den Penèus flielst, war

dueh Homers Lob berũhmt, noch mehr durch die pharſaliſehe

Schlacht, welche Roms Sehickſn]l entſchiedl Tiberinus, der
Gott des Tihei ſtioms, in welchen nuhe vor Rom der Anio oder

Anien, der Latium und Sahinum ſondert, von Tiburs Garien
ſich ſluræt. Duręh das wiederholte unde wird die Mehrheit der

unterirdiſelien Ui quellen an vei ſehiedenen Orten auſgeæãhilt.

Hypanis, der heutige Bog, eigieſst lich in die Mundung des ſey-
thiſchen Boryſthenes oder Dniepers. Katkus in Mſien, bekannt

durch alte Gecichte von Teleſus, welchen die Griechen, da ſie

Ichon vor Tioja zu ſein glauhten, feindlich anſielen. Eridanus
war der heruhmteſte hesperiſehe Strom der àlteſten Weltunde,

deſſen Namen die Spateren dem Padus Zueignelen, 482. DieT

Stromgòtter wurden, zur Bezeichnung des Anbaus und der
Fruchtbarkeit, oſt in volliger Stiergeſtalt abgebildet, gewòhn-

licher mit dem Houpt oder Geliorn des Stiers: Myth. Br. II, 34.

Der Padus hat vergoldere Hörner, well er, nach dem Zeugniſſe

des Plinius XXXIII, 4. I. 21, Goldkörner ſibrt, II, 166. Nach
eben demſelben III, 16. I. 20 und Polybius pſlegt er, aus dem
Veſulus quellend, gegen den Auſgang des Sirius vom geſchmol-

zenen Alpenſchnee mit Ungeſtiim, aber befruchtend, die he-

nachbarten Aecker u ũberſchwommen. Mare purpureum ver-
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ſtand ich mit anderen vom dunklen Meer: ſo wie caeruleus,
xvuveos, ferrugineus, niger und ater, oſt nur Dunkelheit jeder

Farbe, und albus, candidus, ſelbſt niveus, nur Helle andeuten.

Aber das purpurne Meer it nicht. nur bei Homer, ſundern hei

allen Römern, Kaum Horazens mare purpureum ſanguine II. Od.

12, 3 ausgenommen, heſtandig ein auſfivogendes; und die Woge
L

des Mittelmeers dunhelt ins Rothe oder Briiunliche. Gelllus hat

xVIII, 11 dieſen Vers des Furius erhalten:

Spititus Eurorum virides quum purpurat undas.

Wann des Oſtes Orkan die grũnlichen Wogen bepui purt.

J J

Jenes Meer, ſagt Cicero Acad. quaeſt. IV, 33, welches jeæt, da

der Favonius ſich hebt, purpurn ſcheint, ſchien eben noch blau,

urd am Morgen feuerroth. Und bei Nonius II, 717: Das Meer,
iſt es nicht himmelblau? Gleichwohl, wenn die Woge mit Ru-

dern geſehlagen wird, purpurt ſie ſpurpuroſcit). Daher hrancht

Homer noęv:, glelchſam auſpurpurn, vom brãunlichen Meer

in Bewegung, und bildlich vom unruhigen Herzen; die ſelbige

rothſpielende Dunkelheit des Wogenſchlages wird auch bei dem

weinfarbenen Meer, ouodb noros, (eln Beweis iſt Il. XXIII, 316),

zu verſtehen ſein. Beide Benennungen des unruhigen Meers

finden wir am Ende des zweiton Geſangs der Od, Iſee, wo dem

abreiſenden Telemachos vom ſriſlchen Weſtwinde das weinfar-

bene Meer rauſcht, und darauf um den Kiel die purnurne Voge
ſchaællt. Tlogœvgess Jururos aber (Il. V, 83), da ſur hloſe Dunkel-

heit, ohne Miſchung von Röthe, kein Beweis iſt, muls dureh

blutigen Tod erklart werden; Virgils purpurea anima Aen. IX,

349 iſt ein Schreibfehler. ſondns norros, das violfarbige seer, he-
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zeichnet auſser der Sturmfarbe (Od. XI, 105) auch ruhige Blãuè,

caeruloum; denn Achilles Tatius I, 15 erkennt an der Viole die

Faibe, womit die Windſille des Meers ſchimmert: ſo ſteht es

offenhar Il. XI, 298 und Od; ſſ. XI, 1063 ſeſbſt Odyſſ. V, 56 ver-

trãgt ſich dieſe heitere Bläue mit der ruhigen Wallung des Meers.

Auch negoudns, Iuliſarbig, himmelblau, wird Odyſſ. V, 281 das
ſiille Meer, vor dem Sturme des zürnenden Poſeldon, genannt.

Dem Schiũtteln der purpurnen Flut giebt Properæ II, 26, 5 die

Schuld, daſs, da der goldene Widder über den Hellespont

trahte (Myth. Br. I, 37), Helle herunter ſiel:

Qualent purpuieis agitutam ſiuctibus Hellen

Auren quum molli iergore vexit ovis.

Schon wie einſt im Getümmel der purpurnen Wogen die Helle

Auf weichwolligem Vlieſs führte das goldene Schaf.

Ein aufwogendes Meer verſteht auch Petronius in dem Epi-

gramm aul Delos Burm. p. 687):

Delos, jam ſtabili reviucta terra,

Olim purpureo mari natabai.

Delos, jeæt unverrückt an Land geketter,

Schwamm einſt wogend im Schwall der Purpurbrandung.

Auch Auſonius, Moſ. 466:

Inſanumque ruens per ſoxa rotautia late
l

In mare purpurenm.

Voll unũinniger Wut dureh weithin rollende Felſen

Stlizend ins purpurne Meer.
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Hier entſteht die purpurne Auſwallung des Meers von der Ge-

walt des einſturzenden Stromes ſelbſt. Eben ſo bei Homer il.

XVI, 391:

Und in das purpurne Meer mit lautem Geriuſch ſich crgieſend,

Taumeln ſie hoch vom Gebirg.

Das ſehige gilt von Virgils Stelle, wo alſo das Beiwort purnu-

reum ein kraſtvoller Zug in dem Gemahlde des üherſchwem-

menden Eridanus iſt, nicht ungleich der auſſturmenden Bran-

dung um den Ausſluſs des Timavus Aen. I, 246. Kop. A hinc
nercuſſa. Lengn. perculſa. A numina divomm D farie. C vaſte.

Lengn. Phaſinque, griechiſch. A primum rupit, darũber ſe e.
B pr. erumpit. C fe rumpit. Madr. pr. erupit. C cornua cultu.

Alle influit.

374 386. d. Bewirtung des Ariſtäus. Eine Wohnung
aus hangendem Bimſtein 43) wird auch dem Tiberinns in
dem Gedicht an Livia v. 252 gegeben, und bei Silius VII, 439

dem Proteus. Niehtige Klagen, leicht zu ſtillende. Sobald die

Mutter über des Sohns Angelegenheit ſich heruhigt hat, laſt

ſie das Gaſtmall auftiſchen, welches nach der Sitte des Helden-

alters ſelbſt vor, der Erkundigung gereicht wurde. Zum ũbli-

chen Hũndewaſchen reichen aifwartende Nymfen, deren die ho-

meriſehe Ciree (Odyſſ. X, 348) auch vier im Hauſe hat, das

Quellwaſſer und die Handtücher nach der Reihe, das iſt, dem
Gaſt und der Wirtin und den beſuchenden Nymſen. Servius,

der den beſuchenden die Aufwaitung zumutet, ſieht ſich ge-

nöthigt, das Wort ordine, weil nun keine Reihe von Schmau-
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ſenden iſt, durch Sitte, gegen Virgils Sprachgebrauch, zu er-

loren. Die Alten hatten, wie wir, leinene, nicht wollene,
Quehlen oder Handticher (mantelia), die eigentlich nur beim

undewaſchen, und manehimal auch bei Tiſch, vor die Bruſt

genommen (Plin. VII, 2), als Servierten dienten. Fur leinene

Tiicher werden ſie aueh von Servius bei Aen. XII, 169 erkannt.

Aber ibre Leinwand ward im Faden und im Gewebe ſo ge-

ſtampſt, daſs ſie an Zottigheit wollenen Tuüchern glich. Der

Lein, ſagt Plinius XIX, 1. I. 3, wird von neuem im Faden be-
arbeitet, da man ihn haufig auf hartem Geſtein aus Waller
Elopſt; und nach der Webe wird er abermal mit Kolben ge-

ſtampſt, und immer durch Beleidigung beſſer. Ein Tuch von

ſo gewallter Leinwand ſcheint bei Plautus epid. II, 2, 46 linteo-

lum caeſicium, von caedere, zu ſein. Plinius redet dort ſ. 2
von einer beſonderen Leinwand, die zwar dureh Feinheit, Dich-
tigkeit und Weiſhe ſich empfahl, aber ganæ ohne Flocken war

(ſed lunugo nulla); weswegen lie bei einigen Gunſt, bei anderen

Anſtoſs fand. Gewòhnlich allo waren die leinenen Handtücher

(muntelial, wie die meiſten leinenen Gewande, rauch und fries-

artig. Julius Pollux eiklart VII, 16 unter den leinenen Zeugen

ein reœm oder ea, welches bald ein dickſlauſchiges Gewand
ſei, bald ein Handtuch mit Zotten; denn weil das Wort eigent-

lich rauch heiſse, ſo dürfe man eine ue77r (aus mantele) auch
alſo nennen. Ovid ſaſt. IV, 933 giebt einem Opferer:

villis mautele ſoluiis,

ein lockergezotteltes Handtuch.

Bei Martial XIV, 138 decken den kòſtlichen Citrustiſch, als
gauſape, oder Iiſchdecke, villoſa lintea, zottige Leinwande;
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und hei Sidonius ep. V, 17 hängt an einer Rolle neben der Thire
des Saals lintdum viltis onuſtum, eine mit Zotien belaltete Lein-

wand, die den gewaſchenen Gaſien, um Hancde und Gelieht
zu trocknen, gereicht wird. Gottern aher und Kouigen (Aen.

I, 702) leiht Virgil, aus der Sitte der Vornelimen, feinere und

gleich unſeren wollenen Tuchein, glatt geſchorene Lrinande
zum Abtrocknen. Die abgeſchorenen Flocken der Leinwancd

wurden, nach Plnius XIX, 1. ſ 2 und 4, iheils in Volſier ge-
ſtopſt, theils, und æwar voræũ”iich aus Segeln der Sedſeliſſe

wie unſere Leinfaſler, von dan Vunda: æten gebraueht. Die
Serviette bei der Mahlzeit hiel manpa (art, Xil, 29, 11), und

ward von den Gaſten ſelbſt mitgebi acht. In ſpaterer Zeit hieſs
mantele auch das Tiſchtueh dſid, XIX, 26). Als ich Henslern

dies vorlas: Sie ſollen, ſagte er lache nd, dre alterthumliche

Leinwand mit eigenen Augen ſehn; und zeigte mir ein Stuck

von geſchlagenem Linnen mit wolligen Flocken, wie Baichent,

welches ſeit kurzem die engliſchen Wundurzte ſtatt der Schar-

pie branchen. Auch ſur den Landuiann und den Schiſſer
miöchte die alte Bereitung der Leinwand vortheilhaſt ſein. Bel

Homer hatte gewöhnlich jeder ſur ſich einen Tiſen, der zugleich

den Teller vertrat; auch in Virgils Alterthum, 2. B. bei Lati-

nus Aen. VII, 176,

ſalsen die Väter an langgereiheten Teæln.

Die Eecher wurden aus dem Miſehruge bis 2zum Rande gefiillt,

zur glücklichen Vorbedeuiung, II, 528. Reponere, wiedei holt
ninſezen, wie III, 76, und reponimus ignem Aen. 231: es  h d

das home: iſche Yææ /moxer owoxerv Odylſ. I, 143 augeds iekt.
li

Panchũiſcher Weihrauch (I, 139) brennt auſ den Altären, oder
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tragharen Heerden, worauſ man den Göttern die Erſtlinge der

Speiſen weihete II, 329, und beim Nachtiſche das Trankopſer

von unvermiſchiem edlerem Wein UI, 192) aus heiligen Gefiſsen

ſprengte. Adolere, vermehren, verherlichen, und adoleſcere,

wachſen, herlicher werden, ſind feierliche Worte für das un-

gluekliche verbrennen, Ecl. VIII, 65. Mãoniſcher Bacchus, edler

Iydiſcher Wein; vorziglieh vom Tmolus II, 985 aber, nach

Straho und Plinius auch aus atahaumene, einer von vielen zu

Maonien, von andern zu Myſien gerechneten Gegend, 500 Sta-
dien lang und 400 breit, wo auf hüglichtem und wie verbrann-

tem Boden, kein Baum, aber vortreſlicher Wein, gedieb. Car-

cheſium war, nach Athenãus XI, 7 und Macrobius V, 21, ein

langlicher Pokal, um die Mitte erwas geengt, mit Henkeln, die
vom Rande zum Boden reichten. Jupiter ſchenkte, wie Phe-

recydes erzahlt, der Allkmene ein goldenes næpænoiv, und bei

Sappho iſt es, wie Aen. V, 77 und bei Ovid, ein heiliges Ge-

faſs zum Trankopfer. Nach der griechiſchen Religion opferten

aueh Untergòtter den Oheren: bei Aeſchylus gelobt ein Nym-
ſenchor, die ſeieilichen Stieropfer nicht zu vernachlaſſigen,

die den Gottern am Strome des Oceanus gebracht werden; und

bei Ovid Met. VIII, 579 bringen Najaden ſelbſt den Feldg-ttern

ein Opſer, wobei Achelous vergeſſen ward. Aber hier wird

fur den noeh ſterblichen Ariſtäus den Nymfen, dię ſeine Wirt-
ſchaſt zerſtort, und ihren Stammvater Oceanus, mit einem

Trankopſer geſleht. Oceanus, der Vater der Gotter, und Ur-

ſprung aller nahrenden Feuchtigkeit, ward von Späteren als

Sinnbild des thaletiſchen Lelirſazes, daſs Waſſer der Urſiof al-

ler Dinge ſei, betrachtet; vergl: v. 357. Der Nymfen Hundertæ

V. 343: eine unbeſtimmte Andeutung der Menge, wie Aen. VI,

785 Cybele ei ſchelnt,
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Froh der Gurtergeburt, und hundert Enkel umarmend.

Heſtodus zahlt dreitauſend Oceaninen, Tochter und Enkelinnen

des Oceanus und der Tethys; auſser dieſcn noch funfzig Nei ei-

den, welche Nereus, des Pontus Sohn, mit der Oceanine Do-

ris und anderen Göttinnen zeugte. Jene hewolinten thells den

Weltſirom Oceanus als eigentliche Oceaninen, theils ahgeleitete

Quellen als Najaden, Fluſſe als Poramiden, Seen als Liumiaden,

Waelder als Dryaden oder Hamadryaden, Berge als Oreaden,

Weidethaler als Napaen ſf. Veſta, die Voi ſteherin des Heei des
Tæ 498, ſur den lammeuden Heerd II, 242. Die Gottinnen tran-

Een Nektar, indeſs ihre ſterblichen Gaſte Wein tranken; 2. E.
Kalypſo hei Homer, Odyſſ. V, 195:

Dieſer ſezte ſich dort auf den Thron, von velchem Hermeias

Jungſt aufſtand; und es reichte die Nymſ ihm allei lei Nahiung,

Daſs er äſs' und tiänke, was ſterbliche Maluner genieſsen.

Selbſt dann ſaſs ſie entgegen dem gòttergleichen Odyſſeus;

Und ihr reichten die Magd' Ambroſia dar und Nektar.

Cyrene demmnach ſprengt Nektar in die Flamme, und Ariſtäus

J

nach ihr mãoniſchen Wein. Die pythagoriſche Zahl Drei (Ecl.

VIII, 73) ward bei Homers Trankopfern noch nicht beobach-

tet. Aufblichende Flamme nach dem Opſer hedeutete, je höher

ſie ſehlug, deſto gròſeres Heil; Eel. VIII, 105. Subjecta, das

Medium, ſich auſſchwingend. Madr. Kop. A. B. D mantilia.
A limphasque ſorores. Madr. neotare veſtem. A. C sſubvectu. A

formans.

387414. e. Cyrene verweiſ den Sohn an Proteus, um
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die Urſache, weshalb die Nymſen zürnten, und die Mittel der

Verſohnung, durch ihn zu eiſahren: Anzeige v. 387, Rath ihn

7u ſangen v. 396 414. Proteus, welchen ſpätere abeler-
Elarer far den Neptunus oder gar des Oceanus. Sohn ausgeben;

J

war in der aligiiechiſehen Fahel, gleich dem ſpateren Glaukus,

ein vergotterter Menſch: der jeut als wahirſagender und zaubri-

ſeher Meergreis die Robhen Neptuns im agyptiſchen Meere

weidete, und nach dem berichte velirrier Seeſahrer, denen
wir viel ſolcher Meerwunder verdanken, in. jener. noch unbe-

Kannten Gegend (IlI, 5), manchmal auf dem wũſten Eilande

Faios ohnweil der weſtliehſten Milmundung, manchmal auch

auſ der andeien Seite der ägyptiſchen Valſertrift, in àrpathos,

den heutigen Skarpanto, zæiſchen Kreta und Rhodus, ſich
mit den Robben ſonnte, und Mittagsſchlal hielt. Bei Homer

wird dem Menelaos auſ Faros erzahlt, Odyſſ IV, 384:

Hieher pflegt zu kommen ein Greis des ſulæigen Abgrunds,

Proteus, der wahrhafre Gott, der Aegyptier, welcher des Meeres

Tiefen geſamt durchſchauet, ein Unrerthan des Poſeidon.

Als geliohrener Gott wird er weder von Heſiodus erkannt, noch

von Euripides, dem er (Hel. 4. 60) ein ſterblicher König aus

Aegypten iſt; und ſelbt Maximus Tyrius (37) erklärt den ho-
meriſehen Proteus nur fur einen Meerheros. Es ſcheint, daſs

die uralte Schiſferſage, die Homer hörte, ihn 2zum Geſchleeht

der wunderthatigen Aegypter rechnete; wiewohl der Ausdruek

Aegyptier auch bloſh ſeinen Verkehr in der Nähe des Stroms
Aegyptus andeuten kann. Wenn auch das erſte iſt, ſo dũrfen

wir gleichwohl nicht der Sage ſoſort einen ägyptiſehen Urſprung

beimeſſen; ſo wenig, als ein Beſonnener Iaſons, Herkules oder
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Odyſſeus Abentheuer aus einheimiſchen Vollesmihrehen oder

Iogar Geſehichten der umirrten Lander ableiten, und mit kol-

chiſehen, liby ſchen, hyperboriſehen, c, klopiſchen Mythen
einherprangen wird. Ein alter Elbſehiller, der als Jungling
dem Wallſiſehfang beigewolint hatte, eræihlte mir einſt von ei-

nem gröntändiſchen Kuſtengeſpenſt, das den Salatſamnilern

erſcheine, und manchmal verhorgene Dinge, wie die geheime

Schublade eines wichtigen Vermũchtnilſes, nachweiſe: es war

ein Muhrehen von Grönland, kein grönlaudiſches. Seitdem

aber Aegypten von weisheĩt forſchenden und neugierigen Grie-

chen beſucht wurde, fanden die dortigen Prieſter es anſtàndig,

wie ſaſt die ganze griechiſohe Gotterlehre, auch die Sagen von

Proteus ſich zuzueignen (Herod. II, 112. Diod. I, 62), und ihn

zu einem Könige aus der Zeit des trojaniſchen Kriegs zu ma-

chen, der entweder durch beilige Runſte, oder duich ver-
anderten Hauptſehmuek, mancherlel Geſtalt angenommen. In

anderen, oder vielleicht den ſelbigen Erzahlungen, die Virgil

noch vollſtändig hatte, war Proteus ein vergòtterter Tauſend-

ũnſtler aus Pallene, dem Schlachtfelde der neueren Giganten
Myth. Br. II, 32), einer Landæunge Emathiens oder Macedoniens

489) welches auch manchmal unter Thracien begriſſen wird.

Dureh die Ruchloſigheit ſeiner Shne gekränkt, wanderte er

zu Herkules Zeit unter dem Meere nach Aegypten, und hũtete

ſeinem Herſcher Neptunus, der ihm die proſetiſche Wunder-

gabe verliehn hatte, die Robben jenes noch unerkundeten Meers.

Lykofron, der 115127) diele Umſtände der Fabel an-
fuhrt, ſagt freilich, beiderlei Erzãhlungen vermiſchend, daſs

Proteus aus der palleniſchen Fremde in ſeine Heimat Aegypten

(woraus ihn nach Probus der grimmige Buſiris verjagt hatte)

zurückgekehrt ſei. Doch hat ſich ſur die virgiliſche Anordnung
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auſser dem Zeugnis des Servius und Philargyrius noch eines in

dem Fahellehutte des Nonnus gerettet, wo Proteus GDionyſ.

XLIII, 323) der palleniſche Dämon genannt wird, und 224)
die Sal7/flut um die palleniſche Lundenge verläſst: ein Beweis, daſs

die Dichter ſein Verkehr nicht alle auf die ägyptiſchen Gewal-

ſer einſchrankien, ſondern ihn eben ſo gern um ſein Geburis-
land, als den Glaukus um ſeine Heimat Anthedon (Stat. ſilv.

III. 2, 36), verweilen lieſscen. Schon vor Pherecydes ſeheinen
die Myſtiker ſich des wunderbaren Meergreiſes bemãchtigt zu
haben, da, nach ſeinem Zengniſſe (Strab. X. p. 472), die Kabei-

ren von des Proteus Tochter Kabeira ſtammten. Zwar hòren

wir noch in der orſiſchen Argonautik, ſo voll ſie an Salbung

iſi, den Proteus ohne Auszelchnung mit den unteren Meergòt-

tern angeruſen, V. 337:

Proteus, Forlys æugleich, und den weitvermògenden Triton.

Aber hald nachher, als die immer lautere Verkiindigung eines

Naturgoties in den Schulen der Weltweiſen die geheimen Brũ- J

derſchaſten zu vernunſtigen Enträzelungen ihrer altvãtriſchen

Symbole nöthigte, ward vorzüglich auch der vielbeſungene

Proteus, weil ſein Name &rſter), und ſein Verkehr mit dem

pſaſfiſohen Aegypten, das Grũbeln reizte, zu einem Sinnhilde

des Urſtofs gemodelt; und der Orſiker ſtimmte (Hymn. XXIV)

vor dem Volke an:

Pioteus tönt mein Geſang, der Meeresſchluſſel Beſizer,

Welcher, zuerſt erzeugt, der Natur Anfange geordnet,

Wandelnd den heiligen Stof in vielgeſtalteter Bildung,

Allgeehrt, vielrathig, ein kundiger deſſen, was da iſt,
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Oder was vormals war, und was zukunftiges ſein wird;

Denn die erſte Natur hat in Proteus alles geleget.

So erhabene Vorſtellungen verſchaten dem ſterblich gebohrenen

Meerdãmon die Ehre, ein Sohn, wo nicht des alten Oceanus,
wenigſens des Neptunus, zu heiſsen; und ſelbt Horaæ I. Od.

2, 7 erkennt ihn bereits in der deukalioniſchen Flut:

Als geſamt ſein Vieh zu erſpahn die Berge

Proteus emportrieb.

Die Kraft der Weiſſagung ward den Gottheiten der drei Grund-
weſen, woraus alles entſteht, Luft, Erde und Haſſer, und ih-
rem gemeinſamen Ausleger Apollo, Zugetraut; ſiehe I, 469.

Unter den Waſſergottern waren die kundigſen Neptunus, Ne-
reus, die Nynifen, und von dieſen heſonders die Muſen, die

aus den Dunſten der Erdgewvaſſer wahrſagten; hiernãchſt die

aus Menſchen vergorterten Meerheroen Proteus und Glaukus:

welchen Neptunus v. 394 die Gabe, aus Walſer vorherzuſehn,

mitgetheilt hatte, und dem Proteus in ſolchem Maſę, daſs ihn
ldie Nymfen, und ſogar der tieſſchanende Wahrſager Nereus, des

Pontus ãlteſter Sohn, ſeiner Kenntniſſle wegen bewunderten.

Dies iſt es, warum Homer in der gegebenen Stelle den Proteus

einen unſehlbaren nennt,

weleber des Meeres

Tiefen geſamt durenſchauet.

Noch einer wird bei Homer Odyſſ. I, 34 mit dem ſelbigen Aus-

lii
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druek als Proſet am Meerorakel bezeichnet, der Titan Atlas,
der, ſeinen himmelſtüzenden Berg haltend, das Mittelmeer an

der heiligen Einſtrõmung des Oceanus (ſ. Homers Welttaſel)

beobachtete, wie ſein Bruder Prometheus die Oſſlenbarungen

des Himmels dureh hochſliegende Vogel und Geſtirne verſtand.

Zugleich aber hatien die Waſſergötter das Vorrecht ſich zu ver-
Vã

wandeln, womit auch Proteus und noch einige Lieblingo des

Neptunus hogabt wurden. Bekannt ſind die alten Fabeln, wie

Nereus dem rathfragenden Herkules, und die Nereide Thetis
dem Brãutigam Peleus in mancherlei Graungeſtalt zu entſehlũ-

pſen ſirebte; und wie bei Soſokles (Trach. 11) der Stromgott

Achelous um die Deianira als Stier, als Drache, als Mann mit

einem Stierhaupte, ſich bewarb. Eben ſo wandelbar. durch

Neptuns Geſchenk, teuſclite Periklymenus, Neſtors Bruder,
den Herkules, bis ihn Pallas in einer Fliege erſchlug; und Me-

ſtra, die Geliebte Neptuns, rettete den Vater Eriſichthon ei-

nige Zeit vom Hungertode, indem ſie, als Sklavin, als Pferd,
als Vogel oder ein anderes Thier verkauſt, ſogleich in neuer

Geſtalt wieder enifloh. Die Verwandlungen des römiſchen

Vertumnus, die innerhalb der Menſchengeſtalt blieben, ſchei-

nen ihm erſt von ſpäteren Wortſorſchern angediehtet zu ſein.

Dem Urſprung einer Volksſage nachzuſpüren, iſt immer ein

Wageſtick. Doch konnte die von der Verwandlung der Waſ-

ſergòtier leicht aus der Bemerkung entſtehn, wie mannigſaltig
das Waſſer dureh Wachsthum, Leben und Zerſtorung gebildet

J

und umgebildet werde: der namlichen, woraus nàchmals der

berũhmte Lehrſoz des Thales, das Waſſer ſei der Urſiof, ſich

entwickelte. Ob indeſs dieſer Saz ſehon vor Thales, ja ſelbſt

vor Homer, in orſilchen oder welcherlei anderen Myſterien ge-

lehrt, und in das Sinnbild einer wandelbaren Meergotthei, ver-



LANDBAU IV. 867

hũllt worden ſei: das mag, wer den ſpãteren Allegoriſien es

nachplaudert, auch wahr machen. Mit gleichem Wiz getraute

ich mir, unſere Volksmãhrchen von Nixen, Elfen und Kobol-
ten, ſamt allen Mythen der Walpurgisnacht, als ſinnreiche Bil-

der jedes heliehigen Naturgeheimniſſes aus der Weihe der Drui-

den Zn erklären. Blaue Farbe der init hlauſchuppiger Filchhaut

uberzogenen Glieder erhielten die niedrigen Meergottheiten,

vorzüglich mãnnliche, im Zeitalter der Mahler: welche anch

die Auszeiclinung der von Seemoos grunen Haare, der Schilſ-

Kkränze, der anhaftenden Muſcheln, der Schneckentrompeten,

der verbundenen Fiſchglieder, erfanden und verãnderten: Myth.

Br. II, 2226. Auch fiſchſchwinzige Roſſe oder Hippokampe,
ſtatt der homeriſehen anfLuſt und Waſſer einhertrabenden Roſſe,

liehn die hildenden Künſtler den Meergòtiern zum Fahren und

zum Reiten; worauſ ſie die ſpateren Dichter, beſſere nur bei

Untergottern, chlechtere bei allen, annahmen: Myth. Br. II,

27. Die anderthalb Verſe magnum qui  equorum entlehnte

Virgil mit einer leichten Verãnderung aus der Ciris ſeines Freun-

des Cornelius Gallus, deſſen Lob dieſer Geſang enthielt. Nach

de mjenigen, was wir bei Ecl. VI, 7p27 üher ſolche Entleh-
nungen angemerkt haben, iſt zu vermuten, daſs in der leæten

Hälfte dieſes Geſangs noch wohl einige Ehrehezengungen, wie
hier und v. 431 und 443, verborgen ſein mögen. Zu der mace-

doniſchen Landzunge Pallene, wohin jezt Proteus, in Begleitung

Ieiner Meerthiere, zum Beſuche gekommen var, hatte Ariſtaus

von dem peneiſlchen Stromquell einen nieht weiten Weg, und

zu Lande. Den Wahrſager in Karpathus oder gar in Aegypten

zu befratgen, hãtte ſor den Sterblichen, der nicht uber das

Meer hinſehreiten konnie, zu viel Umſtande erſodert. Der

1ii a
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Vers quae ſint iſt nicht weniger einfach, als das homeriſche

Vorhild Il. I, 70: quae trahuntur (als Medium), was anrũckt,

mox ventura, um hald anzukommen. Victorin giebt aus einem

alten Dichter den folgenden Vers, deſſen Langſamkeit mahlen

ſoll:

Non phocae turpes, non marceutes balenoe.

Nicht ſcheuſelige Robben, und nicht Wallfiſch in Trigheit.

Auſser den Robben III, 543 weidete Proteus, von den Mahlern
durch einen gekrümmten Hirtenſtab ausgezeichnet, auch Del-

fine, und den Schwarm der neugeſabelten Landthiere mit

Fiſchſchwẽãnzen: Myth. Br. II, 24 und 27., Kop. C er incto,
und metatur zuerſt. C focis für phocas.

Rath den Meergreis æu fangen v. 396— 414.  Die Vor-
ſtellung, daſs kein Gott anders, als duren Hande oder Bande

geſeſſelt, weilſage noch ſinge (Ecl. VI, 19): entſtand vermut-

lich daher, weil ſterbliche Wahrſager durch erkunſtelte Ge-

behrden des Wahnſinns, durch griſsliche Zuckungen, geſchut-

teltes Haupthaar, ſchãumenden Mund und Ohnmachten, un-

gern gegen die Gewalt des Geiſtes zu ringen ſchienen; wie jene
Sihylla Aen. VI, 46 und 77. Selbſt von Natur Verriickte, mit
der fallenden Sucht behaſtete, und im Todeskampſ arbeitende

Kranke hielt man ſur begeiſtert; und unſre magnetiſehen Ent-

ſinnlicher Osorganiſeurs) brauchten ſich des Worts Verriichung

nicht zu ſchàmen. Doli circum haee frangentur inanes, um dieſe

Feſſeln werden die Trugerſcheinungen mit eitelem Drohn zer-

ſchellen: das Bild tobender Wellen, die um den Fels zerplazen,

vrie Aen. VI, 588. Die Gotter, welche von allen Völkern des
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Alterthums den Menſchen àhnlich gedichtet wurden, genoſſen

alle menſchliche Pſiege und Bequemlicheit. Sie alsen und
tranken, ſie wohnten in Häuſern und Teppichzelten, und luſt-

wandelten durch Gãrten in der Rühlung, ſie badeten, ſalbren

und krãnzten ſich, ſie gingen und fuhren in heroiſchen Rũſtun-

gen und Ehrenzeichen, ſie liebten Geſang und Tanz und die

Ruhe des Polſters, ſie wurden von den Prieſtern mit Morgenge-

ſang aufgeweckt, und mit Abendgeſang eingeſehlaſert, und,

was in den Südländern kaum enthehrlich ſehien, ſie hielten im

Sommer auch Mittagsſchlaf. Daher ſcheuete ſich der theokri-

tiſche Ziegenhirt I, 15, in der Mittagsſtunde dem jàhzornigen

Pan durch Syringengettn die Ruhe zu ſtoren. Mher durſie

alsdann niemand in einen Tempel gehn, noch, wer an der
Thure vorbeiging; laut reden; daher um den Mittag der Spott
des Elias uber die Baalspſaſfen, daſs ihr Gott vielleicht ſcehlieſe.

Der herſchenden Stille wegen, wurden auch in der Mittags-
ſtunde, wie um Mitternacht, erſcheinende Gotter und Gelpen-

ſter geſurchtet. In Pallene mied, nach Philoſtrat (Her. I, 4,

der Hirt um den Mittag den Ort, wo die Poltergeiſter der Gi-
E)

ganten lebten. Beſonders ſcheuete man dic Empuſa mit einem

ehernen und einem Eſelsfuſs, die troz unſerem Volkstenſel,

plòælich als Rind, als Eſel, als ſchtne Dame, als Natter, als
Brummſliege, und als ein Scheuſal mit feurigem Antliæ erſehien.

Ein Aberglaube, wovon die Juden nieht frel waren, weil nach

Pſalm XCI, 6 der Gerechte das Mittagsgeſpenſt, wie der Grieche

es ũherſezt, nicht ſcheuen darſ. Die Erſcheinung der Gotrer
ſelbſt, die vor oder nach dem Schlümmerchen in ihrem Luſi-

haine wandelten, hezeugt Lucan III, 423:
a

J— lii 3



G&ttern blieb er geweiht. Wann Sol mittaglich herabſlammt,

Oder Nacht den Himmel gebräunt, Zagt ſelber der Prieſter

Einzugehn, angſtvoll dem Gehieter des Hains zu begegnen.

Schaſe und Ziegen trieb man gegen Mittag in kühle Schatten,

III, 335. Bei Homer, delſen Helden wohl ſelbſt mit höheren

Göttern einen Kampf glicklich beſtehn, braucht Odyſſ. IV, 454
der tapfere Menelaos, von drei auserleſenen Genoſſen unter-

ſtüzt (v. 434), den vergotterten Meergreis nur mit den Häncden

zu umſchlingen: wogegen hier Ariſtäus, als einzelner unkrieg-

riſcher Jingling, jenen, nach neueren Begriſfen von der Gott-
heit, ũhergewaltigon Dàmon mit Händen und Feſſeln feſt halten

muſs. Dazu kommt, daſ 2ur Nothigung eines wahrſagenden
Gottes den Spateren eine Feſſel, wenn ſie auch nur von Laub

oder Blumen war, erfoderlich ſehien, Ecl. VI, 15. Nach die-

ſer Nenerung muſs der ovidiſche Peleus (Met. XI, 252) Ielbſt die

Thetis mit einer Feſſel einzwängen:

Binde ſie, leiſe genaht, mit Seil und umſchlingender Feſſel

Vnd ſie teuſche dich nicht, von Geſtalt in Geſtalt ſich Verwandelud;

Zwänge du, was ſie auch ſei, bis die vorige Bildung ſie herſtellt.

Ein Abſchreiber Virgils wũnſchte bloſs Feſſelung, und verſchrieb

manicis vinclisque. Aber wenn Ariſtãus den Greis nicht mit den

Hunden durch alle Verwandlungen feſt gehalten, und die Fel-

ſel noch hefſtiger geſtrengt hãtte, wie im Folgenden v. 411 und

412 deutlich geſagt wird; ſo lieſen ja die grãſslichen Schreck-

bilder auf ein unſchãdliches Gaukelſpiel hinaus. Die Verwanũ-

lungen ſelbſt werden in der Odyllee IV, 417 dem edlen Helden
Menelaos von der Meernymſe nur allgemein angekündigt; und
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der Held erzahlt hinterher umſtändlich, wie ſie geſchehen ſein,

V, 456:

Siehe zuerit erſchien er ein hirtiger Leu des Gebirges,

Wieder darauf ein Pardel, ein Drach', und ein mãchtiges Waldſcliwein.

Floſs dann in Waſſer dahin, und ſproſt als Baum in die Luſte.

1

Hier wird der Jingling von der zärtlichen Mutter umſtändlicher

vorbereitet, wodurch die Darſtellung der Geſchichte v. 441 an
Lebhaſtigleit dem homeriſchen Gemãhlde rachſtehn muſste.

Os fuùr Antliæ ſcheint in der alten Sprache (woher das griechi-

ſche os) Auge geweſen zu ſein; das Geſicht vorzüglich zu he-

merken, iſt wenigſens gewöhnlicher, als den Mund. Ora fe-
rarum, Antlize der Unthiere, als Bezelchnung der ganzen Ge-

Italt, weil ſie mit dem Antli ihn anfahren. Als ſtarrendes
Schuein, mit ſtarrenden, vor Zorn empor geſträubten Borſten.

Hatte Virgil für Homers Schwein ein anderes Unthier, etwa

einen brummenden Bären gewãhlt, wie würde man ſeinen

dureh Hoflinge verſeinerten Geſchmack bewundert haben
Atra tigris, der finſtere, graunvolle Tiger, wobei einem ſchwaræ

vor den Augen wird, III, 430. Wer dies nicht faſste, und
Aenderung wünſehte; warum wãhlte er nicht gradezn alba,

oder noch wiziger Afra? Oder beſanm man ſich, daſs die Rò-

mer in ihrem ſehmalſtreiſigen Aſrika keine Tiger vermuteten?

Drachen werden von den Römern nicht nur die unſchãdlichen

Schlangen (Ovid Met. IV, 601), die den Griechen æum Gebrauch

der Prieſter und Wahrſager dienten, ſondern iberhaupt groſse

Schlangen genannt, Cul. 194. Die beiden Verſe von Feuer und

Waoſſer ſind ausdrucksvoll durch Klang ſowoll, als ſtarke und

Iii 4
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flüchtige Bewegung, in dem huloliſehen Abſaz ſonitum dabit,

und dem daktyliſchen Uebergang excidet. Homer Odyſſ. IV, 419:

Dennoch unverrückt ihn gefaſer, und noch ſtarker gedrünget!

Aber ſobald nun ſelber er euch anredet mit Worten,

So von Geſtalt, wie jenen zur Ruh hinſinken ihr ſahet;

Jezt enthalte dich ferneres Zwangs, und Iſe den Meergreis.

Incepto ſomno iſt der Dativ, wie sternunt ſe ſomno v. 432.
Kop. Madr. Lengn. copiendus. B. C orando vinces.. C eludunt

ſnecies. D. Lengn. illudent. B ſusque. D vomitum dabit, wel-

ches wahrſcheinlich Liebhaber finden wird. Madr. delapſus.
C vertit.

415452. ſ Feſſelung des Meergreiſes: Anſtalt v.

424; Ausſihrung v. 425 444; Erfolg v. 445 452. Damit
der Jungling mutig und ſtark werde, dem ſehrecklichen Proteus

mit der Feſſel zu nahn, ũberſalbt ihn die Mutter mit Ambroſia,

einem ſiſsen uud hallamiſchen Safte, der nach der alten Fabel

in der ſeligen Inſel des Oceanus quillt, und. den Göttern æur

Erhaltung der Unſterblichkeit, gewòhnlich als Speiſe, aher
auch als Trank und als Salbe dient; Z. B. der Juno Il. XIV, 170:

Jezt entwuſch ſie zuerſt in Ambroſia jede Beſleckung

Ihrem ieizenden Wuchs, und ſalb? ihn mit lauterem Oele,

Fein und ambroſiſcher Krafe, von würzigem Duſtæ durchbalſamt;

Welches, kaummur bewegt im ehernen Hauſe Kronions,

Erde ſogleich und Himmel mit Wohlgerüchen umhauchte.

Durch die Ambioſialalbe wird dem Junglinge gottlicha Kraft
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und Behendigheit mitgetheilt, und, was von Göttlichkeit un-
trennhar iſt, ein ſchtneres Anſehn, indem aus Zierlich herabrol-

lenden Locken das himmliſehe Geduſt athmet. Auch dem Odyſ-

ſeus rerleiit Athene zugleich Stärke und Schonhæit, Odyſſ.

VI. 229:

Und ihn ſchuf Athenat ſoſort, Zeus herſchende Tochter,

HUher zugleich an Geſtalt und völliger; auch von der Scheitel

Goſs ſie geringeltes Haor, wie die purpurne Blum Hyakinthos.

Eben ſo giebt Venus dem Aeneas durch Anhauch göttliche

Groſse und Anmut, die in verſchònerten Locken und gleichſam

verklãrter Herlichkeit ſich offenbart, Aen. I, 588:

Siehe da ſtand Aeneas, und ſtral in der Helle des Tages,

Hehr an Schulter und Haupt, wie ein Gott; denn die Zeugerin ſelber

Hatt' anmutige Locken dem Sohn, und bluhender Jugend

Purpurlicht, und heitere Wurd' in die Augen geathmet.

Der homeriſche Menelaos bedarf keiner Stärkung; nur gegen
den Geruoh der friſch abgezogenen Robbenſelle, worin er und

ſeine Mithelfer den Meergreis teuſchen ſollen, ſtreicht ihnen

die Gõttin Ambroſia unter die Naſe, Odyſſ IV, 440:

Jene legt uns gereiht, und hullete jedem ein Pell um.

Wahrlich die Lauer beltam uns furchterlich? Denn zum Erſticken

Quilte der grãſsliche Dunſt der meergemuſteten Robbent

Wer wohl ruhete gern beim Ungeheuer des Meeres.

Aber fie ſelbũ half uns, und oiſann ein kiäftiges Labſal:.

Iiis
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Jeglichem naht und rieb ſie Ambroſia unter die Naſen,

Liebliches Duſts, und tilgte des Meerſcheuſales Umdunſtung.

Verſchiedene Abſicht allo, nicht unzeitiger Ekel (vergl. III, 474),

zwang auch hier den Römer, ſein Urbild zu verlallen. Defun-

dit, ſie goſs aus dem Ambroſiakrũglein etwas in eine Schale

oder Mulchel, und hierauſ ſalbte ſie er;t: Hor. IV. Od. 5, 34

mero defuſo pateris. Dieſe Lesart fand Heinſius in vielen Hand-
ſehriften; ilire Gloſſe iſt depromir in der vatikaniſchen; verdor-

ben aus ihr ſind defendit und defudit. Diffundere, aus einander

gieſsen oder verbreiten, könnte auf den Geruch bezogen wer-

den; dann aber muſite qua ſolgen. Perducere, mit Salbe ũber-

ziehn: der eigentliche Ausdruck der Aerzte. Hasilis vigor, fer-

tige Strebſamkeit; wie der gelrãſtigte Ajas Il. XIII, 75 ſie

ſuhlte:

a

Und mir ſtreben von unten die Fuſ, und die Hinde von oben.

Den geſtãrkten Ariſtäus ſuhrt Cyrene aus der unterirdiſchen

Wohnung zu dem Geſtade von Pallene, wo der jlngſt angekom-
mene Proteus (v. 390) in der Hönle einer Felſenbucht am Mittage

zu ruhen pſlegt. Man denke ſich eine von gebrochenen Fels-

vwanden eingeſchloſſehe Meerbucht, wo, wenn der Wind in
den Eingang weht, die geſpaltene Flut ſich ſanſt in die entgegen

ſtenenden Schlüſte der Bucht verliert, daſs die Schiffe dort
J

ſicher den Sturm ausharren können; ganz im Inneren aber eine

Hõhle, die in die Seite des Bergs ſich windet, und dem Pro-
teus hinter eine m vorgeſtreckten Felsſtücke einen geheimen Win-

Kel zum Ausręhn heut. Von ähnlicher Geſtalt, nur daſs eine

vorliegende Iuſel einen doppelten Eingang macht, iſt die Meer-
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hbucht in der Aeneis I, 159, wohin ſieben trojaniſche Schiſfe
aus dem Sturm ſich retten; auch dort iſt am hòchſten Ende der

Bucht (wie Odyſſ. IX, 140) eine den Nymſen geheiligte Fels-

grotte. Zur Erdichtung dieſer Bucht und der bröcklichen Feis-

kluft daran, in deren dunkeler Windung Ariſtaus dem ſchlum-

mernden Proteus auſlauren kKönnte, ward Virgil durch die Ver-

hãltniſſe genõthigt; die kleine Unſchicklichkeit, daſs nun Pro-

teus zum Schlaſe ſich von der anvertraueten Heerde abſondern

muſste, milderte oder hob er durch die Sicherheit der Bucht,

an deren Vorſtrande die Robben geſahrlos ſich an der Sonne la-

gerten. Bei Homer, wo den Proteus vier in Robhenſelle ge
hiillte Männer angreifen ſollen, legt er ſich mitten unter die
Robbenheerde in den Schatten eines Felshanges, Odyſſ. IV,

400413. Deprenſus, und prenſus Hor. II. Od. 16, 2, vom
Sturm ũberſallenn. Olim, manchmal. Statio fidiſſima, der
treueſte Standort (welche Lesart in Lengnichs und einer Go-
thaer Handſchrift und am Rande der Madritiſchen geſunden

wird), wie Aen. II, 23 stetio male ſida carinis. Das gemeineræ

tutiſſima iſt die Gloſſe, und gratiſſima aus Aen. V, 128 einge-

ſehlichen. Obeæ, alt objex, das vorgeworfene, vorgeſtreckte,

II, 480. Wie wars aber mtglich, den Seher zu hintergehn?
Proteus ahndete das Verborgene nicht anders, als wann er, wie

Y. 450, ſeinen Wahrſagergeiſt mit ſchmerzhaſter Gewalt an-

ſtrengte. Wunderhtillen aus gediegener Luſt oder Nebel, welche,

ſelbſt unſichtbar, G&tter und Menſchen dem Geſicht entzogen,

Eennt man aus Homer und Virgils Aeneis. In der Erzählung

vom Proteus bedurſte Homer ibrer nicht. Spence vermutet,

Virgi habe ein altes Gemãhlde henuzt: je grundloſer, dachte er,

deſto ſcharſſinniger. Nicht einmal geſchickt zum Mahlen iſt
J

eine Nebengeſtalt, die unſichtbar doch geſehn werden ſoll.
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Reſiſtit, ſie ſtellt ſich zurück. Eop. A. B. D. Lengn. diffudit
Madr. diffundit; aber C richtig defundit. Madr. venit rigor-
D depreſſiss. Alle tutiſſima; Lengn. Madr. am Rande fidiſſima-

B in lateris. Kop. alle averſum lumine. D receſſit.

Die Feſſelung ausgefuhrt v. 425 444. Es war in den
Hundstagen, und Mittag. Sirius iſt, wie ſchon alte Ausleger

ſehr richtig bemerken,  der 5irius: ein vorſtralender Stern
am Rachen des graſſen Hundes, der, um den 25 Julius aufge-

hend, die Hundstage bringt, III, 479.. Den ãlteren Griechen

nach Homer war ſreilich camms, ſlammend, ein Beiwort aller

Geſtirne, auch der Sonne: das vollten einige nicht umſonſt

wiſſen, und Sirius muſite zur Sonne werden. Um den Auſgang

des Sirius, wann die Sonne in den Löwen trit, haben die Indier

(welches Wort auch die Aethiopen um Meroẽ begreiſt II, 116)
die Mittagsſonne über der Scheitel. Man glaubte aber gewòhn-

lich, wie Geminus (14) bezeugt, daſs der Sirius eine eigene

Kraſt habe, und Urſache der groſsen Hize ſei, wann er zu-

gleich mit der Sonne auſgehe. Die Mittagshize dieſer Zeit wird

ſo von Horaz III. Od. 25, 17 dargeſtellt:

Schon hebt verborgnes Feuer Andromedas

Glanzheller Vater; Procyon raſet ſchon,

Und wild des LEwen Stern in Wahnſinn;
7

Sol hat die ſengenden Tag' erneuert.

Schon ſucht mit laſſer Heerde der matte Hirt

Den kiihl umlaubten Bach, und des grauſigen 2

Silvanus Diclicht; nirgend athmen

Streifende Wind' um die ſtillen Ufer.
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Belſer naeh Sinn und Wortſolge wird caelo mit dem Vorigen
verbunden. Orbis, Krels, Umlauf; der Zulammenhang be-

ſiimmt, welcher: ob der jahrige, der vierundæwanzigſ;undige

(J. 209:. 231), oder der 2zwölfſtündige von Oſten nach Weſten,

wie hier, Aen. VIII, 97, und Ovid Met. XIV, 53:

medio cum plurimus orbe

Sol erat, et minimas a vertice fecerat umbras.

uvan Sol in der Mitte demlaufs

Machtvoll ſchien, von der Scheitel die kürzeſten Scharten ei ſtreckend.

Eben ſo it orbis Aen. Ill, 512 der 2wolfſtüundige Umlauſ der

Nacht:

Necdum orbem medium Nox Horis acta ſubibus.

Noch nicht fuhrten die Stunden die Nacht æu der Mitte des Kreislauſs.

Haurire, erſchtpfen, ganz faſſen, durchdringen III, 106. In
den ſidlichen Ländern verlieren die Kräuter in der Sonnenhize
ihr ſehönes Grun; und Bergſtrome, die wãhrend der Regenzeit

nberſchwemmen, verſiegen in den hohlen Fluſsbetten zu malsi-

gen Bachlein, welche zwiſchen dem getrockneten Schlicke der

breiten Miindung (fauces) kKümmerlich hervorrieſeln. Bel Homer

Odyſſ. IV, 400 und 450, wo erſt die rathende Göttin, und dar-

auf Menelaus ſelbſt erzãhlt, wäre die umſtändliche Beſchrei-

bung der Mittagshize unſchicklich; hier bringt die Hize den
ſehlafrigen Meergreis in die Kihlung der dunkeln Felsgrotte.

Dort gehn den Helden, der ſeine Leiden erzählt, die herben
Gerũche des Meerviehs nãher an; hier iſt mahleriſcher das Bild
der auſſteigenden Robben, die das hittere Meerwaſſer ſich ab-
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ſchũtteln. Ros amarus, die hitteren, herhen Tropfen; voni
widerlichen Geſchmack des Salzwaſſers, welches im Mittel-
meere noch ſtrenger iſt, als in unſerm nördlichen Ocean, und

in der Oſtſee: ros ſalis Luer. IV, 440. Den Zug der umher ſpri-
zenden Tropfen nahm der gunſibezeugende Dichter von Gallus;

Cir. 516. Man weiſs, daſs die Robben ſich ſchaarweis am Ge-

ſtade ſonnen und ſchlummern. Das Hinſinken der ſchw erſalli-

gen Robhen iſt durch Langſamkeit nachgeahmti. Auch das
ausgemahlte Gleichil des Bærghirten, der am Abend die Heer-

den mit der Hand oder dem Stabe äberzäntt,a iſt nur im Munde

des Dichters gut. Die Zãhlung ſelbſt, die Protens hier ſizend

auſ einer vorragenden Klippe vollendet, gehòrt. bloſs zur Voli
ſtandigeit des Gemãhldes, ohne ſich auf Ariſtàus zu beziehn:

ſür Homers Auſlaurer in Robbengeſtalt war es ein ſchrecklicher

Umſtand, daſs Proteus die Robben umwandelte, und auſ den

Fingern bei Finfen abzäblte. Jener Berghirte iſt Auſſeber des
gröſſseren und kleineren Viehs, das den Sommer hindurch in

Bergwaldungen weidete, und des Nachts in unbedeckien Ge-

hegen lag, III, 224. 322. Die Kalber wurden den erſten Som-

mer bis zur Herhſtgleiche beſonders geweidet, des Abends den

zurückkehrenden, Muttern untergelegt, und, um nicht getreten

zu werden, in beſondere Ställe mit Ohdachern (tecta) einge-

Iperrt, III, 162. Die Lesart reduxit iſt beſſer, als reducit; weil
das Zurückkommen eher iſt, als das Auſzablen. Veſper, der

Abendſtern Hesperus, als beſtàndiger Vorlãufer der Nacht ge-

nommen. Wie der IVolf die Schafe beim Aus- und Eintreiben

in der Dammerung überſallt, und um die Hürde laurt, haben

vir llI, 538 geſehn. Nach der Muſterung ſeines Meerviehs
legt ſich Proteus zum Schlaſ in die innere Grotte der Felſen-

bucht, wo der auflaurende feurige Jingling, dureb Ambroſia
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geſtarkt, ſogleich mit Geſchrei heranſtürzt, und ihm die Arme

feſſeltl. Odyſſ. 454:

Schnell mit luutem Geſchrei an ſtürzten!wir, rings mit den Handen

Faſſend den Greis; doch jener vergaſs der beti liglichen unſt niclt.

Gewild, hald Eber, bald Tiger, Drache, Löwe ſſ. Der Dicl-
ter, durch ſeinen Plan genòthigt, verkiræt die Beſchreibung

v. 407. Fallacia, der Trug ſeiner Verwandlung, wie ſumtac

fallacia veſtis, Ovid Met. XIII, 164. Schon Philargyrius ſugi,
daſs einige pellavia leſen; und. Heinſius ward dureh die Selten-

heit des Wortes æur Auſfnahme gereizt. Aber alle von Heinſius

und Bentley bei Horaæ III. Od: 7, 20 angezogenen Beiſpicle be-

wãhren den Ausſpruch des Servius bei Aen. II, 90, daſs pellun

und pellicere nur von ſchlauen Antockungen durel Schmeicheln,

und, was er vergals, durch Zauberkinſte, gebraucht werde.

Und Proteus wollte vielmehr abſchrecken, damit der Feſſelnde

ihn los lieſse. Auch geſteht Heinſius ſelbſt, dals Donatus hei

Terenz (àdelph. V, 3, 8) fallacia anerkenne. Vollig entſchei-
E

dend wird fein: der Vers iſt aus der Ciris des Gallus v. 378
nachgeahmt, Verum ubi nulla movet ſtabilem fallucia Niſum: wo

kein abweichendes pellacia ſich findet. Vergl. oben v. 394.

Xop. A zuerſt ardebant herbae. C radiiss. D ſe Jununo. Alle

auditique. C baluntibus. C cum ſedit. Modr. conſedit. D ſpecta-

cula rerum. Lengn. Madr. und Iop. auſser C fallacia. C. D
locutus eſt, welehes, locuti'st geleſen, mitginge, wenn locutus

nicht edler wãre.

Erfolg der Feſſelung v. 445 453. Sohald Proteus in
ſeine Geſialt wiederkehrt, und durch Anrede ſich willfàahrig
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zeigt, wird er gelöſt, und, nach kurzer Erkundigung, vom
proſetiſchen Geiſt erfullt. Die Läſung des willfahrigen ſeæt hier

der Dichter als bekannt voraus; bei Eel. VI, 24 ward ſie, wie

Odyſſ. IV, 422, angezeigt. In der Odyſſ IV, 462 fragt Proteus:

Wer doch, o Atreus Sohn, der Unſterblichen rieth den Entwurf dir,

Daſs du mit Zwang mich haſehteſt, ein laurender? Weſſen bedarſſt du?

VUnd Menelaus antwortet;

Alter, du weiſet: warum verſtellſt du dich, dieſes zu fragen?..-

Nam quis, alt fur quisnam, rus yno, wer doch? ſiehe III, 70.
Nam quae eſt haec anus? führt ſchon Servius aus Terenz an.

Nam quem? nam qui? nam quid? ſagt Plautus. Dieſer trennt

auch, nicht nur das nachſtehende nam: Quid tu, mulum, nam?
wie Virgil Ecl. IX, 39: Quis eſt nam ludus? ſondern ſogar das

nachſtehende: Nam, obſecro, unde Dies verſtàrkende nam hat

nichts mit der übrigens ſicheren Regel zu ſchaen: daſs enim,

wie yær, oft auf einen verſchwiegenen Saz ſich bezieht, II, 104.

viſſen konnte der Greis als Wahiſager; und daſs ein Gott den
Jungling beginſtigte, erkannte er ſchon an der erhöhten Geſtalt
und dem Ambroſiageruch, v. 4I5. Die gewòhnliche Lesart

cuiquam, nach alter Form quoiquam, hat den Voræug der Be-

ſtimmtheit: keinem iſt vergönnt dich zu teuſchen; wie Ecl. X,

46 nec ſit mihi credere. Hingegen quidquam giebt Doppelſinn:

nichts kann dich teuſchen, dir verborgen ſein; oder, man
kann dich in nichts teuſchen. Nein, ſo geht der Gedanke fort:

Dich, der alles weiſs, vermag keiner zu teuſchen; aber auch du

laſs ab, mich teuſchen zu wollen. Dies erlannten ſchon Aſcen-
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ſius und Ruãus. Ausbrüche der profeliſehen Wut, wozu Pro-
teus ſich anſtrengt, find die funkelnden und verdreheten Blioke

ſeiner hlãulichen Augen, und das Knirſchen der Zuline; veigl.

v. 396. Blauüugis waren die Waſſergotter Ol; th. Br. Il, 25.
p. 206); nach einer Sage bei Pouſanias (I. 27) hatte ſellſt
Athene die blauen Augen von der Muiter Tritouis, einer lybi-

ſchen Seeg™ttin, und dem Vater Poſeidon.  Madr. jurenem.

Lengn. domos. Madr. und Kop. cuiquam. A. B. D huc; C hic;

Madr. huc laſſis aus hinc lapſis geandert.

453 529. 8. Proteus weiſſagt dem Ariſtäus, dals die
Nymſfen den Tod der Eurydice und des Oi ſeus Verw ũnſchung

rãchen: Der verſchuldete Tod der Eur, dice v. 453; Klage der

Nymſen und des Orſeus v. 460; ſeih Gang zur Unterwelt v. 467;

Eurydice's Rückkehr, aber vereitelt v. a85; ſein Jammer v. 504,

und Tod v. 520; Abſchied des Proteus v. 5328/529. Nocht
ohne einiger Gottheit Zorn wirſt du gedrangt; d. i. nicht unge-

fahre, ſondern von zürnenden Gottheiten verhängte Leiden
verſolgen dich; denn du haſt groſse Vergehungen ahæubiuſien.

Daſs die Nymſen es ſind, die den Tod ihrer Freundin Eur; dice

rãchen, indem des unglücklichen Orfeus Vei wunſchungen zu—

gleich die Furien erregen, wird von dem Meergreis, nach Pro-

fetenſitte, nur angedeutet v. 460; aber die lauſchende Cyrene

verſteht den Wink, und verſohnt jene und dieſen v. 532. Ei-

niger, welches Beiwort die gemeine Rede nur mit ſittlichen

und Geſamtwörtern in der Einheit verbindet ſeiniger Groll, ei-

niges Geld), wird in Luthers Sprache ũberhaupt ſur irgend einer

gebraucht: einiger Baum, einiges Schwert. Der durch dich æum

Erbarmen elende Orſeus, elend, olne es irgend verdient æu haben,
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vielmehr eines ganz anderen Schickſals wũrdig: er, deſſen Ver-

winſchung die rächenden Furien vollziehn, erregt dir dieſe fort-

daurenden Plagen, die dich an Aeckern, Pſlanæungen, Heer-

den und Bienen heimſuchen; wofern nicht etwa die Schickſale

widerſtein, und Ausſchnung des zürnenden Orſeus in der Unter-

welt vorbeſtimmt worden iſt; mit voller Wut eifert er noch im-

mer um die Gattin Eurydice, die durch deine Schuld ihm oben

der Tod entriſs, und die auſgeruſenen Straſgòttinnen ſtraſen
ſort. Haud quaquam ob meritum wird mit dem ehen gehòrten

miſerabilis verbunden: ſo Ruäus. Unerweislich und ſchielend

iſt die Erklãrung der alten Grammatiker: haud pro merito, dei-

nem Verſchulden nicht gemäſse Straſen, nemlich zu kleine;

oder, wenn man will, zu groſse, unerträgliche. Das Wort
poenae hat die Starke von furiae und arn; alle drei bedeuten rũ-
chende Plagen, welche die Poenae oder Furiae (beides Namen

der/ Eumeniden Cul. 218. 376), und Am, den Verbrechern brin-

gen: alſo ſuscitat poenas, er ſendet dir dieſe Furienſtrafen ans

dem Erebus empor. Die Vorſtellung iſt, daſs Orfeus in der
Iezten Verzweiſelung den Pluto und die Proſerpina um Rache

gegen Ariſtäus angeſleht, und dieſen Groll noch im Tode be-
halten habe; ſolche Verw ũuſchungen aber zu vollenden, wur-

den die Furien geſandt: vergl. bei III, 55. Rapta pro conjuge,

um die entriſſene Gattin; weil er durch dich die Geſahrtin des

glückſeligen Lehens verlor: ſo v. 5304 rapta bis conjuge. Wozu

dieſer Beweis? Damit keiner den unanſtãandigen Begrif von ra:

pere, der Keuſchheit Gewalt anthun, einmiſche. Aber er hat

die entriſſene ja wieder; denn Ovid Met. XI, 62:

iag der Flur der Seligen forſchend,



LANDBAU IV. 883
Fond er Eurydice nun, und umſchlang ſie mit ſelinenden Armen;

Jezo wandeln ſie durt mit vereinigtem Schiitte die beiden.

Die Seligkeit des Lebens war doch dahin; und dieſe unterirdi-

ſche, die itimer nachblieb, ſchien iberdas ein halbtrãumen-

der Zuſtand,, Odyſſ. XI, 476, welchen Achilleus v. 488 ver-

æchtet:

Nicht mir rede vom Tod' ein Troſtwort, edler Odyſſeus!

ALieber ja woll? ich das Feld als Tagelũhner beſtellen

Binem àlirſtigen Manu, ohn Erb und eigenen Wohlſtand,

Als die ſtimtliehe Schaat der geſchwundenen Todten beherſchen.

I J

Orfeus war, nach der gew5hnlichen Fabel, ein Sohn der Muſe
Kaſliope und des ihraciſchen Stromgottes Oeagrus, deſſen Ge-

wiſſer vom Hämus in den Hebrus ſloſs; ein weiſſagender Barde

und Gttterveiſohner, der, ſamt Thamyras und Herkules, von
Vein jhimgeren Einus, einem thebahiſchen Hirtenſanger, war

ànterrithtet worden, Ecl. IV, 55. Er begleitete die Argonauten
uuſ der ahentheuerlichen Fahrt nach Kolchis, dem öſtlichen

Ende der Welt: von wannen zurück er, in der ãlteſten Sage,
den Faſis hinauf in den &ſtlichen Oceanus, dann ſudwãrts bis

uber Lihyen, dann æu Lante in den Triton und das Mittelmeer

kehrte; bei den folgenden (in der orftſehen Argonautik), durch
den Faſis und verburidene Ströme in den Tunais, dieſen hinauf

in den nòrdlichen Oceanus, und links um Europa herum in die
herkuliſche Meerenge; bei den ſpãteſten (Apollonius), durch

das poniſehe Meer und den Iſter, der einen Arm in das adria-

tifche Meer ſireckte, aus dieſem den fabelhaften Eridanus hln-
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auſ, und durch den verbundenen Rhodanus hinab in das ſar-

doiſche Meer. Sein ſuſser Geſang, den er mit der ſiebentòni-

gen Leier, einer Nachahmung, ſagen Spãtere, der ſiebenſalti-

gen Sfarenharmonie, unterſtüzte, ſhrte Fellen und Bäume,

bezahmte die wildeſten Thiere der Bergwälder, und bãndigte

Ungewitter und Meerſtirme. Eine der geheimen Pſaffeninnun-
gen nuzte den ſabelhaſten Ruhm des thraciſchen Barden, und

dichtete ihm ſo viele Kenntniſſe, Anordnungen und heilige Ge-

dichte an, als ihr gelegen war. Homer ſehweigt von ihm;
aber Pindar, Aeſchylus und Pherecydes gedenken ſeiner aus
alteren Argonautikern; und eben ſo früh finden ſich orſiſehe

Myſterien und eine Menge orſilcher Lieder Myth. Br. I, 5. p. 32)

Dieſe erklirte ſehon Ariſtoteles ſur untergeſchobhen, und be-

hauptete, ein ſoleher Orfeus, wie damals geprieſen ward, habe

niemals geleht. Was wir davon noch haben, verrãth durch
Lehrſaze und Weltunde die Zeit der perſiſchen Kriege: daſ
alſo die orfiſche Argonautik ſelbſt &vV. 147) eines der ãlteſten

und glaubwũrdigſen Zeugniſſe iſt, welcherlel Thaten und Worte

man damals im andichtete. Unter den Geſangen, deren ſich

Orſeus dort rũhmet, iſt auch ſeine Fahrt in das Todtenreich

v. 40:

Anderes meldet ich dir, was ſelbſt ich geſehn und vernommen,

Als ich den düſteren Pſad des Tãnaros ging zu dem Ais,

Voll Vertraun auf unſre Gitar?, aus Liebe der Gartin.

'Seine Gattin heiſst bei Apollodor und den meiſten Eurydice,

und war nach Hyginus 164) und Servius eine Nymfe; der
Koloſonier Hermeſianax aber, ein Elegiker aus Alexanders Zeit-

alter, nennt ſie Agriope. Sie ſtarb, ſagt Apollodor I, 3. I,



LANDBAU IV. 885vã

vom Biſs einer Schlange, und Orfeus ſtieg in die Unterwelt,

und erſiehete ſie vom Pluton zuruck. Die Flucht vor Ariſtitus
hat wahrſcheinlich Virgil ſelbſt hinzu gedichtet, v. 283. Der
Strom, an welchem er ſie verſolgte, könnte der Pendus ſchei-

nen, in deſſen Nachharſchaſt auſ Pieria ſo weit reichte der

ſchwankende Name Thraciens) Orſeus 2n wohnen pſlegte (Or-.

Arg. 50), und, nach Apollonius I, 23/31, daſelbſt von der

pieriſchen Muſe Kalliope gebohren war. Aber die gleieh er-

folgende Wehklage des Rhodope und Pangãnus, und vom ilebrus

his æu den Geten hinauſ, nöthiget uns, die Geſchichie im ei-—

genilichen Thracien, und 2war am Hebrus ſelbſt, anzunehmen,

der, mit der einſtrõömenden Flut des vãterliehen Oagrus, nach-

mals das Haupt des Orfeus hinal rollte, v. 524. Es ſchelnt
aus Properæ II, 13,5, daſs Orſeus abwechſelnd in der vater-

lichen und in der mũtteilichen Heimat verkelirt, und den Zau-

bergeſang angeſtimmt habe:

Nicht daſs meinem Geſang nachfolg' ein pietiſcher Eichwald,

Noch daſs entlocken ich könn' Ismarus Thale das Wild.

Die Argonautik v. 77 nennt ihn Beherſcher der heerdereichen

EKikonen; und in die ſelbige Gegend der Cikonen, am Ismarus

und dem benachbarten Hebrus, ſezt auch Ovid Metr. X, 2 die

Hochzeitfeler des rhodopeiſchen Sehers Orſens. Diodor aber he-

zengt IV, 84, daſs Ariſtäus in Thracien zu Bacchũs gelcommen,

in den Orgien eingeweiht worden, und direh des Gottes ver-
trauten Umgang 2zu vielſachen Kenntniſſon gelangt, und, nac-

dem er am Berge Hämus einige Zeit gewolnt habe, endlich ver-

ſchwunden, und göttlich verehrt worden ſei. Am Hebrus allo
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ward die neuvermãhlte Eurydice von dem henachharten Ariſtãus

verfolgt, und trat unverſehns eine Hyder, oder Walſerſchlange,

die, in dem Strome ſich nahrend, am giaſigen Uſer ihr Lager

hatte, III, 430. Moritura puella, ein Ausrpſ des Mitleids. Pueltu

und vii go ward auch von jungen Weibern geſagt, Eel. VI, 47.

Kop. C exerceant... ere. B levis. D. Madr. lues. C haud quam-

quam. A graviter rapta, die proſaiſche Scellung.

460466. Klage der Nymſfen durch ganæe Thracien, und
v. 464 des Orfeus. Mit den Dryaden oder Waldnymſen (Eel.
X, 62) der thraciſchen Gebirge hatte Eurydice, entweder ſelbſt

eine Nymſe, wie Hyginus will, oder nur als Geſpielin,. ſich
oſt zu begeiſterten Reihntänzen geſellt v. 333. Montes ſupremi,

für ſummi, die Höhen der Berge, aus Lucrez I, 275. Auch Ho-

raz Epod. XVII, 63:

Optat ſupremo collocare Siſyphus

In monte ſaxum.

Es wünſcht den Fels dem Bergesgipſel Siſyſus

Einſt aufzuwälzen.

Ehodope und Pangũus, zwei Bergketten des Hàmus: jener er-
ſtreckt ſich mitten durch das Land nach dem euxiniſchen Meer

hinauF, III, 3515 dieſer, an Goldgruben reich und an Wild

(ſ. hei Eel. VIII, 3), lauſt gegen Macedonien dem ſtrymoniſchen

Buſen zu. Rheſus, ein thraciſcher Konig, nahm zwar erſt im

folgenden Jahrhunderte am Ruhme des trojaniſchen Krieges

Theil; aber dem profetiſchen Meergreiſe iſt, wie der Kaſſan-

dra des Lykofron, auch die Zukunſi Gegenwart. Thracien
Iehien, der Eriegiiſchen Einwohner wegẽn, dem Mavors oder
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Mars eigen (Odyſſ VIII, 361), dem es nach Philargyrius zuſiel,

als ſich die Gotter in die Bezirke der Welt iheilten: Myth. Br.

II, 38. p. 355. Die Geten, die mit hiſtoriſchem Namen als Da-

cier um beide Uſer des Iter wohnten II, 497, wurden in der

ilteren Welikunde æu den Thraciern gezahlt, well das ganze

Nordland nicht nur Scythien, ſondern auch Thracien hieſs II,

117; vergleiche IV, 517. Herodot IV, 93 nennt die Geten der

Thracier tapſerte und gerechteſte. Sc, lax rechnet Thracien

vom Strymon zum Ifter. Auch Strabo (VID, der ein Zeugnis

des Menander anſithrt, und Rlinius IV, 18 nehmen Thiacien

in ſo weitem Umſange; und Vibius Sequeſter (de gentibus) nennt

die Geten Thracier Europas, wie Porphyrion bei Horææ III.

Od. 24, 11. Daher iſt Mars dem Virgil Herſcher der Geten,

Aen. V, 35:

Und, der den getiſchen Fluren gebeut, den Vater Gradivus.

Ja ſelbſt das ſudihraciſche oder macedoniſche Selilachtſeld der

Giganten wird bei Statius (Theb. II, 595) die getiſche Phlegra ge-

nannt, wie bei Seneca (Herc. Oet. 1041) der Hebrus ein geti-

ſcher Strom. Hebrus, jeæt Marizæaa, iſt der gröfbste Strom des

eigentlichen Thraciens, der auf dem Orbelus, einem Theile

des Hàmus, entſpringt. Orithya, die Tochter des aktiſchen

oder attiſchen Koniges Eréchtheus III, 113, ward vom Boreas
nach Thracien entfubrt: wo ſie ihm in ſeiner rhipaiſchen Woh-

nung, hinter weloher man die nòrdlichen Hyperhoreęr annalm

HI, 380, den Zetes und Kalais gehahr. Auch in dieſer Faliel

bedeutete Thracien überhaupt Nordland: deſſen àuſserſten Rana

Apolionius I, 213 zur Heimat der Boreaden macht, indeſs an-
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dere, dem Scholiaten zufolge, verſchiedene Gegenden von
Thracien, zum Thelle ſogar die Hyperboreer, angaben, v. 517.

Attika hieſs mit altem Namen Acte oder Uferland. Der Vers
iſt, wie bei Namen hauſig geſchieht, nach griechiſcher Art ge-

meſſen. Aus der Schale einer Schildkröte bildete Merkurius

zuerſt eine Leier: deswegen Konnte teſtudo, Schale, auch von

dem vollkommneren Saitenſpiele eben ſo geſagt werden, wie

cornu, tibiu und unſer Rohr, von ſpateren Blaſeinſtrumenten.
Einſam war dem verlaſſenen das Ufer des Hebrus. Auch in
dem zãrtlich wiederholten te Ipricht des Orfens Empſindung,

nicht der kalte Beohachter. Mit gleicher Theilnahme ſang der

ſorgſaltige Cinna:

Te matutiuus fleutem couſpexit Eous,

Et flentem vidit paulo poſt Heſpeius idem.

Dich den weinenden ſah äm Morgenhimmel Eous,

Dich den weinenden drauf als Heſperus ſchaute derſelbe.

Toup harte den Einſall, mit Wartons Einſtimmung, daſs ſolo

in littore eine Ueherſezung von Theokrits XI, 14 uvro tn uions

ſei: wo doch ævro nach der Grammatik nichts anders heiſsen

kann, als gort, auſ der ſelbigen Stelle. op. C ducis conjuæ.
r

467 484. Des Orfeus Gang in die Unterwelt. Tãnaros
oder Tänaron war das Vorgebirge der mittelſten Sudſpize des
Peloponneſus, dem lakoniſchen Gebiet angehòrend; Malea war

auſ der õſtlichen Landſpize. In jenem ſtreckte ſich ein tieſer

Schlund in die Erde hinab, den man, wie mehrere Erdkliiſte

v. 493, fur einen Eingang des Schattenræichs hielt. Schon die

orfiche Argonautik (ſ. bei v. 454) lieſs den thraciſchen Barden'
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dort hinabſteigen; und nachhomeriſche Herakleen, ſehon vor

dem Mileſier Hekataus (Pauſan. III. p. 212), fuhrten dort den
Herkules hinab,; um den Cerherus zu holen. In der alteſten

Fabel wãr der gewhnliche Eingang æur Unterwelt im dunke-

len Lande der Cimmerier: ſiehe Homers Weltiaſel. Der Her-

ſeher der Unterwelt Ardes oder Hades hieſs auch der unterirdi-

ſche Zeus (II. IX, 457), und den ſpãteren Griechen Pluton und

Pluteus Myth. Br. II, 18. p. I53); die alten Romer nannten ihn

Orcus, und, als ſie mit den Griechen bekaunter wurden, luto

und Dis: welcher Name (ſamt Dies und Ju in Jupiter) nur eine

andere Ausſprache von Zeus iſt, und einen Gewaltigen (daher

auch dis, dives) hedeutet. Durch den finſteren Hain in der un-

terirdiſchen Kluft (vergl. v. 364) kommt Orſeus an den Koceytus,

über welchen und die neunmal umEkreiſende Styx v. 481 ihn

Charon Zu den Wohnungen der Todten hinüberfährt. Was der

Kundige hinzudenken kann, verſchweigt der hegeiſterte Meer-

profet. Die träge Finſternis des graulichen Halns wird, wie I,

247, durch die ſeierliche Langſamkeit groſer Wontfuſse ausge-

druekt. Die Geiſter der Verſtorbenen, deren Geſpuk man

fürchtete, oſt auch die unterirdiſehen Gõtter, wurden der Vor-

bedeutung wegen Manen, das iſt Gute, genannt: wie die Fu-

rien Eumeniden, oder Gewogene. Nie gemilderte Herzen, dio

Iehrecklichen Gottheiten der Unterwelt, welche Erebus, Dun-

kelheit, oder Orkus hieſs. Simulacraque luce carentum, aus Lu-

crez IV, 35. Vor Regenſtirmen, die mit winterlicher Heſtig-
Eeit einbrechen, flüchten die Vògel von den Berghthn in bu-

ſehichte und windſtille Thiler; der Kianich, der im hohen
Fluge von fern ihn auſſtieigen ſieht, hei noch heiterer Luſt, I,

374. Ariſtoteles ſagt (niſt. anim. VIII, 12), daſs auch in der ſtür-
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miſchen und kalten Jahrszeit die ſchwãcheren Vogel von den

Bergen in die Ebenen hinabziehn, um Warme zu ſuchen, und
im Sommer der Hize wegen auf die Berge zurückkehren; in-

deſs die ſtarkeren Zugvògel vor Kilte und Hize auswandern.

Sehr bedeutend ſind die beiden Vergleichungen für die Seelen,

die ſelbſt auch zur Nachtruhe gingen, und den Stürmen des Le-

bens auswichen. In der Aeneis VI, 308 wird die Menge der
Geſtorbenen, die erſt zu Charons Boote hinandrãngen, und
hinüher wollen, mit abgeſallenen Blãttern verglichen, und mit
Vògeln, die landwärts aus den Gewãſſern ſich in Einen Trupp

ſammeln, um vor dem Winter über das Meer ih warme Linder

zu entfliehn:

Zahllos, ſo wie im Walde, wann herbiſiliche Kälte beginnet,

Fallende Blatter verwehn; wie zum Land' aus tiefem Gewãſſer

Zahllos Vögel im Schwarm aufæiæhn, wann Laltere Jahrszeit

Ueber das Męer ſie verſcheucht, und zu ſonuigen Landen entſendet.

An heiden Stellen iſt die lebhafte Aufzãhlung der Todten dem

homeriſehen Urbilde Odyſſ XI, 36 gleich:

uand es kamen verſammelt

Tief aus der Nacht die Seelen der abgeſchiedenen Tôdten:

Brãur und Junglinge kamen, und langausduldende Greiſe,

Und noch kindſiche Madchen, in jungem Grame ſich harmend;

Viele zugleich, verwundet von ehernen Kriegeslanen,

Mànner, im Streit geſallen, mit blutbeſudelter, Rüſtung.

Die Anordnung der unterirdiſchen Ströme iſt anders im älteren

Erebus, anders im neueren. Bei Homer Odyſſ X, 513 ſtürzt
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"er Kokytos mit dem Pyriſlegethon in den acheruſiſchen Pſuhl;
gaem Odyſſeus wird beſohlen, eine Gruſt zu graben:

Wo in den Achęron dort der Strom Pyriflegethon ſtürzet,

Und des Kolytos Strom, der ein Arm dei ſtygiſchen Flut iſt;

Port am Fels, wo ſich miſchen die zween lautbiauſenden Ströme.

Bei Virgil hingegen entſpringt aus dem hrauſenden Strom Ache-

ron der ſehlammige ocytus, Aen. VI, 294:

Jezo der Weg, der æ1m Strom des taxtariſchen Acheron ſiihret.

Umgeſtürmt von Moraſt und unermeſ5lichom Stiudel,

Giiret der Schwall, und ſtüræet den rollenden Schlamm zum Kocytus.

Dieſe Ström' und Gewaſſer bewahrt der ſchreckliche Pahimann.

J

Bald nachher v. 323 erſcheint mit dem Kocytus die Styx ver-

einigt:

Tief hior ſumpft des Kocytus Erguſs, und der ſtygiſche Pſuhl hier.

Und Charons Anſuhrt heiſst æugleich Koeytus, und, wegen des

Zuſammenſluſſes mit der neunmal umſchrãnkenden Styx, V. 384

zugleich ſtygiſche Flut. Eben ſo werden Aen. VI, 132 die hem:-

menden Gewiſſer der Unterwelt æuẽrſt

Der mit duſterer Bucht umgleitende Strom des Kocytus,

und gleich darauf v. 134 ſtygiſche Seen genannt. Den Acheron,

der ſtrudelnd dem trägen Koeytus ſehlammige Flut zuſult,

eignet Virgil Aen. VI, 294 ſeinem Tartarus, dem Schlunde der
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Verdammnis: welehen er v. 549 auch mit dem flammenſtru-
delnden Phlegethon umwindet. Schon die Verſchiedenheit der

Unterwelt bel Homer und Virgil erfoderte eine verſchiedene

Anordnung dei Strõme. Platons Umdeutung der homeriſehen

Namen (v. 357) eniſernre ſich ganz von der Volksſabel. Aber
ſchon bei Euripides (Alc. 460) ſind des Kokytos Strömungen

mit dem Ruderſchiſfe der Todten Zzuſammengeſtell. JAuch in
der Elegie des llermeſianax finde ich Virgils Vorſtellung. Denn

Orſeus v. 3 -L 3

4—4—duchſchifte die unanlockende Gegend,

Dort wo Charon entraſt in das gemeinſame Boot

Alle geſchwundenen Seelen, und weit umher das Geſtimpt hallt,

WVelches den Strom aufhalt durch das gewaltige Rohr.

Er beſchreibt den hallenden Einſturæ des A2heron in den rohr-
vollen Sumpſ, über weldhen das Boot die geſtorhenen itrãgt.

Und dieſer Sumpf iſt der ſumpſige Strom Kokytos, delſen

ſchreclliche Gottheit dem Orſeus erſcheint v. yi

Auch Kokytos, der graſs anlichelte unter den Wimpern,

Schaut er beheræt, und die graundrohende Btllergeſtalt.

Man laſſe ſich alſo nicht tenſchen, den Kocytus, der hei nach-
homeriſchen Dichtern durchaus zur Ueberſahrt in die Todten-

bezirke dient, zu verkennen, wenn er auch in Leidenſchaſt
zuweilen, als Auſſtrudelung des graunvollen, Acherons, der
acheruſiſche Pſuhl, See oder Durchgang (Eurip. Ale. 445. Herc.

f.770. 838), oder, noch ſchrecklicher, ſelbſt Acheron (Pindar

ſr. LV. Eurip. Phoen. 1322. Theocr. XVI, 41. XVII, 47. Hor. I.
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Od. 3, 36) genannt wird. Die neun Zwiſchenſtrimungen der Styæ ll

l(eine heilige Zahl, die der altgreichiſehen Styx nieht angehörr) J

nach Statius Theb. II, 5:

E

Icheinen mãandriſehe Rrümmen der tragen Flut, wodui eh ſie Vu

y
J

4

——4—&44-nmnovem circunſiua campis,
 m

 4——44——um neun Blachtelder ſich gieſend:

4

den Geſiorhenen den Ausgang erſchwert. Auch die Styx ward, n
t

gleich dem verbundenen Kocytus, als ein ſehlummiger Sumpſ-
J
l

1

ſtrom gedacht, Aen. IX, 104:

bei der Flur des ſtygiſchen Bruders, Mm
Th Schlunde von Pech a ſſed d U i

Beim C warzwogigen u1 en er er L

Winket er. r

t J
Unfreundlich, der mildere Ausdruck ſur graunvoll, entſeælich;

m ler

E

vergl. Ill, 5. Des Todes Behauſungen und Tartarusſchlinde ſind
I

die geſamten Bezirke des Todtenreichs bis zum Tartarus hinab; ſli ſu
Iil

i

man nur nicht den altgriechiſchen Titanenke ker, den Tartarus li n

 u

er ſelbſi reilich, der Tod, wohnt am Eingange des Erebus, l

noch dieſſeits der Ueberſahrt, Aen. VI, 276. Tartarus für die a m
ganze, aber qualyoll gedachte Unterwelt, I, 36. II, 292. Daſs

ung
C

m

nnter der Erdſecheibe, weder Homers windloſen, noch den
ſtürmiſehen des Heſiodus, zur Vergleichung ziehe! Die Furien,

von den GriechenErinnyen und Eumeniden genannt I, 278, IJ
l

waren ſchlangenhaarige Räeherinnen der Miſſethaten III, 551,

und wohnten nach Aen. VI, 279 in eiſernen ammern am Ein-

gange des Erebus. Aber abwechſelnd bewachen ſie die Schwelle jlinſnJ

l

li
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des tartariſchen Qualenſchlundes Aen. VI, 554, wohin tagliek

ſie alle ihr Strafamt ruſt, v. 569:

Stiacks die Schuldigen dann, mit ràchender Geiſèl gerüſtet,

Schlagr Tiſifone hohnend, und ſtreckt in der Linken gewundne

Schlangen daher, und ruſt den grauſamen Zug der Geſchwiſter.

Dort unter gequãlten Verbrechern traſ ſie Orſeus auch bei Ovid
ſl

Met. X, 45:
7

Damals iſt, wie man ſagt, den geruhreten Eumeniden

Bei dem Geſange zueiſt die Thran' auſ die Wange, gefloſſen.

Der Höllenhund, von Heſiodus zuerſt Kerberos oder Cerbèrus

genannt, deſſen Haupt in der ãteſten Fabel funfæiꝗ oder hun-
dert, d. i. viele Schlangen umringelten, trägt in, der ſpäteren.
drei Hundshãupter mit Schlangen. Seine Hähle war am jen-

ſeitigen Ufer der Styx, wo Charon die Seelen ausſeæte; Aen.

VI, 416:

Cerberus vorn, machtvoll dreiſchlündiges Bellen erhebend,

Hallt umher, ausdehnend den grafslichen Wuchs in der Felskluſt.

Ihn und die Furien ſah auch Horaz II. Od. 13, 33 von den Ge-

ſangen der Sappho und des Alcäus entzückt:

a

Was Wunder? jenem Wonnegeſang erſtaunt,

Senkt auch der hunderthauptige Beller ſchwaræ

Die Ohren; auch den Eumeniden

Laben ſich, ſchlangelhd im Haar, die Nattern.
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Und IIL od. 11, 15 von der Laute des Orſeus:

Ju es wich, liebkoſende, dir des Orkus

Grauſiger Pfärtner,

Ceiberus; obwohl ihm mit hundert Nattern

Rege wallt ſein Furienhaupt, und graſslich

Seiner Sehlund' Anhauch, und des Dreigeztingels

Geifer hervorrinnt.

Ixion ward, zur Straſe ſeines Verbrechens III, 39, im Tartarns
mit dem géflügelten Rade, woran ihn Schlangen geſeſſelt, vom

Winde, oder, wieder Scholiat des Euripides (Phoen. 1192) ſagt,

von der Luft, in beſtandigem Wirbel herumgedreht; nach eini-
gen, ſagt der Scholiat, ward er dabei gegeiſelt; nach anderen

war das Rad feurig. Weil aber der Geſang des Orfeus, wio

Horaæ I. Od. 12, 9 rühmet,

ddes Bergſtroms

Jihen Fallaufhielt, und der Flug der Winde:
9

jener Geſang, welchen Antjpater in der Anthologie Gr. II. p.

24) beklagt:

Nicht mehr ſingſt du zur Ruh des Orkans Hall, oder den Hagel,
Noch auſtiehenden Schnee, noch das Getlimmel des Meers;

ſo ruhete vor ihm ploælich der umwirbelnde Gõtterſturm, und

dem rulſenden fiand das Rad. Ganz das ſelbige ſagt Sencca,

Herę. Oet. 1065:
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Haeſit non ſiabilis rota,

Victo lauguida turbine.

Plozlich ſtockte des Rades Schwung,

Nach gebandigtem Wiibel matt,

Rota orbis, die Kreiſung des Rades: wie Aen. VI, 748 ubi mille
I OTAM volvere per annos, den Kreislauf durch tauſend Jahre:

welchen Ausdruck Servius dem Ennius zuéignet; ferner Pro-

peræ II. 25, 26 ſeptima rota, die ſiebente Kreiſung des Wagen-
rennens; III, 6, 26 rhombi rota, die Kreiſung des Zauberwir-

bels; II, 3, 8 cn amore rota, der Rundlauf in der Liehe; auch

Sidonius carm. VII, 291, tertiaque actu rota eſt. Auch bei Soſo-

Kles Antig. 1065 9oxæs iæ 7&w, Umlãuſe der Sonne vollendend.

Dem virgilichen Ausdruck entſpricht rotant Izionis orbem, lie

Ireiſen das Rad des Ixion, in dem Gedicht Aetna v. 32. Dieſe
7/

Kreiſung des Rades allo ſtand dem Winde, der vorher die Ur-

ſache des Umlaufs, und jezt, durch Orſeus geſtillt, die nächſte

Urſache der Rule war. So könnte von einem geſrierenden
Mihlenwaſſer geſagt werden: Dem erharſchenden Sturze ſtand
das Rad. Und vollig ſo heilst es bei Soſokles Antig. 674:

Aivuv 5 angx nvtvuæT xciu.

Zrevovrœ rorrov.

Der ungeſtümen Winde Hauch beruhigts

Die laute Meeifiut.

Matt gegen dieſe Erklãrung wãre: der Umſchwung des Rades

ſtand im Winde, oder mit dein Winde zugleich. Auch für bloſse

Umſehreibung des Rades darf rota orbis nicht angeſehn werden;

das ware orbis rotae, die Ründung des Rades, welches in Ovids
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Ibis vorkommt. Die Misdeutungen adventu, und cum ventum

eſſet, ſamt den Aenderungen, fallen von ſelbſtt Eop. D
umbrae iacent. C limusque. D. Madr. innabilis unda. C caeru-

leisque. B ohne que. A. D. Madr. amplexae. Alle vento.

485503. Eurydice's Rückkehr, aber vereitelt.  In
der verlorenen Fabel, welche der begeiſterte Seher zuſammen-

drängt, ſcheint Proſerpina mit weiblicher Rubrung den Itren-

gen Gemahl Pluto fur den liebenden Sanger angeſleht zu ha-

ben. An ſie vorzüglich wandte ſich Orfeus mit ſeinex Laute,

Cul. 283:

Dieſe vermocht auch dich, o Perſefone, ſanft zu beſiegen.

ii

Und nach ibr erſt ward Pluto gerührt, Ovid Met. X, 47:

Nicht die Königin kann, nicht kann der untere König

Weigern das Flehn; uni ſie ruſen Eurydice.

Proſerpina, des Wunſches gewũhrt, ũhergieht dem Sänger dio

Gemablin, und meldet die Bedingung. Ovid Met. X, 50:

Jezt empfing ſie der Held von Rhodope, ſamt der Bedingung,

Daſs er die Augen zuruek nicht wendete, bis er entflohen

Aus dem averniſchen Thal; ſonſt wäre die Gab' ihm vereitelt.

Die Erdichtung dieſes Verhots gründet ſich auſ den uralten, und

noch nicht veralteten Aberglauben, daſs bei gewiſſen heiligen

Gebrãuchen und Geiſterbeſchworungen ſich umzuſehn, ein Zei-

Lii
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chen der Ruclgãngigheit in das verlaſſene Uebel ſei; vergl Ecl.

VIII, 102. Im Culex 287 ſagt Virgil, beiden ſei, weder zurück
zu ſchaun, noch Zu reden, auſerlegt worden: welches Eury-

dice ſtrenge befolgt habe. Veniebat, ſie war kommend, in

noch unbeſtimmtem Zeitraum; ſie kam wirklich, wũrde venit

ſein; Ecl. II, 4. Auf den entſcheldenden Augenblick hat der
Dichter alles gehäuft, was Mitleid, Unwillen und Schrecken

-n

erregen kann. Schon nahe am Ziele der geſahrvollen Aben-
theuer, vergiſst der Liebende, im erſten Schimmer des Tages,
das grauſame Geſez; Ein Blick, und alles i*t verloren Der Ty-

rann reiſst ohn Erbarmen die Geliebte zurück, mit einer Ge-

walt, die durch dreiſachen Donnerſchlag die Abgründe erſchũt-

tert; und aus der Nacht tönt die ſcheidende Stimme der er-

ſchrockenen, mit Liebe zurückjammernden Gattin. Ovid da-

gegen ſirebte nach ſanſter, mit Wiz gemiſchter Empfindung,

Met. X, 53:

Schnell erklommen ſie nun durch Todesſtille den Fuſsſteig,
Juh empor, und düſter, umdràngt von dumpfigem Nachtgraun;

Und nicht waren ſie ferne dem Rand der oberen Erde.

Jezo beſorgt, ſie bleibe zurück, und begierig des Anſchauns,

Wandt' er die Augen voll Lieb; und ſogleich war jene verſunken.

Streckend die Arm', und ringend, gefaſst zu ſein und zu faſſen,

Haſchte der Ungluekſehge nichts, als weichende Lufte.

Vieder ſtarb ſie den Tod; doch nicht Ein Laut um den Gatten

Klagete. Konnte ſie wohl, ſo geliebt zu ſein, ſich beklagen?

Ternher rief ſe zulezt, und kaum den Ohren vernehmlich:

Lebewohl! und geraft 2u der vorigen Wohnung entflog ſie.

Manen ſind hier allgemein die furchtbaren Gottheiten der Unter-



welt, v. 469. Den rũhrenden Gedanken hatte Virgil als Jüng-
ling ſo ausgedrũokt, Cul. 291:

Liebe, der Nachſicht werth, woſern der Tartarus wliſote

Kleine Schuld zu verZeihn.

Der unterirdiſche Donner iſt die Wirkung der verborgenen Ge-

walt, dureh welche Pluto die Eurydice in den Erebus zurück-

raſt. So wird bei Sofokles (Oed. Col. 1606) Oedipus durch den

Donner des unterirdiſchen Zeus abgeruſen, und bei Homer durch

die geheime Kraſt, die von dem zuwinkenden Weltherſcher

ausgeht, der Olympus erſchũttert; vergl: Ecl. IV, 500. Das Un-

erklãrbare des ſchrecklichen Wunders vermehrt das Er ſtaunen.

Martyn nimt das Gelrach für ein Zeichen des Mitleids oder des

Unwillens, welches, ich weiſs nicht, die Mutter Erde fur lich,

oder die Verſammlung der Geiſter, oder ſelbſt Pluto, üher die

Gröſse des Unglicks ãuſsere: in jedem Fall ein ganz eigenes Auſ-

ſtöhnen, und keineswegs durch Miltons Beiſpiel zu rechtſerti-

gen, der das Sehreckliche des Sundenſalls dureh Theilnehmung

der ganzen Natur erliöht. Servius meint ſogar ein Frohlocken
der Schatten ũber die wiederkehrende Eurydice zu hören, weil

Lucanus in einem verlorenen Gedichte von Orfeus dieſe kraſt-

volle Wizelei hatte:

0& andent a luce reductam

Eurydicen, iterum ſperanter Orphea Manes.

Da vom Licht Eurydice hehrre,

Juuchzeten, Orfeus Töne nooh Linmul hoffend, die Manen.

ill a
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Avernus, aus dem griechiſchen Aornos, hieſs nach Lucrez VI,

738 jeder Ort, deſſen giſtige Ausdũnſtung die ũberſliegenden
Vogel tödtete; ſonſt auch Charoneum und Plutonium. Derglei-

chen Höhlen gab es in Epirus, Syrien, Paſlagonien und anders-

wo. Man glaubte, ibr erſtickender Qualm dampſe aus dem

Todtenreich, und hielt ſie gemeiniglich fir Eingãnge delſelben.

Am berũhmteſten aber war der See Avernus hinter Puteoli und

Cumã (II, 161): der Sage nach ein Ausbruch des unterirdiſchen

Acheron, wohin auch eine Höhle des finſteren Walduſers hin-
abſuhrte. Man kennt aus Strabo die Pſafenkiinſte um dieſen

Avernus, und die Meinung, daſs die meiſten hiſtoriſehen An-

laaſſe der unterirdiſchen Fabeln, ſelbſt der angrenzenden cimme-

riſchen Nacht, in den Sümpſen und warmen Quellen und hei-

ligen Höhlen des cumaniſchen Avernus zu ſnden ſein. Aber

veder Strabo, der ſeine hiſtoriſchen Anlãſſe, aus der cimme-

rifehen Halbinſel des ſpateren Alterthums, aus Italien und Ibe-

rien zuſammenraſt, und in ſeinen Oceanus verſeæt ũII, 357),

noeh ſeine Nachſprecher, verſtanden die altgriechiſche Welt-

hunde. In dem unformlichen Heſperien der alten Welttaſeln,

woraus nachmals Hiſpanien, Gallien und Italien ſich entwi-
ckelten, fabelte man einen Avernus, der bald um Cumã, wie

Strabo bezeugt fand, bald wieder um den heſperiſchen Erida-

nus, bald auch in Iberien um Tarteſſus und den Eingang der

Unterwelt, ſein ſollte. Eben ſo ward das benachharte Schlacht-

feld der Giganten Phlegra von elnigen um Cumä, von andern

in Pyrene, in Tarteſſus und an den Quellen des Oceanus, ge-

ſezt; und alle deuteten auf den noch unentwirrten Lànderklum-

pen Heſperiens: Myth. Br. II, 3. Des Avernus um den Erida-

nus wird in den ariſtioteliſchen Wunderſagen, und bei Steſanus
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und Tzetzes gedacht; den iberiſchen aber nennt der Scholiaſt

des Ariſtoſanes vorzugsweiſe den aorniſchen See, bei einer Stelle,

wo der Komiker den Euripides mit ſeiner H.llenſahrt des The-

ſeus lãcherlich macht (Ran. 470). In der ſelbigen Gegend am
Ocecanufer des Weſtlandes war auch die fahelhaſte Lethe, der

Strom der Vergeſſenheit, welchen noch die Römer auf elnem

Feldzuge in Luſitanien zu durehwaten ſurehteten; wiewobl

ihn andere (Lucan. V, 355) gegentiber in Aſrika ſuchtenn. Wie

nun in der ſpãteren Fabel Elyſium, ein fruchthares Eiland des

Oceanus um den weſlichen Eingang der Unterwelt, als jens
Gegend ſich aunfklärte, unter die Erde verſeæt wurde: alſo

muſste auch die Lethe, und ein Arm des Eridanus, und zumal

jener aorniſohe See, deſſen Tiefe (Il, 161) bis zur Unterwelr

7zu reichen ſchien, mit hinabrũcken; und der Dichter konntæ

zugleich die übrigen verbundenen Gewãſfer des Erehus, wie

ſonſt ſtygiſche und acheruſiſche 478), auch ihres ſtinkenden

Aushauchs wegen aorniſche oder averniſche Siimpfe neunen. Die

wut iſ jene geheime, vom Donner hegleitete Gewalt, wodurch

Eurydice zurückgeraft wird. Des Liebenden Uebereilung, wor-
an Aſcenſius, Bersmann und Cerda denken, wie könnte ſe

dieſe als Wut ihm vorwerfen? Schimmende Augen, im Todes-

ſohlummer brechende: die Erwachte ſinkt in den träumenden

Zuſtand zurück, aus welchem die Todten nur geſchlurſies Blut

zu hellex Beſinnung ermunterte. Plato im Gaſtmahl ſagt, daſs

die Götter den Orfeus, nach unvollbrachiem Geſchaſte, aus

Hades Wohnungen Zurũckgeſendet, und eine Gaeſtalt des Wei-

hes ihm gezeigt, fur welehe er freiwillig gekommen war, ſie

ſelbſt aber ihm nicht verliehn haben. Die ſehwache beſtandioſe
Schattengeſtalt der Verſtorbenen wird auch Aen. V, 740 mit

L;
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Rauch verglichen; und ſchon bei Homer I. XXIII, 99, wo Pa-

troklos dem Achilleus erſchien:

dia ſtreckv er verlangend die Hind' aus;

Aber umſonſt: denn die Seele, wie dampfender Rauch in die Erde

Sank ſie hinab hellſchwirrend.

Das Lebewohl der Zurickſehwebenden in immer dichterer To-
desnacht, gleicht jenem bei Euripides Phoen. 1462:

Und lebet wohl! denn ſchon umhiillt mich dunkle Nacht!

Charon iſt in der nachhomeriſchen Fabel ein Greis, der die See-

len zum Todtenbezirk über den ſumpſigen, mit der Styx ver-

bundenen Kocytus, oder den acheruſiſchen Pfuhl (weil der Ko-

cytus aus dem Acheron aufſtrudelt v. 489), in einem Zweiru-
drigen Boote hinüberfahrt: Eurip. Ale. 253 4413 vergl. Aen.

VI, 298. Zum Fàhrlohn, welches er bei Lucian ungeſtũm ein-

fodert, ſteckte man dem Todten eine kleine Münze in den

Mund. Orfeus verſucht noch einmal, den Charon zu gewin-

nen, daſs er ibn ſamt der Gattin Zugleich hinüberfahre; aber

der finſtere Fahrmann vergònnt es ihm nicht. Ovid Met. X, 72:

Jammernd bat er und fleh, und wollt' hinliber von neuem:

Charon ſcheucht? ihn hinweg.

Dieſe Erdichtung grũndet ſich auf das Vorgeben der Todtenbe-
ſchworer, daſs ſie die ſelbige Seele nur Einmal herauſbannen

könnten. Kop. C Eurydices ſuperus. Lengn. hac lege. C
ignoſcere inanes. B ter fragor. A auditur. A. B. C. Mãadr.
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Averni. Madr. miſerum ſehlt. D erſte Hand jamque male. A
zuerſt preſantem. B paludes.

504 520. Orfeus jammert an der ſtygiſchen Flut, und

v. 507 auf der Oberwelt.  Der nachſtürzende Gatte, von
Charon zurũckgeſcheucht, fleht und weliklagt, am dielſſeitigen

Uſer umherſtürmend, 2u allen Geiſtern und Gewalten des Ere-

bus; aber umſonſt' Seine Eurydice, ſchon blutlos, ohne Leben

und Bewuſiſein, ſchwebt vor ſeinem Blick immer weiter aut

dem ſtygiſchen Pfuhl hinweg Der Dichter hebt mit tieſer Em-
pſindung die ſehmerzhafteſten Zuge des Abſcheidens hervor.

Dieſe Bitterkeĩt erſchõpſt Orfeus bis zu den Hefen. Aber ſo-
bald ſein Auge den geliebten Schatten gelandet und unwieder-

bringlich verloren ſieht; jeæt ann ers nicht aushalten in der

graſslichen Oede, troſtlos kehrt er zur Oberwelt, um ſein Le-

hen Zu verweinen. Qvids ſanſterer Orſeus verweilt, da ſehon

alle Rettung geſchwunden iſt, noch ſieben Tage in ſchimach-

tender Selinſucht, bis er endlich in Veræweiſelung ſich auſraſt,

Met. X, 73:

Doch ſaſs er ſieben dei Tage

Traurend in Wuſt am Bord, unerquickt von den Gaben der Ceres.

Gram und thrãnender Schmerz und Kilmmernis waren ihm Nahrung.

Grauſam ſchalt er die Gòtter des Erebus; und æu dem ſteilen

Rhodope wandt er den Fuſs, und dem ſauſenden Hamos im Nerditurm,

In Virgils Darſtellung entſernt ſich Orſeus zuerſt von den Ge-
genden, wo Erinnerungen an die Abgeſchiedene ihn peinigten,

und jammert ſieben Monate lang in einer felſichten Wildnis am

Lil 4
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Strymon, dem Grenzſtrome Thraciens gegen Macedonien. Alle
Wendungen ſeines Trauergeſchicks in vielfachen Tonen æur

Laute ſingend, (evolvens, entwickelnd), theilt er den wilde-

ſten Thieren und der lebloſen Natur Empfindung mit. Endlich

von ſtirmiſcher Unruhe getriehen, durehwandert er klagend
die entſernteſten Gegenden bis zu den Rhipãen und den jenſei-

tigen Hyperboreern hinauf. Thraciſche Tiger fand auch Horaæ

in griechiſchen Gedichten von Orfeus, III. Od. 11, 13:

y

Tiger ſelbſt und ſrohes Geleit der Walder

Ziehſt du nach, und ſaumeſt im Fall den Sturæbach.

Und ad Piſ. 391:

Menſchen der Waldungen hat, als heiliger Bote der Gutter,

Abgeſchreckt von dem Leben voll Wuſt und Ermordungen Orfeus,

Daher Zahmer genaunt der grimmigen Löwen und Tiget.

Ariſtoteles zuerſt nennt Tiger als indiſche Thiere, die er den

Hunden ähnlich glaubt, und mit Hunden paart; auch die er-
ſten, welche Auguſtus im Jahr 735 nach Rom brachte, waren

ein Geſchenk der indiſchen Geſandten. Da aber auch hãuſig

von hyrkaniſchen und armeniſchen Tigern (Aen. IV, 367. Ecl.

V, 29), von habyloniſchen Oĩod. II, 50), kaſpiſchen (Claud-
XXXVI, 105) und kaukaſiſchen (Sil. V, 148), wahrſcheinlich
des indiſchen Kaukaſus (Sil. XII, 460), die Rede iſt; und nicht

bloſs die erſten Gerũchte von der Gentalt des Tigers ſo fabelhaſt

als vei ſchieden lauteren (Bochart. Hieroæ. I, 3, 8): ſo darf man

wohl annehmen, daſs in den Dionyſiaden, welche den Bacchus

mit den neu vernommenen Tigern aus Indien Zu ſeinen Thra-
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eiern heimkehren lieſsen, unter dem prachtvollen Namen der

Fremde die einheimiſchen Pardel und Panther, die Xenofon
en. XI) auſ dem Pangãaos und Kittos nahe dem Strymon fand,

als Ahkömmiinge morgenlãndiſeher Tiger, gemeint wnrden.

Aus ſolchen Dionyſiaden der Spateren entlehnte Statius (Thet.

VII, 564) das zahme Thiergeſpaun, welches bei Theben ſrei

uiſiherging:

Friedſam vandelte dort um diicãiſche Fluten ein zalimes
J

Tigerpaar, vormals im eoiſchen Krieg' ein verheerend

Wagengeſpann, das jungſt ſiegreich aus oſtlichen Landen

Liber zum Lohn des Verdienſtes geſſihrt in aoniſche Aecker.

Eichen, ein Baum für alle, die Ovid Met. X,  umſtãndlich auf-

zihlt. Die vielfachen Tösne des Grams, der Sehnſucht, der
holden Erinnerung, der Wehmut, der Veræ eifelung, welche

im melodiſchen Geſange des Orfeus wechſelten, werden treſ-

ſend mit dem mannigſaltigen Gelange der Nachtigall, jener reui-

gen Mòrderin des Sohns, der jeæt die Kinder aus dem Neſte
gerauht wurden, verglichen. Filomela hieſs, nach Virgils Fa-

bel 15. Ecl. VI; 78), die Nachtigall vor ihrer Verwandlung.
Die Pappel ward des ſchönen, beweglichen und melancholiſch

ſàuſelnden Laubes wegen gewahlt. Dichtere Dunkelheit im
Laube am ſternhellen Fruhlingsahend iſt Schatten, was auch
die Ausleger dagegen murren, der zur Entſchuldigung auskra-

men. Ariſtoteles ſagt (AiſJt. an. IX, 49), die Nachrigall ſinge an-

haltend funſzehn Tage und Nachte, wann die Waldung dicht

werde; nachher ſinge ſie zwar, aber nicht anhaltend; und im

Sommer gebe ſie einen anderen Lant, der weder vielſach noch

LIl
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ſehnell ſich wende, ſondern eintönig ſei. Plinius X, 29. I. 43,

der dieſes wiederholt, und die wunderbare Abwechſelung der

Tone beſchreibt, ſugt hinæu, ſie werde oſt theurer als ein Knecht
bezahlt. Habſucht reizt allo den Landmann der Nachtigall beim

?Piigen im Fruhlinge nachzulauren, und die Jungen aus dem

Neſt zu nehmen. Das ſchtne Gleichnis, deſſen vielſlach gewen-

dete Melodie in Ton und Bewegung auch ſchwerhòrigen ſich

einſchmeicheln muls, wetteifert mit dem homeriſchen Odyſſ.
XIX, 518;3 wo der häufig verãnderte Geſang der Nachtigall bloſs

ein Bild ſchnell wechſelnder, obgleich tummer Empſindungen iſt:

Wie wenn Pandareos Tochter, die Nachtigall, falbes Geſieders,

Holden Geſang anhebt, in des Friihlinges junger Erneuung:

Unter dem dichten Geſproſs umlaubender Baume ſich ſezend,

Wendet ſie oft, und ergieſst tonreich die melodiſche Stimme,

Klagend ihr trautes Kind, den Itylos, welchen aus Thorheit-

Einſt mit dem Eræ ſie erſchlug, den Sohn des Königes Zethos:

Alſo ſchwingt unruhig mein Geiſt ſich hiehin und dorthin,

Auch den mitterlichen Schmeræ um die geraubten Vògelchen

mahlte der Römer, wie der Grieche Odyſſ XVI, 217, nach der

Natur:

Ach ſie weineten laut, und klagender noch, als Vögel,

Als ſcharflauige Adler und Habichte, welchen die Kinder

Landliche Mãnner geraubt, bevor ſie flügge geworden:

wenn auch der Naturforſcher bemerken durfte, daſs ihren

Gram die Nachtigall nicht qureh Geſang, der eigentlich ein Hy-

menaus iſt, ãuſere. Pauſanias gedenkt (IX. p. 586) der thra-
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eiſchen Sage, daſs um das Grabmal des Orſeus die Nachtigal-

len lieblicher und lauter ſangen. Von H men oder Hymendits,

dem Vermililungsgott der ſpateren Griechen, wird Vermãh-
lung und Brautgeſang Hymenäus genannt. Die durch hartni-

ckige Einſamkeit noch heftigere Sehnſueht treibt endlich den

Orſeus, wie im Wahnſinn, bis zu den àuſserſten Grenzen Thra-

siens, im weiteſten Umfange des Wortes. Wir haben v. 463
gezeigt, daſs noch ſpate Geografen unter Thraciorn die Geten

bis zum Iſter begriffen, aher zugleich behauptet, daſs der

ganze Norden bis zu den ſabelhaſten nhipien, wo der Tanais

entſprang, ja ſelbſt mit Einſchluſs der jenſeits den Rhipãen am
nrdlichen Ocœanus wohnenden Hyperboreer, Thracien genannt

worden ſei. Ein kurzer Beweis wird den Dichter vor unbilli-
gen Urtheilen ſchüzen. Der Halikarnaſſeer Andron ſagte (Schol.

Lykofr. 894. 1283. Stephan. unus), Oceanus habe vier Töchter

gezeugt, Aſia, Libye, Europa und Thrake, wovon die vier
Weltgegenden des Erdkreiſes den Namen fuhren. Es ward alſo

damals. der runde oder lãnglich geründete Erdkreis in vier
Theile gelondert, daſs Aſia Oſtland, Libye Suden, Europa Wo-

ſten (in welchem Sinne es Pindar braucht), und Thracien Nor-

den bedeutete. In dieſer weiten Bedeutung nanm man Thra-

cien, wenn man dort den Boreas in einer Hohle der Rhipũen

als Nachbar der Hyperboreer hauſen, und ſeine Söhne bald aus
Thracien, bald von den Hyperhoreern herkommen lieſs, v. 463.

Alte Ausleger bei Il. IX, 5 erklären, warum auch Zefyros aus

Thrake wehe, dadureh, weil das Land der Thracier, in Ge-
ſtalt eines Sigma C, oder, wie Euſtathius ſagt, einer Sichel, ſich

weit gegen Weſten ausdehne. Steſanus von Byzanz fand die

Scythen als ein thraciſches Volk; Vibius (de gentibus) auch die
buntgezeichneten Geloner als Thracier, und Virgil XI, 659 in



908 ERKLARUNG.
alten Gedichten die Amazonen, die vom Tanals nach dem
Thermodon auswanderten, als Thracerinnen, d. i. als Seyrhin-

nen, aufgefuhrt. Vibius (de montibus) nennt ſelbſt die Hyper-

boreer ein Volk Thraciens hinter der Gegend des Nordwindes.

Und, daſs man keinen Schreibfehler argwöhne, Thracier nennt

ſie bei Horaz II. Od. 20, 16 auch Acron und der Scholiaſt des

Cruquius. So ausgedehnt dachten ſich Thracien die alten Dich-

ter, denen Apollodor IIJ, 5, 1 nachſehreibt, daſs Bacchus dureh

Thracien nach Indien ging. Und dieſer ausgedehnten Bedeu-
tung wegen durften die Dichter auch ſudthraciſche Gegenden

mit heſonderen Naimen des Nordens nennen: wie Statius die

getiſche Phlegra 463), und Silius XI, 462 den rhipũiſchen
Strymon. Dieſe Bemerkung erklärt Zugleich eine Stelle in dem

wichtigen Fragment des Pherecydes bei Apollonius IV, I396:

wo Herakles aus Libyen hinab zum àuſseren Meere ſteigt, und

in dem goldenen Fahrzeuge des Helios durch das anſsere Meer

ond den Oceanus hiniiberſchift nach Perge, und den Prome-

theus belucht. Perge i©t Perke, der alte Name von Thracien,

wie Stefanus unter Oææ und Euſtathius bei Dionyſius 322 uns

lehren, und bedeutet, wie Thracien, den ganzen Nordbogen

des alten Erdkreiles. Am Nordweſtufer des Oceanus war Pro-

metheus, æuſolge dem Aeſohylus, an einen Felſen geſeſſelt;

den Spãteren an den Kaukaſus. Der Tanais oder Don, der,
wie man damals glaubte, von den Rhipaen in die Mãotis, das

heutige Meer von Aſſof, ſich ergoſs, ward zur Zeit Herodots,

ſtatt des kolehiſchen Fais, der Grenzſtrom zZwiſchen Europa

und Aſien. Vom Reif niemals verlaſſene Felder: eine gewöhn-

liche Uebertreibung, wie ewiger Winter III, 352. Luſtrare, um-
ſchwarmen, mit Unrube durchſtreifen, Ecl. X, 55. Kop. D

referret fur ferret. C menſes aus meſſes. C ſteviſſet. A Phylo-
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mena. D. Madr. Philomena. A. D. Madr. Lengn. nullique ani-

mum. Madr. flixere.

520 527. TOd des Orfeus.  Als der Unglückliche einſt
von ſeinen Irren zu der ismariſchen Wohnung heimkehrte;

wurden die cikoniſehen Weiber, die durch ein ſolehes Ueber-

malſs ehelicher Zartlichkeit ſich verſchmãht fuhlten, bel einer

ſehwãrmendęn Bacchusfeier ſo erhittert, daſs ſie den ſchònen,

und durch keine Reize bezwingharen Jüngling in der Wut zer-

riſſen. Der Cikonen Gebiet war um den Ausſluſs des Hebrus,

und enthielt das edle Rebengebirg Ismarus II, 37, an velchem
Orfeus abwechſelnd wohnte v. 457. Matres iſt, wie patres, ein
Ehrenwort, ſur edle Weiber, Matronen: Serv. Aen. IX, 217.

Quo munere ſpretae, die durch ſolehe Anhanglichkeit an die ge-

Itorbene Gattin verachteten Weiber. Munus, jede Aeuſserung

von Gefalligheit, Liebe, Zutraun III, 391, ſowohl des hòheren,

als des gleichen und des niedrigeren; denn in den Sprachen

der Alten iſt keine Rangordnung III, 535. Verwandt ſind die

Begriffe von officium, Pſlichtleiſtung, und pietas, Zartlichkeit.
Ein ſolches munus, oder Opſer des ergehenen Herzens, weiht

Anchiſes dem Fràhſterbenden Marcellus Aen. VI, 884: fungar

inani munere. Nichts anders meinten Servius und Philargyrius

mit munus nuptiale, munus matrimonii. Das verſchriebene ſpreto

munere hieſse, nachdem dies Opfer der ehlichen Liebe war ver-
achtet worden: von Eurydice? oder von den Cikonerinnen?

Wenn auch das lezte, ſo fehlte nun die Urſache der Erbitterung.

Spretae quo numine giebt keinen Sinn, und nomine für ob quam

rem kaum einen nüchternen. Ovid giebt jenen Begriſ durch

fides, Met. X, 81:
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Treu auch hatt er gelobt. Es ſchmachteten viele der Weiber,

Lieb dem Sunger zu ſein; und es eiferten viele verachtet.

Sacra lind heilige Gebrãuche, Opſer, und die geheimen Dinge,

die man in verdeckten Kiſten bel der Feier umherfuhrte. Daſa

unter heiligen Gotterverehrungen, und ſelbſt bei den myſtiſchen

Orgien des Baucchus, die Orfeus ſelbſt angeordnet (Apollod. I,

3:2), der gottgeweiheto Sanger gemordet ward, macht die
Unthat noch graunvoller. Die Orgien oder ſehwirmeriſchen
Feſte des nùchtlichen, das iſt, bei Nacht verebrten Bacchus wur-

den dem erſreuenden Geber der Anpſlanzung und Sittliehkeit

vorzüglich in Thracien mit dem höchlten Jubel geſeirt: indem

Weiber, die man Mãnaden, Thyaden, Baſſariden nannte, wie

entzückt vom Geiſte des Gottes, und von allen Segnungen um-

ſiromt, mit ſliegendem Haar, in Thierhäute gehüllt, mit Eſeu-

ſtäben und brennenden Kienfackeln, unter Trommeln und Pfei-

ſen und Klapperſchalen und wildem Evoejauchzen, in ſtürmi-

ſchen Reihntänzen auſ den Gebirgen einhertaumelten. Ovid

Met. XI, 3:

Siche, die Fraun der Cikonen, mit zottigen Häuten des Waldes

Um die vervilderte Bruſt, von des Bergs Felshòhen erſchaun ſe

Oifeus, welcher das Lied den geſchlagenen Saiten geſellet.

Eine des taumelnden Schwarms, die das Haupthaar ſchwang in den Liiſten:

Ha dort, rief ſie, er iſts, der Verãchter der Fraun! und der Thyrſus

Flog zu dem tönenden Munde des apolloniſchen Sehers...

Grauſes Geſchrei, und das Horn des berecyntiſchen Schalirohrs,

Trommelgeroll, und Geklatfen, und Jubelgeſchrei des jacehus,

ueberſcholl der Gitarre Getönm
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In der Argonautik hat Orſeus ſchon ein ehrwürdiges Alter, da

er die Fahrt nach Kolchis macht; Virgil giebt ihm die Jugend,
die dem Götterſonn und dem liebenden gebihrt. Marnor-

nachen, weiſs, glänzend und glatt, wie pariſeher Marmor in
Bildſeulen IIl, 34. Der bagriſche Hebrus, vom einſirömenden

Oeagrus, dem Vater des Orſeus V. 454: als Beſreundeter des

Oeagrus lieſs der Stromgott Hebrus das Haupt dem Sohne del-

ſelben nicht unterſinken. Ovid Met. XI, 50:

Weithin lagen die Glieder zerſtreut. Haupt nahmſt du und Leier,

Hebros, auf; und, o Wunder! da mitten im Stiom ſie hinabflieſt,

Sanſt wie Wehmut klagt der Leier Getön, wie Wehmut

Lallt die entſeelete Zunge; die Bord antworten wie Wehmut.

Schon aus dem heimiſchen Strom entrollen ſie über die Meerſlut.

Bis ſie erreicht die Geſtade der methymnaiſchen Lesbos.

Silius XI, 481 ſchwãcht die Ruhrung durch den Zug, der Ee-
wunderung fodert: daſs um das ſchwimmende Haupt, vor dem

J

murmelnden Laute entzückt, rings in den Fluten die Seeunge-
heuer aufhüpften. Uebrigens wird der Tod des Orfeus ſehr

verſchieden erzãhlt; von der unnatũrlichen Liebe, welche die

Leichtſertigkeit ſpäterer Zeiten ihm andichtete, lind die ãlte-

ren Fabeln durchaus rein. Kop. und Madr. ſpretae. Madr.
erſte Hand late juvenem, welches auch Cerda las. Madr. tunc

quoque.

5283529. Proteus entſlieht. Nach Wahrſagerſitte laſst
der Meergreis zu rathen ũbrig, und offenbart allein die Ui ſache

des Bionenſterbens, den Zorn der Nymſen und die Verwiin-
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ſchungen des Orfeus; weil, ohne die hòhere Iraſt ſeines pro-
fetiſchen Geiſtes, Cyrene durch die gemeinere Alindungskraſt

einer Waſſergottin (v. 391) das Retrungsmittel hinzufügen kann.

Der Ungeſttm, mit welchem er in die Woge ſich hinabſchingt,

ziemt dem heſtigen und zum Weiſſagen gezwungenen Meer-

greiſe. Auch bei Homer, Odyſſ IV, 570:

Jener ſprachs, und taucht in des Meers auſwallende Woge.

Ovid Met. XI, 255 laſst den noch redenden untertauchen:

Proteus redete ſo, und taucht in die Fluten das Antliz,

Selbſt 'mit eigner Umvallung die endenden Woite bedeckend.

Vã

Jactus iſt Schwung, wie das gew dhnlichere joctotus; daher joctuo-

ſus, ſchwungreich. Sub vortice, unter der wirbelnden Fläche;
er drehte die unter der Wirbelung aufſehaumende Woge. Vertex
iſt die neuere Form, die, nach Quintilian, Zuerſt Scipio Aſri-

canus einſuhrte. Der Unterſchied, daſs vortex jeden Wirbel,

und vertex den Hauptwirbel oder Scheitel bedeute, iſt er-

träumt.  Kop. und Madr. vertice.

530 547. h. Cyrene lebrt das Sühnopfer fir die zürnen-
den Nymſen und Orfeus. Aber nicht Cyrene... Iprang in das

Meer? nein, verlieſs, wie der hinabge ſprungene Protens, den

Ariſtäus: der Grundbegrif aus dem herſchenden Handlings-

worte, vie I, 92. Ein ãhnliches Zeugma iſt Il. I, s339533:
wo nach dem Sprung der Thetis vom Olympos in das Meer,

nus xæ u”ro guduur, der Gang des Zeus in ſeinen nahen Paiaſt
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ſolgt, Zevs de doy nos duuæ, nemlich nicht æ-æ, ſondern das all-

gemeine æèn2. Und bei Horaz IV. Od. 4, 43:

Dirus per urbes Afer ut Italas,

Ceu ſlamma per taedas, vel Eurns

Per Siculas equitavii undas.

Da graſs der Afer Italerſtadte durch,

Wie Flamme durch den Kien, wie Eurus

Durch die fikuliſche Wog', einherſulu.

Denn wird nicht equitavit in voller Bedeutung ſmit Roſſen einher-

ſorengte, oder ritt) allein auf Hannihal hezogen, dem Feuer aber

und dem Winde nur der Begriſ des Hineilens gegeben; ſo er-

ſcheint ja nicht der Eurus allein, weleher wohl im Roſswagen

fabrt, ſondern Zugleich die Flamme durch den Kienhauſen mit

Roſſen jagend, oder vielmehr reitend: Myth. Br. II, 35. p. 243-

Daſs der eigentliche Gedanke ſei: Nicht Cyrene verlieſs den
Sohn: erkannte ſohon Aſcenſius; doch um den Waſſerſprung

mitzudenken, erinnert er uns, daſs ſie ja eine Walſernymfe

var. Wie? darum muſste ſie, wenn ſie verlieſs, ins nächſte
Waſſer? und nach dem Meergreiſe, vor welchem ſie eben in

Nebel ſich verbarg? Sie nahte von ſelbſt, aus eigener froher Be-

wegung, und nahm dem Sohne die Angſt über den Zorn der

Nymſen und des Orfens, durch die Anzeige der Sühnungs-

mittel. Chorus, begeiſterter Reihntanæ mit Geſang; vergl. Ecl.

X, 55. Tendere munera, ſur protendere, porrigere, oſferre, wie

Mm m

J
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Aen. II, 674; in gleicher Bedeutung ſagt Virgils Nachahmer Si-

lius VI, 473 honorem tendsre, Ehre darbieten: wo man umſonſt

andern will. So eæreusu hel Sofoles Oed. Col. 499. Pax, Friede,

Begnadigung nach Feindſehaſt: alte Vorſtellung von Gottern.
Facilis, gutinütig, verſęhnbar, wie Ecl. III, Die zürnenden

Bergnymſen, welche oben v. 460 Dryaden hieſsen, werden-

hier, in Beziehung auſ den Hirten Ariſtäug, Nopãen, Gottin-
nen der Weiden, genannt. Mich wundert, daſs den folgenden

Vers, der ohne handgreiflichen Abbruch des Gedankens ſehlen

Kann, kein Kiitiker mit dem Schneidegeräth darauſ angeſehen

hat. Zwar der ſeinere Urtheiler hört gerne die tröſtende Mut-

ter über die Leichtigheit der Sühnung ſich ausbreiten. Orare,

um Gnade ſlehn, nemlich mit Opſern: denn der Flehende
brachte nach alter Sitte gewöhnlich ein Geſchenk; auch Pene-

lope Odyſſ IV, 761
N

Legte ſici*heilige Gerſt' in den Korb, und fidhet Athenen.

Erleſene Stiere, wie ſie zum Opſer erfodert wurden, ſtark,

ohne Fehl, und ſett: eximius war das prieſterliche Wort, Ma-

crob. Sat. Il, 5. Auſ dem arkadiſchen Weidegebirge Lycäus

hatte der arkadiſehe Oherhirt Ariſtäus 317) ſeine vorzüglich-
ſten Heerden; die theſſaliſchen aber waren zum Theil geſtor-

ben, zum Theil noch krank v. 326330. Zur Fehlloſigheit
der Kiihe rechnete man, daſs ihr Nacken uugeſcheurt vom Joche

des Pſolugs oder des Laſtwagens ſein muſste; wie für Pallas bei

Homer Odyſſ. III, 382:
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Dir gelob ich ein jihriges Rind, breitſtirnig und fehllos,

Ungezihmt, das nimmer ein Mann zum Joche gebandigt.

Bei Opſern ward die Art der Thiere ſowohl, als ihr Geſchlecht,

iir Alter, ihre Abzeichnung, mit Rückſicht theils aul die Got-

ter ſelbſt (Arnob. VII, p. 224), thells auf die Opſerer, und

für welche ſie opſerten (Ecl. III, 87. Aen. IX, 629. Horaæ IV.

Od. 2, 53. Epod. X), ausgewahlt. Wahrſcheinlich ſind alſo

zum Siihnopfer der Nymfen die mãnnlichen und die weiblichen Rin-

der, ſamt der Zahl vier, nicht bloſs wegen der aus Rindern zu
erzeugenden Bienen, ſondern Zugleich nach prieſtei lichen Sa-

zungen beſtimmt worden. Ich vermutete einſt, daſs das dop-

pelte Geſchlecht und die Zahl der Opſeraltare auſ Orſeus und

Eurydice, deren Sache die Nymſfen ſuhrten, ſich heziehn

könnte; da man Gõttern und ehrwürdigen Todten je zwei Al-

täre zu errichten pſlegte, Ecl. V, 66. Aher warum denn fur

jeden Atar ein männliches und ein weihliches Rind? oder,

wenn man geſondert ſie denken will, warum fur jeden ein

Paar? Und, was noch entſcheidender iſt, wozu dann fur Or-

fens und Eurydice noch eigene Opſer v. 5457 Die Auswahl der

Rinder von zwiefachem Geſchlecht blelbt dunkel; die Zahl vier

aber ſcheint den vier verödeten Theilen der Wirtſchaſt, dem

Ackerbau, der Raumpſlanzung, der Viehzucht, und der Bie-
nenpſlege 326), Rettung von den Nymfen erllehn. Oder

möchte man lieber nur ein Zahlreicheres Opler wahrnehmen,

wie Aen. V, 639? Daſs den Nymſen auch mannliche Thiere

Minm2



916 ERKLARUNG.
Jgeopſert wurden, haben wir bei Ecl. V, 75 aus Horaæ III. Od.

13 erſehn. Die Altäre von Raſen oder Steinen, zum Verbren-
nen der Opſer, ſtanden vor den Tempeln oder Kapellen; vergl.

Ecl. V, 65. Templa und ſucraria der Nymſen heiſsen of auch

natũrliche Quellgrotten mit geweiheten Bilderchen und umge-

bendem Gebüſeh (Ecl. III, 9); delubra ſind erbauete Tempel.

Dieſe wurden den Himmliſchen und den Berggottern, alſo auch

den Dryaden als Nymſen der Bergwaldungen, auf Höhen er-

richtet; und der Eingang ragte noch einige Stufen empor. Die

Opſerthiere wurden über den Altären ahgegurgelt, daſs das

Blut in die Flamme ablief, und die Altãre ſowohl, als die Pfo-

ſten des Tempels, vor welchem ſie tanden, überſprizte: II,

395. Cir. 94. 525. Die Leiber ſelbſt ſoll Ariſtaus unzerſtückt
im Haine des Tempels zurücklaſſen, damit die verſohnten Nym-

fen (was Cyrene als Waſſergòttin vorher ahndet, v. 391) Bie-

nen aus der Verweſung ſchaſfen. Der neunte Tag, eine heilige

Zahl, war gewohnlich zur Todtenfeler beſtimmt. Oſtenderit

ortus iſt zu gewahlt, als daſs es aus der Erklarung von induxe-

rit, welches die Wiederholung v. 552 empſiehlt, und einige

Handſchriften darbieten, könnte entſtanden ſein. Denn oſteæ-

dere iſt nicht das gemeine Zeigen, ſondern entgegenbreiten II,

261; und entſpricht dem homeriſchen exdær Il. VIII, Zum

Todtenopfer ſinſeriae, xou) pſlegte man Milch, Honig, Walſſer,

aueh Wein und wohlriechende Oele, ſamt Kränzen von Laul;

und Blumen, allerlel Frucht, und Haarlocken, auf das Grab,

oder, wenn dieſes ſehlte, wie hier, in eine Grube zu ſchiit-
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ten; Ecl. V, 40. QdyſſL X, 519: Für Orſeus wird Iethuiſcher

Mohn I, 78 geſtreut, damit er, wie Philargyrius anmerkt, ver-

gelſe. Den Manen, ſowohl Gõttern, als Verſtorbenen, opſerte

man ſchwarze Schafe, das Haupt zur Erde gebeugt III, 486.

Odyſſi X, 526. Schaſe, als das gröſste Suhnopſer; ſchwaræ, als

Farbe der Unterwelt. Nach vollendetem Todteno;ſer, wel-

ches Ariſtaus zur Ausſohnung des verwunſchenden Orſeus

458456), und æwar auſserhalb des Hains, den ein ſo

trauriges Opſer entweiht hätte, darbrachte; ſoll er in den Hain

zurückkehren, um dort der Freundin der Nymfen Eurydice,

nicht mehr zur Sühne, ſondern der ſchon in dem Gemahle zu-

gleich verſohntæn Seele von weiblicher Gutmütigkeit æur Ehre,

eine junge Kuh zu opfern. Dieſe Ordnung der Verſe, welche

die meiſten Handſehriften haben, giebt den vernünftigſten Sinn,

ſobald man fur reviſes die von Burmann gefundene aber unge-

nuzte Lesart reviſens aufnimt. Wenn man den Vers Placatam

vor Et nigram ſtellt; ſo bekommt Orſeus nur Mohn, und Eury-
dice, als verſöhnte, oder als verſchnende (denn placatam

ſoll fur placandam ſtelin konnen), ein Kuhkalb und ein Schoſ;

und das in einer verwirrten Periode. Mactare III, 489; placata,

beſanſtigt; cudere, niederhaun: lauter heilige Sprache 'des Al

tars, die uns wenigſens die niedrigſ©en Worte der Fleiſchbank

zu meiden auferlegt.  Eop. B aptabat in altis. Alle das gemei.

nere qui ſit. B intactas. C deorum. Maodr. ipſe boum. Alle oſtenderit,

Alle Et nigram Placatam aber mit dem unrichtigen revi-

ses. Lengnichs Handſchriſt hat die ſelbige Ordnung und reviſens.

Mmm 3
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548 558. i. Ausfihrung des Suhnopfers, woraus Bienen

entſtehn. Faceſſere ruſtig thun. Excitare; erwecken, fur

erheben. Auch hier ſehlt der Ueberſezung das Leben der Ur-

ſprache. Die Erzahlung wiederholt, zum Ziel ellend, nur die

Hanpttheile des Gebots; aber, nach homeriſcher Art, mit den

ſelbigen, oder wenig verãnderten Worten. Dieſes geſallt, je

weniger es ſcheint, daſs der Dichter geſallen wolle; nur daſs

der Gedanke, der, wie eine kunſtloſe Hirtin, in der ſelbigen

Tracht wiederkehrt, durch Ebenmaſs und Reiz der Glieder ſo-

wohl, als dureh leichte und anmutsvolle Bewegung in anſchlie-

ſenden Worten, einmehme. Aurora hatte ihr aufgehendes

Licht nur eben hineingefiihrt (induxerat), aus dem Ocean durch

das Morgenthor in das Himmelsgewòlbe fahrend; ſie harte es

noch nicht, wie Cyrene v. 544 ſagte, dahergebreitet (oſtende-

rät): als ſchon der eilfertige Ariſtaus dem Orfeus das Todten-

opſer darbrachte, und ſogleich mit den Opſerdierern in den

Hain der Nymſen zurückkehrte; um nemlich dort der verſòhn-

ten Eurydice das heſohlene Enrenopfer zu beſchleunigen. Aber

ſiehe, ein plozliches Wunder, womit die Mutter ihn ũberra-

ſohen wollte: Bienenſchãrme, ũie aus den acht Opſerrindern

hervorſumſen, und hald in ſchweren Trauhen von den Baum-

vipſelu herabhangen Dureh die Macht der Nymſen waren die

Bienen aus der Verweſung ſriher erzeugt worden, als durch

die nachahmende Kunſt der Men ſchen geſchehn konnte, v. 295.
Vã

Schauen ſie, Ariſtaus und die Gehülfen. Liquefacta viſcera, ge-

ſchmolzenes Fleiſeh; ſur das unedle, verfaultess Der nãchſte
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Vers mahlt das Geſchwirr, auch dureh den Klang der gehuuſ-

ten r und s; der folgende das zahlreiche Gewulil durch den vol-

len Moloſs und den geſehleiſten Spondeus nach der Mitte; der

lezte die ſehwer herabhangende Bienentraube. Ein àhnliches

Gemẽhlde iſt Aen. VII, 64:

Dieſen umſchwãrmt einmal (o vunderbar?) Bienengewimmol,

Das mit lautem Geſumm herzog durch heiteren Aether,

Und auf den Wipfel ſich ſenkt; und die Fufs' an einander gelammeit,

Hing urplozlich der Schwarm an dem laubigen Zweige herunter.

Wie froh Ariſtaus die neugeſchaffenen Bienen einfaſſen, und

wie gerührt er darauf beim Ehrenopſer der Eurydice ihren

Freundinnen, den gütigen Nymfen, Dank ſagen wird; ũber-

lalst der Diehter unſerer eigenen Empſhindung. Kop. C exci-

tat artes, und D iras. A immenſamque nubem, aus v. 6o,

wo:ein einzelner Schwarm iſt. Madr. dimittere.

5593566. VIII. Beſehluls des Gedichts. Ein hũſes Ge-
ſchick nõthiget uns, den ſtillen Genuſs der wũrdevollen Beſchei-

denheit, womit Virgil endiget, durch Ahwehr zu erringen.

Wer nach uns dieſes untwerk beleuchten wird, der ſchw eige

von Armſeſigeiten, die dann ihre Zeit üherlebt haben. Die

heutige Kritik, die es zum Scherſſinn rechnet, ſcharfe Sclimitte

zu thun, hat dieſen ganzen Schluſs, wenigſtens die vier lezten

Verſe; mit dem Meſſer bedroht. Das Ganze ſei abgeſchmackt,
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ſagt Herr Brunk; manches auch ſprachwidrig, urtheilt ein Io-

hann Schrader, dem viele Urtheile über Virgil aus der elſen-

beinenen Pforte zuſchwebten. Auſ jenes ſchweigt man. Aber

ſprachwidrig? wo? Haec CANEBAM, dum FULMINAT;
und, fugt einer hinzu, canere S UPER re. Wie leichtſinnig

Dum, wũhrend, indeſs, hat gewöhnlich die gegenwärutige Zeit,

wenn auch die Erzählung in der vergangenen it: Eel. VII, 6

dum defendo, deerraverat; Lb. III, 487 dum circumdatur, cẽci-
dit; IV, 349 dum devolvunt, impulit; Hor. I. Od. a, 17 vidimus,

dum ſe jactat; 22, 10 dum canto, fugit; bel Terenz, ſomnum

non vidi, dum quaero; bel Livius, dum ea Romani parunt conſul-

tantque, jum Suguntum ſumma vi oppugnabatur; und hundert

Stellen, wenn dieſe nicht genug ſind. Super für de aber, wel-

ches bei Plautus alltãglich iſt,, ward in Virgils Sprache, wio

Aen. I. 750 multa ſuper Priamo rogitans, ſuper Hectore multa,

edel durch Alterthümlichkeit. Gewiſs dachte der, Tadler an

das deutſche ũber, Zu delſen Geme inheit wobl mancher Deutſch-

lateiner den Titel akademiſcher Blãtter durch ſuper herab-

Itimmen wollte. Aber die Grammatiker machten ja gern ſolche

Verſe zur Uebung; alſo vielleicht auch dieſe. Solche Verſe laſt

ein Grammatiker wohl ungemacht; und ſtümperten ſie auch

etwa eine Inhaltsanzeige, einen Sonnenaufgang und derglei-

chen, wie weit noch bis zum Alſo. Sonſt brauchte der Schnei-

dekritiker nur zu verſichern: dieſer, Vers, jenes Gemũhlde ſei

ganz enthehrlich, und, beim Lichte beſehn, des Dichters un-

wirdig; alſoo. Ja wenn man es noch beim chirurgiſchen Gut-
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achten lieſse, ohne den Text gradezu durch Auslaſſungen oder
Icheuſelige Klammern 2u verunſtalten? Aber ein Dichter hat

olche Nachrede; nur Virgil und Ovid hinter den Verwandlun-

gen hätten ſie? So hätten ſie Virgil und Ovid allein. Und nicht

allein! Schon Heſiodus hatte ſich im Eingang der Theogonie

v. a1, und in der Mitte des Landgedichts v. 633, als Verſaſſer,

mit Namen, Herkunft und Wohnung genannt. Schon Nikan-

der ſehloſs die Theriaka:

Bleib des Nikandros

Eingedenl, den genũhręt die Stadt der ſchneeigen Klaros.

Und dals ich die Selbterwãhnung des Horaz am Ende mehre-

rer Bücher der Thebais, und Martials in den Epigrammen iiber-

gehe; auch die Geſchichtſchreiber Herodot, Thucydides, Aga-

thias, Dionyſius ſehüzten ihr Werk gegen fremde Anſpriiche,

da ſie dem Eingang oder Schluſs ihren Namen und ibr Vaterland

einſehalteten.

Haec canebam, hieran ſan” ich, æu mehreren Zeiten, ohne

vollendet 2u haben- Gleiche Beſcheidenheit rühmt Plinius in

der Vorrede ſeines Werks an den àlteren Mahlern und Bildnern,

die auch den vollkommenſten Werken die gleichſam noch ſehwe-

bende Auſſuhrift gaben: Apelles faciebat (enun), oder Folycletus:

als ob immer nur angelegt und unvollendet die Kunſt wäre; daſs

gegen die unſtäten Urtheile ſich der Kunſtler den Rückzug zur

Nnn
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Verzeihung oſfen hielt, er hätte, was man auch vermiſste, aus-

beſſern wellen, wãre er nicht weggeraft worden. Nur etwa

drei Kunſtwerke des ſchòneren Alterthums kannte Plinius,, wo-

bei die Urheber, im Vertraun auſ ihre Kunſt, durch die Auf;

ſehrift in vollendeter Zeitt Iile fecit (enoinoe): groem Neide ſich

ausgeſezt hatten: Leſſings Laok. XXVII. Pecus, zahmes Vieh,

begreiſt nach Servius auch die Bienen, wie v. 3272. Wir haben

Iil, 26 geſehn, daſs Virgil noch im Jahr 734 und 735, in wel
chem er auſ der Ruckreiſe aus Griechenland in Brundiſium ſtarb,

dieſem Gedichte die lezte Vollendung gah. Dort und hier re-

det er oſffenbar von dem glãnzenden FeldZzuge des Jahrs 734,

in welchem Caſar Octavianus Auguſtus den gedemütigten Par-

ther Phraates zur Auslieſerung der ròmiſchen Geſangenen und

Feldzeichen zwang, den Armeniern einen Konig ſezte, die
Stãdte Aſiens ordnete, und ſelbſtc von den Indiern eine ſchmei-

chelnde Geſandſchaft empſing. Eufrates, der Grenæſtrom des

ſh R h
Römern ein Bild Jupiters, der die Giganten niederdonnerte

Lucrez III, 1047:

Scipio ſelbſt, der Donner des Kriegs, das Entſezen: Karthagos.

Viam affectare, den Weg erſtreben: alte Sprache des Plautus.

Olympo, zum Olympus; wie it elamor caelo. Zu der olympi-

schen Gotterverehrung auf der Höhe des gewölbten Himmels ſtie-

gen, durch zwei Pſorten am Aufgang und Untergang der Sonne,
J
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ſowohl die Gttter als die vergòtterten Heroen empor, III, 261:

welche Sonnenthore mit der mittleren Oefnung des Gewölbes, der

Donnerpforte, nicht æu verwechſeln ſind. Eine von jenen iſt die

Steige der Geſtirne (man dachte vorztglich die weſtliche), wohin

bei Lykofron 510 die Dioskuren den Lauſ richten. Dieſe iſt es,

die Scipio bei Ennius (Lact. I, 18) ſeiner Tugend geòſnet ſah:

Si fas endo plagas caeleſtum eſcendere quoiquam eſt;

Mi ſoli caeli moxuma porta patet.

Iſt es einem vergònnt der Himmliſchen Höhn Zu erſteigen;

Mir nur thut des Geſtirns mãchtige Pforte ſich auf.

Durch welche Pforte, wie Cicero (de rep. III) hinzufügt, auch

Herkules in den Himmel einging. Und durch die ſelbige droht

bei Alféus (anth. Br. II. p. 129) die Gõttin Roma zum Olympus

hinaufzuſteigen:

Schlenſs die gewaltigen Thore, du Gott, dem erhabnen Olympos!

Hũte die heiligen Höhn, Zeus, der àtheriſchen Burg!

Schon ſind alle Gewãſſer vom Speer der Roma bewiltigt,

Alles Land; nur geſperrt bleibt zu dem Himmel die Bahn!

Parthenope hieſs Neapolis mit dem alten Namen der Volksſage

von einer dort begrabenen Sirene, der zu Ehren auf des Ora-

kels Befehl alle funf Jahre ein Wettſtreit in Muſenkinſten und

Leibesubungen gefeirt wurde. Silius XII, 31:

Nnn a
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Nun ſind ſanſte Gebrãuche der Stadt, eſkehrenden Muſen

Freundliche Ruh, und gelòſt von ernſteren Sorgen der Wandel.

In dieſer anmutsvollen, von griechiſcher Gelehrſamkeit blihen-

den Stadt ſchrieb Virgil die lezten Geſange des Landgedichts;

nahe dabel am fruchtbaren Veſuvius um Nola hatte er ein Gut

in dem laboriniſchen Gefilde, II, 2343 und dort am Wege nach

Puteoli lieſs Auguſtus ſeine Alche beſtattenn. Wie beſcheiden

der Dichter nach Caſars groſsem Namen den ſeinigen nennt,
ſeine Geſchãſte in ruhmioſer Entfernung vom Glanze der Staats-

verwaltung und des Kriegs (vergl. II, 486) kaum anfihrt, und

ſeine vorher erſchienenen Gedichte als Spiele vorwiziger Jugend,

die Rihn ũber Vermögen war, entſchuldigi Ein Gramm atiker

hätte ihn anders antimmen laſſen. Die erſten Gedichte, welche

Virgil als erträglüchere Jugendverſuche anerkennt, ſeine zehn
Ehlogen, oder ausgewãhlten Idyllen, ſchrieb er 2wiſchen dem

a6 und 33ſen Jahre. Der Anſang ilt:

Tityrus, du, in der Wölbung gelehnt des gebreiteten Buchbaums,

Sinnſt mit Waldgeſange den ſchmuchtigen Halm æu begeiſtern.
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Wie ſie Wachs und Honig tragen
IV, 57. 157. 181. Arbeitsbienen
IV, 92. 197. Ausſlu5, wann IV,

21. 51. Biſs IV, 237. Dronen IV,
168. 197. 237. 245. getodtet IV,
240. Erdbienen IV, 42. cekropi-
ſche IV, 177. Felsbienen IV, 44-
Erzeugung nach der Vorſtellung der

Alten IV, 149. 197. nach Neueren

IV, 197. verſchiedene Meinungen
IV, 197. 295. aus Rinderaas IV,
284. 295. Fleiſs derſelben IV, 158.
Foitpflanzung IV, 197. etc. lieben

den Mohn IV, 131. ihr Geſallen
an Wohllaut und gemeſſener Bewe-

gung IV, 64. :hr Finhling IV, 22.
52. 76. Gehoiſam gegen den Kò-

nig IV, 210. Geſelligheit IV, 153.
Heilmittel IV, 263. Hummeln IV,
168. Kappe beim Zeideln IV, 234.
Krankheiten IV, 251. Zeichen der-

ſelben IV, 254. Kiiege IV, 67.
getrennt IV, 87. Zeichen zum Krie-

ge IV, 69. geendige durch Ermor-

dung des ſchlechteren Weiſers IV,

83. Mauei biene IV, 194. nahien

Jupiter IV, 151. OrdnungIV, 178.
Räuber IV, 93. Schadſichkeit,
welcher Thiere IV, 10; welcher
Geviichſe IV, 47. 251; bũſer Ge-
rüche IV, 49; des Wiederhalls IV,

jo. SchlaſlV, 189. wann ſchlaf-
los IV, 189. Steine als Ballaſt ge-

braucht IV, 194. Einfeſſung IV,
62. Felthaltung IV, 103. Schauer,

wo IV, 8. Schwärmen IV, 2. 67;
wann IV, 21. 51. 76. 139. Spar-
ſam I, 4. Stachel IV, 74. 237. Mit-
tel dagegen IV, 234. Thriinen ſ.
Dronen. Urſ;rung ihrer goldgel-
ben Farbe IV, 109. 152. ihrer Ge-
ſelligkeit und ihies Honigſammelns

IV, i52. Verſaſſung des Staats IV,

a 2



Regiſter.
149. 153. anſcheinende Vernunſt

IV, 219. Vorgefühl des Unwet-
ters IV, 26. 191. Weiſer IV, 91.
107. 197. 210. Arten dei ſelben IV,

91. Winterſchla?t IV, 51. Wobh-
nung IV, 8. Zahne IV, 234. Zei-
delung IV, 51. IOO. 228. 239. Zeit
derſelben IV, 228. wie oft IV, 230.

mit welcher Vorſicht IV, 239. 250.
Zellen IV, 202.

Bienenbiot IV, 40. 63.
Bienenſraſs ſ. Bienenſpecht.

Bienenharæ II, 437. V, 38 at. 56.
162. 181I.

Bienenkrãuter IV, 63. 130.

Bienenrümpfe, woraus II, 452. IV,
33. 197. wie geſtellt IV, 8. wie
gebaut IV, 35. beſchirmt IV, 9.
45. gegen den Winter IV, 239.
gereinigt IV, 241. vann und vie

oft IV, 239. inwendig warm IV,

II4.
Bienenſamen IV, 51. 162. 200. aus

den Blüten der Ceimthe, des Rohrs

und Oelbaums IV, 197.

Bienenſpecht IV, 14.

Bildſäulen, eherne, ſpringen durch

den Fioſt III, 363.
Bimſtein IV, 44. 374-

Binfen I, 449. II, 242.
Birke IV, I45.
Birnen II, 34. 72. verſchiedene Gat-

tungen II, 88. aut Schlehdorn ge-

pfropſt II, 72. IV, I45. auſ andre
Baume II, 72.

Biſon II, 374-

Biſſekafer IlI, 147.
Blaätter, zum Abſchäumen I, 256.

das Abſallen derſelben II, 404. ein
Zeichen des nahenden Winters I,

257. ſpielende, verkünden Wind I,

368.

Blatta IV, 243.
Blau IV, 388.
Bleiglatte III, 449.
Blize, voibedeutend I, 370. 469. bei

heiterer Luſt I, 487. Urſprung der-
ſelben IlI, 261. ſ. Witreiung.

Blumen, von Bienen geliebt II, 12.

213. 426. 434. IV, 30. 121.

Blut, Siz des Lebens I, 484. II,
484.

Elutregen I, 485.

Bõte I, 254. II, 445-
Bogen II, 448.

Bogenginge II, 489.
Bogenſchtzen II, 125. 448. aus Kre-

ta berühmt III, 345.
Bohnen I, 75. 194. 215. II, 299. tür-

kiſehe I, 227. den Pythagoiũern
und dem Flamen zu eſſlen verboten
IV, 137. Bohnenblite IV, 52. 137-

Bombyx ſ. Seidenwurm.

Bräune III, 497.
Biautigam, beſchenkt die Eltern der

Braut I, 3I.

Brand, Brenner I, 151.
Brandmale ſir junges Vieh III, 158.

Braun IV, 373.
Bremſen, Weſpen und Kãfer aus Fiul-

nis IV, ag1. Vichbremſe III, 147.
verwundet mit dem Rũſſel IV, 234-

Brombeerranken II, 28. zum Anbin-
den gebraucht I, 266.

Bruder, altere, wie Vater geachtet

IlI, 552.
Brunnen, blutig I, 485.

Bruſch II, 413.

Brutus I, 465. 489. II, 198.
Brytos III, 380.
Bubalus II, 374.



Regiſter,
Bucephalus III, I58- baut dem Apollo einen Tempel III,
Buche II, 71. 36. biingt Tiger nach Rom IV,Buchmaſt I, 8. l 510. Schein der Bürgerlichkeit I,
Buũel II, 374. III, 532. 294. II, 169. 506. Siege I, 505.
Bsyone lV, 235. II. 171. 504. III, 27. IV, 560. ver-
Buhne lI, 380. gottert I, 504. ſI, 170. triumfirt
Biirgei kiiege I, 465. 489. in Gallien III, 33. Verſòhner Roms
Buræzeldorn ſ. Tribulus. I, 504. Veitheilt feindliche Aecker
Butter, wozu gebiancht III, 402. II, 198. Wiederhe: ſteller der Re-
Buxbaum I, 294. lI, 84. 193. 437. publick II, 5o4. wohnte auſ dem

440. 449. IV, 47- palatimſchen Hugel I, 499. III. 36.
Byſſus II, 120. zweideutig I, 488. Zwolſgötter-

ſchmauſe II, 36.
Caelia III, 380. -Caſia, arabiſche II, 213. 466. itali-
Calathus III, 402. ſche II, 213. IV, 30. 182. 30.4-

Camillus II, 169. Caſſius I, 465. 489. lI, 198.
Capitol erbaut II, 553. von den Gal- Catilima III, 37.

lern belagert II, 169. Cato I, 299. II, 96.
Capiia IlI, 280. Ceder II, 433- III, 414. IV, 114. Ce-
Carcheſium 1V, 580. dernol II, 450.
Cai duelis III, 338. Cedrelates II, 443-
Cariſcus und Furnius IlI, 33. Cenſoren II, 502.
Caipinus ſ. Hagbuche. Centaurium llI, 550. IV, 270.
Cuiſar (Juhus) ermordet I, 466. Nef- Cepunrica IV, I47-

fe des Marius II, 169. Spiele, ihn Cei inthum IV, 40. 62.

2u ehten gehalten I, 488, ſein Cerviſia IlI, 380.
Stern I, 32. 488. IV, 222. ponti-Ceſtus III, 20.
ſcher Triumt I, 119. Charoneum IV, 4393.

LCaſar Octavianus J, 25. 276. 264 498- Chiromum ſ. Centauiium.

II, 39. 459. 496. III, 16. 37. 832. Chlamys I, 233.
IV, i12. wann gebohren I, 35- Chor II, 380.
500. Abſtammung I, 28. 503. III, Chorilus III, 3. 1V, 336.
36. Anzeige ſeiner Herſchaſt III, Cicade III, 328.
82. fur Apollos Sohn gehakten IlI, Cicero I, 35. 500. II, 70. 169. 509.

36. Auguſtus und Quinnus ge- Cichorie I, 120. IV, 120.
nannt III, 27. feiit Spiele zur Eh- Cimbuiſcher tieg l, 475.
re Caſars I, a88. hãuslich I, 293. Cmcimnatus I, 299. II, 533.

Il, 56. ſeme Licblingsweine II, Cineas II, 36I.
95. den Laren zugeſellt I, 498. Circinus III, 564.
baut den juliſchen Port II, 162. Circus I, 512. III, 18. 203.

a3



Regiſter.
Ciris I, 405.
Ciſternen II, 206.

Citrus II, 127. Tiſch II, 127. IV, 377.
Claudius II, 153-
Clientenbeſuche II, 462.

Cneoron II, 213.
Coccus IV, 243.
Cochenille IV, 243.
Coclites I, 47I.
Colliquiae ſ. Rinnen.

Commoſis IV, 40.
Coracinus IV, 335.
Coronamenta IV, 118.
Coryledon IV; 64.
Craſſus II, 84. 497. III, 27. Redner

II, 84.
Crocus I, 56. IV, 182:

Cucumis, beides Gurke und Melone

V, 122.
Cumatilis IV, 335.
Cunila IV, 31.

Cyder III, 380.
Cymbel ſ. Muſil.
Cyniker I, 75.
Cypreſſe I, 20. 157. lI, 84. 389. 437.

443. v, 131.
Cytiſus II, 431. III, 178. 296. 301.

394-

Dicher der Landhiuſer I, 449-

Dimme II, 480.
Dorius I, 215.
Dattel I, 8. ſ. Palme. dattelfarb III,

12.

David I, 340.
Decier, drei II, 169.
Decumanveg I, 125. U, 278. 427.

Delfin I, 361. IV, 64. von Proteus
geweidet IV, 395.

Delfinion W, 13:
De Lule IV, 147-

Demokritus I, 277. IV, 112. 256.
Denkkraft, im Blute II, 484. im Her-

zen I, 123.

Deniatus (Curius) II, 433.
Diadem II, 495.
Dichter, wolcher Vorſtellung vom

Himmel ſie folgen III, 261.

Dicke, getadelt IV, 94.
Pieb I, 286. durch Prieſter entdeckt

II, 394.
Dinkel I, 73. 219. 267. von Zeus er-

funden I, 124.
Diocletian wird adorirt IV, 211.
Diofanes II, 126.

Diſtel I, 152.
Diitelfink III, 338.
Dithyrambus II, 380.

Domitian I, 512. II, 537. III, 29.
IV, 134.

Donnei, vorbedeutend I, 469. 487.

IV, 7. linke IV, 7. ſ. Witterung.
Donnerpforte IV, 562.

Doppelſpaden II, 264.

Dorn II, 371.
Dorren des Getreides I, 267.

Drache III, 550. IV, 408.
Dronen ſ. Bienen.

Droſchen I, 164. 178. 289. 257. III,

I33.
Droſchgeſtell I, 164.

Los l, 8.
Druſus I, 248.
Dudaim II, 34.
Dungung I,79. II, 238. durch Aſche

I, 381. durch Verbrennung der
Stoppeln I, 85. 289. durch Tau-
benmiſt und Cypreſſenlaub I, 116.

durch Weintreber II, 347.
Dunſt aus der Erde, Zeichen der

Fruchtbarkeit II, 217. fauler, in

kranken Bienenſtöcken IV, 264.



Regiſter.

Ebbe und Flut II, 479. IV, 233.

Ebeaholæ II, 117. 463.
Eber IlI, 248. 412. IV, 64. weæt

die Zàhne zum Kampf III, 234.
IV, 74. dem Vulkan geopſert J,
191. umbriſche III. 255. lauren-

tiſche Ill, 255.
Edelſtein II, 464. 506.

Eſeu I, 125. II, 26. 258. 446. llI,
301. IV, 42. 124

Tgęe I, 95. 112.
E-gen I, 104.
Eibe ſ. Taxus.
Eiche I, 8. 349. II, 16. 65. 72. 291.

389. 446. III, 296. 332. IV, 114.
267. honigieich IV, 1. Winterei-
che II, 16. 290.

u

Eichel I, 8. 148. 505. 349. II, 429.

IV, 81. ſardiſche II, 15.
Eidexe IV, 13. 243:

Einaugelu ſ. Biumæucht.

Eingeweide I, a84. II, 194. III, 49.
ſtumme III, 49I. der Ceres mit

Vein geopfert I, 3099
Eiſen, der Chalyber und Serer I, 58.

weiſses I, 58. nicht bei jungen Re-
ben und Bäumen gebraucht II,

366.
Eiſenkraut IV, 131.

Eisrögel I, 399. III, 338.
Electrum ſ. Bernſtein, Metall III, 522.

Eleſant II, 125. III, 256. IV, 64.

Elfenbein I, 481. II, 115. 193. 463.

IlI, 22.
Elices ſ. Waſſerfurchen.

Eltern, geehrt III, 552.
Empedocles Meinung uber den Siz der

Seele II, 484:

Endivie I, 120. IV, 120.

Ente II, 430.
Entſtehung der Menſchen und Thiere

1, 61. II, 142. 331. IV, 224. a31.
dei Baume und Geſtrauche II, 9. 22.

Entſſindigung dureh Rauehern und

Weihwaſter III, I.
Epikur II, 495. Meinungen deſſelben

I, 247. 415. Il, 336.

Eppich IV, 121.
Eratoſthenes I, 233. II, 116. III, S.

352.

Eibſe I, 74. 215.
Erdbeben I, 337. 464. 479. lI, 479-

Eròbeei baum ſ. Arbutus.
Erde, Emrichtung derſelben nach Pla-

to IV, 22I.
Erdharz III, 451.
Erdkunde ſ. Weltkunde.
Erdieich; leichtes zur Baumzucht II,

180. 265. lockeres vorzüglich vor

dichtem II, 226. wie tieſ frucht-

bar ll, 233. unfruchtbar II, 212.
fruchtbar II, 217. verſchiedene

Arten II, 203. 238. Miſchung der-
ſelben I, 116. II, 226. 238. Prii-
fung deſſelben II, 226. 248.

Erdrũcken I, 47. 95. II, 236.
Erdthiere, wahrſagend I, 469.

Erdwille II, 37I.
Erica IV, 181.
Erithace IV, 40. 63.

Erle I, 482. II, 11. 259. 110. 451.
Erntezeit I, 253. 297. 316. 347. III,

132.
Erſtlinge, den Göttern geweiht I, 166,

I, 529. IV, 379
Erve I, 75. II, 299. III, 124.
Eryſipelas ſ. Rothlauf.
Erz I, 143. 481. Il, 102. korintiſches

II, 464.
4



Regiſter.
Eſche I, 157. II, a. 66. 267. 290. 339.

446. lll, 173. 296. 328.
Eſel I, 267. 273. lll, 409: 451. IV,

28I.
Eſelin, Schadel derſelben im Garten

aufgeſtellt IV, 111.

Eſelsknochen II, 195.

Eſpe ſ. Pappel.

Eſſig III, 380. 402. 414-

Eſiigroſe IV, 274
Eudoxus, Eintheilung der Weltkugel

I, 233. Sterntaſeln I, 257.
Eule I, 403.
Euphoibia IV, 251.
Euthemerus lI, 138.

Exta II, 194. 396.

E æl

Fabel und fabelhaſte Geſchichte, Ache-

lous I, 9. IV, 38I. 396. Acheron
1I, 66. 492. IV, 479. Achilles II,
446. III, 115. ſeine Roſſe IlI, 9I.
276. Admetus IlI, 2. Aeetes II,
140. Aegis IlI, 261. Aegyptus
V, ag1. Aeneas 1, 28. 498. ii,

385. IlI, 36. IV, 323. 415. Acolus
1, 27. 371. Aeſculap III, 550. Ae-
ther lI, 325. Aethou III, 91. Afro-
dite IIL. 285. Agamemnon III, 121.

Agriope IV, 456. Ajax lI, 438.
V, 137. Aides I, 36. 277. lll, 552.

IV, 467. Albunea I, 437. Alcaus
IlI, 4. Alcinous II, 87. IV, 127.
Alcyone ſ. Haleyone. Alekto III,

552. Alfus IV, 344. Alkmene J,
299. IV, 380. Allegorie IV, 383.
Aloeus l, 280. Aloiden II, 261.
Amalthea IV, 151. Amazonen III,
115. Amfidamas III, 5. Amfiktyon

In, 113. Amfion IV, 64. Amſi-
tryon III, 4. Amor Ul, 285. Amy-
thaon IlI, 550. Anchiſes I, 503.

III, 36. Angerona J, 498. Angſt
IlI. 552. Anubis II, 505. Apollo
1, 14. 347. 396. 431. 502. I, 18.

Uil, 2. 6. 330. V, 7. 137. 32I.
Agrius und Nomios I, 14. III, æ.
cyntiſcher III, 36. mit Helios ver-

miſcht I, 431. 463. IlI, 36. ge-
meinſamer Ausleger der Gottheiten

der drei Grundſtoffe I, 469. IV,
350. thymbrãiſcher IV, 323. im
Schwanenwagen IV, 321. Caſars
Schuægott Ul, 36. Arachne IV, 247.
Arethuſa IV, 344. 351. Argonau-

ten I, 482. II, 140. IIl, 6. IV, 454.

Argos II, 181. lil, 153. Arindne I,
222. Arimaſpen I, 471. lil, 352-

Arion III, 122. der Sanger II, 92.
IV, 64. Ariſtius I, 10. 14. 139.
Ill, 2. 234. 283. IV, 315. 317.38I-
Artemis IV, 333. Askanius Ill, 36.
Aſklenios III, 2. 363. 550. Aſſa-
rakus III, 35. Aſtrãa I, 33, II, 474.
536. Ata IV, 455. Athamas I, 437-
Athene, woher blauaugis IV, a4s5I.

Atlas I, 221. II, 173. IV, z90. Töeh-
ter deſſelben I, 138. Atrax II, 456.

Augeias Illl, 56. Aurora l, 249.
447. llI, 48. IV, 552. Avernus II,
164. Bacchus I, 166. 222. 338. 349.

II, 2. 8. 96. 115. 127. 19. 380.
393. 488. 529. IIl, 2. 264. IV, 285.
380. 454. S10. 521. Eifinder des

Obſtes II, 2 und Honigs IV, 44.
Vater genannt lI, 4. IV, 355. geht
durch Thiacien nach Indien IV, 518.
Bãche von Wein, Milch, Oel etc.
1, 132. Baſſariden IV, 521. Bat-

,tus IV, 321. Baucis II, 95. Bel-
lerofon Iil, 115. 267. Beiecynthia
IV, 64. Boreas III, a73. V, 463-
517. Biiareus II, 173. Bucepha-



Regiſter.
Ius III, 158. Buſiris III, 5. IV,
390. Caſtor und Pollux III, 89.
Cecrops IV, 177. 285. Celeus

19. 165. Centauren II, 456. IlI,
38. 115. Ceiberus II, 66. 152.
V, 483. Ceies I, 7. 19. 39. 147.
163. 212. 339: 347. 349. II, 96.
323. 380. 393. III, 2. 7. 122. Ceyx

I, 399. Chaos IV, 347. Chuion
IV, 502. Chiion Il, 93. 115. 550.

V, 270. Cuce IV, 377. Chtum-
nus II, 146. Cocytus III, 38. IV,
479. Cous I, 279. Cybele IV, 64.

382. Cyklopen I, 315. 471. II,
173. IlI, 2. IV, 170. ſ. Weltkunde.
CylHlarus III. 99. Cypariſius I, 20.
Cyrene I, i14. IV, 321. 333. 380.

Riidalus I, 143. IV, 179. Danaus
IV, 281. Dardanus lil, 35. De-
janira IV, 390. Delos III, 6. Deo

I, 233. Deukalion I, 62. Diana
I, 96. 353. 396. II, 8. 443. IIL, 6.

V, 344. Dido liI, 380. Dike l,
33. Il, 469. Dindymene IV, 64-
Diomedes IlI, 82. Dionyſos ſ. Bac-

chus. Dioskunien IIL 89. IV, 562.
Dis ſ. Orkus. Doris IV, 334. 382-

Dryaden I, 11. III, 40. IV, 460. ſ.
Nymſfen. Efialtes J, 280. Elpenor

II, 112. Emathion l, 447. Empus

ſa IV, 403. Enipeus IV, 368. Eos
J. 447. Epilenius ſ. Lenius. Erde

1I, 324. Erebus IV, 469. Erech-
theus llI, 113. IV, 463. Erichtho-
nius III 35. 113. 273. Erigone I,
33. Erinnyen I, 278. IlI, 552.

Eriſichthon IV, 388. Eros I, 104.
IlI, 285. Euander I, 499. Eume-
niden I, 278. IV, 455. 483. Euro-

pa IIl, 392. Eurydice IV, 317-

456, 486. Eurydion IV, 460. Cu-
ryſtheus Iſ, Euytion II, 456.
Exalithus III, 90. Taaken II, 173.
Fauna I, 10. Taunen I, 10. Tau-
nus I, 10. 498. U, 403. Feuchte
IIll, 337. Flogeus III, 50. Fobos
1II, 91. Forkys IV, 220. Tornax
J. 267. Foituna III, 553. Fuedens-

göttm II, 425. Giuſche aus Bau-
ein I, 378. Funien I, 278. IlI, 27.

552. IV, 455. 483. Gaa I, 45I.
469. Galatea II, 95. Ganymedes
Ill, 35. Genius I, 302. Giganten
I, 280. a97. II, 173. IlI, 261. IV,
391. 493. Glaukus I, 437. 467.
Ili, 267. IV, 388. ſeine Roſſe III,
267. Götter ſ. beſondeis. Göôttei-

mutter l, 347. V, 64. Giatien I,
313. Gieife I, 472. III, 382. Ha-
des I, 36. IV, 467. IIaleyone I,
399. Hamadryaden I, 11. Har-
pagus IlI, 9o. Haipyen III, 9I.
122. 273. hie Wohnung I, 482.
Hebrus IV, 524. Helena III, 89.
Helios I, 250. 396. II, 173. I3, 518.
Helle IV, 373. Here ſ. Juno. Hei-
kules l, 299. lI, 66. 127. 152. 161.

456. III, 4. 19. 115. 181. 202. 503.

562. IV, 270. 388. 454. 467. 517.
562. Heio Il, 258. Heſpeiiden
II, 127.. Hippodame III, 7. Hip-
podamia lI, 456. Hippokampe IV,

390. Hoien IlI, 261. IV, 321.
Hyacinthus IV, 137. Hylas III, 6.

Hylaus II, 457. Hymen III, 60.
V, 516. Hypſeus IV, 321. ĩachus

1, 166. Janus I, 339. 347. 498. II,
497. lll, 27. 32. ſapetus I, 270.
Taſon Il, 140. lli, 115. 563. IV

387. Ilus III, 35. Inachus III,
a 5



Regiſter.

a

153. Indigetes I, 498. Ino I, 437.
Io II, 181. Ili, 153. Iris III, 552.
Iſis IIl, 153. Itys IV, 15. Julus
ni, 36. Juno J, 138. 347. U, 173.
323. 456. lll, 4. 50. 153. 532.1V,
221. Jupiter I, 8. 121. 138. 279.

313. 328. 339. 347. 353- 392. 4I3.

469. 498. IL 15. 19. 173. 323. 419.

536. Ill, 7. 23. 32. 89. 153. 261.
337. 392. 552. IV, I. 152. 221.
380. Ixion II, 456. III, 38. IV,
484. Kabeiia IV, 359. Radmus
1, 437. Kalais IV, 463. Kalliope

V, 454. Kalliſto I, 138. Kalypſo
127. IV, 380. Kanobus IV,

287. Kapys lll, 36. Kaſſandra

IV, 462. Kaſtor Ill, 89. Kirke
I, 293. Klymene IV, 345. Kly-
tãmneſtra IlI, 89. Kocytus III,
38. IV. 479. Konabos III, 9i.
Korybanten ſ. Kureten. Krankheit

IlI, 552. Kreuſa IV, 321. Kroò-
ſus IV, 211. Kronos ſ. Saturnus.

Kureten IV, 151. Lactans I, 315.
Laſtrygonen Ill, 155. Lapithen II,

456. Ill, 116. Lara I, 498. La-
ren I, 28. 302. 339. 498. III, 344-

Latona I, 378. III, 6. IV, 344. Le-
ander III, 258. Leda III, 89. Le-
naus II, 4. 529. Lethe I, 78. IV,

493. Leukothea I, 437. Liber
und Libera I, 7. Libya III, 5. Li-
nus IV, 454. Lucifer I, 467. Lu-
cma lil, 60. Lum I, 5. 353. 396.
498. III, 2. 392. Lyciſche Bauein
in Fròſche verwandelt I, 378. Ly-

kaon I, 138. Lykno IV, 367. Ly-
ſianaſſa III, 5. Maja I, 225. Mã-
naden IV, 521. Manen IV, 489.

546. Mars I, 339: 498. 503. 5II.
II, 233. 533. III, 27. 91. 346. 462.

IV, 462. Sohne und Begleiter III,
91. Medea IlI, 563. Megura llI,
552. Melampus I, 278. lil, 550.
Meleager Ul, 552. Mehliceites
437. Memnon I, 447. Menelaos
IV, 287. 388. 415. Merkur I, 337.
503. III, 90. 153. IV, 464. Meitra

IV, 388. Mincrva I, 18. II, 181.
196. III, 2. 196. IV, 246. dae-

dala IV, 179. Mmos I, 222. 405.
Minyas IV, 344. Mnemoſyne IV,
315. Molorchus Ill, 19. Mulci-
ber I, 498. Muſen I, 469. II, 45.
aI 11. V, 315. 390. Mutter der
Gotter IV, 64. Mycena lIII, 121.
Mythen ſ. Allegoiie. Najaden IV,
334- 381. Napaen V, 535. Nar-
ciſſus IV, 123. Nauſikaa IV, I.
Neid IlI, 37. Neleus III, 550.
Neptunus l, 14. 498. 502. lI, 181.

IlI, 5. 37. 90. 123. lV, 29. 390.
394. tææios und æerę I,, I4.
als Roſs IlI, 122. Nereiden IV,
383. Neieus l, 437. 469. IV, 336.

382. 387. Neſſus Ill, 563. Neſtor

V, 390. Nilus IV, 364. Niſus
und Scylla I, 405. Nymfen I, 313.

469. ll, 323. 494. V, 381. 390.
538. der Baume I, 11. verſchie-
dene Arten IV, 149. 334. 382. lie-

ben die Jagd IV, 384. ihre Söhne
ſterblich IV, 324. Oceaninen IV,
341. 382. Oceanus II, y. I, 173.
III, 93. IV, 221. 582. 517. Odyſ-
ſeus IV, I. 388. 415. Ocagrus IV,

434. 524. Ocbalus IV, I25. Ocdi-

pus IlI, 43. Oenomaus lIII, 7.
Olympus II, 173. ſpäter der Him-
mel I, 96. 282. 450. 503. IlI, e6o.

Ops III, 953. V, 64. Ops Conſi-
via I, 498. Oncus l, 36. 277. v5,



Regiſter.
467. Oreſtes I, 278. Orfeus II,
488. IV, 64. 315. 323. 454. 467.
524. Oiithya IV, 463. Ortygia
lil, 6. Oſiris I, 9. Oſtra IiI, 1.
Otus l, 280. Palamon I, 437. Pa-
les IlI, I. 294. 550. Palladium I,
498. Pallas ſ. Minerva. Pan 10.

17. Il, 494. III, 2. 392. IV, aot.
mit der Mondgũttin IlI, 392. Pan-

dion Ul, 113. IV, 15. Panen
x1. Panope, Panopea I, 437. Pe-

Ieus IV, 396. Pelias IIl, 267. Pe-
lops IiI, 7. Penaten I, 498. II,
505. IV, 155. Peneos I, 200. Per-
ſefoneia II, 12. IlI, 's59. Perſeus
IlI, 4. Perikrymenus IV, 388. Pha-

ẽthon I, 482. II, 451. III, 261.
Phalantus IV, 125. Philemon II,
95. Ul, 175. Philomela IV, 15.
511. Philyre III, 93. 550. Phle-
gethon I, 36. Phocier II, 149-
173. Phobe I, 431. Phobus I,
431. Ul, 21. Plionicier I, 138.
482. Pholus II, 456. III, 357. Pi-
eumnus und Pilumnus I, 79. Pi-

cus I, 498. Pirithous II, 456.
Plejaden IV, 233. Pluto l, 39. 277-

467. IV, 455. 467. 487. donnert

IV, 493. Podarge III, o. Pollux
11I, 89. Polyfemus II, 95. IV, 324.
Pontus IV, 382. Portumnus I, 437-

Poſeidon I, 469. lII, 552. IV, 451.
Priamus I, 502. lll, 36. Priapus
V, 111. Procne IV, 15. Prome-
theus I, 62. 1a1. IV, 390. 5IS.
Proſerpina I, 39. 212. IV, 455. 485-

Protiden III, 550. Pròtus III, 550.
Proteus I, 469. IV, 374. 388. Pu-

ta II, 407. Pyriſlegeton IV, 479.
Pyrrha I, 62. Pytocharis IV, 64.

Quirinus I, 28. 498. III, 27. Re-

genbogen mit einem Stierhaupt J,

381. Rhea IlI, 93. IV, 64. 151.
222. Rhea Silvia II, 533. Rheſus
IV, 462. Rhotus II, 456. Rieſen
der Vorwelt I, 132. 493. Robigus

I, 151. Römiſche einhenniſche
Gottheiten I, 498. Roma IV, 562.

Romulus ſ. Quiinus. Sabazios
IV, 285. Satuinus I, 80. 121.
156. 279. II, I73. 406. 536.
III, 93. 550. IV, 151. 221. Satyre

II, 380. Scylla I, 405. Selene J,

396. III, 337. 392. Sibylle IV,
398. Siegsgöttin III, 22. Silenus
IV, 42. Silvanus I, 20. 498. II,
494. III, 2. Suene IV, 562. Si-
ſyfus I, 449. III, 39. 267. Sky-
fios I, 14. Sol I, 5. 250. 396.
463. II, 321. III, 2. 26I. 357.
Stafylus I, 9. Sterculius, Stercu-
tus, Sterquilinus I, 79. Sthenelus

III, 4. Stromgòtter I, 9. IV, 366.
367. Styx J, 243. IV, 430. Sund-
flut I, 62. 381. II, 474. IlI, 278.
Tantalus III, 7. IV, 364. Taras
IV, 125. Telefus IV, 370. Tereus
IV, 15. Tethys I, 9. 31. IV, 220.
Thamyras IV, 454. Themis I, 6e.

469. II, 474. Theſeus II, 382.
456. III, 39. IV, 493. Thetis I,
31. 399. IV, 333. 387. 530. Thya-

den ſ, Mãnaden. Tiberinus IV,
369. 374. Tiſiphone III, 552. Ti-
tanen I, 36. 279. II, 173. III, 38I.
IV, 357. Tithonus I, 447. IlI, 36.

48. Tod IV, 481. Triptolemus
I, 19. 147. 163. Tritonen IV, 389.

Tritonis IV, 451. Tros III, 36.
Tyndarus III, 89. IV, 125. Ty-
phon, Typhoeus I, 279. Unter-
welt I, 36. Fliiſie IV, 478. ſ.



Regiſtetſ.
Acheron, Avernus, Kocytus, Lethe,

Phlegethon, Styx. Uranos I, 431.
465. II, 405. Venus I, 28. 313.
338 503. II, 64. 127. III, 36. 267.
V, 336. Genetrix I, 458. Obhil-
terin der Gatren IV, 111. Veitum-
nus I, 315. IV, 7. 188. Veſta I,
498. III, 1. 294. IV, 384. Victo-

ria III, 22. Vollsſagen ſ. Allego-
rie. Vullanus I, 295. 313. 471.
IV, 120. 346. Xanthus III, 9o.
Zefyrus ILI, 122. 273. IV, 518.
Zeitalter, goldenes ere. I, 121. II,

536. Zetes und Kalus IV, 463.
Zeus Auſtaus I, 14. llI, 2. ſ. Ju-
pitei.

Fabricius II, 534.
Fackeln I, 292. II, 371. 431. III,

99-

Fahrlohn des Charon IV, 502.
Faulnis, als Entwickelung des Lebens

IV. 281.
Fahrzeuge, des Helios IV, 518. aus

Erlen gehohlt I, 136. II, 451. im
Winter ans Land gezogen I, 254.

Tarben, der Feſtlichkeit I, 447. II,

120. IV, 109. der Wagenrenner
IlI, 17. griechiſche Namen derſel-

ben IV, 335.
Tmirenkraut I, 289. II, 189. III, 297.

323.

Faſan II, 430.
Faſele I, 227

ld

Faſele, ein agyptiſches Fahrzeug IV,

239.

Tauſtkampf III, 20.
Federn I, 368; zum Riuchern gegen

Schlangen III, 4I5.
Feige II, 150. 290. 302. 418. 446.

III, 269. 402. IV, 269. wilde I,
14. Feigenholæ gebrannt II, 242.

Teinde, verwünſeht III, 513.
Ecld, verlaſſenes IV, 127. mit vel-

chen Früchten abwechſelnd beſat J,

71.. vie bepflanzt I, 157. II, 72.
389. 530. gartenmäſsig angebaut

I, 155. dici und viermal beſat II,
150. Eintheilung deſſelben I, 126;

nach Varro I, 1. Beſchafenheit
zum Pflügen I, 44. leichtes und
ſchweres, welche Tniere es umpllü-

zen I, 45. Feld;renzen I, 126.
II, 389. Peldhũter I, 120.

PFeldktimmel ſ. Quendel.

Felle III, 38. babyloniſche unct par-

thiſche I, 58.

Felſen, geſchinolzene I, a73. durch
Froſt geſpaltene III, 351. V, 135.

Ferula III, 415. IV, 33.
Feſſel, um Wahrſager zu zwingen IV,

400.
Feſte, als Luſthaikeiten I, 350. III,

22. Gelſchafte daian I, 268. 292.
Ambarvalien I, 157. Beſondeie
und òffentli. he I, 339. 347. II, 385.

Amburvale I, 339. Feldumwande-
J

lung ſ. Ambarvalien. Teſt des Bac-

chus I, 338. 349 II, 193. 385.
487. IV, 521m Fiuhling I, 338.
II, 386; im Heibſt II, 5. 386. 5293
der Ceres I, 163; im Fruhling I,
339; eleuſiniſches I, 163; ſtãdti-
ſches I, 339; vor der Ernte l, 347;
nach der Weinleſe II, 393. 527:
des Clitumnus II, 146; der Cybele

IV, 643 der Juno III, 532: der
Pales III, I. 5503 des Robigus I,
151; des Saturnus I, 302. des Vul-

canus I, 292. Vornicalien I, 267.
Libeialien II, 385. 393. Luſtratio
1, 339. Sautfeſt I, 157. 338. II,
515. Solitauiilia oder ſuovetauri-



Regiſter.
Iia I, 338. erſte Vimalia I, 333.
zweite Vinalia I, 349. Spicle des

Kampfes III, r7: akuſche III, 36;
zu Caſais Ehre I, 488. circenſiſche
I, 512. III, 18. iſthmiſche I, 513.
nemaiſche III, 19. olympiſche J,
59. 513. III, 19. 180. 202; auch
von Romern beſucht und nachge-

alimt III, 180. panathenaiſche III,
113. pythiſche I, 513. ſcemſche

III, 24. umſaſſenden Eiſer in Gei-

werken III, 12. Beſoigei III, 17.
gehoren zum Gottesdienſt III, 22.
Ovation I, 504. II, 147. Palme
59. bei allen Spielen gebraucht
1II, 11. Schauſpiele II, 385. Tii-
umf I, æ8. II, 148. III, 13. Wei-
hungen, &ffentliche und beſondere

I, 339
Feuer, durch Reiben I, 135. cylleni-

ſches I, 337. in den Nordlandein

ohne Warme III, 378. ewiges, der
Veſta I, 498. heiliges III, 559.
564; bei Schafen unheilbar III,
564. vorbedeutend IV, 385. wei-
hend IſI, 1.: von Kundſchaftern,

v

um Zeichen zu geben, gebraucht I,

135.Fenerbrãnde ſ. Leuchtbrãnde.

Feuererguſs aus dem Veſuvius II, 224-

Feuerſtein I, 135.

Feuerwirmer I, 216. 257. 316.
Fichte I, 157. 247. 256. II, 389. 447-

IV, 112. vilde II, 443.
Filix ſ. Farrenkrout.
Finſternis I, 465. II, 4738-

Fiſche III, 430. ohne Seuchen III,
541. unterirdiſche IV, 360.

Fixſterne ſ. Sternkunde.

Elachs ſ. Lein.

Flamen ſ. Prieſter.

Tlamme, aufblickende, nach dem Op

fer günſtig IV, 385.
Tlechte I, 95. Io4. 166.
Fliegen haben Zahne IV, 237.
Tluſie, hohle I, 326. ausgenocknet

III, 151.
Flut, Höhe derſelben II, 480.
Formeln, zur Tilgung aufgehiiuſter

Schuld I, 503. zur Entſundigung

der Hauter und des Viehs III, 550.

Formica IlI, 55.
Frauenglas ſ. hlarienglas.

Inauenhaar III, 415.

Frazengeſichter aus Koik II, 387.
Froſche I, 378. III, 430. IV, I3.
Fruchtarten, vuſchiedene, auſ einen

Baum gepſiopft II, 69.
Eiuchtbaihei, Anzeigen derſelben J,

187.

Tucus IV, 39.
Turchen, tiefe I, 162.

Tuimus III, 33.

Uiãthęcken I, 105. I55.
Gaffeln im Weinbau I, 264. II, 59.
Galbanum III, 415. IV, 40. 228. 264.

Gallapfel II, 119. IV, 267.
Gallus (Coinelius) II, 198. IV, 285.

315. 388. ſein Todesjahr III, 27.
Lob deſſelben IV, 315.

Gallveſpe IV, 267.
Gans II, 430: wilde, graue I, 119:

Zeiupft III, 386.
Gaibenbinden in Italien ſelten I, 289.

1I, 517.
Gargilius Martialis IV, 147.
Garten, ſeine Befriedigung II, 371.

IV, 130. Lage IV, 1I5. 118. wann
1iolt II, 261. gewaſſert IV, 115.
ſeine Nahe den Bienen angenehm

IV, 109. ſeine Beſorgung an Feſt-



Regiſter.
tagen erlaubt I, 275; der Hausfrau

anvertiaut IV, 116. Eimichtung
IV, 130. unter der Venus Obhut
IV, tii. gegen Bezauberung geſi-
chert 115. heſpericher, der Juno
II, 173. Baumgarten II, 428. Kl-
chengaiten II, 263.

Gartenbau, ciliciſcher IV, 127. Ge-
dichte darüber IV, 147. kunſtliche
Hecken und Bilder II, 85. 437. IV,

124. Treibhauſer und Treibaſten

V, 122.134.
Garteniſop ſ. Saturei.

Gaitenveil ſ. Viole.

Gebeme, groſse, der Voifahren

497-
Gehege, unbedecte in den Bergwei-

den III, 224. 322. IV, 433. ſ. Zaune.

Gehirp II, 484-
Geiſter, erhalten Beſinnung durch ge-

trunkenes Blut II, 484.
Gemcher, unterirdiſche II, 489. ver-

ſiegelt IV, 229.
ll

Gemihlde in Tempeln III, 37.
Gemſen I, 308. III, 412. 539.
Geniſta II, 12. 371. 434. 446.
Gerath, weidenes I, 165. des Acker-

baus und der Schifffahrt II, 242.

Gerſte I, 210. wann gemaht III, 132.

wann geerntet I, 316.
Geſang, von Griechen und REmern

geliebt I, 293.
Geſchãfte, an regnichten Tagen I,

259. an Feſttagen I, 268. 289. 292.

bei Tage I, 297. 2399. bei Nacht
I, 287. an verſchiedenen Tagen
des Monats I, 2796.

Geſchenke, von Seefahrenden geweiht

I, 436.
Geſchrei der Betenden J, 345. II, 389.

Geſeze, moſuiſche, in Lotosholæ ge-
ſchnitten II, 84.

Geſpeniter I, 470.

Geſtrãuche, Anpſlanzung derſelben

II, 429.
Gewachſe ohne Samen entſtanden I,

22. II, 10. Verſchiedenheit nach
Boden und Lage II, 109. nach
der Weltgegend II, 114.

Gewande, ciliciſche IIſ, 313: Koiſche

II, 121: mileſiſche III, 306. waſ-
ſerblaue und meerfarbene IV, 335.
der Aurora I, a47. aus Banumwolle

II, 120. aus Thierfellen III, 381.
Byſſus II, 120. 464. Lein I, 73
mit Zotten IV, 377. Seide lI, 121.

464. Wolle I, 77. lll, 307. Zie-
genhaar II, 312 mit Gold und
farbigen Faden durchwirke II, 464.

Peſtliche Farben: gelb I, 447. II,
120. IV, 1093 purpur Il, 464. 506.
in, 17. w. 109. Beinkleider I,
299. Ill, 383. Decken J, 447. llI,
313. Handtlicher IV, 377. Kriegs-
mantel 233. Leibrock I, 299. II,
320. Mintel llI, 17; purpurne II,
495. Pelze III, 383. Stirnbinde
II, 495.

Gevitter ſ. Witterung.

Gewbllc, heiteres I, 461. trockenes

IlI, 197. vorbedeutend I, 397. ge-
diegene Wolke uls Pforte liI, asi.
Wolken fur feſte Körper gehalten

ini, 261.
Gewirme, aus Fiulnis erzeugt IV,

281.

Gilvus IiI, 83.
Glatte ſ. Silberſchaum.

Glasgrün IV, 335.
Gleichniſſe, ob paſſend III, 238. IV,

170. a6i. 433 473



Regiſter.
Gòtter, nach Plato IV, 221. ihnen

Dankopfer und Geſchenke geweiht
I, 436. welche weiſſagen: können

I, 469. IV, 390. angedungen und
andeis genannt I, 498. wo geboh-

ren II, 173. nicht allgegenwartięg
und alliſſend I, 347. ſteigen vom

Himmel I, 25. nahe I, 10. ihre
wohnung I, 28. ll, 175. Ul, 261.

V, 5613 Weg dahin Ill, 261. IV,
562. ihr Vei ſammlungsplz I, 503.

verkunden ihren Weggang l, 46.
einheimiſche und angenommene I,

498. Leiſes Gebet horen nur weiſ-
ſagende Gottheiten L, 347. ihre
Eildniſſe II, 22. rachen die gegen
Eltern veilezte Ehrfurcht III, 550.
ſtrafen durch Krunkheit IlI, 55a.
vandeln im Nebel IV, 424. auf
Waſſer und Luſt Ill, 93. beſon-

ders und allgemein angerufen I, 21.

dureh Leibesſtarke bezwingbar

281. ehren durch Gegenwart I,

168, kommen nach Gebet und Op-

fer I, 10. 302. durch Cymbeln
herbeigezogen I, 345. durch Blut

verſohubar II, 491. mit Gaben
und Gelũbden angerufen I, 436.
gegrüſst II, 173. mit Geſchrei an-

geſleht I, 345. II, 389. wenden
inr Antliz J, 96. 347. ſeguen durch
Anſchauen II, 389. groſs vorge-

ſtellt Il, 327. IlI, 552.
IV, 493. neidiſch und rachſuchtig
1, 122. 502. lI, 491. III, 556. er-

ſcheinen am Mittag IV, 401. Nah.
me der heuniſchen nicht ausgeſpro-

chen I, 498. werden durch Muſik,
Kampf- und Theaterſpiele beluſtige

II, 22. menſchliche Pſloge, Sitte
und Luſtbarkeit I, 302. 347. 447-

mãchtig

III, 22. V, 151. 334. 376. 40I.
Speiſe und Trank II, 173. IV, 151.

384. 401. 415. Zepter und Gei-
ſsel II, 495. weiſſagen gefeſſelt
IV, 398. Landliche Gotter I, 5.
Mee: gũtter, blau IV, 388. ver-

wandeln ſich und weiſſagen IV,

388. Schuægòiter, landliche I,
339. Stromgötter I, 9. in Stier-
geſtalt oder mit Stienhauptern Iv,

371. mit veigoldeten Hörnern IV,
371. wohnen gewohnlich an der

Quelle der Flüſſe IV, 317. wer-
den Vater genannt II, 4. IV, 355.
Untei gotter opfein den oberen IV,

381. Walſeirgotter, hlauaugig IV,
451. ihr Gerath IV. 350. Palaſte
IV, 333. Tracht IV, 335.

Gòtterbilder aus Elfenbein III, 22.
aus Marmor III, 34. aus Lotos-
holz II, 83. aus Cedernholæ II,
423. ſchwizen I, 480. II, 163.
mit Blei befeſtigt I, 498.

Göttermutter I, 347. IV, 64.
Götterſöhne ſteiblich IV, 327.

Götterwinke zur Linken IV, 7.

Goldſink III, 338.
Goldglatte III, 449-
Goldgraber, einaugige III, 382.

Goldgrube bei Vercellà II, 166.
G, ſſympinus, goſſypios II, 120.

Graben auf den Aeckern I, Io6. 113.
326. in Weinpſlanzungen II, 37I.

des Nero II, 361.
Graben und riolen II, 260. a88.
Grabſcheit II, 61.

Grabſtichel II, 449.
Grana enidia II, 213.
Granatapfel I, 39.II, 50. 127. 278.

576.

Grau III, 82.



Regiſter.
Gieiſe I, 471. III, 382.
Gienze ſ. Feld.

Giotte II, 469. 489. dilmaiſche IV,

5I.
Giuben ſ. Weinbau. J

Gul IV, 1.,
Gummi, arabiſches II, 119.

Guike IV, 122.

y

aarſeile II, 358.
Haber I, 77. 226.

226.

Hafen, juliſchex II, 163-
IIagiipſel ſ. Aibutus.

IIagbuche II, 290.
Hagel ſ. Witterung.

Hain I, 476. IV, 541. des Jupiter
III, 181. in der Unterwelt IV,
364.

Halcyonen ſ. Lisvögel.

Halfter III, 188.
Hallen II, 489-
Hamme ſchnutlinge II, 264. 299.

vilder I, 154.

Handewaſchen IV, 376.

Handel, wie beurtheilt II, 503.
Handtücher ſ Gewande.

Hannibal IV, 530. beſiegt II, 170.

Haſe III, 409.
Haſel I, 187. II, 65. 69. 299. 396.

446.

Hauslicheit der alten Römer II, 532.
Rausvater ſind Prieſter II, 153. III,

552.
Haut, bunt gezeichnet II, 1135.

Heclen, lebendige II, 37I.
Heerd, tragharer II, 242. IV, 379.
Heerde, in die Bergwalder getrieben

I, 342. Ill, 322.
Heeirauch I, 467.
IIeizung IlI, 242.

Heldenalter I, 3I. 447. II, 539. IV,
376. 405.

Heliogabalus wird adorirt IV, aiæ.

Heliotropium I, 120., als Stunden:

zeiger III, 327.
Helix II, 158.

Helleborus III, 45I.
Herakleen III, 4.
Hermelin III, 383. l

Heroon, juliſches ILE, 29.
Herpes III, 564.
Herz, Wohnung der Seele II, 484.

Siz der Denkkraft und Empfindung

I, 123.
Heſiodus II, 176. auf dem Helikon

als Heros verehrt III, 12.

Heu I, 290. II, 217. III, 126.
Himmel III, æ61.
Himmelskunde ſ. Sternkunde.

Himmelsſchluſſel I, 217.

Hippe II, 406.
Hippomanes III, 280.

Hippothoros IV, 64.

Hirſche I, 307. III, 265. 369. 413.
erkranken III, 539. horchen auf
Geſang IV, 64.

Hirſchhorn zum Riiuchern III, 4153.

Hirſe I, 216. 267. 377. Mehl daraus
ni, 463

Hirten II, 303. 529. III, 549. IV,
433. des Wurſſpieſses kundig II,
530. albaniſche II, 532.

Hirtenmeiſter III, 549-
Hhlen, Wohnung der Sarmaten und

Germaner III, 376. bei Korylus
IV, 364.

HSlZer, hizige I, 135. in denRauch

gehängt J, 175. rauchloſe II, 242.

Hollunder II, 29. 37I.
Holztaube I, 257.

Homer IV, 142. 377-



Regiſter.
Honig IV, 151. woraus I, 131. II,

431. IV, I. 124. 162. 228. wie
eingetragen IV, 181. vie lange
IV, 230. wann gezeidelt IV, 51.
143. 228. Wie oſt IV, 109. 230.
von Güte IV, IoI. 177. reif IV,
167. 228. Ichadlicher IV, 47. ge-
preſst IV, 140. mit Milch III, 306.

IV, 1. mit Waſſer IV, 87. mit
Wein IV, 112. rauchloſer, der edel-

ſte IV, 241. Thauhonig, Luſtho-
nig IV, I. 162. attiſcher, hyblai-
ſcher IV, 8. 112. 177. 241. korſi-

ſcher II, 437. IV, 47. aus Baum-
ſtammen und Felſen flieſsend II,
136. IV, I. zu Todtenopfern ge-
braucht IV, 545. von wem zuerſt

gebaut IV, 281. Heidehonig. IV,
181. 228.

Honigblatt IV, 63.

Honiglecker IV, 246.
Honigthau IV, I.

Horn II, 463. lII, 55. IV, 33.
Hornis IV, 10. 149. 245. entſteht aus

todten Pſerden und Maulthieren

IV, 285.
Hortenſus II, qo. IV, 64.
Hugel,, offene II, 113. 184-

Hühner II, 429. den Pſlanæſchulen

ichãdlich II, 266. mit Galbanum
gerauchert III, 415. legen Zwei-
mal des Tages II, 150.

Hiulſenſi lichte I, 74-

Hürden III, 323.
Hufe ſ. Juger.
Hunde III, 404. ihr Futter III, 406.

Farbe der Schiiferhunde III, 406.
537. Eirankung III, 496. dem
Robigus ein ròthlicher geopſert I,
151. Hirtenhund III, 405. 540-

Iakoniſche III, 44. 345. aus Epiius
III. 345. moloſiſcher und ſpaitani-
ſcher III, 405. Spuihunde riechen

ſchwiicher im Vollmond III, 337.
voibedeutend I, 470. Riude und

Heilung derſelben III, 448.
Hut vois Gelicht gehalten II, 193.

Hyacinthus IV, 157. 183. Zeit der
Blute IV, 137. 183. hyacinthen-

farb IV, 137.
H3almus IV, 335.

Jagd I, 139. II, 530. Ill, 371. 405.
IV, 64. dem Huren und Landmann
eilaubt I, 307. III, 405.

Jagdhoin IV, 64.
Jagdneze II, 242.
Jagdſpies II, 434. 448-

lahr, Anfang des bligerlichen in
Rom I, 64. des altiömiſchen III,
304. Eintheilung des griechiſchen

I, 277. als ein Ring vorgeſtellt
II, 402. Vulkseintheilung in Som-
mer und Winter II, 322. III, 296.

Jahrsæciten. Frühling I, 43. 64. 313.
lI, 319. 323. IV, 8. 22. 305. im-
merwahrender in Italien II, 149.

III, 532. der Bienen IV, 22. Filh-
Iimgsgleiche II, 319. III, 272. 327.
Ankunft der Schwalbe und des
Storchs IIL, 320. Sommer I, 66.
138. IlI, 322. IV, 77. 312. Mo-
nate deſſelben I, 32. Herbſt I,
312. II, 300. III, 479. Heibiſglci-
che I, 208. 222. III, 324. 327. IV,
230. Hundstage II, 353. III, 139.
151. 479. IV, 425. Wintei I, 291.

zoa. II, 317. 519. IV, I35. 234-
ungebandigter I, 211. unthang I,

211. ſeine Milde in ltalien l, 299.



III, 352. Hürte des ſcythiſchen IlI,
352. 360. als Regenzeit IV, 235.
klirzeſter Tag I, 211. Jahrsæeit
durch Plejaden beſtimmt I, 138. 221.

253. 345. II, 519. IV, 233. 312.
ſ. Witterung.

Ichneumon III, 147-
Ilex ſ. Steineiche.

Immenwolf ſ. Bienenſpecht.

Imperator, den õffentlichen Laren æu-

geſellt I, 493.

Impfen ſ. Baumzucht.

Infula III, 487.
Intubum, vildes I, 120: in Garten

I, 120. IV, 120.

Joch i, 173. III, 167. nicht an den
Hornern III, 167.

Jochgelender II, 358.

Iper ſ. Ulme.

Iris IV, 137.
Iſatis IV, 335.
Juba II, 127. IV, 295.
Juger II, 264. 277. 533-
Juglans ſ. Wallnuſs.

Juguitha II, 169:
Jujube II, 34.
Julia II, 169.

n

ĩuliſche Familie I, 28. III, 36.

Junge, wann jede Gattung geworſęn

II, 517.
Jungfernſchweſel III, 449.

Juitinian II, 12I.

vnackerlack IV, 243-
Kafer aus todten Eſeln IV, 285.

Käſe II, 374. 431. wie und wann
verfertigt III, 40I. geiũuchen III,
403.

Kaſeform I, 165. 266. III, 401.
Lauzlein I, 403.

Regiſter.
Kalender I, 1. des Romulus und Nu—

ma I, 64. julinniſcher I, 64. Haus-
Ealender I, 257.

J

Eallimachus IV, 123.

EKamelot III, 313.
Kamm der Weber I, 294-

Iampſſpiele ſ. Feſte.

Kanelbaum II, 466.

Kappen aus Ziegenhaar III, 313.

Kapper I, 102.
Kapria III, 280.
Karavanen durch Armenien I, 58. II,

121.
Karſt I, 94. I35. 164. 496. II, a60.

346. 400. 423. III, 534.

Kaſtanie I, 8. 187. II, I6. 71. auf
Weiden gepfroft II, 50.

Xaufleute I, 58. II, 503.
Kelche von Saphir, Jaspis, Achat II,

506.

Kelter, Zzweifache II, 519 Kelter-
ſeige I, 165. 266. II, 242.

Kelterer, roth. von Moſt und Mennig

II, 389. heltern mit den Fliſsen

I, 8.
Kerbſtöcke I, 263.
Kermes IV, 243.

Keſſel von Erz und Blei I, 296.

Kicher I, 7I. 195. IlI, 124.
Kiefer ſ. Pechſòhre.

Xien I, 292. II, 431I.
Kies um die Rebwurzeln II, 451.

Kieſel I, 135. IV, 44.
Kirſchbaum II, 18. auf Pappeln ge-

pfropft II, 50.
Kirſchlorber II, 13.
Klaſter III, 202.
Klapper I, 156. IV, 64.
Klee, burgundiſcher ſ. Medica.

Kleiderwurm II, 127.
Kleidung ſ. Gewande.



Regiſter.
Kleopatta II, 505. ĩhre Seemacht,

wie genannt II, 170. III, 29. 31.
iette ſ. Lappa.
Klingen, zum Einfaſſen der Bienen-

ſchwirme IV, 64.
Kloſe auf dem Acker Zei ſchlagen I,

Io4.
Knochen, ungeheure, ausgegraben I,

497. x

Knothölzer II, 267. 300. 346.

Konige, ihre Tracht U, 495. aſiax-
ſche, wie verehrt IV, 211.

Konigsfiſcher ſ. Eisvögel.

Konigsnuſs ſ. Wallnuſs.
Kòrbe I, 165. 266. 289- 292.

Kohl, Gegner des Weins II, 259.
Eohorte II, 280.
Xokos II, 123.
Xometen I, 477. 488.

Komõdie, alte und neue II, 384.
Korinthiſche Seule IV, 123.

Kork I, 140. II, 8. 387. IV, 33.
Korkbaum II, 353. IV, 33.-
Korn, Zwiſchen Baumreben gebãut

III, 328. Boden zum Anbau deſ-
ſelben II, 203. 229. Wãchſt ſrei-

villig II, 136. dorren und mah-
len I, 267. mãhen I, 289. Korn-
getrãnke III, 330. Kornmals be-
zeichnet I, 263.

Kornelle, II, 34. 290 429. 448. UI,

380. IV, 254.
Korylos ſ. Eisvögel.

Kothurn II, 8.
Kiahe I, 2838. IV, 7.

Kranze I, 59. 304. 349. lI, 12. 115
213. 528. III, 12. 21. IV, 119. 124.

234. aus Hornſpinen und Blech IV,
137. Burgerkrände II, 16.

Krãuter zum Winter getrocknet IV,

304-
Kramsvogel II, 250.

Kranich I, 120. 375. III, 76. 473.
gegeſſen I, 30.

Krankheiten, eigürnten Gottern æu-
geſchrieben III, 550. der Thiere erc.

II, 440. Peſt, durch ſceniſche
Spiele abgewendet III, 22. atti-
ſche UI, 474. in Aegina III, 478.
Viehſcuche IlI, 474. Urſache der-

ſelben III, 478. Mittel dagegen
III, 548. Riiude III, 490. Krace
und Mittel dagegen III, 448.

Krates III, 155.
Krebſe verbrannt IV, 48.

Kreide II, 215-
Kreislauf im Wettrennen I, 532.

Kriegsſchritt IlI, 347.
Kròtenſchlange III, 415.
Krokus II, 426. IV, 51. ciliciſcher

V, 199.
Kronen, goldene II, 495.

Krug II, 457. 528.
Kryitall II, 506.
Kuche I, 291. II, 242. UI, 224.
Kuki.verſchicden von der Kokospal-

me II, 123.
Kukuk II, 405. gegeſſen I, 307.
Kukuk, hthnender Zuruf fur ſpite

Schneider 1I, 406.

Kunſtgãttuer IV, 124.
Kürhis II, 299. 418. Mittel ſie fruh

zu erhalten IV, 124.

ar

Laab III, 40I.
Liban III, 330. 344.
Laliſiones III, 409.
Lampeu, ſchwamaoruger Anſææ derſel-

ben I, 392.

h 2



Regiſter
Landbau verachtet I, 506. ehrenvolle

Beſchaftigung II, 174. 532. von
Ceres gelemt I, 147. 163.

Lnderkunde, Abydus I, 207. Il,
260. Accion J, 482. Acerra II,
225.. Achan II, 120. 519. Ache-
lous I, 9. Actium II, i72. III, 29.

36. Addua II, 159. Adramyta II,
117.-Adria II, 149. adriatiſches
Meer I, 482. il, 149. 154. 173.
aegaiſenhes Meer Il, 90. Aegialus II,

519. Aeginn III, 478. Aegypten
I, 262. 227- 316. 430. II, 119. 139.

III. 5. I53 249. 339. 380. IV, 387.
den Alten wenig belannt III, 5.
Acgypter II, 172. IV, 210. 281I.
Eifinder der Talglichter I, 292.
agyptſches Delta IV, 285. Aencos

I, 207. Aethiopien I, 247. II, I1.
120. 172. III, 339. unter Indien be-

grifien I, 57. IV, 426. Aetin I,
472. IV, 170. Aetolien I, 9. Aſri-
ka II, 151. Akarnanien I, 9. Ako-
nä II, 152. Akroceraunien I, 332.

II, 108. Akte IV, 463. Albanien II,

141. Alburnus III, 147. IV, 119.
Alexandiia II, 91.]V, 287. Alfdus

III, 19. 180. IV, 360. Alpen, 475.
II, 96. 159. 533. III, 364. 382.
474. Altinum II, 434. Ameland
482. Ameria I, 265. Amfryſus lil,
2. Aminãa II, 97. Amiſus IV, 42.

Amykla III, 89. 345. Ancyra III,
312. Andes II, 198. Augora IIJ,
312. Anio, Anien IV, 369. Anthe-

don I, 437. IV, 390. Antium J,
289. Aomer III, 11. Apenninns

48. 187. 475. 499. II, 146. 155.
533. III, 219. 255. IV, 51. Apida-

nus IV, 368. Appuler II, 167.
Apulien I, 102. II, 197. llI, 126.

386. Aquilegin III, 475. Araber II,

84. 172. Arabien II, 117. 119. IV,

I. 290. Aruris I, 482. Aigolis III,
44. Argos II, 99. 181. Il], 19. 121.

Aricia II, 361. Arier IV, 211. Ar.
kadien II, 456. IV, 283. 321. Ar-
Iadier I, 8. 10. Aimenien ll, 121.

126. III, 33. 369. Armenier II,
136. III, 31. IV, 560. Arpinum II,

169. Aſcania, Aſcanius III, 269.
Aſera II, 176. Alien I, 216. 505.
II, 151. III, 30. aſſoiſches Meer
II, 349 IV, 518. Aſſyrien I, 58.
II, 121. daſſelbe mt Syiien II, 465.

Aſturier III, 33. Athen I, 12. 13,
13I. IlI, 113. IV, 177. Athener I,
152. Athos I, 332. atlantiſches M.

'1, 399. Atlas II, 173. III, 249. At-
tica II, 383. IV, 112. 177. 463. hat

leichten Boden II, 179. Auſonien
II, 385. Auitravia I, 482. Avella

II, 65. Avernus II, 164. AV, 493.
Babylon I, t11. Bactrer IV, 211.
Bactriana II, 138. Bätica II, 181.

Bagrada II, 154. Bajà I, 410. II,
1r2. Baleares I, 309. baltiſches

Meer I, 482. Baſtarner II, 497.
bataviſches Meer I, 482. Belgier,

ihre Streitwagen III, 4o4, Benacus
J

II, 160. Berecintus II, 437. Bern-
ſteininſeln ſ. electriſche. Bicornis I,
482. Bilbilis J, 58. Biſalten III. 46T.

Bithynien II, 358. Böotien III, 11.
13. IV, 317. Boryſthenes II, 1I5.

III, 350. 361. IV, 370. Eiitanner
III, 25. 33. Britannien I, 247. 482-
II, 18. 480. Brixia IV, 278. Brun-
diſivm IV, 559. Bruttiſther Wald ſ.
Sila. Bumaſtus II, 102. Caĩcus IV,

370. Calabrien II, 197. III, 435.

IV, 127. Callicola II, 95, Cam-



Regiſter.
panien I, 102. 313. II, 965. 146.

149. 167. 181. 217. 226. 359. lII,
255. IV, 122. Cantabrer Iil, 33:
Captea J, 497. Capua II, 217.224.

Caſilinum II, 96. Caſpiſches Meer

II, 126. 138. Caſſiterides ſ. Zinnin-

ſeln. Catanzaro Ill, 219. Cea I, 14.

V, 149. J21. Cecropha IV, 177.
Celten III, 382. Cetaunien I, 332.
cetiſche Gebirge Ul, 474. Chalyber

in Hispanien und am Thermodon I,

58. Chalybs Fl. I, 58. Chaonia

I, 8. II, 67. Chios II, 72. 90. 98.
Ciconen IV, 520. Cilicien I, 56. Il,
312. IV, 127. 182. Cilicier in Ita-
Iien IV, 126. Cimbern II, I69.
Cimmeiter IlI, 359. IV, 465. cim-

meriſcher Bospoius IIL, 352: Ci-
nyps lii, z12. Cios lll, 6. Circdi
1, 207. li, 112. 1568.. Citharon III,

43. Clanius II, 225. Clirumnus
Il, 146. Culeũrien II, 408 Comum
lI, 159. Concarer I, 463. Coõrſi-

ka ll, 437. Coſenæa Iil, I2195. Cru-

Itumium II, 88. Cumã Ii, 175-215.
V, 493. Cureo IV, 127. ..Cycladen
Il, 6. Cyclopenland II; 142. Cyl-
lene?l, 337. Cynthus Il, 56. Cy-

prus II, 127. Cyrene II, 127. liII,
5. IV; 321. Cythuus II, 431. CV-

torus II, 437. Dacier Il, 374. 497-
in, 351. 462. IV, 462. Danubius
II, 374. 497. UI, 350. 474. Daulis

IV, 15. Delos III, G. 36. Delphi lI,
18. Ul, 291, IV, 151. Delta IV,
287. Dikte lI, 536. IV, 152. Dnie-
per ſ. Boiyſthenes. Duieſter ſ. Ty-
ras. Dodom I, 8. 139. II, 15. 67.

Duina. I, 482. Dyme IV, 127. Efe-
ſus I, 384. il, 443. Ill, 6. Exbata-

na II, 126. Elhe I, 482. elthnidi-
ſche Inſeln I, 482. Eleuſis I, 19.
163. Elis L 59. II, 120. ll, 7. 150-

Emathia I, 492. IV, 390. Enpeus
V, z68. Tphyie ſ. Koumth. E&.-
dauius IIl, 45. Epnus I, 8. 59. 332-

492. lI, 67. IlI, 1æ I. 164. 224. 345.

405. IV, 493. Ludanus I, 442. IV,
372. 453. Etrutien; l, 499. 509. II,

146. 553. Ctrusher Il, 193. Luſra-

tes 509. II, 84. 17I. IV, 50. 56T.
Euripus III, 15. Europa I, 482.
l, 339. Lurtotas IV, 126. euxim-
ſches Meer I, 58. II, 140. Faleinus
II, 96. 143. Taròer oder Schafesm-

ſeln III, 369. Faros IV, 388. ſaſis
IV, 357. 367. 454. 517. Lucims I,
167. Gades I, 247. II, 481. Gala-

ſus II, 197. V, 126. Galatien li,
119. Gallia III, 33; braccata et tö-

gata III; 333. Gallier I gog. II,
350. Ganganiden lil, 27. Ganges

II, 121. 137. 170. lll, 27. Gama-
nus Ill, 126. Gaigatus I, 193.- I,
269. Gaurus II, 113: Geloner II
1iS a97. 1, 461. Gernaner I,
474. 509. ũl, 114. Iil, 25. 116. 349.

3805Geimanien I, 247. II, 374.
Geten II, 497. lil, 351. 462. IV,

463. 517. getiſche Wuſte Ill, 462.

Girba II, 84. Glanis ſ. Clamus.
Gnoſus I, ęxa. Gomphi IV, 317.
Griechenland I, 216. 223. II, 157.
II, 299. Ealys I, 58. Hamus],
532. 492. II, 488. III, 351. 462.
V, 454. Hebrus II, 37. III, 351.
IV, ati. 452 463. 520. 524 oagri-
ſcher IV, 211. Helikon III, 11. Hel-

las ſ. Grieclienland. Hellespont J.

102: 207. lil, 2,8. IV, 373. Helve-

b 3



Regiſter.
tier II, 374. Heraclea II, 152. He-
racleum IV, 287. heracliſche Seu-
Ien, wie ſonſt genaunt II, i73. her-

cyniſcher Wald I, 482. II, 374. III,
382. EHerculaneum II, 224. Her-

mus II, 137. Hesperien III,. 181.
V, 493. Hispanier III, 330. Hybla
V, 1. 177. Hydaspes V, 211. Hy-
druntum III, 425. Hymettus IV, 1.

177. Hypanis IV, 211. 370. Hy-
phaſis IV, 211. Hyrkamen II, 126.

136. 151. IV, 1. hyrhaniſche Wil-
der H, 136. IV, 1. Iupyder 509.
Ill, 475. ſapygia IIT, 425. Ibe-
rer I, 382. 408. Iberien I, 8. 141.

IV, 493. Iberus I, 482. Ida, in
Kreta II, 84. in Troas I, 103. II,
438. III, 269. 450. IV, 41. Idutuna
III, 11. Jericho II, 119. Jeruſalem
I, 496. llios ſ. Troja. lllylicum

II, 497. lll, 474. Indien I, 57. II
-151. 290. IV, 1. Indier I,247.I,
117. 120, 172. 503. llI, 27. V,
a11..292. 425. 560. Inn ſ. Oenus.

Jonien'l, 460. IlI, 306. Ioniſches
Meer I, 332. lI, 108. Jordan lI,
448. Iſchia II; 150. Ismaru5-1J,
37. IV, 457. 520. Iſter II, 497. IH,

350. 462. IV, 454. 463. 517. Ita-
lien I, 323. II, 159. 173. W, 493.
wovon genannt II,  244. III, 219.

früklingshaft I, 31. Il, 149-
reich an Stadten II, 155. an Baum-

weingärten II, 89. an Obſt II, 143-

an Menſchen II, 411. an unſchadli-
chen Thigren und ?flanzen II, 151.
an Metallen II, 165. Ithaka II, 197.

Ituraer II, 443. Judaa à, 119.
III, 131. 451. juliſcher Port II,
163. Kairo Il, 119. Kalabiien
467. It, i157. Ill, 36. Kana II,

457. Kanopus IV, 287. Kappado-
cien ĩl, 119. Karien IV, 363.. Kar-
pathos IV, 387. Karthago 1lll, 339.

Zexſtärt Il, 170. Kaſtalia III, 293-
Katakaumene: IV, 380. Kaukaſus

II, 440. IV,-ati. 510. 518. indi-
iſcher II, 117. Kaykus IV, 370.

Kayſter.I, 384. Kikonen II, 57.
IV, 407. Kittos IV, 510. Kleone
III, 19. Kocytus IV, 469. Kol-
chis I, 58. 447. II, 140. IV, 357.

 454. Konſtantinopel II, 121. Ko-
æinth. I; 380. 464. III, r9. 267.
Korſika II, 437. IV, 47. Korykus
IV, 127. 182. 364. Kos II, 121.
Kremona II, 198. Kreta I, 404. II,

34: III, 280. IV, 151. 387. Kreter
1L 345. IV, 31. feekundig liI, 5.

1 kroniſches Meer ſ. adriatiſches Meer.

Kteſiphon II, 126. Kunokephaler
Il, 125. Laboriniſche Gefilde II,

a25. Lakonjen IIl, 345. Lampſahus
IV, atr; Larius II, 159. Laſtry-
gonem Ili, 154. Latiner II, 385.
Latium ll, 96. 533. ll, 94. IV, 369..
Lavinium I, 498. lechaiſcher ſel-

ſen I 437. Leshos II, 90. Lethe
V, 493. Libanon IV, 1. Libur-
ner I, 509. Libyen I, 102. 241.
II, 10o5. 150. III, 5. 249. 339. V,
317. 518. Ligurer II, 168. Ligu-
rien I, 482. II, 533. Ligyer ll, 163.

lipariſche Inſeln Ul, 449. Lokrer
1I, 438. Lokri II, 430. III, 219.
Lotophagen II, 84. Luciineiſee I,

207. II, 143. 161. Luſitanien III,
271. 408. Luſitanier IIl, 408. Ly-
caus I, 16. Ill, 2. 314. IV, 539.

Lycien III, zi2. Lycus IV, 367-
Lydia I, 56. IV, 21I. Lykaonien
Iil, 409. Lyon l, 265. Macedonien



Regiſter.
II, 498. IV, jos. verſchieden be-
ſtimmt I, 492. IV, 390. Macedonier

Iil, 357. Macra II, 168. 533. Ma-
jorka I, 309. Males IV, 467. Mi-
nalus I, 17. Mantua I, 262. II,
160. 198. III, 10. Mäonia IV, 380.
Maotis III, 349. Margiana II, 136.
Mareotis II, 91, IV, 287. Mariæ-
za ſ. Hebrus. Marpeſus llI, 34-
Marſer II, 152. 167. Maryandi-
ner II, 152. Maſſicus II, 96. Ma.
tinum III, 126. Mauritanien II,
126. Mecha II, 119. Meder,
215. II, 136. 172. IV, 211. Media
II, 126. 136. Medina II, 119. Me-
gaia I, 4o4. Melone ſ. Sicyon.
Mella V, 278. Menynx II, 84.
Meroe II, 116. IV, 426. Meſopo-
tamien II, 121. Meſſipia III, 425.
Methymna II, go. Mevania ll, 146.

Miletus, deſſen Wolle III, 306.
Minaer II, 117. Mincius II, 160.

198. IlI, 15. Minorca I, 309. Mit-
telmeer Il, 503. IV, 357. Moldau
III, 462. Myceni IlI, 4. 76. 121.
Myſien I, 102. II, 497. IV, 370.
380. Nurbo III, 351. Naryx II,

438. Neapolis II, 127. IIl, 255.
V, 564. Nemea IlI, 18. Niſates
in, 30. Nikopolis Ul, 36. Nilus
1, 241. l, 84. in, 29. 339.1V,
281. 363. wann er anſchwillt und

ſinkt IV, 287. ſeine Mlindungen
IV, 291. Quellen lil, 339. IV,
357. Nola lI, 225. IV, 564. Nord-

ſee I, 247. Norieum IlI, 474.
Numantia II, 154. 170. Numicus
I, 498. Numidien J, 162. II, 139.

Ill, 339. Oeagius IV, 454. 524-
Oebalia IV, 125. Oenus III, 474-

Octa II, 487. Olympia III, 19.
180. 280. Olympus I, 90. 252.

175. lll, 261. Iv, 317. bithy-

niſcher III, 270. lyciſcher IV, 182.
Olyſippo III, 271. Orbelus IV,
463. Oitygia llI, 6. IV, 344.
Oſa I, æ381. IV, 317. Othiys II.
173. III, 2. Oxus II, 138. Pac-
tolus II, 98. 137. Padus I, 8t1.
215. 289. 482. II, 159. 165. 198.

452. III, 383. IV, 372. Paeſtum
IV, 119. Paſlagenien II, 437. IV,
at. 493. Paſos II, 64. Palaſtina
III, 11. Palantium I, 409. Pales
III, 294- Pallene IV, 391. Pam-
ſylien II, 171. Panchaia I, 139.
Pangiius IV, 462. 510. Pannonien

1lI, 474. Pantikapäum IlI, 363.
Parnaſſus II, 18. III, 291. Paro

pamiſaden III, 357. IV, 211. F-
vopamiſus IV, 211. Paios IlI, 34
Paithenope IV, 564. Parther I,
509. II, 126. 134. 172. IlI, 31.

IV, 211. 314. Patavus I, 482.
Pelerhronium III, 115. Pelion I,

281. II, 456. III, 94. 115. IV
321. Pella IV, 287. Peloponne-
ſus III, 7. Peluſium I, 228. IV,
287. Peneus II, 469. IV, 315.
333. 368. Perſer III, 33. IV, 211.
290. Perſis II, 1a6. IV, 290. Pha-
nae II, 98. Phaios IV, 287. 338.

Pharſalus I, 490. IV, 368. Pherae

III, 2. Philippi I, 490. II, 195.
Philiſter II, 304. Phlegra IV, 462.
493. phlegraiſches Geſilde II, 173.

225. Phocæer II, 149. III, 382.
Phocis III, 291. Phũnicien I, 222.

Pholoe II, 457. Phrygien II, 437-

IlI, 312. 409. Phthions III, 2.
b 4



Regiſter.
Pieria IV, 457. Pindus II, 469.
487. IV, 317. Pi©a Ill, 7. 180.
Pollentia III, 386. Pompen II, 224.

Pumpejopolis IV, 127. Pontus,
58. 207.. II, 18. II9. I4I. I54.
1II, 382. Poſidonia IV, 119. Pot-

nia III, 267. Piopontis III, 270.
Puteoli II, 16I. 217. IV, 493. 564.
Pytenien II, 437. llI, 382. Py-
iene IV, 455. Radaune I, 482.
R. onna II, 289. Reate II, aco.
Rhatia II, 96. theginiſcher Wald
ſ. Slda. Rhegium II, 212. II,
219. Rhein I, 247 474. 4”2. II,
18. Rhenus I, 482. 509. II, 96.
455. III, 351. Rhipãen I, 471.
III, 381. IV, 517. Rhodanus I,
482. III, 351. IV, 454. Rhodope
I, 332. III, 351. 462. IV, 461.
Rhodus II, 102. V, 387. Rhu-
don I, 482. Rom l, 289. 313. lI,
146. veibrannt II, 169. auf ſie-
ben Höhn II, 535. Roſea II, 200.
rothes M. II, 2. Saba II, 117.
Sabaer I, 57. II, 119. 172. Sabel-

Ier Il, 167. III, 255. Sabiner I,
297. II, 167. 532. Sabinum IV,
369. Salaſler I, 504. 509. Saler-
num II, 97. Sameland I, 482.
Samniten II, 167. III, 255. Samos

III, 31. Saidinien IV, 321. ſar-
dimiſches M. I, 482. Sarmaten III,

349. 376. 461. Sarra ſ. Tytus.
Satutum, Saturejum II, 197. IV.

335. Savo II, 96. Savus III,
474. ſchwarzes M. J, 332. II, 434-
Scythen II, I2I. 497. III, 349. 381.
Seleucia II, 126. Senegal II, 119.
Senonen II, 165. Sequana I, 432.

Serer I, 58. II, 120. 172. Seſtus
III, a58. Sicilien I, 467. 472.

i

83035. IV, 177. 182. 321. 357. ſici-
liſches M. I, 399. Sicyon I, a12.
II, s19. Sigäum I, 207. Sila II,
437. III, 219. Silarus III, 146.
IV, 119. Sinueſa II, 96. 143.
Slamandrus IV, 323. Soli IV,
127. Spanien IlI, 181. Sperchẽus

II, 487. Stabiã II, 224. Strymon

I, 120. III, 461. IV, 508. 518.
ſtrymoniſcher Buſen I, 332. Sue-

ven II, 498. Syrien II, 119. III,
409. WV, 493. einerlei mit Aſſyiien

lI, 465. Syrtenbucht II, 84. 173.
Taburnus II, 38. Tanarus IV,
467. Tanager III, 151. Tanais
I, 240. III. 349. 351. 382. IV, 357.

517. Taras IV, 125. Tarentum
I, 207. II, 149. 197. 503. III,

"180. a25. 337. IV, 127. 140. deſ-

ſen Wolle III, 206. 386. Tarra-
kon III, 31. Tqtteſſus IV, 493.

 Tavriſcer I, 509.. Taygetus II,

488. UI, 44. Tegea I, 18. Te-
lepylos III, 154. Tempe II, 469.

V, 317. Tergeſte III, 475. Ter-
ra di Otranto II, 197. III, 425.
Teutonen II, 169. Thaſos II, 9I.
Thebuis II, 119. 1V, 281. The-
ben IV, 510. Themiſcyra IV, 42.
Therer III, 5. thermaiſcher Buſen

I, 332. V, 287. Thermodon
58. II, 142. IV, 44. Theſſlien],
14. 492. II, 456. III, 94. IV, 321.
Thracien I, 120. 472. 492. lII,
350. IV, 321. 463. 508. 517. Thio-
cier IlI, 11. Thrinakria II, 173.
Thule I, zo. Thymbra IV, 323-
Thymbriys IV, 323. Tiberis I,
254. 265. 499. ll, 146. 533. IV,
369. Tibur v, 369. Tigris II,
126. IV, 362. Timavus Ul, 475.



Regiſter.

540. Tinia II, 146. Titateſius
IV, 360. Tmolus I, 56. II, 98. IV,
380. Tomi nut, 351. 383. Tru-

pezunt II, 18. Tripohs II, 84.
IlI, 312. Triton IV, 454. Tro-
glodyten II, 117. Tioja I, 496.
498. 502. II, 385. IlI, 36. 1V,
370. Tunis II, 84. Tulker I,
48. 499. Il, 193. 532. Tylos II,
120. Tymolus ſ. Tmolus. Tyras
ii, 462. Tyrrhener lI, 193. 523.
Tyirhenien ſ. Etrurien. tyriheni-

ſches M. I, 323. II, 112. 154.533
Tyrus II, 506. Umbrien I, 265.
289. lI, 146. 150. III, 126. Ural

IlI, 382. Varus II, 168.
ter II, 169. Velinus II, 198. Ve-
nagrum II, 179. Veneter I, 432.
Venetia III, 474... Verbanus II,

159. Vercellà II, 166. Verona II,
96. 160. Veſevus, Veſuvius II,
224. IV, 564. Veſulus IV, 372.
Vindelicien II, 96. III, 474. Vol-

ſker II, 168. Vultur III, 126. Vul-
turnus II, 96. Weichſel I, 482.

Zaegeninſel II, 203. Zinninſeln I,
482. Zor ſ. Tyrus.

Landgſiter, groſee ſind ſchãdlich II,
412. hleme I, i155. II, 533. III, 177.

Landhiuſer. Dach I, 449. Lage lI,
 205. lII, 430.

Landleben, glucklich II, 458.
Landſtraſen I, 126.

Landvogel I, 388.
Landwirt: Plinius Erzäklung von ei-

nem alten. I, 162. eine Ehrenhe-

nennung II, 533. Eigenſchaſten
eines vollkommenen J, 50. 204
der Sterne unkundig I, 257.

Lappa I, 153. IlI, 385.

I AN

Vejen-

Laiven aus Kork II, 393.
Laſerpflanze IV, 317.

Laſtwagen I, 163.
Laubfutteung I, 2. 305. II, 7I. 400.

431. 446. 520, III, I3I. 295. ſ.
Viehſutter.

Leben im Othem II, 484.

Leder, beteitet II, 119. IV, 267.

Legioh II, 280. IV, I08.
Lehrton, Gehaſſigheit und Milderung

deſſelben I, 176. II, 475.
Leiet ſ. Muſik.

Leim, puniſcher IV, 45.

Lein I, 77. 212. IllI, 312. IV, 377.
Leinflocken III, 175. IV, 377.
Leinwand I, 77. II, 180. IV, 377.
Leopaid III, 248.

Lepidus I, 504. II, 498.
Leichenbaum I, 482. II, 68 431.
Leuchtbrande I, 292. 1I, 371. III, 15.

Levkoje IV, 32. 119.
Libanous II, 213.

Lichtaibeit I, 264. 291. II, 242.
Lichter von den Aegyptein erfunden

I, 292.
Lictor II, 495.
Lieder, ber lindlichen Aibeiten II,

417. aLiguſter II, 12.

Lihe II, 426. IV, 13I. 134. 160. im
Froſte IV, 137. duich ihe getiock-

nete Thiane fortgepſianæt IV, 160.
Linde II, 250. 449. IV, I. 114. 141.

183.

Linſen I, 15. 195. 228.
Lirare I, 104.

Livius Andionicus III, 24.
Lowe II, 155. III, 83. 245. IV, 32I.

nem:iiſcher III, 19.

Lolium I, I54.
b5



S

Rogiſter.
Looſe, voi hedeurend I, 469.
Lorber I, 135. 305. II, 18. 55. I27.

446. III, 353. IV, 131. Beeren I,
306. Kirſehen II, 69.

Lotus, Baum II, 84. 127. 193. Pflan-

ze II, 84. III, 394.
Lucerne I, æ15. III, 178. 2596.

Luchſe III, 264. IV, 5I10.

Lucuilus II, 18.
Lucumonen II, 533.

Luſthonig IV, I.
Lupine I, 75. III, 327. 336.
Lupine fir Goldmũnæe I, 75.

nAa..viacenas I, 2. II, 41. 509. III, 40.
von etruskiſcher Herkunſt II, 533.
veranlaſste dies Gedicht I, 559. IlI,

41. aſs gerne Eſelsſlllen III, 409.
Mahen des Getreides, des Heus und

der Stoppeln I, 289. 297. l
Mahgabel I, 289.

Minaden IV, 521.

Minnliche Thiere den Nymfen ge-
opfert IV, 538.

Mago II, 261. vom Landbau II, 535-

Mais ſ. Weizen.
Malmung I, 94. 104. 215.

Malus citrea, Cydonia, Medica, Perſi-

ca II, 127.
Malve IV, 234.
Malz III, 380.°
Mandel I, 137, II, 69. IV, 3I.
Mandelpſlaume II, 69.

Manipel II, 280.

Manna II, 71. IV, I.
Monnaeſche ſ. Ornus.

Mapalien ſ. Zelte.
Marienglas IV, 33.
Maiier II, 169.

Markt II, 502.
Murmor II, 91. III, 34. IV, Is23.

Maſon IV, 147.
Maſtyxbaum I, 48. 257. liI, 30I. IV,

114. 131. 234-
Maulbeerbaum I, 135. 257. II, 32.
Maulkorb I, a66.

Maulthier I, 45. 122. IIl, 57. 286.
409.

Maulwurf I, 183.

Mauren II, 37I.

Maus III, 383. aus der Erde entſtan-

den IV, 281.
Mausdorn II, 413.
Medica I, 215, III, a)6.
Meeraar I, 404.
Meerſehnecke I, 207.
Meerwaſſer, zum Wein II, 99. bei

der Schur III, 443. bitter IV,

431.
Meerzviebel III, 45I. 550, IV, 123.

Meet IV, 86.
Mehlthau I, 151.
Meiſter der Hirten, Ackerer, Winzer

III, 549:
Melampodion III, 550.
Melanchthon IV, 284.

Melinus IV, 335.
Melisphyllon IV, 63.

Meliſſe IV, 63. 88. 234
Melkkibel III, 177.
Melligo IV, 40.
Melone II, 299. 418. IV, 122. wie

man ſe früh erhãlt IV, 122.

Menaiider II, 384-
Mengeliorn III, 174. 205.
Mennig II, 393.
Menſch, aus Erde entſtanden II, 341.

lebt von Baumfrüchten I, 8.

Merga I, a89.
Merkmale, den Kalbern und Füllen

eingebrannt, I, 263. III, 158.

Merops IV, 14.



Regiſcer.

Meſſalina II, 2.
Metalle in Italien II, 165.

Meton I, 257.
Milch, von Schlangen geſucht III,

417. mit Honig IV, 1. mit Moſt
1, 294. der Schafe zu Kiſe ge-
braucht und verkauft III, 401. im

Friihling wnſſericht III, 401. der
Pferde getiunken lI, 462. zu Tod-
tenopfern gebraucht IV, 545.

Mirjam I, 550.
Mispel, zu Obſtwein gebrauch: III,

380.

Miſtel I, 139.
Mithridates II, 18: III, 363.
Mithridatiſche Kriege II, I41.
Mittag, Zeit der Geſpenſter und er-

ſcheinenden Götter IV, 01. 2um

Dröſchen gewühlt I, 298.
rMohn I, 78. æ12. M, 175. IV, 131.

241. 545. der Ceres heilig I, 212.

Molen III, 406.

Monate, des Janus und Num II, 320.
Meræ, Anſang des Jahrs I, 64. III,
304. Witterung I, 340. Frühlings-
und Herbſtmonate, wankende I,

115. April IV, 51. wovon genannt
1, 217. 340. Mai IV, 51. Sommer-

monate, langſame I, 32. Dezem-

ber, feltlich I, 302. Griechiſche
Eintheilung I, 277-

Mond I, 396. 465. die Urſache des

Thaus I, 295. llI, 337. befruch-
tend II, 277. ſeine Phaſen I, 434-
verfinſtert II, 478. Zeichen l, 424-
zunehmender I, 284.

Moſt II, 96. 393. lll, 479. wann ein-

gekoeht I, 295. mit Milch ver-
miſcht I, 294.

Morte IV, 246.

Miicken durch Galbanum vertrieben

III, q15.
Mihle I, 267. 274. lI, 519. Waſſer.

mühle I, 267.
Mulſom ſ. Honigwein.

Murrha II, 506.
Muſcheln um die WurZeln II, 348.

Muſik. Anlockung der Thiere durch
dieſelbe IV, 65. Abſchreckung IV,

87. gegen Zaubetei ll, 478. Cor-

nu, buccina ſ. Hoiner. Avàe: IV,
64. Cymbel I, 347. IV, 64. Hor-
ner II, 539. Ill, 183. IV, 152. Lei-
er IV, 464. Lituus ſ. Zinke, Pſei-
fen IV, 64. 152. Tubien, Opfer-
pſeifen II, 34. 193. III, 22. IV, 64.

Trommel IV, 64. 152. Trompere,
Zinke II, 559. Uli, 183.

Mutterharæ ſ. Galbanum.

Mutterzimt ſ. Caſia.

Muav IIl, 148.
Myrrhe II, LI7. 139. 213-
Myrte I, 28. 306. II, 32. 50. 64. 84.

112. 429. 447. III, 553. IV, 124.
131. Beeren I, 306. II, 112.

-7Nabellraut IV, 64.

Nacht des ſudlichen Linderkreiſes I,

247. der Nordlànder IlI, 357.

Nachtarbeiten I, 292. 390.

Nachteule I, 403.
Nachtigall IV, 14. 51I.
Nachtvogel IV, 264.

Nachtvògel I, 403. vorbedeutend I,

470.
Nackend, was es heiſst I, 58. 299.

Namen der Verſaſſer im Węrke ge-
nannt IV, 563.

Narciſſe I, 48. 257. IV, 123. 160.

Naſchorn IllI, a55.



J

tegiſten
Natur, ihre Dai ſtellung IIl, 255. 276.

474. V, 407.
Nebel I, 401, Zeichen eines frucht-

baren Bodens II, 217. unſichtba-
rer, Götter dem Blicke Zu entziehn

V, 424.
Nektar IV, 384.
Neros Graben II, 361. Brand deſſel-

ben II, 84.
Neubruch II, æ208.

Neze IIl, 323. 537. verſchiedene Ar-

ten I, 139. aus Lein verfertigt I,

77
Nieſewurz IlI, 45t. 550.
Nordlicht I, 474.
Nothwerke I, 269.
Numantiniſcher iieg II, 154.
Numas Geſez vom Dòrren I, 267.

Anordnung des dem Robigus ge-

weihten Ieſtes I, 151. Schneiteln

II, 407. baute den Veſtalimnen
runde Tempel I,  498.. Wohnung

II, 532-

Nuſs I, 187. II, 69. griechiſche IV,
252. avellaniſche II, 65. 299-

Nuſspflaume II, 69.

Obelisk I, 223.

Obſtbäuie II, 426. IV, 114. I41.
zweimal im Jahr tragend II, 150.

Obſtwein IlI, 380.
Occatio I, 94. 104.

Octavianiſcher Krieg I, 488.

Ocl IV, 112. verſchiedene Arten II,

519. an Feſttagen zu Maikt ge-
biacht I, 273.

Oelbaum II, 3. 31. 63. 181. 290. 302.

420, IlI, 180. 382. gein an Lani-
Iſtraſsen gepſlanæt II, 418. durch

tMinerva hervoi gebrteht I, 12. II,

181. Boden ſur ihn li, 212. vum

Speichel der Ziegen beſchadige I,
196. deſſen Blute den Bienen ſchidi

lich IV, æ0.
Oelhefen I, 194-

Oellaub IV, 131. Zeichen des Erie-

dens II, 425.
Oelleſe I, 306. II, 519.
Oelbflanzungen II, 38. 303. 519. ve-

nafraniſche II, 181.

Oelpreſſe II, 519..
Oelſchaum I, 179. 194..H, 242. lII

448. JeOeſtrus III, 147.
Ofen IV, 263.
Oleaſter II, 182: 314IV, 20.
Olive llI 21. ihie verſohiedenen Gat-

tungen Il, 85. Kraneze IlJ, 21.
Qlympus ſ. Veltkunde.

Onyx Ili, 5066. 7-
Opfer I, Jas. IlI; I. DBoclisopſer
IL, 196. 3768. 380. Danopfer I,
i47. 193. 393. Ii, 23. Diener II,
I93. Il, 488. vor der Ernte I,
347. Erſtliogsopfer ĩ, 168. in,
529. Fladen II, 394. frohliche,

traurige, gröſsere II, 146. Ge-
briuche I, 347. 484. Il, 193. 394.
529. lll, 21. 456. IV, 541. 546.
Holz il, 431. Huhdsopfer J, 151.
Quellopfer II, 1456. Schale Il, 19.
533. Schauer II, 193. Suhnopſer

I. 339. 486. II, ta7. 380. III, 486.
IV, 546. den Untetirdiſchen gebracht
lII; 492. Thidre, wie beſchaffen

N, 395. lil, 56. 160. IV, 538.
Todrenopfer IV; 541. Trankopfer
1, 339: 345. Ih,; 102. 192. 529. IV,

379. weinloſe II, 476. von unge-
ſchneiteltem Weinſtock nicht erlaubt

II, 403.
Opimius, Conſul II, i0o.



Regiſter.
Opium I, 78.
Opulus II, a9yo.
Orakel cu Dodona I, 8. II, 16.

Oreoſelinum IV, 12I.

Ornithiae II, 3399
Ornus II, 7I. 111. 290. 446.

Oſcillen Il, 389.
Ovation ſ. Feſte.

Oxycedros ll, 443-

Oxymyiſine II, 413.

v)I achter, des Staats II, 503. III, 323.

Palatiniſcher Hügel I, 199.
Palladium ſ. Fabellehra.

Palme I, 59. lI, 55. 67. llI, 12. 82.
238. 353. I. 20.

pPappel I, 368. il, 2. 13. 29. 50. 66.

267. 361. 389. 446. lil, 296. IV,
40. 511. Schwaræ pappel II, a9o.

Pardel oder Panther IlI, 248. 264-

jv, 510.
Parthenier IV, I25.

Parthenius I, 437-
Paſtinum ſL Karit.

Paten II, 24. 64.

Pech l, 262. 275. II, 96. 257. 431.
438. Il], 158. 219. flũſſiges II, 450,

Pechföhre N, 257 431. 438.
Eelethronia ſ. Centaurium.

Pelzwerk der Serer I, 58. II, 121.

Pepones IV, 122.
Perſiſche Kriege II, 116. 440.

Peruke III, 313.
Peſt ſ. Krankheiten.
Peterſilie IV, 121. N

Praull, 430-
Pſeben IV, 122.
Pfeilſehnittlinge Il, 265. 299.
Pſerde: jührliche Auswahl IlI, 72.

vom Neptunus erſchaffen I, i2 ehr-

liebend Ul, 185. theſſliſche, be-

rühmt I, 14. aus Enirus I, 59.
aus Mycenã III, 121. aus Satuie-
jum II, 197. aus Kappadocien
Il, 83. weiſse, zum Triumſ II,
148. III, 30. zum Wagenrennen
I, 59. III, 118. 202. wie vorge-
ſpannt J, 512. III, 204. ihie Milch

und ihr Blut getiunken III, 463.

Fiillen I, 517. III, 75. Erkran-
kung III, 498. durch Wein er-
quickt IIl, 370. Kennæcichen der

edleren III, 75. 205. Entwohnung

III, 187. woher die beſten J, 59.
II, 157. Sorge IlI, 179. Futrer
III, 205. Vorlibung III, 182.
Zuhmung III, 190. vom Winde
gereugt IIl, 91. 275. Hengſt: ab-
geſondert III, 64. 123. 210. 230.
Zeichen eines edlen III, 83. IOO.
Pflege vor der Begattung III, 123.
Alter der Begattung III, ioo. Wut

in der Brunſt III, 250. Bildung
III, 86. Farbe III, 82. Futter I,
151. II, 431. III, 126. Wie vielen
Stuten hinreichend III, 130. Zucht-

hengſt IlI, 73. Stuten: Abweh-
rung der Brunſt IlI, 209. Pſlege
vor der Begattung Ul, 129. Alter

der Begartung III, 60. Zeit der
Begattung Ili, 329. III, 123. 27I.
Melodie dabei IV, 64. Sorge fur
die Tiachtigen II, 138. Vorzug
im Rennen I, 59. Windempfſang-
nis III, 275. Wur Ul, 266. Reit-
pferd II, 456. III, 115. mit Decke
und Sattel IlI, 116. Schimmel,
durch Schnelle beruhmt III, 82.

Pſiſich II, 127. 136.
Pflanæſchule II, 61. 265.

Pſlaumen II, 34. auſ Schlehdorn ge-

pſiropſi V, 144.



Regiſter.
pflügen, in Weinpſlanzũngen II, 356.
mit Stieren, Kühen, Maulthieren,

Eſeln I, 45. Anfang deſſelben im

Fiihling I, 43. 64. im Herbſt I,
47. 208. von Himmelsgegend und
Boden abhãngend I, 5s0. auſ leich-
tem Lande im Spatſommer I, 67.
zweifaches I, 67. dreifaches und

mehrmaliges I, 47. 99. 215. reuæ-

weiſe I, 96. Pſlugæeit III, 515.
ihre Beſtimmung durch Gewuchſe

IV, 123. Pflüger ſaet Zugleich I,
104. 210,

Pflug II, 236. Erklarung des virgi-
liſchen I, 170. etc. gebogener I,
494. romiſcher I, 65. ſein Ge-
brauch von Ceres gelehrt I, 19.
ſchwerer I, 162.

Pforten, prangende II, 461. vor

dem Palaſt des Gotterhonigs III,
261.

Pfoſten II, 463.
Pfropfen ſ. Baumzucht.

Pſund II, 43I.
Pherecydes I, 48I.

Philippus IV, 505.
Phoca III, 543. I

Ehraates II, 171. 496. IIl, 27. Iv,
560.

Picea ſ. Pechſuhre.

Pilum I, 495.
Pinaſter ſ. Pinus.

FPinjole II, 69. IV, 112.
Pinus II, 84. 443. IV, 112. 123. 141.
Piſſoceros IV, 40.

Platane II, 55. 70. IV, I24. 146.
Platos Republik IV, 153. Schilderung

der Erde IV, 363. Lehie von der
Entſtehung der Eide IV, 220. Welt-
ſeele IV, 221.

Plazregen ſ. Witterung.

Plinius des ãlteren Tod II, 224.
Plinius des jungeren Heimat II, I59.

Pollio I, 503. II, 198.
Pollio Romilius IV, 102.
Polſter III, 175. beim Reiten III, 116.
Pome anzen II, 127.

Pompejus I, 489. II, 117. 508. IV,

127.

Pompejus (Sextus) I, 465. 504. 505.

II, 162. 498.
Poſidonius I, 233. Il, 48. III, 349-
Praſinus IV, 335.
Prieſter I, 338. 347. II, 193. III, 6.

489. treiben Wucher III, 433-
Eleiden ſich in Leinwand I, 77.
ngyptiſche II, 120. IlI, 56. IV,
387. arvaliſche Bilider I, 338.
Cultrarius IlI, 488. deliſche und

efeſiſche III, 6, Flamen Dialis I,
347. IV, 137. Galli IV, 64. Pon-
tifex III, 17. Popae III. 488.
tuskiſche II, 193. 394- Veſtalin-
nen I, 498.

Prqpolis IV, 40.
Pulveratio I, 94.

Puniſcher Krieg, zweiter II, 170.

Purpur I, 447. II, 465. 3V, 54. 137-
von Tyrus II, 506. IlL, a7. 307.
von Abydus I, ao7. iliſcher I,
207. iberiſcher I, 467.

Purpure, ſchimmernd IV, 54 pur-
puine Meerwogen IV, 373. a

Purpurſchnecke I, 207.
Pyrrhus II, 169. 361. 534-
Pythagorier, ihie Meinungen I, 415.

IV, aaa.
Pythagoras II, 475.

Pytheas I, 30. H, 430

D—Luuntitiit. Mittelæeitige Silhen ver-

Iangert Ill, 67. Quantitat der



Regiſter.
Vorſilbe un IV, a43. Zuſammen-
zienung 2wei langer Silben jIV,

355.

Quartier ſ. Juger.
Quelle, begeiſterte I, 469. von Milch

II, 341.
Quendel V, 31.
Quereus I, 305. II, 16. 290,
Quintilian III, 79.
Quitinalis II, 532.
Quirinus I, 28. 498. III, a27.

Quiriten IV, 20I.
Quitte II, 29. 127. 278. 371.
Quixote I, 8.

Rabe I, 382. 410. 423.

Rade I, 154.
Rangordnung nicht in den Sprachen

der Alten III, 525. IV, 520.
Rapin IV, 147.
Raſen I, 449:
Riude ſ. Krankheiten.
Raubvögel, warum vorbedeutend I,

415. 469.
Ruuch, in Hãuſern II, 242. Nuzen

I, 151. 175. II, 242. III, 40I. 414-

IV, 264. bei der Zeidelung IV,
230, 241. gegen Krankheiten IV,
264.

Rauchkammer II, 242.

Rauchwerk zur Entſundigung III, I.

550. iRebe ſ. Weinbau: von Bacchus nach
Griechenland verpſlanæt II, 2. gern

an Landſtraſsen gepflanzt II, 418.

Iiebt offene Hügel II, 113. Erfin-
der derſelben I, 9. von Ziegen be-

ſehädigt II, 195. wann gepſlanæt

I, 284. aus dem Kern gezogen
und gepfropft Il, 60. ubgelegt II,
63. verſchiedene Arten U, 89.

tolle II, 150. mit Pappeln gepaart

II, 361.
Rednerbühne II, 508.
Regen, Vorboten deſſelben I, 370.

von Aſche und Steinen I, 472.
Regenbogen, verkünden Werrer und

Schickſale I, 380. 469; auch ande-

res II, 217. IV, 1.
Regenſchauer I, 178. 313. mit Sud-

vimd I, 323.

Regenwaſſer zog man vor II, 203.

Regulus II, 154. 533.

Rehe II, 374.
Reif, verurſacht Durchlauf III, 324-
Reiſer um die Wuræeln II, 351. in

Pſlanzungen II, 408.
Reiten, wer es erſand II, 456.
Religionsmeinungen ſ. Götter. Aber-

glaubiſche Heilmittel III, 550. Ver-
hüllung des Haupts beim Beten I,

193. Beſchneidung und Tonſur II,

529. Götter und Engel in Pferde-
geſtalt III, 122. Finſternis, Zorn
der Götter II, 478. Satan und
Wirgengel III, 552. Zorn der
Nymfen, duich unzeitige Störung

erregt I, 272. rothe Kiihe die voll-

Eommenſten beim Opfer III, 56.
7zmyuos I, 347. Verwlinſchung

der Feinde III, 513. Teufel IV,
401. das Leben im Othem, den-
Kende Kraſt im Blute II, 484. das
Wunder der Menſchwerdung durch

Vindempſãngnis eiklart III, 271.
Silndflut für allgemein gehalten I,

63. das Wunder der Menſchwer-
dung durch die Entſtehung der Bie-

nen erklart IV, 197. ſatyuſche Ab-

bildungen Ul, 11I. Oſcillen II,
389.

Remus II, 533



Regiſter.
Rennbahn I, 512. Oolympiſche III,

180. Länge lil, 202.
Reterenz IV, 211.
Riedgias Ill, 23I. 323.
Riehwuim ſ. Motte.

Rieſengebeine I, 497.

Rinder II, 144. IlI, 368. Farbe III,
56. aus Epnus I, 59. jàhiliche
Auswahl IIl, 69. Stalle für den
Winter und Sommer III, 224. Fut-

ter I, 305. Il, 431. Ul, 125. 175.
Weideplaze U, 195. 303. IlI, 41.
131. 228. Begattung lI, 329. Kal-
ber il, 537. dem Vulkan geopfert
I, 291. Beeichnung und Waitung

IlI, 157. IV, a34. vann geſaugt
Ni, 162; wie lange m, 176. in
beſonderen bedeclten Stallen ge-

halten IlI, 163. IV, 434. Gewoh-

nung und Zahmung I, 285. Ul,
162. 166. 172, Futter IlI, 173-
Erkrankung IIl, 494. Opfeilalber,
weiſs III, 158. Xuh zur Arbeit I,
46. III, 57. 71. 352. Zeichen der
Fehlloſigheit IV, 550. weiſse, zum

Opfer erzogen II, 146. IlI, 56;
heilig III, 532. Vorbedeutung des

Regens I, 375. gehorcht der
Stimme des Hirten III, 224. Far-

ren, zum Opfer III, 23. Zucht-
kuh III, 51: Alter III, 60. Far-
be III, 56. Sorge fur die Trãch-
tigen III, 139. Futter der Milch-
kuhe III, 178. Zeit der Begattung

III, 123. Pſlege vor derſelben
Ul, 129. Wut II, 266. Abweh-
rung der Brunſt III, 209. Stier:
IV, 74. vorbedeutend I, 478. grõö-
ſseſtes Dankopfer II, 147. Stier-
kampf III, 220. Plugſtier I, 160.
II, 237. 515. III, 381. nicht ge-

ſchlachtet II, 557; krank II, 515;
mit Wein erquickt III, 509. Zucht-

ſtier III, 100. 125. 212. 225. Al-
ter der Begattung III, 100. Pſleęe

vor derſelber III, 123. von den
KXiihen geſondert III, 64. wie vie-

Ien Kuühen himeichend III, 130.
Futter III, 126. ſtreiſt frei umher

III, 224. Stierkiilber, wie lange
ſie wild auf der Weide gehen I,

285.

Ringer II, 531. III, 20.
Rinnen I, 113.
Ritterſporn IV, 137.

Robben III, 543. IV, 388.

Robur II, 70.
Röhricht II, 414.
Romer, hiusliches Leben der alten

II, 532. ihre Speiſe I, 73. ſcheu-
ten zuęrſt hohe Baumreben II, 407.

unviſſend in der Erdkunde II, 172.
fleiſsige Landbebauer II, 414.

Rothlich I, a97.

Rohr, verbrannt I, 93. II, 414. zum

 Stuzen der Reben II, 358. honig-
reich IV, I. 40.

Roms Hligel II, 172. 534. erſte Be-
völkerer II, 532. Grlindungstag
III, 1. Ungluck dureh Zorn der
Gotter I, 502.

Romulus I, 339. 495. 502. II, 533.

27.
J

Roſe II, 96. 426. IV, 119. 130. frei
getrieben IV, 134. 268. aus Ae-

gypten nach Rom IV, 137. Zeit
der Blüte IV, 134.

Roſinen IV, 269. pſytiſche II, 93.
IV, 269.

Rosmarin II, 213. IV, 131.
Roſskaſtanie II, 16.

Roſt an Gewnchſen I, 151.



Regiſter.
Schabe IV, 243.
Sehafehen am Himmel I, 397.

Schaſe IlI, 368. 384. bei lihmte Ar-

Roth III, 17.
Rothlaut III, 564-
Rothvogel III, 338.
Riiſter ſ. Ulme.
Ruſcus II, 413.

Sabinus Tyro IV, 147.
Saccharon IV, I.
Saen I, 104. ato. 253. 299. Sumen

II, 9. Wahl und VerbeſſerungI,
193. Verindeiung I, 13. Ausar-

tung in. Flughaber I, 144. 2a6.
Saatpſliigen I, 210. 213. 253. 299.
Saatzeit I, 208. 215. 2279 375. I,

403.Sãer ſcheut kalte Winde 316.

Sige, Erfinder derſelben I, 143.
Safran I, 56. IV, 130. 142. coryci-

ſcher II, 213. IV, 127. 182. ſa-
franfarb I, 447. IV, 109.

Salben II, 135. 466.
Salpeter I, 194.
Salve, ave, Morgengruſs II, 462.
Salz, ſehädlien dem Acker II, 238.

nuælich dem Vieh IlI, 355. 445.
im Mittelmeere IV, 431. den Tiſch

heſligentt lI, 533. Salzerde fur
Palmen zutrãglich. N, 238. Salz-

ſehrot II, 595. III, 4838.
Samenpflänzling II, 52.

Attna zum Austrocknen I, 11. aur
Verbeſſerung des Bodens 1I, aa7.

.Bandaracha IV, 40.
Sappho ·Il, go.

Suponaria UI, 984-

Sappius II, 431.
Sartel III, 116.

N

Saturti  IV, 3I. 230. 323.
Scene II, 331. Il, 24. ſoeniſche Spie-

le III 24.

ten liſ, 306. 386. ahgeſpult, wann
und wie oft I, 272. III, 386. 445.
Adeilaſs III, 457. wann ausge-
trieben III, 298. 323. gegen Mit-
tag im Schatten geweidet III, 331.
IV, 40I. bezeichnet Ill, 158. wie
viel in ciner Heeide III, 316. die
beſton lI, 196. lil, 307. 386. grob-

vollige Ill, 394. temwolhge, Sor-
ge afür Il, 386. 416. 445; in
relle genuht IlI, 306. 386. Er-
trag derſelben lil, 384. den Wein-
Itocken ſchadich II, 375. IV, IO.

.den Bionen ſehadlich V, 10. Rüu-
de III, 299. 384. 441. Urſachen
der Eniſtehung und Zeichen derſel-

ben III, 444. Mittel dagegen III,
445. Salbe dafur III, 448. Ader-

laſſe III, 49. Seuche III, 464.
486. geſchoren III, 446; wie oſt
Ill, z86; 2zu welcher Zeit III. 448.
geſalbet III, 448. ſchwarze, den

Manen geopfert III, 489 546.
weiſse, voræuglich II, 197. lil, 387.

grſseſtes Sühnopfer II, 147. III,
486. IV, 5536. braune Il, 197. ih-
ie Stalle bedecht III, 295. 386.
Sueu III, 297. mit der Syringe
geweidet IV, 64. Weideplaze II,
196. 303. lIl, 41. 323. 384. 467.
Vinterpſiege III, 295. Widder
Ill, 387. 2ottig M, 446. Iam-
mer I, 341. ll, 517. III, 3176. 398.
von zwei Muttern geſaugt III, 384.
weibliche, dem Bacchus geopfert I,

349-
Schagiin III, 409.

c



a.

Regiſter.
Schakale II, 303.
Schatten, von Unkraut und Peldbãu-

men I, 120, Zur Stundenbeſtim-
mung gemeſſen III, 327.

Schauſpiele ſ. Feſte.

Schauſpieler tragen othurne II, 8.
.Scherben um die WurZeln der Reben

II, 351.
Scheuer I, 182.
Schif des Cajus I, 228. Iandende

Schiffe am Steuer mit Kränzen ge-

ſchmlckt I, 304.
Schiffahrt I, 254. 303. 436. 457. II,

445. 503. Entſtehung I, 136.
Leitſterne der Phònicier und Giie-
chen I, 138.

Schifsſeile aus Ziegenhaar III, 313.

Schildkrote IV, 464.

Schildpatt II, 463. IV, 464.

Schilſ IlI, 175.
Schindeln I, 449-
Schlauche II, 384.
Schlangen I, 482. II, 154. unge-

heure II, 154. aus dem Mark des
menſchlichen Rückgrats IV, 285.
aus Faulnis IV, 281. Brutæeit III,

436. den Schafen ſchädlich III,
414. erſticken durch Anhauch III,

415. den Bienen ſchãdlich IV, 8.
Stabe gegen dieſelben II, 12. ihr
Aufenthalt und ihre Speiſe II, 214.

Boe I, 154. III, 418. Chelyder
II, 214. III, 415. Cherſyder III,
425. Coluber III, 418. Drache
IV, 508. Drymos ur, 415. Holæ-
ſchlange ſ. Chelyder. Hyder III,
425. 545. V, 458. Kiotenſchlan-
35e ſ. Chelyder. Landhyder ſ. Cher-
ſyder. Natter I, 129. IIl, 417.
545. 558; Beſchworung derſelben

II 415; vertrieben III, 28.

415; wie oſt ſie kier legt und die
Haut abſtreiſt III, 437. ihre Nah-
rung II, 215. Zunge dreiſpaltig
III, 439. Ringelnatier ſ. Natter.
Unke III, 418. Viper ſ. Natter.

Schleh II, 34. Schlehdom II, 69.

v, I45. i
Schleife I, 164. 173.
Schleuder I, 120. 309.
Schlingen I, 139.
Schlũſſelblumen I, 217.
Schminkbohne ſ. Faſele.

Schneckenklee II, 43I-

Schnittlinge II, 29. 299.
Schornſteine, den Alten unbekannt I,

175. 291. II, 242.
Schritt, rämiſcher III, 202. Kriegs-

ſchritt III, 346.
Schũſſel mit Erſtlingsfrtichten II, 394.
Schwãmme am Licht I, 392.
Schwalbe, Voibedeutung des Regens

I, 377. kam im Friihlinge an I,
320. IV, 5I. 307. Feindin der
Bienen IV, 14.

Schwan I, 387.
Schwanenwagen IV, 3aI.

Schwarz und woiſs für dunkel und

bell. IV, 373.
Schwefel,. wozu I, 2392. lebender

III, 449- 550.
Schwein, wildes und zahmes II, 320.

.III, 248. 255. durch Pſeiſfen und
Geſang in die Neze gelockt IV, 64.

ihre Ställe ſehr reinlich III, 2953
gehorcht dem Horne des Hirten IV,

64; der Praune ausgeſe2r III,
497; von der Seuche befallen III,
486; mit Eicheln und Arbutus-

frucht gemiſtet IL, 16. 72. 501
vorbedeutend I, 400. Wut der
Brunſt II, 248. Ferhel II, 517.



Regiſter.
Sau I, 343. 347. der Ceres geop-
fert I, 349. II, 380. Sauhirt IV, 64-

Schwertbohne ſ. Faſele,

Schwertlilie I, 467. IV, 137.
Schwimmvgel I, 384.

Schwinge ſ. Wanne.
Scipio II, 179 181. IV, 529. 562.

ſeine Grabſchriſt II, 114.
Seefahrer weihen Dankopfer und Ge-

ſchenke I, 436.

Seehund III, 543.
Seelalb ſ. Seehund.

Seele II, 484. IV, 219. unter die
Geſtirne verſeæt IV, 221.

Seelenwanderung nach Plato IV, a221.

Seerauber, ciliciſche IV, 127.

Seide I, 58. II, I2I-
Seidenwurm I, 58. II, 121.
Seige II, 242. IV, 140. ſ. Kelter.
Seile I. 457. von Spart im Waſſer

ſchwimmend II, 242. 2ur Jagd
gebraucht III, 372.

Seleri IV, 121.
Seneca I, 216. IV, 134. 366.

Zenkreben II, 267. 346.
Senſe I, 28390
Serpyllum IV, 31.

Seranus II, 533.
Seulen aus den Schnãbeln àgyptiſcher

Schiffe IlI, 29.
Severus ſchaſt die Sitte des Adorirens

ab IV, air.Sſãre. Himmelsſſire ſ. Weltkunde,

Sichel I, 289.
Siegelring IV, 229.

Sieger in den griechiſchen Kampſſpie-

len III, 13; olympiſche, mit Olea-
ſter gelvanæt II, 182; mit Palm-
zweigen I, 59.

Silanus (Decimus) II, 533.

Silberpappel, Schmuck der Helden II,

66.

Silberſchaum, Silberglätte III, 469.

Silbertanne II, 68.

Siler II, 12.
Silius II, 8.
LDiAOn IV, a45-

Simſon II, 303. IV, 285.
Sklaven drehen die Mũhlen I, 267.

treiben Handel II, 503.

Sklavenkleider IV, 157.

Socken II, 242.

Soſoliles II, 384.
Soldat, Laſt des r&miſchen III, 3473

wie von Wuchs IV, 94.
Sonne ſ. Weltkunde. Zeichen an ihr

J. 439; nach Cuſars Tode I, 464-
Sounenweiſer III, 327-

Sonnenroſſe I, a50. IlI, 82.
Sonnenſtein ſ. Electrum.

Sorbus III, 380.
Spadon II, 61. 264.

Spadix IlI, 82.
Spargel I, 93. II, 110. 414.
Spurtum I, a93. II, 242. III, 37a.

V, i81.
Spaziergtinge II, 489-

Specht, ſein Schnabel gut gegen Bie-

nenſtich IV, 234-
Speichen aus Nadelholz und Kornel-

len II, 444.
Speicher I, 49. 178.

Speierling II, 242. 429: 446. III,
380-

Spelularſtein IV, 33. 122, I7. I37.
Spelt ſ. Dinkel.
Sperberbaum III, 380.

Sphex III, 147-
Spiegelſtein IV, 33.
Spiele ſ. Feſte.
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nn
I

p gE] vu asAgrribinui J, a2. 435. Alte Wor-
in ter, wie gebraucht I, 65. Aſynũe-
A

ſ

mſ ton IV, 78. Aufzahlung ũer Na-
men, wie ſie der Giieche und Rò-

l

mer vei langt IV, .336. Ausdiuok,l

kurzer und-gedehnter III, 5367. Be-

lIehender I, 94. 151. -IL, 179. 234:
n 369. 5I8 mildernder III, 5. Bad
lit]

lli u des Oceanns, woher der Ausdruck
L 1, 246. Begriffe, abſtechende bei-

ſammen I, 328. 366. II, 19. 535.

n

l ſondere ſtatt allgemeiner I, 332.
l

1IE;296, angehangte III, 238. be-

J

Grundhegriffe wiederholt I, 92. IV,
J

550., Hauptbegriſfe voran I,'458.

III, 468. Belebung des Lebloſen

Il, &6. Bildliche Wòrter III, ꝗ3.
Conſtiuction, verändert IV, 1ĩ6.
Deponentia, brauchen das Part. Perſ.

als ein Praeſ. ĩ, 339494-1I, 195.
als Paſſiva II, 239. a50. 487. ItI,

454. Binſturz des Himmels, was
es bedeute I, 324. Fragewötrter,

verdoppelt II, 256. Götter, Nimen

derſelben, fiir das vollkomnienſte

ihrer Geſchene I, 296. 257. II.
37. 113. 191. Imperſ. ſtatt des Perſ.

gebraucht IV, 559. ſtatt des Plus-
quamperf. II, 343. Pluralis, ver-

edelnder I, .572. III, à448. 303.
527. Prapoſition, oft nachgeſeæt I,

161. II, 344. llI, 276. Redethei-
le, auch kleinere, veiedelt I, 182.
Talr, Rhythmus, Numerus IV,
175. Verſe, wiederkehiende, mit

denſelben Worten wiederholt IV,
548. Worter durch die Stellung
gehoben J, 458. ab radice I, 20.
319. abdere domo III, 96. Aber,

Ul
k

nut!

h
un

J

ſl S rachanmerkun en Adeeti ml

Regiſtãr.
Un! Spinnen I, ngh. IV, 2:5. die Verbindung, haufig! weggelaſ.

ſen von en Römern' Nr, 63.
ablaqueatio II, 357. 400. eegorn
h T, 247. ac fur ant III, 485:2.
acetaria IV, Iug. Achelous I,9.
axtęus II, 66. acht II, 400.

actis? II, a26. ad prima fur in pii

mis II, 134. nddere in ſpatia J,
513. adeo II, 323. Ader Ii;
adſigere concretum II, :518°%dſi-
xae IV, 238. admiraii IV; 295.
adolere, adoleſtere IV, 379. æd-

rrus I;518° necotidas IV, 353.
aequor II, 165. 54T. aer 1I, 123-
aeitas I, 138. 255. IV, 138. 312.

aeſtiua III, 473. neſtus I, 297.
uiòr II, 550. aſfectare viam IV,
562. gna praecidunea I, 347. ag-
npetulti-IV, 10. ærgæòææ ti,
182:. arænng- uix I, 24t. ül-
bum; Subſtantiv Iſ; 55. ulbus
IiI, 2. IV;373. alios; ãlior fir
alios, quam J. 421. **æ II, 3ẽ.

altaria III, 359. altae urbes:,
486. IV, ĩ44. altum I, 443. ĩb
alto I, 443. ex alto I, 324. IſI
238. per altum I, 456. abveüs,
alvus, alvear IV, 34. hlveo, zwei-
nitug ar, à3. amaror“ II, 247-
æuablæ III, 381. ambarvale, am-
burbale l 358. amor III, 215.

292. nuæ III, 533. æmvros
æereos 1iF, 39. ungina III, 497

anima, animus II, 484. animae
IV, 309. animal, animale IV, 309.

annuhis II, 02. annus II, 403.
antes II, 417. æ% IV, 271. an-
trum II, 469. æææ l, 247. upi-

um IV, 121. apotheca II, g96.
aprilis I, 218. 340. auilones II,

161. aratio I, 213. arbor II,



Regiſter.

aſ7. arbuſti I, 2I5, 35: a60.
276. 369. aibuſta rumpotina II,
361.. butum II, 520. III. 30T.
Aices romanae IſI, 172. arena l,
ans. 11ã.. II, 139. 232. IV, 293.
bihula arena I, 114. argilla II,
215. argutus III, go. argyritis
lI, 449. aridus fragor I, 357-
arma I, 160. aumentum HI, 7I.
armenta II, 329. armentmius lII,
344- ugoros I, 213.. arundo I,
294. aruſpex II, 193. arva II,
438. uviges II, 194. arx I, 240.
II, 172. 535. aleoliasmus ID, 384.
aſilus UI, 147. ad fur et II, 50.
fuir attamen Il, 467. V, 24I.: æri-

Axcytatir III, 224. ater I, 129
428. LiI,. 430. IV, 313.. atomos
II, 117. ævouas uu IV, 2a77.
atque, gleich I, 203. ntque, at-
que III, 257. atra Tigris III, 430.
IV, 407. atrium, I,. a95. II, 242.

461. auguſta ſedes IV, 228. aula
M, 9m%. avernus: IV, 498. averti-

ur fontes III, u99. aviaria II,
430. axis Il, 251. hlli 351. bãt-

ca II, i9. Bacchus, edler Wein
I, 37. U, 113. bacillus I, 289
badius- IlI, 32. baudius IlI, ga.

afßeocyot Aios I, 8. beneſactum III,

524. benignum II, i79. beſiegen

1I, 518. hidens, Karſt. II, 259-
354- 423. Bier lil, 380. Bimſtein
IV, 374. bipalium II, 259. Biſ-
ſen IiI, 147. hracea III, 383.
brachen I, 47. Brache III, 465.
bruma I, 100. 210. II, 317. III,
33I. brytos IlI, 380 Gu, grie-
chiſehe Vergröſserungsſylbe II, 102.
al, 54. ſesyeiis IV, 283. bubo

I, 403. buccina III 183. bunis
ſ. Plug. burranica ſ. Moſt, buty-
rum III, 402. buxum II, 449-
520. cacumen II, 29. cadere J,
354. caecus II, 503. III, 260.
caedeie IV, 546. caclia und caeria

IlI, 380. caeruleus V, 137. 373-
calathus III, 402. calpar I, 339.
camimus II, 242. canalis IV, 265.
candidus I, 34. 217. IV, 373. ca-
nebam IV, 559. canerem fur ca-

nam IV, 119. canterium II, 358.

coput II, 355. IV, zu9. carbun-
culus I, 151. carcer, carceres I,
512. III, 104. carcheſium IV,
380. .cardo I, 126. II, 276. car-
pere III, 142. 191. 325. acra IV,
311I. penſu I, 390. carpobalſ-
mum II, 119. caſa I, 439. caſtel-
lum III, 475. caudex II, 30. ca-
vea II, 381. III, 58. cella II, 96.
V, 164 ceres I, 197. cernuare
H, 390. certamen II, 530. cer-
viſia- III, 380. ceſpes IV, 273. ce-
ſtus III, 20. chalybs I, 58. Cha-
roneum IV, 493. Xxego: II, 39.
chlamys I, 237. chorus IV, 3553.

chryſitis III, 449. circinus III,
566. citroſa veſtis II, 127. citrus,
citieum malum etc. II, 127. claſ-

ſicum II, 539. clauſum IV, 5303-
cluva II, 30. 63. clavus III, 7299.

chientes II, 462. cogere IV, 231.
colere ſtagna III, 430. colliquiae

I, 113. coluber III, 415. comans
V, 122. cominus I, 104, com-
moſis IV, 40.. compeſcere ferro
II,. 468. compluvium II, 358.
conclavia II, 242. concretus II,
318. conjurano I, 464. contem-
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plator IV, 61. contentus III, 536.
contingeie ſale III, 403. corda mor-

talia I, 123. 330. cordum III,
296. cornu III, 183. cornum fir
cornus II, 34. corona, ſutilis,
tonſa, tonſilis III, 21. corona-
menta IV, 118. coronare lI, s28.

cornpere campum III, 103. co-
ruſcare IV, 73. crates favorum IV,

214. crebra III, 500. creta l,
179. II, 215. croeei ſlores IV,
io9. crudeſcere III, 30. crypto-
porticus II, 489. cubiha ſalutato-
ria II, 462. imprudens cui II,
372. cultrarius III, 489. cultu
nullo I, 102. cultus I, 53. cu-
nei II, 381. 509. currus III, ↄ1.
cytiſum II, 520. daedala tecta IV,

I79. damae III, 539. Dard II,
168. dare ſe I, 287. decedere I,
222. II, 206. III, 467. decurrere
IE, 39. dedere IV, 50. deſigere
Ii, 290. 346. defſoſtus III, 376.
deſraudare Genium I, 302. defru-

tum I, 295. IV, 269. defundere
IV, 415. deinde III, 70. delirare
I, 172. delubra IV, 541. demer-
gere II, za6. derdeocogin II, 2.
Denn, Verbindung I, 77. 268. lI,
212. Verſtarkung der Frage und

des Ausruſs III, 70. dens I, 170.
262. II, 406. denſa für denſe II,
275. denſere I, 248. 419. denta-
lia ſ. Pflug. deplantare II, 65. de-
ponere II, 346. deprenſus IV, 42I.
deprimere II, 346. derunt, zu-
Tammengezogen II, 233. deripere

II, 8. 242. deſpicere II, 187. de-
ſtringere I, 305. 317. II, 300. dqi,
dis, zeigt Abſonderung an I, 283.

II, 8. diadema II, 498. diducere

II, 354. die flir diei I, 2eg. dies
IV, a77. haec dies I, 276. diſfer-

re II, 267. II, 197. V, 144. di-
gerere II,. 54. 267. dii patrii I,
498. diripere II, 8. diſcedere III,
a4. diſponere II, 267. IV, 144.
diverſo ex hoſte III, 32. divom I,

238. doch III, 70. dolium III,
364. dona IIt, 22. 533. donaria

533. Dronen IV, 168. deus J,
8. druppa Il, 519. dulce rubens
IV, 137. dulcis IV, 3. 111. dum
V, 560. dumetum I, 15. duo-
dena I, 232. dureſcere J, 72. edi-
co doppelt verbunden III, 295. edu-

rus IV, 145. egelidus IV, 145.
Eichel für einige Kernfrüchte I, 8.
einiger IV, 453. eurtutir IV, 535.
elices I, 113. ed vuæ ſ. Plug. em-

plaſtratio II, 76. inævres II, 402.
enim II, 104. æur Verſtarkung der
Erage und des Ausruts IlI, 70.
Eous l, 288. eætiræ III, 70. ephip-
pium III, 116. eæixsiuæsis I, a57.

epilenius II, 7. exustan II, 528.
iAnus I, 295. erat fur eſſer II,
133. Erdrucken I, 97. ergo IV,
77. æn2æ; I, 44. erithace IV,
40. ituæ, ipuærice IV, 195. Em-
re I, as3. error IIl, 513. erum-

pere ſe IV, 368. eryſipelas lil, 564.
eſcariae II, 102. tros II, 402. eu-

ripus IlI, 18. everriculum I, 140.
evolvere IV, 509. excitare IV, 549.
exercito motu III, 529. eximius
V, 5538. experientia IV, 316. x-
plantare II, 65. exſpectatum III,

348. exta II, 396. exja muta III,
491. extar II, 1995. exterrita HI,
417. 434. extremus IV, 319. x-
tundere I, 133. IV, 315. faceſcere
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IV, 548. ſucilis II, 460. IV, 535.
factiones III, 18. Fachſer, Faſer,

Faſen II, 267. faex I, 194. ſal-
lacia IV, 443. falſus ſür fallens I,
463. familiares I, 498. farrago
Ui, 205. ſas et jura I, 269. faſ-
ces II, 495. faſelus I, 227. IV,
289. faſeolus I, 227. faſtigium
II, 288. ſatiſcere I, 180. lI, 249-
fouces IV, 428. felgen I, 48. fe-
lix II, 81. 127. feriae ſementivae
I, 157. fermentum III, 350. fer-
re pedem I, 11. ferrugo I, 467.
ferrugineus IV, I33. 373. fervẽre
1V, 169. fibra I, 126. 484. fides
IV, 520. fidiſſima ſtatio IV, 421.
figere II, 346. IV, 115. ſines 493.

fingere carmen II, 45. flagella II,
299. fſlectere II, 496. flos, Blu-
menſcheibe IV, 271. flores, Blu-

menſoſt zu Wachs IV, 39. fluere
II, 100. flumen II, 11. 110. ſlu-
viorum, dreiſilbig I, 482. focus
II, 242. eximius IV, 541. foetus

55. II, 56. 442. lII, 176. IV,
231. folium IV, 274. fons IV,
173. fſori IV, 250. formica III,
566. formido III, 372. fornax IV,
263. forruna III, 452. foſſae cae-

cae l, 113. foſtio II, 354. 399-
408. 418. ſovea III, 558. fovere

II, 135. III, 420. IV, 56. larem
IV, 43. ora IV, 230. fractus ſo-
nitus IV, 72. fretum I, 327. 356.

III, 260. frondatio II, 362. 400.
416. 446. fions II, 362. 372-
fructus II, 442. fruges I, 22. 27.

II, 143. 424. IV, 327. frutex II,
21. 67. fucus IV, 39. fuga IlI,
201. fugere III, 142. 462. IV,

317. fulminare bello IV, 561. fu-
marium II, 242. funda I, 140.
fundeie I, 13. II, 460. fung pu-
tres I, 392. 7æR II, 104. 398.
1II, 70. IV, 287. Gaigarus I, 103.
gauſape IV, 377, gediegen II, 64.

gelt III, 7. gelu Ul, 355. e-
minatus II, 509. gemim triones
IlI, 381. generatim II, 35. ge-
nialis I, 302. IV, 146. Gemuv,
getrennt III, 47. 183. geimen,
gero etc. II, 332. geſchoren I, 71.

gilvus III, 83. glans I, 8; quer-
na I, 305. glaucus II, 13. III,
82. gleba I, 44. glebanii II, 257.
III, 161. glomerare greſſus III,
117. 7200 I, 295. Grajer, Gia-
ken, Griechen I, 38. giatia terrae

I, 83. gravidi foetus IV, 231. gia-
vis III, 415. greges II, 146. Gien-
del I, a71. Groſse, ein verhalt-
nismãſsiger Begiiſ IV, 287. yuns ſ.

Pſlug. habendo, paſſiv, II, 250.
hebilis vigor IV, 418. habitus I,
52. hacc dies I, 276. Haglipſel I,

148. hamire III, 105. IV, 421.
Heerde III, 63. helice I, 138-
245. heiba I, 90. 112. frumenti
I, 134. Herlmg II, 60. herpes
II, 566. Herz für Seele I, 123.
hiems I, 138. 253. 311. II, 317.
519. III, 470. hine, de his I, 5.

hinc hine II, a94. IV, 55.
hippothoros IV, 64. hirſutum pe-

cus III, 394. hoc II, 425. Ho-
nig, der und das II, 131. hora I,
425. hordea I, 210. horiea I,
49. hortus IV, 118. horti IV,
109. hortuli II, 276. hoſtu I,
338. II, 147. III, 486. humilis
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pavor I, 331. hyali color IV, 335.

hypaethi b I
gos I, 148. omiſch II, 384. Kork



Regiſter.
ftür weiſs IV, 523. mater IV, 520.
matrix Il, 65. maturare I, 261.
maturus I, 66. medicataæ ſedes IV,

65. medio aeſtu I, 297. medium
T, 127. 463. II, 425. 515. III, 333.

428. IV, 15. 229. 238. medius J,

297. III, 155. Meer IV, 175.
Mehlthau I, 151. ”A9li,
242. melligo IV, 40. memorande
III, 1. mens II, 484. mergae II,
89. merges II, 517. meritus als

Med. II, 515. meſſis IV, 330. me-
ta I, 512. II, 84. 242. llI, 202.
metere II, 410. IV; 54. 330. Meu-

te III, 414. micare IV, 73. mi-
cat ora III, 439. miſcuẽiunt lI,
129. miſſa Pado II, 452. miſſus
III, 18. mittere IV, 362. modo,
aber IlI, 73. moliri I, 494. IV,
331; fulmina, bipennem I, 329.
IV, 331. molle pecus IlI, 384.
mollia für mobilia II, 389. III,
76. mollis II, 389. molybditis
Ilt, 449. montanum pecus IlI, 394.

mortalis cura, mortalia corda I,
123. 330. IiI, 319. uxnrts I, 392.
popæixv© l, 148. mulſum IV, 3.

multa für multum III, 226. IV,
301.. mundus I, 5. 20. munire
IV, 179. munus Iliſ, 391. 525-

178. 521. muſeum II, 469-
XNacht für Abend III, 467. nackend
In 58. 299. muæaæ lI, 476. nam,
Zum Begin nach einer Vorrede II,

398. IV, 287. æur Verſtirkung der
Froge und des Ausruſs III, 70, IV,
445. namquis fiir quisnam III, 70.

V, 445. natantes IlI, 541. cam-
pi Ul, 195.. navigium II, 107.
443. ne mihi IlI, 435. nec I, 33:

118. nempo NI, 259. nemus J.
14. II, 21. 308. 323. 400. Nptu-
nus, gioſses Waſſet I, 295. niger

I, 428. V, 373. niteie II, 211.
niveus IV, 137. 373. nonne vides

I, 56. novalis I, 71. nox III,
538. nimborum nocte, nocte cãe-

ca ohne in I, 328. III, 260. nocri
decedeie Il, 467. noctua I, 403.
nocturnus III, 538. nubila IV,
196. nubnarnun I, 178. nudis
dentibus III, 514. nullo cultu I,

1Ca. numen I, 30. IV, 7. Nur
für aber IlI, 73. nutate IV, 73.
nux I, 187. II, 69. obex IV, 422.
objices II, 480. obliquum I, 48.
obnoxius I, 395. II, 439. obſce-
nus I, 470. obſtivaic IV, 212.
occatio I, 94. 104. II, 355. 400.
begreift pulveratio I, 94. occidi
IV, 330. oder ſtatt und I, 442-
oeſtrus III, 147. oficium IV; 520.
offiingere I, 47. ouod IV, 373.
siegos IlI, 148. olim IV, 421. oli-
va lI, 3. Olm li, 453. odovy-
ros I, 300. odoao I, 347-
Olympo zum Olympus IV,, 563.
omentum II, 396. o”Qæxior II,
519. operari, operatus I, 339-
opobalſ=amum II, 119. ola I, 493:

39. 138. orae III, a615 Iumi-
nis, aetheris, terraium, Acherun-
tis II, 47. orae alveorum IV, 39.
189. orure IV, 537. orbis I, 209.
a31. IV, 425. orcheſtra II, 38I.
509. orchis II, 86. ordo IV, 376.
ore als Dativ I, 430. ocvæes IV,
277. ornithiae II, 319. oeudas lI,

430. oiobias II, 117. os, ora
IV, 406. oſcilla II, 389. oſten-

c 5
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dere II, 261. IV, 944. oſtrea und
oſtrum I, 207. ovatio I, 28. pa-
In II, 264. Palaſt, Palatium I,
499. palea III, 134. pali II, 359.

pampinatio, frondatio, putatio II,
366. 400- 419. pampinus II, 333.
pangere II, 346. æææwo I, 568.

papulae III, 564. paſcale pecus

III, 394. paſcua III, 323. paſti-
num II, 260. patiens vomeiis II,
223. patrius I, 50. patronus Il,
462. pauſia II, 56. pax IV, 535.
pecten I, 294. pecuaria III, 64.
pecus III, 394. V, 327: 559. pe-
datio II, 358. pellacin IV, 443-
pellitac oves III, 384. penei, das
lange e und i contrahirt IV, 355-
penetrabilis activ I, 93. per am-
bas, duas I, 238. 245. perducere

IV, 416. pergulae II, 102. 360.
perhibereI, 247. II, 238. per-
nix III, 230. pertentare IlI, 250.
pes II, 65. meœ I, 354. Oord-
rai II, 389. Qæęuæx0 II, 119.
465. philyra II, 449. Qoivixoſæ-
Aæurot I, 18. pietas IV, 520. æi-

xgie I, 120. pilum I, 495. pin-
zuis I, 8. 192. II, 139. IV, 118.
183. piſſoceros IV, ao. planta II,

23. 65. 80. 267. 300, IV, IIS.
plantare II, 65. plantarium II,
265. plauſtrum I, 138. 163. III,
381. ploſtellum poenicum I, 164.
Plutonium ſ. Avernus. pocula vi-

tea Ill, 379. 529. podagra III,
299. poenae IV, 455. rotxiaus
Anvits J, 115. polus II, 271. pom-

pa III, 22. pomum II, 59. 37-
426. fur Obſthaum II, 59. 426.
pomaria II, 428. ponere I, 354.
II, 14. 521. popae III, 488. por-

ca praecidanea I, 347. porenae I,
48. 105. æogQuęE 357. IV, 373.

moQQuetos IV, 373. Port II, 163.
porticus II, 489. poſitum ſemen

II, 14. poſſent fur potuiſſent II,
343. potuit III, 453. praeſens II,
127. praeſiderare I, 257. praeto-
rium IV, 75. prelum II, 519. pre-

mere I, i157. II, 346. IV, 131.
preſſue carinae I, 303. prima ab

origine III, 48. primue fur pri-
mum I, 12. IlI, 340. primo ab
ubere IlI, .x87. primus III, 10.
mgoxuæsis l, 257. profundus IV,
222. propagines Il, 26. 267. pro-
perare I, 260. propiu ſtabulis I,
355. propolis IV, 40. 160, prop-
ter IlI, 14. prorumpere I, 98.
proſcenium II, 381. proſcindere I,

47. Ill, 237. teræurtu IV, 211.
protenus IV, 1. æretis II, 189.
pubentes herbae III, 126. puella
IV, 458. pulla terra II, 203. pulli
II, 17. 65. pulluli Il, 17. pulpi-
tum II, 381. pulveratio I, 94. II,

354 400, 418. pumex IV, 44. 374.

purpureum mare IV, 373. purpu-
reus IV, 54. puſula Ili, 564. pu-
tatio II, 368. 403. putris I, 44-
215. 392. III, 562. pyrites I, 135.
quadrare Il, 278. quadrata vinea

II, 358. quaerere I, 134. III, 540.
qualis quum III, 196. quaſſans in-
tranſitiv I, 74. que flir ve I, a42.

III, 399. que  atque I, 184.
Iil, 434. que et III, 540. queis
ſine für ſine quibus I, 161. querna

glans I, 305. II, 184. qui mit aus-

gelaſſenem eſt II, 184. qui fur
quis I, 3. I, 488. qui für ut,
nach is, tam etc. lI, 372. quia II,
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425. quincunx II, 277. quippe
für quid II, 425. quique doppelt
I, 22. II, 185. Quirinus III, 27.
quiris III, 27. quis fur qui I, 3.
quis cui II, 256. non quisquam
IV, 107. quod für propter quod l,
155. II, 425. quoi für a quo III,
6. quoniam IV, 251. quotiens I,
47t.. quot annis getrennt I, 198.

radius II, 86. radius, Webſchif
I, 204. rapere IV, 456. 1arum
olus IV, 130. raſtrum I, 94. 155.

reddere II, 194. referie I, 275.
II, 29, ſacra I, 339. refert III,
548. reficere III, 65. 70. refor-
midare II, 369. iegia caeli I, 503.
regnum II, 498. III, 476. relic-
tum rus IV, 127. religio I, 270.
II, 491. relinere IV, 229. reliquit
fur relinquit III, 519. renidere II,
282. repaſtinatio II, 354. repo-
nere III, 76. IV, 378. reportare I,
„275. II, 29. repoſtus III, 527.
V, 378. res II, 534. IV, 240. re-
ſiltit V, 424. reſpondere II, 64.
reſtibilis I, 71. rex II, 498. 504.
II, 132. V, 132. ridicae II, 358.
rimari I, 384. riolen II, 259. ro-
bigo I, 151. robur I, 162. II, 64.

gos. III, 377. ros lI, 213. amarus
V, 431. rota lIII, 377. orbis IV,
484. rotatio IV, 484. rubigo J. 467.

Rücken I, 97. II, 236. rühren I,
48. ecvuos ſ. Pflug. ruere I, 313.
rumpere I, 445. IllI, 328. rumpi
III, 428. ruperunt for rumpunt I,

49. runcare I, 155. Saatpſiligen

I, 253. ſacer II, 395. Sacharon IV,
1. ſacra IV, 521. facraria IV, 54I.
ſaecula I, 468. ſagitta II, 267. 299-

ſalictum II, 13. ſaltus I, 16. 140. lI,

471. III, 323. ſapa I, 295. ſapores
juſſi IV, 63. ſarculum I, 24. I55.
ſarmentum II, 409.: ſarrire I, 155. ſa-

ta I, 325. II, 423. IV, 331. ſatyriſch

II, 384. ſaxea umbra III, 145.
ſcamna I, 98. 172. ſcona ductilis,

vei ſatilis III, 24. Schif I, 262. ſchul-
digen fur beſchuldigen I, 463. ſcili-

cet I, 282. 493. II, 61. 245. 534. llI,
259. 266. ſcrobs II, 62. 260. ſeca-

re I, 238. nec ſecius ut II, 277.
nI, 367. ſed IV, 77. ſedes augu-
ſta IV, 228. ſeges I, 47. Il, 267.

IV, 129. ſegnis I, 151. campus
I, 72. otigios IV, 425. oeAmMn I,
396. ſella III, x16. ſemen II, 268.
jucere II, 316. ſeminarium II, 264-
ſemita II, 278. ſeptentrio III, 381.

Ser II, 121. ocegætor I, 195. ſeras
fur ſero IV, 144. ſerere II, 267.
275. 299- 428. 433. of I, 120.
ſerpyllum IV, 31. Sezlinge II,
423. ſi, weil I, 7. 17. ſiccus II,
31. ſicilire I, 280. ſidus I, 73. Sie-
he I, 108. 407. ſigna movere III,
236. ſignata als Medium IV, I5.
ſilente lum I, 295. ſilex IV, 44.
ſila I, 76. 152. 482. II, 17. 87. 136.
310. 323. IV, 271. cacdua, conſe-

minea II, 429. ſimplex II, 73. III,
482. Sinus II, 76. 172. vigæior I,
295. ſitus I, 7a. ſohtaurilia I, 339.
ſolox lana III, 386. ſolſtitium I,
100. 211. ſonder für ohne I, 161.
ſpudix III, 82. ſpatha I, 294. ſpa-

tium I, 513. Il, 541. III, 203. IV,
147. òœSom I, 237. ſpica, ſpi-
care I, 292. ſpirare, ſpiiitus I, 327.
ſpondaeus II, 193. oxordæunhier II,

193. ſportulae II, 462. ſqualere
I, 507. II, 348. VV, 13. 91. ſta-
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bulum III, 228. IV, 14. 330. ſtagna-

re IV, 228. ſtagonias II, 117. ſto-
men I, 294. ſtare in agmine II,
348. ſtarren I, 314. III, 161. IV,
407. ſtatio fiduſima IV, 421. ſtel-
lio et, dreiſilbig. IV, 243. ſtexilis
II, 70. ſteterunt II, 129. ſtips Il,
146. ſtipula fur culmus I, 315.
ſtips II, 146. 379. ſtolo II, 23.
ſtolones II, 17. Stral I, 329. ſtun-
gere I 289. 305. 317. II, 368. Stun-

Ae I, 425. ſtupa I, 309. ſuave ru-

bens IV, 137. ſub, bezeichnet An-
nãherung I, 211. Ill, 512. ſubige-

re remis I, 202. ſubjecta als Med.

IV, 385. ſubtegmen I, 204. ſuc-
cedere caelo IV, 227. ſuccinetus III,

488. ſuccinum III, 522. ſuculae
I, 138. ſudus IV, 77. ſuſficere III,
65. ſuffoſſa III, 376. ſulcus H,
24. 62. 260, ſummus II, 300. ſuo-
vetaurilia majora et lactentia I, 338-

ſuper für de IV, 559. ſupera fur ſu-
pra I, 364. ſupponere falcem I, 348.

ſuppoſiti cultri III, 492. ſupre-
mi montes IV, 460. ſurculi II,
29. ſurgere I, 374. ſuſpendere I, 68.

tabanus III, 147. tabulae II, 274-
tabulaiium II, 502. tabulata II,
278. 361. taeda II, 431. talea II,
30. 63. talpa, in minnlichem Ge-

ſchlecht I, 183. tandem III, 70. te-

gere III, 454. tela J, 294. III, s62.
temo ſ. Pflug. 5æuææ ſ. ſecore.
Teue I, 238. Tempe IV, 312.
temperare ſe, ſibi I, 360. tempe-
ſtas l, 27. 252. III, 479. templum
III, 261. IV, 54I. tempus arandi
I, 210, tenax II, 134. tendere ma-
nera IV, 534. tenor II, 5337. ten-
tare I, 207. tenuis I, 92. tenues

vitae IV, æ24. tenuia, dreiſilbig
I, 397. tertiare I 47. teſtudo IV,

464. texeie lV, 250. Fneæuge:
III, 533. therioma III, 566. the-
ſauri IV, 229. Thrane IV, 160.
tollere I, 76. tomentum Circenſe

II, 175. tonderæ I, 25. III, 312.
IV, 137. 277. tonſac valles IV,
a77. tonſus. III, 23. 448. topiarii

IV, 124. topisrium II, 83. orcu-
Iar, toiculum II, 539. ſtrnus II,
449. torreng Ib, 45I. totiens ftr
toties I, 488: traduces II, 361. trã-

ge I, 94. tragiſch II, 384. trahm
I, 164. trapetum II, 519. trepi-
dare bello IV, 69. tribulum I, 164.

III, 385. trimeſtris I, 215. tiio IIL
381. triſtis I, 75. 1I, 126. III, 444.

trocne Wollen I, 462. III, 157.
vrvyodusums Il, 380. truncape-

dum IV, 210.. truncus II, 63. 74
tu,. zun. Verſtarkung i, 241. H&
73. 163. V, 45. tuba III, 183.
tugutium I, 449.. tum III, 2a6.
tumeſcere I, 465. tumultus I, 464.

tympanum I, 163. II, 444. uber
u, 234. 275. ulmarium II, 265.
ulula I, 264. umbra mollis III,
464. vuis ſ, Pſlug. vnoQuT?næ III,

295. un, wann lang oder kurz IV,
242. unbelohnend I, 96. uncum
aratrum I, 19. und ſtatt oder I
442. III, 452. unde IV, 368. unæ-
do- I, 148. in unguem II, 277. Un-

ke ILI, 408. uredo I, r51. urere
I, 77. Il, 56, urguere III, 300. IV,
290. uri HI, 374. urvum ſ. Pflug.

usque IV, 233. ut III, a50. ut für
ac II, 279. utinam; III, 70. ut mit-
tit I56. utroque ab littore, liĩ,
33. uva fur vitis II, 6o. vaccini-



Regiſter.

lum IV, 137. vacuus TI, 8. 143.
 Vaeua mens Hl,3. vectis, dum ve-

huntur I, a206. velatus III, 383.
upelis, doppelt verbunden I, 26. vel-

trre ſigna V; 165 vellus III, 562.
uvenenum II, 465.  veniebat IV,

t5. venit hiens IF; 518. venti-
labrum 111 134. ver ſaerum II,

167. veratrum III, 451. verbena

IV, 131. verber I, 309, III, 106.
veigiliae I, 238. III, 223. verrere
TII, 201. vertere terram J, 2. ver-

uxere vocantes III, 148. vertex, vor-
tex IV, 509:: veru:II, 168. ver-
vactum I, 48. veſctis III.“175. veſ-

-per I, 25i. 461. veſtibulum II,
à61. veſtis Il, iũac viae Il, 278.
in vicemiſlI, 188. viecinia v, 290.

victima I, 438: II, 47. III, 7 a3.
uvictor IlI, 9. victu fur vietui IV,
un2358. vilis l, 227. villa 1, 448. vil-

licus III, 549. vinctre Il, 518. ll,
560. vindemia Il, 6. 89. 522. vinea

II. 259. 276. 358. violariaIVv,
J Eoipera III 457. virgo IV, 158.

virgulta 3. 346. virus J, 58. 129.

vis humana I, 198. iſeera III,
559. IV, 302. viſcum, viſcus I, 139.

yitiarium Il, 2605. vitreis, 2weilil-
big IV, 350. vitta lll; 487. vitu-
lus II, 144. llI, ai9. viviradices
1I, 267. Vokale zuſammengezogen

I1, 453. xolvere II, 255. volven-
rria; intranſitiv 1, 163. vomer ſ.

Fnug. vortexIV, 5t19. vos, zur

 verſtarkung I, 241. Vulciius,
groſses ever I, 295. Wampe illl,

53. was, mit dew Genitiv I, 184-
wenden I, 47. Woche II, 400.

MWorter, von griechiſchen Kunſtlern

W, 336. Xylobalſamum II, rig9.

Zephyris II, J22. ettel I, 285.
Zevs, cevbæ, Zeiæi I, 122. ZzOna

A4Il, 566. æoſter IlI, 566. Zuſam-
men2iehung I, 482. II, 129. 453.
Iv, 350. 355. Zweibrachen I, 47.

2Zythum III, 380.
8prache, osciſche II, 157.

Spreu I, 178. 317. Ul, 134.
Spriehwörter I, 100. 226. 257. 461.

II, 412. 424. 437. 597. lII, 306.
V, 135.

Springen III, 20.
Staatspachter III, 219.

Btachelbinde III, 398.
Stadium IIlI, 202.

Stüäbe gegen Schlangen II, 12.
Stadte, ihre Zahl in Iralien II, 155.

Stalle, der Rinder im Winter und

 SBommer III, 162. 224; der Kalber
hedecke III, 158. IV, 134; der

 è chate III, 295; der Ziegen III, zo2;

DLeinigung deiſelben III, 414. Rein-

Iichkeit IlI, 297.
Btagonitis Iſ, 435.
Smhl der Chalyber und Serer I, 58.

II, 121.
Staub fir reifende Trauben und Gar-

tengewichſe erregt I, 94. II, 354.
400. 418. Zum Einfangen der Bie-

nenſchwirme IV, 62. æur Stillung

des Aufruhrs IV, 87.

Stecheiche IlI, 147.
Steckengebunde II, 495.
Stecklinge ſ. Schnittlinge.

Steine, fiur die Handwühle gekauft J,
473; um die Wurzeln II, 348; Deu-

Ealions I, 62. Spiegelſtein ſ. Spe-

Lularſtein.
Steineiche I, 305. II, 16. 446. 453-

IlI, 173. 353. IV, 112.
Steinktee IlI, 353:



Regiſtor.
Stellio IV, 13. 243.
Sternblume IV, 271.
Sterne, Meinung der Alten davon J,

32. 335. II, J42. IV, 225. ihre
Steige IV, 562. vorbedeutenĩ I,

469; Wiikung ihrer Bewegung l,
3363 fallende ſ, Sternſchnuppen;

edlere IV, I.
Sternhimmel IV, I. 221. ſeine Verän-

deiungen I, I.
Sternkunde. Nuzen für den Land-

mann l, 257. Auf- und Unter-
gang: Eosmiſch I, 2223 akro-
nychiſch I, 218. heliakiſch I, 218.
222. Aikturus I, 68. 204. 227.
229. 311. IV, I. IO. 5I. 243.
Auſgang I, 68. 204. 312. Adler,
Fruhaufgang I, 212. Arktophylax

ſ. Bootes. Krone der Ariadne I,

222. 312. Bar, groſcer und klei-
ner I, 138. 204. 245. IIl, 351. 3813

unter ihm, was es heiſst III, 35I.

Bocklein, Auigang I, 205; Unter-
gang I, 205. 31I. Bootes I, 68.
204; Untergang I, 229. Centaur I,

3tI. Cynoſura ſ. Bär. Delfin IV,
234; Spãtauſgang IlI, 123. Dra-

che ſ. Schlange. Diehſtern ſ. Bär.
Edelſtein I, 222. Elliptik I, 239.
Fiſch IV, 234. Tixſterne I, 257.
v, 224- Fuhrmann I, 205. III,
113. Gluckhenne ſ. Plejaden. Heer-

wagen ſ. Bär. Helice ſ. Bär. Heibũ-
geſtirne, ſturmiſche I, 311. Hespe-

rus IV, 18. I86. 434. Hund ſ. Si-
rius. Hyaden, Auſgang I, 138.

312. Hyder IV, 234. Kaprikorn
l. 35. Kometen I, 488. Krippe J,

395. Krone I, 311. Leier, Unter-
gang l, 312; Auſgang III, 479. Lu-

cifer I, 4673 nls Morgenſtern lij

324. Orion I, 205. V, 233. Pla-
neten nach Plato IV, am;, ihr
Stand in den Himmelsæeichen I,
335; ihre Einwirlung auſ die Wit-

terung I, 311. 335; Jupiter I,
336. IV, 1. Mars I, 336. Merku-
rius I, 337. IV, I. Mond l, 336.
IV, 222. SaturnusI, 336. Sonne
J. 336. Stern des Apolſo ſ. Mer-
Lurius, Stilbon ſ. Meikurius. Ve-
nus I, 336. IV, I. des Morgens
und Abends ILI, 32. Plejaden,
Auf- und Untergang I, 66. 138.

216. 22I. 253. 312. 338. II, 321.

335. 403. III, 256. 322. 479. IV, 1.
22. 46. 51. 61. 76. 110. 233; ihre

Namen I, 2235 Taygete eins ihrer
Sternbilder IV, 232. Molarkreiſe I,

236. 240. llI, 381. Schlange I,
205. 244. Siebengeſtirn ſ. Pleja-

den. Sirius, Aufgang I, 14. 151.
aus. æg97. 317. 482. II, 117. 355.

lll, 479. IV, I. 10. 243. 4353 Un-
tergang I, 15I. 218; herbitlich bei
Homer III, 479; nicht Sonucki, 73.

IV, 435. Suculae ſ. Hyaden. Ver-
gilien ſ. Plejaden. Thierkreis, Stern-

bilder deſſelben I, 238. Fiſche I,
336. Ill, 304. IV, 2343 von Beiden
nur einer genannt IV; a34. Jung-

frau I, 33. 336. II, 474. v, 287.
Krebs I, 32. 336. Löwe I, 336.
Schuze I, 336. Skorpion I, 35. 336.

lII, 342. 403. Steinbock I, 209.
237. 336. II, 302. IV, 234. Stier

I, 32. 138. 218. 312. 336. Venus

IV, 1. Wage I, 35. 208. IV; a37.
Waiſermann, Unteigang IIl, 304.
IV, a34. Widder I, 336. IV, 5I.
Zvillinge J, 336. IV, 233. Vesper
ſ. Hesperus. Wallfiſeh IV, a34-



Regiſter.
Wendekreiſe I, 237- Vintergeſtir-

ne IV, 5I. A

Sternſchnuppen I, 365. 438.

Sterntafeln I, 257.
Steuer des Landmanns II, 515.

Stiefimtitter II, 128. III, 232.

Sciegliz III, 338.
Stier ſ. Rinder.
Stockſenſe I, 289-

Stoſſe, ſeidene I, 58.

Stolonen II, 23.
Stoppeln, gemiht I, 289. 321. III, 99;

in Kompanien Itaik II, 229; ver-
brannt I, 35. 289. I, 4t4. IlI, 99.
von Schafen abgeweidet und ge-

dunge Il, zas.
5torch, gegeſſen I, 307; wamn er an-

kam II, 320.
Strabo, der alten Welt unkundig III,

359: IV, 493.

Strõme, färbende II, 146.
Stroh zum Decken der Hãuſer I, 285

499.
Stunde ſ. Tag.
Stuten,, ihr Schãdel im Garten auſge-

ſtellt III, 111.
Suber II, 453. IV, 33.
Succinum III, 522.
Sundſut I, 62. ſ. Fabellehre.

Sulla II, 169.
Syringe IV, 64-

Lã Bl
4. abanus III, 147-

Taeda II, 431.
Tancer, tuskiſche III, 24.
Tag, Eintheilung des r&miſchen I,

208. III, 327. längſter Tag IV,
 233 in Italien IIl, 327; um den Bo-

ryithenes Ill, 359 am Süd- und
Nordufer der Mootis Ill, 359. hur-

zer Wintertag im Norden IlI, 359.

Mondtage I, 276. gliichliche und
unglickliche I, 275. 284. halcyoni-

ſche I, 399.
Talglichter von den Aegyptern erfun-

den I, 292.

Tamaiiske II, 11. Iv, 131.

Tang I, 399.

Tanne II, 68. 444-

TanzZ, bei Gottesdienſt I, 3473 nach-

ahmender II, 8. Waffentanz der

Kuieten IV, 152.
Tarquinius priſcus II, 533. ll, 18.
Tatius (Titus) II, 532.
Taube II, 4503 biingt dem Jupiter

Ambroſia II, 173. IV, 152.
Taubenhauſer von Schlangen gerei-

nigt III, 415.
Taucher I, 361.
Taumellolch ſ. Lolium.

Tauſendgiildenlraut IlI, 550. IV,

270.

Taxus II, 113. 157. 257. 446. IV,

 47-
Teer ſ. Pech.
Teiche II, 469.
Tempel III, 13. IV, S4I. wie einge-

weiht III, 17. des Ammon II, 126.
des Apollo III, 36. des Bacchus II,
4388. der Diana II, 443. der Frei-
heit II, 502. des Janus, geſchloſ-

ſen II, 171. 497. III, 33. des Ju-
piter Feretrius III, 33. des Jupiter

auf dem Kapitol II, 146. des Mars

III, 33.
Teune I, 178. 289. IlI, 133; bedeckte

I, 178.

Terpentinbaum IV, 114.
Teſtudo IV, 464.

Thalaſſinus IV, 335.
Thales II, 475. IV, 360. 351; ſeine

2



Regiſtet.
Meinung von der Geſtalt der Erde

357.
Thau, des Morgens von Lufthonig

 ſuſs III. 325. IV, I.
Theater, Form des alten II, 381. 509.

holzerne III, a4.. Pracht des römi-

ſchen III, 24. Scene II, 381. III,
24. Vorhang II, 25.

Theilung nach der Himmelsgegenũ I,

Aa6. Al, 274. in Quartiere II, 274.
heapis 1, 332.
Thiere entſtehen nach dem Regen II,

3u 1. edende l, 478. mannliche den

Nymſfen geopfeir IV, 538-

Ihiei ſelle zur Kleidung IL, 381.
Thurangeln von Holæſproſſen II, 3I.

uu6.
Thya, Thyon II, 126:
Thyaden IV, 521I.
Thymbra IV, 31. 323.
Thymhea. II, 215.
Thymian IlI, 402. IV, 32. 112. 169.

 B77-m91. 30.. bulI. 304.
Tiberius II, 7I. 96. IIl, 30. IV, 122.

Tibie ſ. Muſil,
Tiger II, 151. Ill, 20864. nicht in
aAFrila IV, 497. in Thracien IV, s16.

Tigrates HI, 50.
Tiridutes II, 172. 496. IlI, 29.
Fiſeh, jedem Guſt ein beſonderer ilV,
378. von Gitruĩholæ il, 127. IV,

37-
Tithymalus IV, as52.

Fitus II, 119.
Todtenbeſchwòrer IV, 503.

Eòdtenſeier V, 544-
Todrenreich ſ. Weltkunde.

Toſ II, 214.
Tonſur II, 520.
Topiarii IV, 124.
Trunkrinen. IſI, 330. 395-

Traume, yorbedeutind J, i69.

Tragòdie II, 382-
Traumdeuter lIl, 553.
Tieibhauſer und TreibkaſtenIV, Iaà.

134-
Trespe ſ. Lolium.

Tiibulus I, 153. III, 385.
Trinkgefäſse, bekrànæt IIL, 528. Koſt-

barkeit der römiſthen II, 506. æum

Rande geſullt IV, 379.
Tiiumt ſ. Feſte.
Trommal ſ. Muſils.-

Trompete ſ. Muſik.
Trunk der Milch, der Gewäehſe, des

Walſers lll, 395.

Trygodie II, 382.

ulpe IV, 123.
Turme III, 179.

Ueberlage von Schildpatt, Elfenbein

etc. II, 463.
Aebel ſohwenimung I, 6a.

Uhu l. 403.
Ulme I, 2. 170. ll, 2. 1.55. 72. 23.
r7- æσ58. 290. 362. 389: 446. 530.

ii, i72. 296. 328. IV, 40. 144. 160.

25I. atiniſche .lI, 83. ti2. 2909.

Ulva lII, 175.
Umbilious Veneris ſ. Nabelkraut.

Uuſehen hei heiligen Gebràuchen IV,

49I-  æUnedo I, 148.
Ungetieſer, wodush vertrieben III,

297-
Ungliickliche Worte vermieden I, 278.

II, 293. V, 469-
Vnke lI, 418.
Vnterirdiſehe Haine, Waſſer, Fiſche I

36. IV, 358. 367. 48. Donner IV,

493-Lntenwelt ſ. Weltliunde.



Regiſter.

Ur Ii, 374. Ill, a55.
Urin, an die Baume gegoſſen IV, 142.

Urne von Erz durch den Froſt zer-
ſprengt lII, 363.

Vaccinium IV, 137. 183.
Varus II, 198.
Vater, Benennung des Bacchus lI, 4.

der Stromgõötter II, 4. IV, 355.
Veratrum ſ. Helleborus.

Verbena IV, 131.
Veibrennung der Stoppeln ete. ſ. An-

zuncung.
Vergiftung der Gewuſſer durch Hize,

Schlangen, Juden III, 481.
Verhtillung des Haupts beim Beten II,

193.
Versbau. Amſfibrach II, 536; ſelten

verdoppelt III, 519. ausdrũicken-

de Verſe I, 65. 85. 109. 181. 20I.
247. 280, 281. 324- 333. 358. 361.

378. 1388. 497. 449. 456. 460. 482.

II, 206. 296. 441. 540. III, 76. 88.
I07. I89. 19I. 200. 220. 238. 255-
276. 34I. 375. 410. 420. 434. 466.
a77: 482. 497. 50. 511. 534. IV,

19. 50. 70. 83. 172. I74. 188. 409.
410. 433. 468. 556. 557. Ausgang
mit einem Anapiſt vor einem Mo-

loſs I, 5; mit einem Anapũſt im
Pentameter, nicht gut IV, 137; ein-

 ſubigerI, 181. 247; ioniſcher I,
437. il, 84. 153. IILo. IV, 137;
ſpondeĩſeher III, 276 Bewegung

der Tact vom Klang verſchieden
III, 67. IV, 175; Vorzug der deut-
ſehen Sprache darin IV, 175; ver-

Iingt II, 5. 71. lI, 65. 76. 189.
Pactylus ſehlieſ-st den Gedanken,
im.erſten Tact. I, 4563 im dritten

und vierten I, 331. 357. 3623 im
fünften I, 80. 223. 314. 370. II,
539. III, 24. 133. IV, 65. Hand-
Iungswoit, ſtarkes, am Schluſs des

Saces I, 333. Klang: Endungen,
gleichtönende I, 118. II, 441. III,
473. IV, 172. Mitlauter, Wn kung
der fllelsenden I, 333. IV, 109; der

ſtummen I, 357. 378. 449. III, 88.

499. Mutelzenige Silben, wann
vei langeit III, 67. Moloſs im drit-

ten Tact I, 20I. oſtene Tone
281. Selbſtlauter, begegnende, zu-

ſammengezogen II, 453; nicht 2u-
ſammengezogen wegen des Veisab-

ſchnitts III, 155. Silbe, lezte, in
den folgenden Vokal ſlieſsend I,
295. II, 69. 344. 443. III, 449.
Silbenmeſſung, griechiſehe I, 352.

371. 437. II, 5. V, 137. 461;
Uebellaut ausdi uckend III, 514.
Uebergang, dactyhicher I, 109. 326.

333. 364. 456. II, 153. 210. III,
47. V, 410; moloſiſcher II, 297.
III, 512; ſpondeiſcher I, 477. IV,
196. Veranderungsſilben i Ausdi uck
durch gleichtonende, dem Deutſchen

unerreichbar II, 441. Verstact ſ. Be-

wogung.
Vei ſiegelung der Weingeſaſse II. 96;

der Vornathskammern und Behalt-

niſſe V, 219-
Veſvaſianus I, 488. II, 67. 119. 503.
Viehfutter I, 305. II, 446. III, 135.

175. Gras, Heu, Kichern, Erven,
Gerſte, Spreu III, 129. 295. Cy-
tiſus II, 430. Schilf, Mengelorn
IlI, 173. Klee III, 177. Weintre-
ber IlI, 295. Eicheln II, 72. Di-
ſteln I, 158. Weizenklee III, 160.



Regiſter.
Viehſeuche ſ. rankheiten.
Vichweiden, angezündet I, 93. 1II,

131.

Vielizucht II, 227. lll, 176. Gegen-
den dafiir II, 197.

Viergeſpann I, 512. In, 113.

Viole I, 467. II, 426. IV, 32. 5I. II9.

130. 27I.
Violett IV, 137.

Virgil: Geburt und Tod I, 2. V,
563. Heimat II, 198. wann er
die Eclogen ſchrieb IV, 564: wann

er ſein Gedicht anfing I, 2. lI, 161.

1II, 27. 505; auſ Macenas Wunſch

I, 2. Ii, 41. erſter Geſang voll-
endet III, 27. zweiter Geſang voll-
endet II, 459. III, 27. die lezten
Geſange III, 11. 26. vie lange er
es ausgebeſſert I, 2. III, 26. IV,

315. 563. verliert
chen bey Andes II, 198. Beſizer
eines Gutes bei Nola IV, 564. hebt
ſich tber die Begrifie der Vorwelt
I, 222. ſcheut todte Beſchreibun-

gen II, 87. IV, 116. liebt abiſte-
chende, Farben zu fugen IV, 293.

wie er lber Vollisreligion dachte J,

488. Il, 490. ob er Aræt war III,
448. Nachahmer Iomers I, 108.

281. 383. 11, 43. 87. III, 91. 103.

148. 159. I93. 238. 261. 359. IV,
261. 407. 415. 472. 510. Schuler
des Parthenius I, 437. lebte in Ta-

rent IV, 126. und in Neapel III,
11. 255. IV, 564. ſtaaib I, 2; au
Brundiſium IV, 560. begraben am

Wege nach Puteoli IV, 564
Vitium IV, 335.

Vitta lII, 487.
V&gel, in Schlingen und Nezen ge-

fangen I, 139. von der Seuche er-

ſein Güt.

griffen IlI, 546. den Bienen ge-
ſahrhch IV, 14. von der Suat ver-

ſcheucht I, 156. flichen vor Re-
genſturinen IV, 473. hochſliegende,

voibedeutend ĩ, 469. Waſſervò-

gel I, 361. 333. 422.
Vogelleim I, 139.
Vogelſcheuche I, 120. 156. v, 1.

Völkerhund, nordiſchei II, 497-
Vorbedeutung, graunvolle, auf Eein-

de gewender llI, 513. gluckliche

IV, 5. durch Suhnopſer abgewandt

1, 436.

Vorfahren, als Halbgotter, Rieſen ge-

dacht I, 497. veigotteite I, 498.

Vorhang li, 381. III, a5.
Vorſpuk 477.
Vortrag, ſchneller, der ſudlichen Völ-

Eer II 443

W æcholder III, 414.
Wachs, woraus Il, 434. IV, 1. 38.

57. 112. 162. 181. wie eingetra-
gen IV, 1852. wozu l, 291. lII,
450.

Wachsblume IV, 63.

VWachskerzen I, 292.

Waſſern I, 106. II, 485-
Wagen am kflug I, 171. mit Speich-

radern lII, 173. belgiſche III, 204.

Kiiegowagen IlI, 90 173. 204.
Laſtwagen I, 163. lI, 444. III,
173. Wagenrennen im Circus I,
512. Ul, 18. 103. Luſtwagen, des
Tiiptolemus, mit geſilgelten Dra-

chen I, i9. des Apollo, mit
Schwãnen IV, 321.

Wahrſager IV, 396. 527. forſchen
die Zukunſt aus edleren Eingewei-

den I, 484. ſchen das Verborge-



Regiſter:
nme nur nach ſchmerzhaſtèt Anſtren-

guog IV; 422.
Waid IV, 335.
Waid, haubarer II, 429. heiliger I,

148.

Valdeſel III, 409.
Waldiinder II, 374.. II, 532.
wallnũſs I, 8. 187. II, 69. 136. 389-

ſ. Nuſs.
Wallroſs IV, 389.

Walze I, 178.
Wanne I, 166.

Vaſſer, als Grundſto? IV, 357. 387.
bei Eidſchwüren, Gebetæn und Op-
fern Achelous genannt I, 9.

Vaſſerfurchen I, 113.
Waſſeruhr III, 327.

Weben I, 294.
Webſchif I, 294-
Wegdieſtel I, 368.

Wegwart I,; 120.
Weide I, 265. II, I3. 29: 50. 84-
 IIO. 195. 290. 371. 415. 434. III,
175. 322. 328. 548. IV, o. 160.

183.Weidenruten zum Anbinden etc. II,

415. 446.

Weidicht II, 110. 415.
Weihrauch III, 550. punchiiſcher II,

139. IV, 379.
Weihrauchſtaude 1, 57. II, 117. 213.

Weihwaſſer IlI, 1.
Wein, aus Honig. IV, 112. vie alt

II, 100. verſchiedene Arten II, 89
102. mit eingeochtem Moſt

 vermiſcht I, 2943 vie verwahrt II,

96. LiI, 364. der edelſte von ho-
hen Baumreben li, 3613 an HU-
geln II, 273. zuetſt mit Waſſer
des Achelous vermiſcht I, 93 mit

Meerwaſſer II, 59. aus trockenen

Trauben II, 953. IV, 264. -eſie-
ren III, 364. dem Vieh eingege-
ben III, 509. Zur Salbe gebinucht

III, 448. wann voigeoſtet I, 341.
zahnlos II, 97. amvnuiſcher II,

97. IV, 279. Chier II, 192. C..
Euber II, 361. Falciner II 192.
V, 112. maoniſcher IV, 380. na-

roniſcher II, 37. maſiſcher ſ,
143. III, 526. pſythiſcher II, u3.

V, 269.
Wembau: Boden dafur II, 184 212.

229. Giaben der Weingaiten vor
Ider Pſlanzung II, 259. Aut uc

rmg II, 399; nach der Pflanzuig
I, 354. Düngung lI, 3.6. Pſlar/-
ſchulen II, 265. Einte. ung der

 Pſlanæen II, 269; wie dieht Il, 273;

wie tie? II, 228; wann II, 315.
Pſlege der Seælinge II, 346. Ab-
theilung des Weingartens II, 274.

Verznunung II, 371. Pflanzungen
von Baumręben I, 2. II, 89. 276.

302. 358. 40. lil, 3285 um nie-
drige Gewaſſer IlI, 32853 meht ab-

getheilt II, 274; wie hoch II, 360;
hohe geſcheut II, 4073. ueſ ge-

-pſitige II, z56; wo U, 276. Al-
Atand der Baume und Reben II,
276. Ebenmaſ II, 277. welche
Bilume II,  a50. Gruben II, 346;
vie tief II, 288. 347. Beſcheren
II, 368. 400. Lage der Nemngai-
ten II, 190. a98. Pſahlen 1I, 358.
Stilzen der Reben II, 358. Ab-
lauben II, 362. 400. Schneiteln
Il, 367. 403. Auswurgzeln II, 407.
Augen II, 335. Bliite II, 397 v,

113. 182. Leſe II, 4. 380. 389:
a 2



J

Regiſter.
522. Aberglaube vom ungeſchnei- 357. Cimmeriet I, 472. 412. II,
telten Weinſtocke II, 407. Staub 116. 173. III, 349- 359. 381. IV,
heilſam II, 400. 418. 467. Colchier II, 116. Cyklopen

Weinſtock ſ. Rebe. I, 471. Dacier IV, 462. Ekliptik
nn

Weintreber zum Viehfutter gebraucht I, 238. Elyſium I, 38. 290. II,
III, æ953 æur Düngung II, 347. 173. IV, 493. Erdgtitel I, 2333

m Weiſſagung, Kraft dazu, den Gott- kalter I, 138. 236. II, 114. III,
in n ĩ heiten der drei Grundſtofte eigen 196. 349. 381. Iv, 235; Griinze

I, 469. IV, 392. deſſelben IlI, 351. Erdkreis I, 2387uln Weizen I, 219. II,
m æ

II, 138. 238. 249. IV, 347; ſudlicher I, 241.
IiIDn-ll l nach Plato IV, 222. Erdkreiſes in Aſia und Europa II,
li J Weltall I, 5. 116. 149. III, 339. Völker an deſ-

J

un Weltalter goldenes I, 125. II, 173. ſen Rande 1lI, 197; Figur und

-nn 536. Umſang I, 240. Il, 114. 116. 1V,

J

il

J

J

J

m ll i Weltkreis I, 26. 357; womit verglichen I, 238; Mei-

J ſ-In Welikunde der Alten. Abendlàndi- nung von demſelben I, 247. Erd-
ſche Völker ILI, 33. Aegypten hugel I, 38. 249. IV, 357; den

mu
ſm dunkel bekannt Ill, 5. IV, 383.

älteſten Dichtern unbekannt: II, 336.

Jo pen I, 447. Il, 116. i, 197. 331. 255. 3573 ſiebformig IV, 643
J baltelf Aether IIl, 261. IV, 219. Aethio- Erdſeheibe I, 36. 238. 330. II, 336.

ſpuh Agathyrſer II, 115. Alpen ſ. Rhi- geſenkt I, 243. II, 310. Eridanus
m mumu; IV, 425. Aſrika Ill, 339. ſ. Libya.  woiauf ſie ruht, 3V, 357; ſüdwärts

u

llunll pãen. Amazonen II, 115. IV, 517. I, 482. IV, 493. Eufrates II, 1ng

ſum
Antichthon I, 232. 203. Araber Europa l, 482. II, 116. 1lI, 339.
II, 115. arabiſcher Buſen, lange 381. IV, 3573 Weiſtland IV, 517.

J

gonauten IV, 454. arktiſcher Kreis Franken III, 39. Gungariden IiI,
J unbekannt II, 116. III, 339. Ar- Faſis II, 140. IV, 357. 367. 517.

l

J

El

ſ. Barenkreis. Arimaspen ſ. Hy- 27. Ganges II, 122. 137. Gelo-
perboreer. Aſia II, 116. III, 339. ner II, 115. IV, 517. Germaner
381. für Oſtland IV, 517. Atlas II, 115. IIL, 349 Geten II, 115.
II, 173. Ausoceanungen III, 359. IV, 463. 517. Giganten II, 173.
Aveinus IV, 493. Axe II, 271; Gog und Magog lll, 349.. Hebrus
unter ihr, was es heiſsr IlI, 351. Ul. 351. hęrakliſche Seulen H,
Bärenkreis II, 149. III, 351. 381. 173. Hercynien ſ. Rhipãen. Hes-
Bernſteininſeln I, 432. Caſfiterides perien I, 482. II, 173. III, 383;

nn ſ. Zinninſeln. Cefener II, 116. hesperiſche Girten II, 173. Him-
unIE

vtu.
1

inia

nn Celten II, 116. III, 197. 382. Cha- mel I, 282. III, 261. IV, 222. 3575
u; lyber I, 58. Chaos I, 247. v, Burg I, 36. 96. 450. 503. III, a61.



Regiſter.
V, 5623 Gewölbe I, a”5a. IV, 64.

357; auf den Rand des Erdkreiſes
ſich ſenkend III, 271. Kugel IV,

 3633 Leiter II, 173. llI, 261. IV,
5623 Pforte III, 261. IV, 5623

 Seulen II, 173. V, 357. Hyper-
boreer I, 240. 472. II, 115. 173.
II, 183. 196. 349. 381. IV, 463.
516. Iberien I. Hesperien. Indien

I, 57. II, 116. 132. 17o. III, a7.
197; bis zum Norden reichend III,

357. Indus II, 116. Inſeln der
Seligen II, 173. IV, 152. Iſter
III, 462. Italien und die Syrten-
bucht nahe am Ocean gedacht II,
173. kaspiſches M. II, 114. Kau-

kaſus II, 490. IV, 211. Kolchis
II, 140. IV, 357. 454 Kolthier
II ã16. Eroniſches M. und kro-
niũfer Ocesn II, 115. I73. Lethe

IV, 493. Libyen I, 241. llI, 249.
339; Slidland IV, 517. Ligyer II,
168. Makrobier II, 116. maoti-
ſches M. nahe am Ocean: III, 351.

Meder II, 116. IV, 2r1. Meer des
Oceanus IE, 550. Meergallert um
den Erdkreis I, za. Morgenliinder
Aethiopen und Araber genannt II,

121. Nilus III, 116. III, 339.
Nordgegenden, hoch gedacht II,
498. Nordlander III, za9. Nord-

meer I, 247: 482. II, 173. Ocean,
alte Vorſtellung duvon I, 36. 240.

247 482. II, 116. 121. 122. IV,
233. 357; hyperboriſcher, wie ſonſt

genannt II, 173; ſpater IV, 2333
ſeine Quellen II, 173. IV, 3575
deſſen Nordgeſtade IlI, 196; ge-

ronnen III, 352; Volker daran II,
116 Olympus ſ. Himmelsburg.

Olyſippo III, 271. Oſtländer 2u-
ſommengedrangt II, 122. Paiopa-

miſus III, 257. IV, 211. Paithien
II, 171. Perge IV, 517. Perſer
II, 116. Perſis IV, 250. perſiſcher
Euſen, lange unbekannt II, 116.
Pforte im Mirtelpunct des Himmels-

gewölbes IlI, 2615 im Nordpol IIſ,

261; im Oſten und Weſten III,
261. V, s623 Donnerpſorte IV,
362. Phaſis I, 116. IV, 357. 367.

454. Phlegra, getiſche IV, 517.

Pol I, 240. II, 271; unter ihm,
was es heiſst III, 351. Polarkreis,

geografiſchet 3lI, 351. Pygmatn
II, 136. Pyrenaen ſ. Rhipaen. Rhein
I, 481. II, 114. Rhipaen I, 240.
471. 432. Il, 114. III, 383. IV,
516. Rhodanus ſ. Eridanus. Roſ-
ſemeler III, 462. Rothes M. II,
121. Sarmaten II, 115. IlI, 349.
IV, 463. Schattenreich, alte und

ſpatere Vorſtellung davon I, 36.
243. IV, 467. ſchwarzes M. II,
116. Scythien I, 240. II, 114.

Il, 197. 350. IV, 462. 517; ſcy-
-thiſcher Winter IiI, .356. Serer I,

58. II, 116. 121. Seulen des Her-

kules II, 173. Sfare III, 2613
Abtheilung der Himmelsſfare I, 233.
Sicilien und die Syrten, nahe am

Ocean I, 472. II, 116. 173. III,
38I. Sonne, umgeht unſere Welt-

inſel I, 247. Il, 481. III, 381. 5223
geht aus dem Ocean auf, und ſinlt

in den Ocean I, 246. II, 481. IiI,
359. Sonnenlauf I, 231. II, 431.
Sonnenſyſtem I, 5. Sonnenthore

1lI, 261. Sonnenwagen III, 351.
Steige zum Himmel II, 173. III,

d 3



Rogiſter.
261. IV, 562. Ströme unter der
Erde I, 36. IV, 366. 478. Ache-
ron II, 492. IV, 480. 493. Kocy-
tus III, 38. IV, 180. 502. Lethe
I, 78. Pyriflegeton II, 492. IV,
480. Styx I, 243. IV, 357. 457-
480. Syrtenbucht nahe am Ocean

I, 472. Il, 173. IlI, 381. Tanais
I, 240. II, 114. III, 349. 382. IV,
357. 454. 517. Tartaius I, 36.
279. I, .173. 292. 492. IV, 357.
482. Tarteſſus II, 173. Thracien
II, 114. III, 349. IV, 462. 517;
Nordland IV, 517. Thule I, 30.
Titanen I, 36. II, 173. Todten-
reich I, 36. IV, 357; Haine deſſel-
ben IV, 364. 467; Eingang in daſ-

ſelbe I, 482. IV, 357. 465. Strome
deſſelben IV, 363. 478. Troglody-

ten II, 117. Weltall I, 5. Welt-
inſel I, 238; mehrere I, 238. IV,

363. Weltkreis, was der Römer
darunter verſtand I, 25. Welthu-

gel, Eintheilung derſelben I, 233.
Welſtländer zuſammengedrängt I,

472. 482. II, 116. 173. III, 381.
Zinninſeln I, 482. Zone ſ. Erdgiir-

tel.
Weltſeele, pythagoriſche und plato-

niſche Vorſtellung I, 415. IV, 221.
Welttaſelu rund und eiförmig I, 482-
Weltweisheit, berlihmte Lehren II,

475. .I, 261.
Wespen IV, 10: ihre Entitehung aus'

todten Pferden IV, 285.
VWetterzeichen I, 35I. ett.

Wettlauf III, 20. 202.
Wettrennen I, 512. III, 138.
Wettſtreit in Muſenkünſten und Lei-

besübungen IV, 464.

weken I, 75. 227.

Wiebel I, 186.
Wieſen Il, 2173 Zwiefache I, 239;

angezlindet ĩIlI, 126; wie oft ge-
macht II, 126. IV, 277; gewül.-

ſert I, 106.
Winde, am Rande der Erde II, 24I.

371. III, 383. Vorbedeutungen I,
356. 469. Boreas, Nordolſt II, 316.

III, 382. Caurus ſL Nordweſtwind.
Eteſien I, 14. Eurus ſ. Oſtwind. Fa-
vonius ſ. Weſtwind. Leuconoctus ſ.
Sudwind. Maeſtro ſ. Nordweſtwind.

Noirdwind II, a98. 310. 316. III,
197. 276. 382. trocken III, 197;

mit Plazregen II, 334; heftig bei

gden Scythen III, 356; ſanft in Ita-
lien I, 460; befruchtènd I, 178.
III, 278; bezeichnet nicht immer

den Winter I, 460; beim Pflanzen
vermieden II, 316. Nordveſitind

III, a78. 356. Oſtwind, verhaſst I,
453. II, 199. 339. 441. III, 382. IV,

29. 192. Sturmwind, ſeine Entſte-
hung III, 261. Südwind I, 24I.
256. 323. 328. 440. 460. II, 298. 310.

316. IIL, 278. befruchtend III, 275

ſchãdlich I, 444. II, 298. 333; Re-

gen bringend III, 278. Weſtwind-
I, 44. 64. 460. II, 330. III, 134.
322. IV, 138. 305; beim Pflanzen

und Impfen zuträglich I, 3163
beim Worfeln III, 134 befruch-

 tend III, 2733beim Anfange des
TFrihlings IV, 305. Zephyr ſ. Weſt-
wind.

Windempfangnis durch Windeier er-
Klart III, 275.

Winterzimmer II, 242.

Winzer II, 361.
Vitterung I, 100. 31I. Sturm I, 316.

Plazregen I, 322. 328. 336. II, 334



IlI, 261. IV, 7. Gevitter J, 332-

wolſ I, 130. 486. III, 247. 46. 537-

563. IV, 435-

Wolſgebiſs IlI, 208.
Wolſ;milch ſ. Euphorbia.

Wolfswurz ſ. Aconitum.

wolken III, 26I. ſ. Gewdlk.

Wolle, verſchiedene II, 197. IlI,
306. 386. IV, 3343 mileſiſche IV,

334; liebſte Kleidung der Alten I,
77; feine iii, 306; weilse, vorzüg-

lich 2ur Kleidung gebraucht II,
465. III, 386; ſtraubige æu groben

Gevanden und Filzen III, 394.

Wollkraut III, 385.
worfſchaufel III, 134.

Worte, Scheu vor unglucklichen I,
278. lI, 193; bei Zaubereien ge-

murmelt II, 129.

wortſpiel I, 62.
Wuifſpieſs I, 495. lI, 530.
Wuræeln, obere, der Reben und Oel-

bäume abgepſiligt I, 162. 172, II,

357. 400.
WuorZzelſchòſslinge II, 23. 53.

ãAenoſanes Meinung von der Sonne

I, 247.
Xyliniſche Zeuge II, 120.

V und YA auf der Hyscinthusblume

IV, 137.

Liune II, 39. 110. 314. 371. 436.

IV, 130, 538.

Regiſter.
n

IV, 312. Hagel 1. at II, 415.
Douner I, 328. 337; ſein Urſprung

Zahi, heilige drei I, 345. IV, 284;
ſichen IV, 64. 434, neun IV, 480.

54.
Zauverei II, 127. 478. III, a80.

Zaum III, 184.
Zeichen bei Clſais Tode I, 465 ete.

ungluekliehe beim Opſer II, 395.

Zeichenforſchung, giiechiſche und rö-

miſche IV, J.
Zeiland ſ. Caſia.

Zeitloſen ſ. Schlüſſelblumen.

Zelle II, 96.
Zelte der libyſchen Nomaden III, 340.

Zei ſchlagen der Kloſe J, 94. 104.
Zepter, Stabe und Geiſseln, Sinnbil-

der der Macht II, 495.

Zeugma I, 92. 305. IV, 530.

Ziegel I, 449. II, 371.

Ziegen ll, 196. IlI, 300. Arten der-
ſelben III, 309. z13; vo die beſten

III, 312. ihre Milch für geſund
gehalten III, 308; mit Honig ge-
miſcht III, 308; angoiiſche III,
312. Ertrag III, 308. Gebrauch
ihres Haars III, 312; ihirer Klauen

Ill, 415: den Hirten gehorſam III,
316: aus Weingarten entfernt II,
196. 303. 374: mit Arburuslaub

und Frucht gefuttert I, 306. III,
301: ihr Speichel den Bäumen ein

Gift Il, 196. 378. Heerde, wie
ſtaik III, 314. Pſlege lil, 300. 331.
402. Stalle III, 302. Weideplã-
ze II, 196. III, 40. 314. 323. Win-
terpſlege III, 300. 318. Zicklein II,

517. IlI, 398; den Bienen ſchãdlich
V, 10; den Pflanzungen II, 196;
Iieben wilden Cytiſus II, 431:

væ?

 va

4

B
 ſi -77



Regiſter.
wann ſie fielen III, 301. Bock II,
299. 380. III, 3127 dem Bacchus

geopfert II, 196. 374. 380; an ha-

ſelnen Spieſsen gebraten II, 299.

396. Ziegenhirt III, 319.
Zimmer, ragliches, geheizt I, 294-

Il, 244.

Zimt II, 466.

Zinke ſ. Muſik.

Zirbelnuſs II, 69. IV, 112.
Zizypha II, 182.

Zom ſ. Zeer.
Zone ſL Welikunde.

Zoroaſter II, 138. IV, 142.

Zoſter III, 564.

Zucker IV, I.
Zugvogel I, 337.
Zukunfi, erkannt aus Zeichen der

Luſt, der Erde, des Waſſers I,
469; aus Eingeweiden I, 434.

Zwölffürſten ſ. Lucumonen.
r

Zythum III, 330.
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